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S5. diefem zwenten Bande bee Geſchichte Magde⸗ 
burgs gilt von dem Mangel: ungedruckter Urfunden unb 
. Dokumente faft nod) eben das, was (don in der Vor⸗ 
rede zum erften Bande davon gefagt worden iſt. Zwar 
finden (id) in den Archiven ber fanbeécollegien und 
Stifter zu Magdeburg, theild im Original, theild in 
Eopialbüchern, eine große Menge nod) ungedrudter 
Urkunden aus biefem hier bearbeiteten Seitraume, 
Allein fie betreffen theils zu feft einzelne unbedeutende 
Thatſachen, welche in einer Gefchichte Magdeburgs für 
unfere Zeit feinen Plaß mehr verdienen; theils unb 
bauptfächlich beziehen fie (id) auf Stifts, unb Landes⸗ 
fachen, welche mit ber Gefchichte ber €tabt Magdes 
burg in gat feiner, ober bod) nut in einer fehr ento - 
fernten, DBerbindung fiehen. Es fcheint alfo, taf. 
Diejenigen, — welche (on vormale in einiger biefet 
Archive nad)fud)ten, um etwas zur Erläuterung ber 
Magdeburgifchen Gefchichte und Gerechtfame zu ente 
beden, und welche das Gefundene bem Druck übers 
gaben, — andern, welche nad) ihnen ähnliche Nachfor⸗ 
ſchungen anftellen, feine bedeutende Nachleſe übrig 

gelaffen Haben.‘ Freilich würde in bem, bey Zerſtoͤrung 
ber Stadt im Sj. 1631 mit verbrannten, Stadtarchiv 
mehr Ausbeute für tie Gefchichte Magdeburgs- zu 
boffen und zu finden geweſen ſeyn, wenn es noch vor⸗ 
handen waͤre. 

a _ 





Sortebe. v 


Dreyhaupts Beſchreibung bes "&aalfreifcá angeführt, 
wo bekanntermaßen eii ſchoͤner Schatz von Magdeburs. 
giſchen, Land und Dadt betreffenden, Urkunden, aes. 
ſammlet iſt. Aus.ehen dem: Grunde; find aud) Gier: 
Sagittarii hiftor.; ducatus. Mapgdebs: s MBerbengegen. 
de';rebuspubl, Hanfeat.- - $ubwiga Reliquig;.-.M 
nnícript. .enj Magd. Stifts⸗ und jandeshiſtoriq 

thers Magd. Merkwuͤrdigkeiten Gerkens codex. die, 
ploni. -Brandenb. und einige andere neuere edite 
cen, hin unb voiebet. eitirt worden, " 


Was ich aber nicht mit gleichzeitigen Urkunden, 
"Belegen fonnte, habe ich auch hier. aus bewährten: als 
ten, ‚möglichft gleichzeitigen, ober body nicht fange nach 
beu erzählten Begebanheiten lebenden, Schriftſtellern 
genommen. Die mit Fleiß und Geſchick geſchriebane 
Pelersbergiſche Ehronif, oder Das Chronicon mon- 
tis ſereni, desgleichen Arnold von Luͤbeck, Albert 
von Stade, Godfried von Coͤln, Albert von Straß⸗ 
burg, Heinrich Stero, Tritheim und einige andere 
angefuͤhrte alte bewaͤhrte ſcriptores rerum Ger- 
manic. fo wie Abels Niederſaͤchſiſche, bald rad) 
dem Jahre 1400: gefchriebene, ‚Chronik, leiſteten 
mie ben ber Dearbeitung ber.. Gefchichte dieſes 
Zeitraums wichtige Dienfte, und. find.daher öfters ans 
gefuͤhrt. ‘Die ebenfalls hin und wieder citirten Schrifts 
ftellee aus dem 1 sten und 16ten Jahrhundert; námlid) 
Botho, Albert Kranz, Spangenberg, Pomarjus, 
find ale. fleiffige und ziemlich accurate Gefchichtfchreiber 
bekannt, bie noch aus manchen, jet nicht mer vor 
Danberien, Quellen fehopfen fonnten, und deren 3 Zeug⸗ 


eig daher nicht ganz ahne Gewicht if... 











Borred® IX 


hronif von der Stadtbibliothek, in welcher Manches 
febít, was in ben plattdeutfchen Abfchriften (id) finder, 
bie aber dagegen mandje fehägbare Nachrichten faf, 
:welche in ben plattdeutjchen Abfchriften fehlen. Sie 
‚muß -bafer von einem: von legtern ſehr abweichenden 
Driginale genommen ſeyn. — Sn diefer Ueberfegung:ift 
die Geſchichte Magdeburgs bis 1565 fortgeſetzt worden, 


Yuffer der ſchon | in bet Vorrede zum erſten Bans 
be mit ber pflichtmäßigen Danfbarfeit gerühmten Uns 
terſtuͤtzung , welche id) ben meiner Arbeit durch viele 
wichtige Hülfsmittel aus ber Doms, und Raths- oder 
Stadtbibliothek, und aus der Bibliothek zu Kloſter 
Bergen, erhalten habe, find mir aud) nod) verfchies 
dene wichtige und brauchbare Huͤlfsmittel aus der aus⸗ 
geſuchten Bibliothek des Kloſters U. 1. Frauen zu Mag⸗ 
deburg, ſehr guͤtig und bereitwillig mitgetheilt worden, 
welches ich dankbar zu rügmen nicht unterlaffen fan. 
Mit gleichem Danf erfenne' ich bie Güte und Bereit 
willigfeit, womit mit der Herr Paſtor M. Kinverling 
zu Calbe mande fehr ſchaͤtzbare Huͤlfsmittel aus ſeiner 
anſehnlichen Bibliothek hat zukommen laſſen. 


Die Geſchichte bee. Erzbiſchoͤfe, als Regenten der 
Stade Magdeburg, habe id) atid) noch in biefem Ban⸗ 
be, als einen zuſammenhaͤngenden feitfaden in der Ges 
ſchichte biefer Stadt, gebrauchen müffen, weil id nichts 
Defferes an ihre Stelle zu feßen hatte. : Die Geftbid), 
te des Beutfcheri Reichs aber, oder. benachbarter kaͤn⸗ 
' bet, habe ich nur in foweit berührt, als fie mit ber Ges 

fchichte Magdeburgs in Verbindung flanben ,: oder bie 
Erzaͤhlung derſelben Deuter unb > verflänbticher 
. machten. | 


XI Sotttebt. 


bes je&t fo. blühenden Wohlſtandes ber Stadt Magde⸗ 
burg, hefchließe ich ben zweyten Band meiner Gefchichte 
biefet Stadt gerade mit dem’ Ablaufe bes glücklichften, 
des fegensvolleften, unter: allen den. Jahrhunderten, 
welche dieſe Stabt waͤhrend ihrer jetzt gerabe: taufenpr 
jaͤhrigen, gewiſſen Dauer, hat vorbeyeilen ſehen. Moͤch⸗ 
te doch ihr Flor und Wohlſtand im neuen Jahrhun⸗ 
dert, und, ſo Gott will, im ganzen neuen Jahrtau⸗ 
ſend / unter Preußens. weiſer, kraftvoller unb begluͤcken⸗ 
der Oberherrſchaft, ſo ununterbrochen, ſo ſichtbar wach⸗ 
ſen und zunehmen, als unſere naͤchſten Vorfahren, 
und wir ſelbſt, geruͤhrt und dankvoll gegen den hoͤch⸗ 

ſten Weltregierer, ſie im verfloſſenen Jahrhundert im 
ſteten und faſt ununterbrochenen Wachſen und Zuneh⸗ 
men geſehen haben! Pechau, am 3 iſten Decemb. 1800 
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Erfie Hälfte ber Gefchichte Magdeburgs 
im Mittelalter, 


von der Erweiterung der Stadt unter Albert. dem atem 
bie jum Tode Alberts des ten, vom Jure Ä 
9e 205 1408. | 


- 


"Erfles Kapitel 


Gefchichte Magdeburgs unter ben letzten Shnädb 

ſchen und einigen andern Kalfern, oder von Er 

weilterung ber Stade unter Albert bem aten bis 
^' dum Tode des Ersbifhofd Erih, vom Sabre 


1205 — 1295. 

1 Unter dem 18ten Ersbifchof Albers pem aten, v. 3. 

1206 — 1234. ©. 3. 
II. Unter bem roten Eraser Burda dem ıften, 

im 3. 1234 und 1235. ©. 69. 
III, Unter bem aoften esie 3Bilebram , 9. 3. 

‚1235 — 1253* ©. 7. 
IV. Unter dem aıften Essifhof Rudolph, v. E 1253 

bid 1260. €. 87. 


V. Unter be bem asften ribifdof Sapredt 9. 3 1260 " 
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1276: — 1278. .! 
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Erſter Abſchnitt. 


Erſte Haͤlfte der Geſchichte Magdeburgs 
im Mittelalter, 
von der Erweiterung ber Stadt unter Yibert bem aten 
bis zum Tode Alberts des 4ten, vom Sabre 
1205 — 1403. 





Erſtes Kapitel. 
Gefhihte Magdeburgs unter ‚den lebten 
Shwäbifhen und einigen andern Kaiſern, 
ober vonCtmeitetung der Stadt unter Albert 
bem aten bis zum Tode des Erzbifchofs Erin, 
vom 3. 1205 — 1295. 


* 





L Unter der Regierung des ıgten Erzbiſchofs Albert des 
2ten, vom Jahr 1205 — 1234 , 


$5. vorzüglich merkwuͤrdige, tfatenreidje, fraftootfe und — 
glänzende — aber bod) and) jum Theil untufige, durch 
Krieg unb SBermüftungen ansgezeichnete, Regierung diefes 
Erzbifhofs, legte fetöft ducch bie darin vorkommenden 
Kriegsunruhen, Unfälle nnd Verheerungen , den er(ten 
Grund zu wichtigen, gröftentheils nod) beftehenden, Vers 
änderungen des Zuftandes Magdeburgs. Unter diefer Regie⸗ 
tung ward nicht nur gleich zu Anfange berfetben der Grund 
zu dem prächtigen noch jezt vorhandenen Domgebäude bar 
‚felbft gelegt, nachdem bet alte, von Otto dem Großen er⸗ 
baute, Dom abgebrannt war; — fondern die Kriegsvorfaͤlle 
und Verwuͤſtungen an ben Mauern und vor ben Thoren 
Xa 


Age——— — DX... ge — 


2° c Gefec Abſchnitt. Erſtes Kapitel, 


Magdeburgs wurden auch, während biefer Regierung, die 
nächfte 9Beranlaffumg, daß man, bie Stadt von nun an faft 


um bie Hälfte vergrößerte unb erweiterte. Dies geſchah 


freilich nicht mit einmal und in einem Jahre, oder auf eine 
auffallende und feierliche Art; ſondern nach und nach, wie 


es die Beduͤrfniſſe der zunehmenden, zum Theil ihrer ehe⸗ 


maligen Wohnungen beraubten, Volksmenge erforderte. 
Aber bald zeigen ſich nun in dem noͤrdlichen Theile der Stadt, 
welcher bis zu dieſes Erzbiſchofs Zeiten nur Doͤrfer, Vor⸗ 
ſtaͤdte und Muͤhlen enthalten hatte, drei neu entſtandene 
Kirchſpiele zu St. Catharinen, Petri und Jakob, und zus 
nád(t an ben Mauern biefe$ Theils bet Stadt eine neue, 
auch mis Mauern verfehene , 9Bor(tabt oder Landſtadt, die 
Oteuftabt genannt. — Hier fann man alfo mit Necht eine 
neue Meriode der.Gefhichte Magdeburgs, ober bie mitt: 
lete Sefchichte bicfer Stadt, anfangen. 
Nachdem Erzbifchof Ludolph am 16 Auguft im Jahre 
i26; geftorben war; fo forderte Bifhof Conrad von Hal: 
berftadt, welcher ibm nad) hergebrachter Gewohnheit bie 
Erequien gehalten hatte, bas Domkapitel zur Wahl eines 
neuen Erzbifchofs auf. Da aber daflelbe aud) diesmal bat: 
über nicht einig werden £onnte; fo gab eé dem Biſchof Ton: 
rad nebft dreyen andern den Auftrag, einen neuen Erzbi⸗ 
(of i in Vorſchlag zu bringen. — Conrad flug ben bama: 
ligen Dompropfi Albert, als ben Geſchickteſten, dezu vor, 
der auch ſogleich gewaͤhlt ward *) 07 

Alberts Wahl zum Erzbifchof geſchah alfo zwar balb 
nach dem Tode ſeines Vorgaͤngers, wahrſcheinlich noch im 


*) Chron. Halberft, in Leibn, ſeript. rer, Brunfuic, Tom, II. p. 146. 
Chron. Montis fereni in Menken feript, rer, Germ, Tom, II. 
P. 220. ad, à. 1204. 


Geſch. 9t agb. unter ben (e&teri Schwäb. u. a. Kaifern. 5 


Jahre 1205; aber e$ dauerte bod) nod) bis zum Jahre 1207, 
ehe er zu Magdeburg feinen Einzug halten unb die Regie 
rung völlig antreten konnte. Er war ein geborner Graf 
von Hallermuͤnd an ber Weſer, wie Meibom aus Urkunden 
nachweiſet, worin fein Bruder Ludolf ansdruͤclich ein Graf 
von Hallermuͤnd genannt wird *); — wenn dieſer Ludolf es 
nicht etwa erſt durch irgend einen nicht bekannten Zufall ge⸗ 
worden iſt, und es wirklich ſchon von Geburt war. — Die 
meiſten alten Chroniken, und unter dieſen die Magdebur⸗ 
giſche Schoͤppen⸗Chronik, welche ſehr genaue und umſtaͤnd⸗ 
liche Nachrichten von dieſem Erzbiſchof Albert liefert, ma⸗ 
chen ihn zu einem Grafen von Kefernburg aus Thuͤringen, 
wo auch zweyen ſeiner Bruͤder, den Grafen Heinrich und 
Guͤnther, bie Stadt Saalfeld vom Kaiſer Otto bem viet: 
ten verſetzt ward. Sein Vater foll nad) biefer Nachricht 
Graf Günther der dritte von. Kefernburg, und feine Mutter 
Agnes vn Saarbrücd gewefen fenn. Und biefe fo genaue, 
ins Cpecielle gehende Nachricht hat doch viel Wahrfchein: 
fichteit. Doch andere geben diefen Erzbifchof für einen ger 
bornen Grafen von Kirberg oder Kirchberg aus **). 
Sin-feiner Jugend ward er nad) Hildesheim auf die 
Schule geſchickt, und‘ dem geiftlichen Stande gewidmet. 
Der Kanzler des Kaifers Philipp, Conrad von Auerfurt, 
fein Verwandter, — deflen Bruder, der Magdeburgifche 
Burggraf Gebhard von Querfurt, Alberts Schweſter zur 


*) Meibom, feript. rer. Germ. Tom, I. p, 41:5. et Tom, III. p. 354. 
in Chron, Riddagsh. 

**):9&Ragb: Schöppen « Chronik ad a. 1205. p. 184. Both; Chron, 
pictur, ap. Leibn, Tom. III, p. 356. ‘Kranz. Metrop. lib, 7. 
cap. 35. Sagitt, hiftor. duc. Magd, in Boyf. Hift. 9Ragas. 
2tes Gtüd, p. 107. 





AS. o tct.eb 4 ' i£ 


Chronit von. ber Stabtbibliothek, in welcher Manches 
fehlt / mas in ben platsbentfchen Abſchriften (id) finden 
Die aber dagegen manche ſchaͤtzbate Nachrichten hat, 
welche an den plattdeutſchen Abſchriften fehlen. ib 
muß :Baher von einem von letztern ſehr abweichenden 
Drisinale: genommen.fepn; In dieſer Ueberſetzung iſt 


Die Geſchichte Magdeburge: bis 1565 fortgeſetzt worden. 


21 


Auſſer der fon, in der Borrede zum etften Ban, 
de mit Der, pflichtmäßigen. Dankbarfeit gerühmten Un 
‚teeitügung , welche ich bep meiner Arbeit durch viele 
wichtige Hülfsmittel aus ber Doms und 9tatfs - oder 
Stgptbjbliothet/ und aus der Bibliothek zu Kloſter 
Bergen, erhalten habe, find mir aud; nod) verſchie⸗ 


. ene wichtige und brauchhare Huifsmittel aus ber aus 


‚gefuchten Bibliothek des Kloſters U. t. Frauen zu Mag, 


deburg, ſehr guͤtig unt bereitwillig mitgetpeilt worden, 


welche id) dankbar zu rüßmen nicht unterla(fen kann. 
Mit gleichem Danf erkenne id) bie Güte unb Bereit 
Ir womit mit. ber Stt Paſtor M. Kinderling 
zu Calbe manche ſehr ſchaͤzbare Huͤlfsmittel aus feiner 
anſehnlichen Bibliothek hat zukommen laſſen. 


Die Geſchichte der Ere hore, Afi igentei der 
Statt Magdeburg, Habe ich auch noth. in blefem Balls 
'be, als einen zufanimenhähgenden Leitfaden án :ber té, 


ſchichte Biefer Stadt, gebrauchen müflen, weilinh nichts 


Beſſeres an ihre Stelle zu fegen hatte. : Die Geſchich⸗ 
te des drueſchen Meichs aber, ‚oder, benachbarterlaͤn⸗ 


"ber, habe (y mic in ſoweit beruͤhrt, : als ſie mit der Ge⸗ 


ſchichte Magdeburgs ir Verbindung ſtanden, oder Die 


Erzuͤhlung vetet tá und. V „verflänbfichee | 


: mächten. 


- 


- 


di R 9 


X u Gorrede 


. Man teitb in dieſem zweyten Bande weit mehr ſpe⸗ 


cielle Nachrichten uͤber Magdeburg finden, als im er⸗ 
ſten Bande geliefert werden konnten. Ob man aber 
dieſe, ſo gut als moͤglich geſammelten, ſpeciellen Nach⸗ 
sichten aud) intereſſant, wiſſens⸗ und leſenswerth, ges 
nug finden wird? — Das muß ich erwarten. Nach 
meinem Wunſch und Plan haͤtte ich gern noch mehrere 
ſpecielle Nachrichten uͤber den innern Zuſtand der Stadt, 
Über ihren Handel unb fonftige Gewerbe unb Mah⸗ 
rungszweige, fo voie über ihren Reichthum und Volks⸗ 
menge, uͤber herrſchende Denkart und Cultur des 
Geiſies unb ber Sitten, uͤber gottesdienſtliche Der, 
faſſung, und Schulen in der Stadt, geliefert, wenn 
ich ſie irgend, bey dem muͤhſamſten Nachſuchen und 
MNachforſchen in ven beſten Quellen ber Geſchichte dies 
fer Zeit, hätte auffinden koͤnnen. Aber für ſolche Dinge 


. Hatten die meiften Schriftiteller des Mittelalters eins 


mal feinen Sinn und Gefühl, — 


Uim dieſen zweyten Band vid gegen deh efie zu 
ungleich und zu ſtark zu machen, habe ich die Geſchich⸗ 
te Magdeburgs nicht nach meinem erſten Plan bis zur 
Reformation darin liefern können; ſondern id) liefere nur 
die erſte Haͤlfte der Geſchichte des Mittelalters, in⸗ 
dem fuͤr die hier abgehandelten Jahrhunderte bis zum 
J. 1403, weit mehrere, nicht ſehr befabnte, und 


doch für eine Stadtgeſchichte aͤuſſerſt intereſſante, Mas 
terialien zu verarbeiten waren, als ich ben ‚der erſten 
Meberfid)t derfelben mir vargeſtellt Hatte. Ich habe fie 
fo fur; als möglich gefaßt, ohne ihnen: bod). bas beleh⸗ 


ttübe, den Character unb bie SDenf und Handlungs⸗ 


‚ art jener Zeiten anſchaulich barftellende, Detail ganz 


| Anhalt des zweyten Bandes. 
j '. Ä 3 


Erſter Abſchnitt 


Erſte Hälfte der Geſchichte Magdeburge 
im Mittelalter, 


von der Erweiterung der Seadt ‚unter Albert: dem atem, 
bie ' jum Tode Alberts des «ten, vom Jure Ä 
u 11205. 2403. 


- 


"erfles Kapitel 


Gefchichte Magdeburgs unter ben letzten 6 dwibb 

- fhen und einigen andern Katfern, oder von Er 

weiterung ber Stadt unter Albert bem aten Bis 
2^' jum Rode Des Erzbiſchofs Grid, vom Jahre 


1205 — 1295. | 

1 Unter dem 18ten Cnibifdo Albers pem aten, v. J. 
1205 — t2i4. . ©. 3. 
JI. Unter dem roten ubiief Durum dem ıften, 

im I. 1234 und 1235. ©. 69. 
II Unter dem aoften dubitet 3Bilebram 9. 3 

1235 — 1253. ©. 7o. 
IV. Unter dem aıften Eusifhef Rudolph, 9. 3 1253 

bid 1260 €. 87 


V. Unter hem axften — Sapred 9. S iae » 
: 94 
VI. unter ben 23ften Erbißhef Sonrad dem en, v. s. 
1266 — 1276. €, 104. 


VIL, Unter bemaaften eubichon Singer dem ius 3. 
1276. — 1278. . — €. 120. 


xiV 
VIII. Unter bem asien bio Bernhard, * J. 
1278 — 128 I. e 


IX. Unter „dem ‚zöften 'eribdof tué, —. 3 1283 
x. "^ rie, Bevolterung, Hanbel, Gewerbe und 


affung der Stadt SRadbebar unter ben Schwaͤ⸗ 


Berf 
Bifchen und einigen andern Kaiſern. 
| weite Kapitel 


G. 132. 


©. 145. 


. 174. 


Gefiidte Magdeburgs unter den Luremburgifchen 
and einigen andern Kaifern, vom Tode des Erzbi⸗ 
ſchofs Crid bis zum Tode Alberts des «ten, vom 


| Jahre 1295 — 1403. 
I. Unter bem a7ften Erzbiſchof Burchard dem aten, v. 3 


‚295 — 1305. 


1 Unter dem asiten Erutfäof Selig dem itm 3 
' 1305 — 1307. 

III. Unter bem a9ften Erabfhef Bardare dem sten, 
0. S 1307 — 1325. e 

IV. Unter bem zoften Erabifihef Siehe, in . 9. 126 

- 4. 1327. 

V. Unter bem sien sib One, 9. 3. 1327 i 
130Ie . 


VL Unter dem aaften Erzbiſchof Dietrich oder te 
dorikus, dv. J. 1361 — 1367. 


VIC. Unter dem 33ſten Erzbifchef aber dem sey 9. 3 


1368 — 1371. 
VIII. Unter bem fem endiſhof yen, q. 35. an "a 
1381. 


IX. Unter dem sten Ernie ums; in : S. ae 


X. Unter dem zöften Ersbifchof drledeich bm aten, i 
b. S. 1382 und 1383. . 

XI. Inter bem 37fteu ub Dor bem im, 9. s. 
1383 — 1403. . 

XII. Ueber Größe, Benölterung, andel, Genere unb 
fBerfaffung ber Stade Magdeburg unter den Cups 
emburgifchen unb einigen andern Kalſetn v. J. 
1295 — Hes . . Ld 


Sn ü— 
ı — ⸗ 


©.. 203. 


S. 212. 


€. 215. 
€. 257. 
©. 25g. 
©. 315 
©. 381. 
©. 391. 
€. 415. 


€. 426. 


©. 428.. 


©. 473. 


Geſchichte | 

0| | I der 0 | 
Stadt Magdeburg 
| ibrer erſten Entſtehung an bis auf 


gegenwärtige Zeiten. 


Zweyter Band. 


x 


XV. . | UR 


VIII. Unter bem asften Erifähof Bernhard, v. vr. 


1278 — 128r. . 


IX, Unter em oſten 'eribdof tué, 9. 9. 1283 


Io 


x. un rie, Bevölkerung, Handel‘, Gewerbe und 
Verfafſung der Stadt Magdebur unter den Schwaͤ⸗ 
biſchen und einigen anderũ Kaiſern. 


Zweites Kapitel 


Gefdidte Magdeburgs unter den Luremburgiſchen 
und einigen andern Kaifern, vom Tode des Erzbi⸗ 


€. 132. 


€. 145. 


€. 174. 


ſchofs Erich bis zum Tode Alberts des sten, vom 


. Jahre 1295 — 1403. 
.— Y. Unter demarften Erzbiſchof Burchard dem ien, 9. > 


1295 — 149234 e. e e 


u \ 
4 » 4 


sto 3895 — 1305. €. 205. 
U. Unter bem saßen ref benrin dem stet s. ' 
| ^ 1305 — 1307 S. 213. 
III, Unter dem zoften bite Burda dem sen, 
9. S 1307 — 1325. ©. 215. 
IV. Unter bem 3often ubt frei, in . 3. x 
u. 1327 ’ e. 257. 
V. Unter dem ziſten rin One, 9. 3. 1337 s 
1361. ©, 258- 
VI. Unter bem axfen rbi Dieterich * tpe | 
dorikus, v. J. 1361 — 13 67. . e. 315 
VII. Unter dem zzſten Erzbifchof Hilbert dem sey 3. 04 
13 683 — 1371. \ e e. 381« 
‚VII Unter dem ‚garen —X ete, v. 5. gn ss € | 
. 391. 
IX. Unter dem sten endifdef fumi; in : 93. ae e. au 
Ow? #19. 
X. Unter dem séften Erzbifchof Friedrich ben aten, i ) 
b. S. 1382 und 1383. . ©. 426. 
XI. Unter dem 37ften —RB dem «m, y. 3. 
1383 — 1403. ©. 428.. 
XII. lieber Vaga Bevölkerung, Handel, Generbe md ' 
Derfaffu ng de © der Stadt Magdeburg unter den Cup» 
emburgifchen und einigen andern Kaifern * ' &um 
: 473. 
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, 








Erſter Abfchnitt. 


Erſte Hälfte ber Geſchichte Magdeburgs 
im Mittelalter, 
von ber Erweiterung ber Ctabt unter Albert bem aten 
bis zum Tode Alberts des sten, oom Jahre 
1205 — 1403. 





|. Erftes Kapitel. 
Geſchichte Magdeburgs unter ‚den le&ten 
€ djwábifóen und einigen andern Katfern, 
ober vonCrmeitetung der Stadt unter Albert 
dem aten bis zum Tode des Erzbifhofe Erich, 
vom J. 1205 — 1295. | 


— 





L Unter bet Regierung bes ıgten Erzbiſchofs Albert des 
2ten, vom Jahr 1205 — 1234 , 


$5. vorzüglich merkwuͤrdige, thatenreiche, fraftvolle unb 
glänzende — aber bod aud) zum Theil untufige, durch 
Krieg und Verwuͤſtungen ausgezeichnete, Regierung diefes 
Erzbiſchofs, legte ſelbſt burd) bie darin vorfoimmenden 
Kriegsunruhen, Unfälle nnd SBerbeerungen , ben. erften 
Grund zu wichtigen, gröftentheils nod) beftehenden, Vers 
änderungen bes Zuftandes Magdeburgs. Unter diefer Regie⸗ 
tung ward nicht nur gleich zu Anfange berfefben der Grund 
zu bem prächtigen noch jezt vorhandenen Domgebdude das 
‚ felbft gelegt, nachdem der alte, von Otto bem Großen ers 
Baute, Dom abgebrannt war; — fondern die Kriegsvorfälle 
und Verwuͤſtungen an den Mauern und vor den Thoren 
X23 


2° c rfe Abſchnitt. Erſtes Kapitel, 


Magdeburgs wurden auch, während biefet Stegierung , bie 
nächfte Veranlaflung, daß man, bie Stadt von nun an faft 
um die Hälfte vergrößerte unb erweiterte. Dies geſchah 
freilich nicht mit einmal und in einem Syabte, oder auf eine 
auffallenbe und feierliche Art; fondern nad) und nad), wie 
es die SDebür[niffe der zunehmenden, zum Sell. ihrer ehe: 
maligen Wohnungen beraubten , Volksmenge erforderte. 
Aber bald zeigen fi nun in bem nördlichen Theile der Stadt, 
weicher bis zu Diefes Erzbifchofs Zeiten nur Dörfer, Vor⸗ 
ftädte und Mühlen enthalten hatte, drei neu entflandene 
Kirchſpiele zu St. Catharinen, Petri und Jakob, und zu⸗ 
naͤchſt an den Mauern dieſes Theils der Stadt eine neue, 
auch mis Mauern verſehene, Vorſtadt ober Landſtadt, bie 
Oteuftabt genannt. — Hier kann man alfo mit Recht eine 
neue Periode ber Geſchichte Magdeburgs, oder die mitt: 
(ete Geſchichte dieſer Stadt, anfangen. 
- Nachdem ‚Erzbifhof Ludolph am 16 Auguſt im Sabre 
1255 geftorben war; fo forderte Bifhof Conrad von Hal: 
berftadt, welcher ihm nad) hergebrachter Gewohnheit die 
Erequien gehalten hatte, bas Domkapitel zur Wahl eines 
neuen Erzbifchofs auf. Da aber baffelbe aud) diesmal bar 
Über nicht einig werden fonnte; fo gab e$ dem Biſchof Con; 
rab nebſt dreyen andern den Auftrag, einen neuen Gribis 
(Hof in Vorſchlag zu bringen. — Conrad flug den bama: 
ligen Dompropft Albert, als den Geſchickteſten, dazu vor, 
der aud) fogleid) gewählt ward *) o7 . 

Alberts Wahl zum Erzbifchof gefchah alfo zwar balb 
nach dem Tode ſeines Vorgaͤngers, wahrſcheinlich noch im 


*) Chron. Halberft, in Leibn. fcript. rer. Brunfuic, Tom, II. p. 146. 
Chron. Montis fereni in Menken feript, rer, Germ, Tom, 1f. 
p. 220- ad, a. 1204. 


Erfter Abfchnitt. 


Erfte Hälfte ber Geſchichte Magdeburgs 
im Mittelalter, 
von der Erweiterung ber Stadt unter Albert bem aten 
bis zum Tode Alberts des sten, vom Jahre 
1205 — 1403. 





Erſtes Kapitel. 

Qeídidte Magdeburgs unter ‚den le&ten 

Schwäbifhen und einigen andern Katfern, 

oder von&@rmeiterung der Stadt unter Albert 

bem aten bis zum Tode des Erzbifhofs Erich, 
vom J. 1205 — 1295. 


* 
— — 





L Unter der Regierung bes ıgten Erzbifchofs Albert des 
aten, vom Jahr 1205 — 1234 | 


$5. vorzüglich merkwuͤrdige, thatenreiche, Fraftuolle unb. 
glänzende — aber bod) aud) zum Theil untufige, durch 
Krieg und Verwuͤſtungen ausgezeichnete, Regierung diefes 


Erzbiſchofs, legte. felöft burd) die darin vorkommenden 


riegéuntufen, Unfälle nnb Verheerungen , ben erfien 
Grund zu wichtigen, gröftentheils nod) beftebenben, Vers 
änderungen des Suftanbes Magdeburgs. Unter diefer Regie⸗ 
tung ward nicht nur gleich zu Anfange derfelben der Orunb 
ju bem prächtigen noch jezt vorhandenen Domgebäude das 


ſelbſt gelegt, nachdem der alte, von Otto bem Großen ers 


baute, Dem abgebrannt war; — fondern die Kriegsuorfälle 
und Verwuͤſtungen an den Mauern und vor den Thoren 
Ar 


Magbeburgs wurden aud), während biefer Regierung, bie 
nádfte Veranlaflimg, ba man, bip Stadt von nun an faft 
um bie Hälfte vergrößerte und erweiterte. Dies geſchah 
freilich nicht mit einmal und in einem Jahre, oder auf eine 
auffallenbe und feierfiche Art; fondern nad) und nad), wie 
es die Bedärfniffe der zunehmenden, zum Well ihrer eher 
maligen Wohnungen beraubten ; Volksmenge erforderte. 
Aber bald zeigen fi num in dem nördlichen Theile der Stadt, 
weicher bis zu diefes Erzbifchofs Zeiten nur Dörfer, Vor⸗ 
ftädte und Muͤhlen enthalten hatte, drei neu entſtandene 
Kirchſpiele zu St. Catharinen, Petri und Jakob, und zu⸗ 
naͤchſt an den Mauern dieſes Theils der Stadt eine neue, 
auch mis Mauern verſehene, Vorſtadt oder Landſtadt, bie 
Neuſtadt genannt. — Hier fann man alfo mit Recht eine 
neue Periode ber Geſchichte Magdeburgs, oder bie mitt: 
tere Gefdidte bicfer Stadt, anfangen. 

- Nachdem Erzbifhof Ludolph am 16 Auguſt im Sahre 
125 geftorben war; fo forderte Biſchof Conrad’ von Hal: 
berftadt, welcher ibm nad) hergebrachter Gewohnheit die 
Erequien gehalten hatte, bad Domkapitel zur Wahl eines 
neuen Erzbifchofs auf. Da. aber baffelbe. aud) diesmal bat: 
über nicht. einig werden fonnte; fo gab e6 dem Biſchof Con: 
rab nebft hreyen andern den Auftrag, einen neuen Erzbis 
(bof i in Vorſchlag zu bringen. — Conrad flug ben damaz 
ligen Sompropft Albert, als ben Geſchickteſten, dazu vor, 
der auch ſogleich gewählt ward) — . "7  ° 

Alberts Wahl zum Erzbiſchof geſchah alſo zwar bald, 
nag bem Tode feines Vorgängers, wahrſcheinlich nod im 


x 


e) Chron. Halberft, in Leibn, fcript. rer. Brunfuic, Tom, II. p. 146. 
Chron. Montis fereni in Meitken feript, rer, Germ, Tom, II: 
P. 230- ad, à- 1204. 


D 


Geſch. Masd. unter ben letzten Schwaͤb. u. a. Kaiſern. 5 
Jahre 1205; aber. e$ dauerte bod) noch bis zum Jahre 1207, 
ehe er zu Magdeburg ſeinen Einzug halten und die Regie⸗ 
rung voͤllig antreten konnte. Er war ein geborner Graf 
von Haͤller muͤnd an Bet Weſer, wie Meibom aus Urkunden 
nachweiſet, worin fein Bruder Qubolf ausdruͤcklich ein Graf 
von Hallermuͤnd genannt wird *); — wenn dieſer Ludolf es 

nicht etwa erſt durch irgend einen nicht bekannten Zufall ge: 
worden ift, und e wirklich fon von Geburt war. — Die 
meiften alten Chroniken, tmb unter diefen bie Magbebur: 
gifche Schöppen: Ehromif,; welche fehr genaue und umffänds 
liche Nachrichten von biefem Erzbifchof Albert liefert, ma: 
chen ihn zu einem Strafen von Sefernburg aus Thüringen, 
wo aud) zweyen feiner Brüder, bem Grafen Heinrich unb 
Günther, die Stadt Saalfeld vom Kaifer Otto bem viet! 
ten verfe&t ward. Sein Vater foll nad) biefer Nachricht 
Sraf Sünther der dritte von. Kefernburg, und feine Mutter 
Agnes von Saarbruͤck gerdefen ſeyn. Und biefe fo genaue, 
ins Speciele gehende Nachricht hat doch viel Wahrfchein: 
lichkeit. Noch andere geben diefen Erzbifhof für einen ge; 

bornen Grafen von fitbetg oder Kirchberg aud **). 

Sn-feiner Jugend ward er nad) Hildesheim. auf die 
Schule gefdjidft, und‘ dem geiftlichen Stande gewidmet, 
Der Kanzier des Kaifers Phitipp, Conrad von Querfurt, 
fein Verwandter, — deflen Bruder, ber Magdeburgifche. 
Burggraf Gebhard von- Querfurt, Alberts Schwefter zur 


* Meibom. feript. rer. Germ, Tom, I. p, 4:5. et Tom, III. p. 354. 
in Chron, Riddagsh. 

**). Saab: Schöppen - Gbroni£ ad a, 1205. p. 184. Both; Ehron. 

' pictur, ap. Leibn, Tom. III, p. 356. -Kranz, Metrop. lib, 7. 
cap. 35. Sagitt, hiftor, duc, Magd, in Bf. hiſt. Magaz. 
2teo Stuͤck, p. 107. 


6 Erfier o fónit. Erftes Rapitel. 


Gemahlin hatte — verſchaffte ifm. eine Domherrnſtelle Ut 
Magdeburg. Als Erzbiſchof Ludolph ihn zum Novitzen 
aufnahm unb ihm bie. Platten ſchor, weinte et babey bits 
terti). Der faiferliche Kanzler Conrad , der fib nt$té 
Gieringté von den Fähigkeiten diefes Yünglinge für die Zus 
tunfe verſprach, fuchte ihn zu troͤſten, unb fagte wieim ' 
prophetifchen Geiſte zu ibm: Weine nidt! Du wirft 
hier nod Sifdof. — Man fchiefte ihn nun, wie cinft 
auch feinen Vorgänger, nad) Paris auf bie bafige berühmte 
hohe Schule, um feine Studien bafefóft au vollenden. 
Bon ba berief man ihn nah Mainz, unà machte ihn das 
feí6ft zum Propfte bey bem Stifte U. 8. Frauen. Und.als 
ber Magdeburgifche Dompropft Rotkard oder Nötger, auf 
einem Kreuzzuge unter Kaifer Heinrich; dem fedjsten zu Ba⸗ 
ruth in Syrien geftorben war, begab Albert ſich in Begleis 
tung be& Doms Schofafters, Herrmann von Landsberg, zu 
dem Papft Synnoceng dem dritten nad) Rom, und ward von 
diefem feiner Gelehrfamfeit megen zum Dompropft von 
Magdeburg gemacht. Erſt mit vieler Mühe und duch 
fráftige Unterſtuͤtzung des Erzbiſchofe Ludolph gelangte «t 
zum ruhigen Beſit diefer Würde, weil fe ihm nicht dee 
Reihe nach, oder butd) Wahl, fondern durch einen Macht: 
ſpruch des Papſts zu Theil geworben war. Als Dompropft 
$ee9 er noch Studirens halber die damals fo berähmte 
hehe Schule zu Sononien *) ober Bologna in Italien, we 





*) Beloniz fand trrfyrünalld) ohne Zweifel auch in ber Vetersber⸗ 
giſchen Chronik, nicht Colosia Oder Folie. Das alte Ori⸗ 
ginal der Megdeburgifchen Schoͤppen⸗Chronik nennt Bone⸗ 
nien, dem eine im Manufcript nerkandene behdeneibe User: 
feung derfelben folgt. 





Geſch. Magd. unter den fe&ten Schwäb. u. a. Kaiſern. 9 


er fid noch befand, als fein Vorgänger flarb, und als er 
an beffen Stelle zum Erzbifchof ermáblt ward. — 

Der Kaifer Philipp belief) ibn zwar ſogleich mit bem 
weltlichen SDefi&ungen des Craftifté; allein mit feiner Con: 
fecration und Einführung verzog es fid) nod) über ein gan: 
zes Jahr. Unterdeß war er um Lichtmeſſen des Jahrs 1206 
beym Kaiſer Philipp auf dem Reichstage zu Osnabruͤck, 
und zog im Sommer dieſes Jahrs nebſt dem Landgrafen 
Herrmann von Thüringen und dem Marggrafen Dietrich 
von Meiſſen, dem vom Herzog Wilhelm von Lüneburg hart 
betagerten, und durch Hunger fd)on aufs Aeuſſerſte gebrach⸗ 
ten, veſten Schloſſe Lichtenberg am Harze zu Huͤlfe, wel⸗ 
ches zwey Grafen von Wernigerode dem Gegenkaiſer Otto 
dem vierten weggenommen hatten. Albert entſetzte es mit 
ſeinen Bundesgenoſſen und verproviantirte es von neuem 
auf ein Jahr. Dann begab er ſich zu dem Reichstage, 
welchen Kaiſer Philipp im Sommer dieſes Jahrs zu Augs⸗ 
burg hielt, unb leiſtete ihm wichtige Dienſte in ben Reiki 
tagsgefhäften *). 

Unterdeß war in Magdeburg graffer Streit über die 


u Beſetzung der durch Alberts Wahl zum Erzbiſchof vakant 


gewordenen Dompropſts⸗Stelle. Einige Domherren hatten 
aus ihrer Mitte den Graf Walther von Arnſtein ober Arn⸗ 
ſtedt dazu gewaͤhlt, der ſich auch in dem Jahre 1207 in einer 
Urkunde als Dompropft unterfchrieben hat. Die meiften. 
Domherren aber wählten dazu ihren Collegen, ben Cub 
biafon unb Dom: Cufto$, Otto Grafen von Brene. Der 





*y Magd. Schöppen Chronik ad a. 1205 1. 1206. P. 186 - 18. 
Chron, Montis fer. I. c. p. 220 ad a, 1205. Gyangenberaó 
Bunte. Gpronif, tap. 243. dn 


! $ Erſter Abſchnitt. Erſtes Kapitel 


vom Papſt zum Schiedsrichter in dieſer ſtreitigen Wahl⸗ 
fache ernatmte Erzbiſchof von Mainz entfchted mit feinen 
SGehauͤlfen für ben Otto, welt Walther zur Zeit feiner Wahl 
im Bann war. Leßterer aber appellirte dagegen von neuen 
nah Rom. . Otto reifete mit einigen von feiner Parthey 
ſelbſt nad) Rom, wozu ihnen der-Erzbifchof auf ein halbes 
^ fyabt Urlaub gab, und ward vom Papfte als Dompropft 
anerfannt und Beftátigt. - Da aber bepbe Theile fid einans 
bet Beftechungen vorwarfen, und Albrecht von Arnflein, 
C(vermuthlich Wolthers Bruder ,) mit bem Syompropft Otto 
in einen hisigen Wortwechfel gerieth, unb ihn am Ende 
gat in einen Thurm fperren ließ; fo ward aud) dies zu 
Rom Hagbar angebracht. Graf Albrecht ward dazu verurs 
' Éfeiit: daß er mit 200 Rittern, (vermutflid) feinen ets 
fern,): vn dem Orte an, tvo er den Otto uͤberfiel, bis nad) 
. Magdeburg hin, und burd) affe Stiftskirchen in Magde⸗ 
burg, Kunde tragen *), daß er ferner dem Otto 160 Rit⸗ 
ter zu Vafallen geben, ben Thurm, worin Otto eingefperet 
geweſen war, niederreiſſen laſſen, auch an eine von Otto 
ju beſtimmende Kirche jaͤhrlich 5 Pflind gemuͤnztes Geld 
zahlen, und nebſt 20 Rittern dem Otto perſoͤnlich Abbitte 
thun ſollte. Daß fi Graf Albrecht dieſem harten Urtheil 
unterwarf, zeugt von ber damaligen großen und gefuͤrch— 
teten Macht des Roͤmiſchen Hofes in Deutſchland. Wie⸗ 
Wohl Otto ſelbſt eine Milderung diefes urtheils in vinigen 
Sriden 'f geraten t lie * 





Eine in den Altern geiten nicht ungewöhnliche Strafe für 
deſn Adel. 
^) Lat Magd. Seifts⸗ und Landeshiſtorie p. 243 - 247. Lunig. 
Snecil. acci. contin. TI. p 25% Bedmanns Anhalt, €bronid 
Th. 3. P-397. — - 





- eff. Magd. unter ben ichten Schwaͤb. u. a. Kalfern. zu 
Moritzzkloſter, unb legten alles miteinander gänzlich in ble 
Aſche. Die herrlichen Gioden bes Dome, melde im gant 
zen Sachſenlande nicht ihres Gleichen hatten, zerſchmolzen 
von der Wuth des Feuers, und fielen herunter. Nur eine 
einzige Eleine erbiele fid) unverfebrt. Die Heiligthümer | 
oder Reliquien wurden mit ihren. koſtbaren Zierrathen noch 
glüd'tid) gerettet. Ein Balken fiel auf den prächtigen Hochs 
altar, daß er zerbrach. Auch der Marſtall verbrannte groͤ⸗ 
ſtentheils. Sogar bid zu der Johanniskirche bin foll. (id) 
das Feuer verbreitet, auch biefe mit. ihren Thuͤrmen vet; 
zehrt, und ihre G(oden zertruͤmmert haben, wenn bie nicht 
vieleicht. bie jeßige Gfebaftianstird)e war, bie man anfängs 
(id) bey ihrer Erbauung bem heit. Cvangeliften Johannes 
gemibmet hatte. Die vielen anweſenden gürften unb et: 
ten, welche den neuen Erzbifchof bey feinem Einzuge begleis 
tet hatten, oder ihm Gluͤck münfden und feiner Einführung 
beywohnen wollten,“ wurden durch dies Ungluͤck äufferft ges 
tübrt, und fahen e$ mit Betrübniß, nad) damaliger Denk: 
art, ale eine Strafe ihrer Sünden an. Als der Erzbifchof 
am nächftfolgenden erſten Ofterfeiertage den neuen Bifchof 
Balduin zu Brandenburg, und ben Bifchof Engelhard zu 
Zeiß ,. in der Kirche des Kloftere U. 9. Grauen ordinirte, 
weil feine Domkirche ein Raub des Feuers getvorden wars 
wufte er die Herzen ber Anmefenden fo zu. rühren, daß der 
Dombdechant Albert von Böfenrode nad) geendigter Mefle 
fogleih 100 Mark fein Silber *) baar zum Wiederaufbau 
des Doms bergab, Die Übrigen anmwefenden Herren fola: 
ten feinem Benfpiele, unb gelobten alle Jahre etwas ge: 





( 


. =) Eine Mark Silber macht bekanntlich. so Eomentiondiale 
à x Kehle. 8 gl. Sähf. 
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wiffes zu blefe Bau herzugeben. Sie hielten aber faum 
ein Jahr ihr Verfprehen. — Noch im Sommer diefes. 
Jahrs beforgte ein Käfter von Oppin die Niederreiffung dee 
| noch fteben gebliebenen Wände bet abgebrannten Domkirche. 
Dies, erregte aber viele Unzufriedenheit, ‚indem man glaub⸗ 
te, daß bie alten ſtarken Mauern des Doms wohl haͤtten 
ſtehen bleiben, und wieder gebraucht werden koͤnnen*). In 
dieſem Jahre 1207 beſtaͤtigte bet Erzbiſchof die Privilegien 
des Kloſters Lehnin bey Brandenburg **). E 
Um diefe Seit kam Kaiſer Philipp mit feiner- Gemah⸗ 
kin nach Magdeburg, und ward daſelbſt nebſt vielen andern 
ihn begleitenden Fuͤrſten vom Erzbiſchof und dem Domkapi⸗ 
tel nach altem Rechte amb Gebrdude prächtig. bemirtbet. 
ftdt (ange nachher vouffe man fid) dieſes láftigen Rechts. 
und Gebrauchs durch Verzichtleiftungen bet Katfer darauf 
jn entiebigen, und fo ward dies bie (e&te Bewirthung eis 
nes Kaifers zu Magdeburg. - Der Erzbifchof Albert war übris 
gens ein eben fo treuer und eifeiaet" Anhänger Philippe, 
als fein Vorgänger Ludolph, und gab fid) aud) jezt noch 
alle erfinnlihe Mühe, ibn mit dem Papft auszuföhnen ***). 
Diefe Ausfühnung wünfchten auch andere Deutfche Fuͤrſten 
gar fehr, melche des durch den Papſt unterhaltenen langen: 
Krieges zwiſchen den beyden Segenfaifern herzlich müde — 
waren. Desivegen ward bet damals in großem Anfehen 
ſtehende Burggraf Gebhard von Magdeburg, nebſt dem Pa⸗ 
triarchen Wolfger von Aquileja mit Vergleichsvorſchlaͤgen an 


*) Chron. Mont. fer. p. 224. ad a. 1207. Magd. Schoͤppen⸗Chro⸗ 
hif ad a. 1207. p. 186. 187. Chron, Magd. ap. Meib. p. 330. 

**) Angeli Annal, Marchize. p. 95- 

**) Chron. Magd. dp, Meib. p. 339: Spangend. Mandfeld. Chro⸗ 
nik Kap. 243. 
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den Papſt gefandt,. wodurd Philipp jedeinur mögliche Ge 
nugthuung verfptad), und auf verfchiedene vom päpftlichen 
Hofe beftrittene, wichtige Ealferlihe Rechte in geiftlichen 
Angelegenheiten Berzicht zu leiften fid) bereit erklärte. Man 
machte auch dem Papfte Hoffnung, daß Philipp feine Tochs 
ter einem Brudersfohn des Papfts zur Gemahlin geben, 
und daß biefe bie Darf Ancona, das Herzogthum Spoleto 
und Thufcien, worüber bisher ſoviel Streit gemefen war, 
als Mitgabe an ben päpftlihen Nepoten bringen werde, | 
Hierdurch brachte man ben Papſt dahin, daß er anf Phi⸗ 
lipp$ Seite trat, und zwey Legaten, nemlich den Cardinal 
Qugolin von Oſtia unb ben Cardinal-Diacon Leo nach 
Deutſchland ſchickte, um Frieden zwiſchen den beyden Ge⸗ 
genkaiſern zu vermitteln, zumal da Philipp ohnehin fat 
überall die Oberhand hatte, unb Otto faft ganz vetlaffen 
war, Man unterhandelte über den Frieden an verfchiedes 
nen Orten, unter andern aud) zu Nordhauſen und Quedlins 
Burg, wo Philipp Reichsverfammlungen hielt, und Otto in 
der Nähe war. Beyde Gegenfaifer fprachen einander fogar 
perfönlich, und Philipp bot bem Otto feine Tochter zur Ge 
mahlin, und das Herzogthum Schwaben und andere. Erbs 
güter feines Hauſes zur Mitgabe.an,. wenn er der Kaifers 
würde entfagen wolle. Da Otto aber hiezu fehlechterdings 
nicht zu bewegen mat; fo fam endlich nur ein Waffenftill- 
Sand von einem Jahre zu Stande. Nach Ablauf deſſelben 
wollte Philipp mit einem anfehnlihen Heere nad) Sachfen 
gegen ben Otto unb feinen Bundsgenoflen, den König Wok . 
bemat von Dänemark, aufbrechen, um fid) vollends alleg, 
was ihm nod) zuwider war, zu unterwerfen. Che es aber 
noch dazu fam, marb er am 2ı Sun. bed Jahrs 1208, da . 
et fid) eben in Bamberg zur Ader gelaflen hatte, in feiner 


b 
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wiſſes zu diefem Bau herzugeben. "Sie hielten aber foum 
ein Jahr ihr SBerfpreden. —. Noch im Sommer diefes. 
Xyafré beforgte ein Süfter von Oppin bie Nioderreiffung Bet 
| noch ſtehen gebliebenen Waͤnde der abgebrannten Domkirche. 
Dies erregte aber viele Unzufriedenheit, indem man glaub ⸗ 
. te, bafi bie alten ſtarken Mauern des Doms wohl hätten 
ſtehen bleiben, und wieder gebraucht werden koͤnnen *). In 
dieſem Jahre 1207 beſtaͤtigte bet Erzbiſchof die Privilegien 
des Kloſters Lehnin bey Brandenburg **).- 

Um bitfe Zeit fam Kaiſer Philipp mit feiner Gemah⸗ 
"fit nad; Magdeburg, unb ward daſelbſt nebſt vielen andern 
ihn begleitenden Fürften vom Erzbiſchof unb bem Domkapi⸗ 
tel nach altem Rechte und Gebrauche praͤchtig bewirthet. 
Nicht (ange nachher wuſte man fid) dieſes laͤſtigen Rechts 
and Gebraudé durch Verzichtleiſtungen der Kaiſer darauf 
jur entledigen, Amb: fo ward dies die letzte Bewitthung eis 
nes Kaiſers zu Magdeburg. Der Erzbiſchof Albert war übris 
| gene ein eben fo treuer umb eifeiget" Anhänger. Philipps, 
als ſein Vorgaͤnger Ludolph, und gab fid) aud) jezt noch 
álfe erfinnfiche Mühe, ihn mit dem Papſt auszuföhnen X, 
Diefe Ausführung wuͤnſchten auch andere Deutfche Fuͤrſten 
gar ſehr, welche des durch den Papft unterhaltenen langen 
Krieges zwiſchen“ den beyden Gegenkaiſern herzlich muͤde 
waren. Deswegen ward der damals in großem Anſehen 
ſtehende Burggraf Gebhard von Magdeburg, nebſt dem Pa⸗ 
triarchen Veifger son ulia: mit  Bergleißevorfitägen an 


„eo (€f 








e) Chron. Mont. fer. P 324. ad a. 1207. Map. Schöppen- Chio⸗ 
nif ad a. 1207. p. 186. 187. Chron. Magd. ap. Meib. p. 330. 

*) Angeli Annal, Marchiz, p. 95. - 

«*) Chron. Magd. dp, Meib. p. 330: ' Spangenb. Mansfeld. Gros 
nif Kap. 243. Soto to vd 
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den-Papft gefandt,. wodurch Philipp jedeinue mögliche Ge 
nugthuung verſprach, und auf werfchiehene vom päpftlichen 
Hofe beſtrittene/ wichtige kaiſerliche Rechte in geiftlicheng 
‚Angelegenheiten Verzicht zu leiften fid) bereit erklärte. Man 
machte aud) bem Papfte Hoffnung, daß Philipp feine Toch⸗ 
tet. einem Brudersſohn des Papfis zur Gemahlin geben, 
unb daß diefe die Mark Ancona, das Herzogthum Spolete 
und Thuſcien, worüber bisher, foviel Streit geweſen war, 
als Mitgabe an ben päpftlichen Nepoten bringen werde, 
Hierdurch brachte man hen Papft, dahin, daß et auf Phis 
fipps Seite trat, unb zwey Legaten, nemlid) den Cardinal 
HQugolin von Oſtia unb ben Garbinal : Diacon Leo nad) 
Deusfhland ſchickte, um Frieden zwiſchen ben beyden Ges 
genfaifern zu vermitteln, zumal da Philipp ohnehin, fef 
überall die Oberhand hatte, und Otto faft ‚ganz verlaſſen 
war , Man unterhattelte Über. den Frieben ah verſchiede⸗ 
nen Orten, unter andern aud) zu Nordhauſen und Queblins 
burg, wo Philipp Reichöverfammlungen hielt, und Otto in 
ber Nähe war. — Veyde Begenfaifer fprachen einander fogar 
petíóntid) unb Philipp bot bem Otto. feine Tochter zur Oi 
mahlin, und das Herzogthum Schwaben und andere Gb; 
güter feines Hauſes zur Mitgabe an, wenn er der Kaiſer⸗ 
wuͤrde entſagen wolle. Da Otto. aber hiezu ſchlechterdings 
nicht zu bewegen war; ſo kam endlich nur ein Waffenſtill⸗ 
ſtand von einem Jahre zu Stande, Nach Ablauf deſſelben 
wollte Philipp mit einem auſehnlichen Deere nad) Sachſen 
gegen ben Otio unb feinen Byndögenoflen, den König Wok , 
bemat von Dänemark, aufbrechen, um fid) vollends alleg, 
was ihm nod) zumider war, zuuntermerfen. Ehe eſ aber 
40d) dazu fam, ward ec am 2ı Yan. des Jahre 1208., da 
er fid) eben in Bamberg qux Ader gelaflen hatte, in feiner — 
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Sqhlafk ammet von dem Pfalzgrafen itte von Winelebah 
moͤrderiſch angefaͤllen, und durch einen Hieb in den Hals, 
bet eine Pnisader traf; getoͤdtet. Die Urſach davon Mar, 
weit Philipp demfelben feine Tochter nicht hatte zur Ser 
mahlin geben , noch ihm auf fein Bitten zur Bermählung - 
mit einer Polniſchen Prinzeſſin durch ſeine Empfehlung 
hatte behuͤlflich ſeyn wollen, ob er ihm gleich vorher zu 
bepben Hoſfnung gemacht hatte. Nun blieb Otto allein 
Sailer u 

^U 5 8n dieſem Sahre 1268 "T der Grund zu bet ned 
dest ſtehenden prächtigen Domkirche zu Magdeburg vom 
Erzbifchof Albert, in Gegenwart und mit Beyhälfe der 
- vorhin genannten päpfklichen Legaten, bes Cardinals Hugo⸗ 
fin von Oftia, — welcher 20 Jahre nachher unter bem Na⸗ 
men Gregor Der neunte, noch Papſt warb, — und des 
Cardinal⸗Diacons eo, mit großer Feierlichkeit gefegt, 
Dieſe Domkirche ward nun auf dem Pliatz etbauet, wo fit 
noch jet ſteht, und wo fonft das alte, damals mit abges 
Grannte Benedictiners ober Moritzkloſter, und die alte 
Kirche rotunda, geſtanden hatten. Die alte abgebrannte 
| Domkirche (tanb efebem an der nordöftlichen Ecke des neuen 
Markts, two jezt das 9tegierungéqebáube und’ ble Dechaney 
fitben. — Die Anlage zum neuen. Dom ward gleich nach 
einem fo-großen, prächtigen unb koſtbaren Plane gemacht, 


daß die Koften bald die erzbifchäflihen Schäße und Einkünfte , 


Aberſtiegen, unb daß bet; Bau beffefben, zumal bey ben 
nun bald folgenden Kriegsunsuhen, nur fefe [angfam von 





M *) Chron, Urfperg. de bellis Philippi , b 236; 237. Otto de f. Blas 
fio ap. Urſtiſ. cap, 49.50. p. 225. 326. Arnold; Lubec. lib. y, 
Cap. 14. P. 738. Chren, Mont. fer, ad a, 1208: p. a27. Alb, 
Stad, in Schilt, ſeript ren, Germ, p, 399. 
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Arkunde feftum "dominorum, "die Herrenmeſſe, im Jahre 
1179. — Man brachte beſonders Chorroͤcke, Meßgewande, 
Alben, Caſeln und andere Kirchen : Ornate bier zu Markte, 
welche der Erzbifchof nad) ihrem Einfauf einweihete‘, unb. 
ihnen nad damaligen Begriffen- -eine vorzügliche Heiligkeit, 
folglich auch’ emen befondern Werth gab *). po 

In biefem Jahre 1208 ſtarb der Abt Reinbodo, oder 
nad; andern Heidebodo zu Kloſter Bergen, welcher im Jahre 
i190 an bes Abts Heinrich des eften Stelle gewählt, und 
alfo 18 Jahre Abt geroefen wat. Als ein großer Liebhaber 
vom Bauen (ef er die alten Kloſtergebaͤude ausbeffern, aud) 
verfchiedene heue aufführen, das Kloſter mit Thuͤrmen zier 
ren unb mit Mauern unb Graben beveftigen. Er ließ die 
Marien: Magdatenen: Kapelle einweihen, und aud) der 
Jungfrau Maria im Kreuzgange,“ wo jezt bie Kirche tft, 
eine Kapelle bauen. Regen feinet Freigebigkeit wirkte der 
Convent. beym Papſt Coͤleſtin dem dritten im Jahre 1196 
ein Verbot aus, daß fein Abt Kloſterguͤter unter dem Mar 
men eines Lehns veraͤuſſern oder ſie vertauſchen ſollte, wenn ˖ 
nicht ber Convent, oder deſſen groͤßeſter Theil, aus Ueber⸗ 
zeugung, daß es dem Kloſter zum Beſten gereiche, darein 
willige. Zugleich befahl der Papſt, daß dieſer Abt oder 
feine Nachfolger als Adminiſtratoren des Gertruden-Klot 
ſters zu Buckau, (wo jezt die Ziegelſcheune ſteht,) nicht 
mehrere Nonnen in daſſelbe aufnehmen oder aufnehmen laſt 
fen ſollten, als deſſen Einkünfte oder Vermögen ertragen 
fónnten. Unter diefem Abte fchenkte ein Kiofterbergifcher 





*) Pomarius Saͤchſ. Chronik S. e98. 299. Otto ton Beride 
Fragment einer Magd. Chronick ad. a, 1208. Aſer. Smalian 
vom Magd. Stapelrecht. Beyl. p. 135. Num. 36. 


B 
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Artunde feftum "dominorum, die Herrenmeſſe, im Jahre 
1179. — Man brachte beſonders Chorroͤcke, Meßgewande, 
Alben, Caſein unb andere Kirchen: Ornate hier zu Markte, 
weiche ‚der Erzbiſchof nach ihrem Einkauf einweihete,, und 
ihnen nad damallgen Begriffen eine vorzügliche Heiligkeit, 
folglich aud) efnén befondern Werth gab ). 7°” 

Sn biefem Jahre 1208 farb bec Abt Reinbodo, oder 
nad; andern Heldebodo zu Rlöfter Bergen, welcher im Jahre 
2190 am bed Abts Heinrich des erſten Stelle gewählt, unb 
atfo 18 Jahre Abt yewefen’ mat. Als ein großer Liebhaber 
vom Bauen (iff er die alten Kloͤſtergebaͤude ausbeſſern, auch: 
verſchiedene héde aufführen, das Kloſter mit Thuͤrmen siet 
ré und mit Mänerh und Graben beveſtigen. Er ließ die 
Marien: Magbalenen⸗ Kapelle einweihen, und auch der 
Jungfrau Maria im $reuggange; "mo jest die Kirche iſt, 


. eint Kapeile bauen. Wegen feiner Freigebigkeit wirkte der 


Eonvent beym Papſt Coteſtin dem dritten im Jahre 1196! 
ein Verbot dü8;- baf Fein Abt Kloſterguͤter untet dem oar 
men eines Lehns veräffern oder fie vertaufchen follte, foeni: 
nicht ber Convent, oder deffen größefter Theil, aus Ueber: 
zeugung, daB e8 dem Kloſter zum Beſten gereiche,, barein 
willige. Zugleich befahl der Papft, dab diefer Abt oder 


feine Nachfolger ats Adminiftratoren des Gertruden: $(oi 


flers zu Buckau, (mo jegt bie Ziegelfcheune ftebt,) nicht 
mehrere Nonnen in daſſelbe aufnehmen’ oder aufnehmen Taft 
fen foliten , "dis.-deffen Einkünfte oder Vermögen ertragen 
fónnten. | Unter Biefem Abte ſchonkte ein Kiofterbergifcher 





. ^) Pomarius Sächf. Chronit S. toti 259. Otto von Weride. 
. Ztagment.einer Magd. Chronickead. n; 120g. Mfr, :Glmalian . 
vom Magd. Stapelsccht. Beyt. 9.135. Num. 3$. 
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Mind im Jahre 1197 feinem Kloſter eine von ihm kaufte 
wuͤſte Wohnſtaͤtte in Magdeburg bey ber Pfarre StUlrich, 
(die alſo damals ſchon vorhanden war.) Die ja 
5 Goldguͤlden betragenden, Zinſen oder Miethe 
dem Kloſter Bergen in Magdeburg vermachten Laden, wur⸗ 
den vom Abt und Convent zur Vermehrung der = Bibtiochef 
beitimmt: Ä 
. An Reinbodos Stelle waͤhlte der Eonvent den Abt 
Heinrich den zweyten, welcher zwar von geringem Pets 
fommen war, aber vorzuͤgliche Gelehrſamkeit befaf, und. 
unter andern Tugenden, die damals fo fefe geihägte Tur. 
gend des reichlichen Almofengebens , in einem hohen Grade 
übte. Diefer Abt erhielt am 18 Dec. im abre 1209 vom 
Papſt Junocenz dem dritten eine noch im kloͤſterlichen Ars 
chiv im Original vorhandene merfwärbige Beftätigungsbulle 
über bie damaligen fámtliden Güter des Kiofters Bergen, 
wornach daſſelbe faſt alle die Guͤter, die es jezt noch beſitzt, und 
noch weit mehrere, damals ſchon hatte. Mande von beg, 
ix darin genannten Dörfern find jest nicht, mehr vorhan: 
. Eine ähnliche merkwuͤrdige und noch vorhandene Bes. 
! —— über feine Güter hatte das Kloſter ſchon im 
Jahre 1144 vom Papſt Lucius dem zweyten erhalten *) 
Nach dem ungluͤcklichen Tode des Kaiſers Philipp trat 
Erzbiſchof Albert auf Verlangen des Papſts endlich auf Otto 


.des vierten Seite, unb ſchloß mit ihm einen Vergleich, ber. 


aber dem Otto theuer zu ſtehen kam. Er muſte ſich, nach 
einer noch jezt im Druck, aber verſtuͤmmelt vorhandenen 





*) Chrom Berg..ap. Meib Tom. IH. p. 360,7: Auszug qii dem 
Kloſterberg. weiſſen Buche; Micpt. Das Klofterberg.. Ar⸗ 
div. Dreyh. Beſchteib. des Gianttr. Th. 1, €. 16 — 19. - 


ws 
V 








Geſch. Wagd. unter den (e&ten Schwaͤb. u. a. Kaifern. cos 


Da um biefe Zeit Ger Propſt des Kiofters auf dem De: 
tersberge die damals erledigte Pfarre zu Niendorf als Ries 
chenpatron nicht wieder. befeGte, indem er deren Einkünfte 
ans Klofter zu ziehen, «unb die dafelbft vorfallenben Arbeis. 
ten durch, Moͤnche vom Klofter verfehen zu (affen gedachte; 
fo fubu bec Erzbiſchof zu, und gab diefe Pfarre einem Sohne 
des damaligen Domdehants , Namens Walther, ließ ihn 
auch durch feinen Archidiacon, den Propft zum Neuenwerk bey 
Halle, einführen. ' Am folgenden Tage aber fam der Propft 
vom Petersberge nach. Niendorf, begegnete gerade dem eben 
wegreitenden neuen Pfarrer Walther, (tefite ihn. wegen der 
ungebuͤhrlichen Annahme ber Pfarre zur Rede, riß ihn ges 
svaltfam. vom Pferde herunter, unb faum kannten die Ans 
weſenden verhindern, . daß er ihn nicht noch ärger mißhans 
delte. Er drohte aber nod) härter mit ihm zu verfahren, 
wenn et. fid) wieder im Dorfe als Pfarrer zu zeigen wagte, 
— Ein Beweis, wie weit man in jenen Zeiten des Sauf 
rechts fid) beffelben zu bedienen unterfiand! — Der Erzbis 
fef that aber den Propſt diefer Gemalttbátigfeit wegen 
in den Bann, und als er zur. Einweihung einer Kapelle auf 
den. Petersberg fam, durfte ihm ber Propft nicht ver bie. 
Augen forgmen. Er ließ fid) aud) nicht eher von bem Con; 
vent einholen, bis berfelbe wegen feines Umgangs mit bem 
erfommmnicirten Propft abfolvirt war. Da aber gedachter 
Walther gleich nachher Protonstarius: beym Kaiſer Otto 
ward, unb num auf bie Pfarre zu Niendorf Verzicht thats 
fo gab aud) der Erzbifhof nad) unb verföhnte bl wieder 
mit dem Propſt *). 





*) Chron, mont, fer, ad à, 1208. P. 226. 237, 
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fladt, ‚und wuſte alles f klug eihzüfiten, daß fie den Otto 
Auf dem Jakobitag won neuem⸗ einſtimmig zum Deutſchen 
Koͤnige oder Kaiſer waͤhlten. Albert gab feine Stimme zu: 
etft, ihm folgte Herzog Bernhard,“ dann bet Marggraf von 
Meiſſen nnd der Landgraf von- Thüringen, nebft aibern gue 
Wahl Berechtigten. (Das Wahlrecht gehörte alſo damals 
noch nicht ausfchlieffend ben Churfuͤrſten.) Albert bewog 
auch bald nachher, um Martini des Jaͤhrs 1208, auf bem 
Reichstage zur Frankfurt , die oberlaͤndiſchen oder oberdeut⸗ 
ſchen Fuͤrſten aus Franken, Bayern und Schwaben, dieſer 
Wahl des Otto beyzutreten, und ihm die Reichsinſignien 
auszuliefern. - Da die Tochter des Kaiſers Philipp, Bea⸗ 
„Mir, auf. diefem Reichstage erfihien, unb "mit vielen Thraͤ⸗ 
nen in voller Verſammlung flehentlich um die Beſtrafung 
des Mörders ihres Vaters anhielt; "fo wurden alle Anwe⸗ 
fende dadurch: Aufferft Bis zu Thraͤnen gerührt: Otto et: 
Märte mit allen Stimmen den Mörder in bie Reichsacht. 
Bald nachher erſtach ihn aud) ber kaiſerliche Marſchall, 
Heinrich von Calandin, ſchlug ihm-ben Kopf ab, und warf 
ihn in bie Donau nicht weit von Regensburg. — Otto vet: 
ſprach, die Prinzeſſin Beatrix zu heurathen, mit weicher 
er, als der Erbin des Schwaͤbiſchkaiſerlichen Hauſes, deſſen 
Reichthuͤmer unb Befigungen zu hoffen hatte, bie damals 
nod) in 350 Schlöffern beftanden. Er verſchob aber die, 
Vollziehung diefer Heurath bis " feiner Zurůcktunſt aus 
Italien *). | 


M | 








*) Arnold, Lubec, ap, Leibn. "Tom, II. lib, 7. C. 15. 16. p. 739. 
x 740. Otto de f, Blafio, cap. 50. 51. P. 226. a27. Chron, 
Mont; fer, ad.a, 1208. P. 227. Magd. Schoͤrpen · Ehronik. 
ad a. 1209. p. 188. LH 


\ 


*. ^ C 











Geſch. Magd. unter ben lebten Schwäb. u. a. Saiferh. 23 


den Ctiftetn anfeim fallen, unb. zum Beſten berfelben ges 
fammelt, vorher aber bie nachgelaflenen Schulden der Vers 
ftotbenen davon bezahlt werden follten. Zugleich that er 
Berziht auf das bisherige Recht der Saifer, während eines 
Reichstags in ben Städten ber Neichsftifter,, bie Sell ; unb 
Muͤnzeinkuͤnfte derfelben zu genieſſen, und hob biefe Abgabe 
für die OtaBt Magdeburg, und für alle Städte des Erzſtifts 
gänzlich auf.. Aufferdem verfprach er noch, daß er weder 
in Magdeburg noch irgendwo, mo von Alters her Magder 
burgifche Minze gäng unb gäbe wäre, irgend einen-neuen 
Zoll oder eine neue Münze, ohne Einwilligung des Erzbis 
ſchofs und feiner Nachfolger anlegen, daß er ohne biefe Ein: 
fvilligung weder für feine Perfon ; nod) durch feine Beam: 
ten jemaf$- i der Stadt Magdeburg oder in andern Stäbs 
ten und Gütern des Erzſtifts irgend eine Lieferung verlans 
gen, ja nicht einmal feinen Aufenthalt oder Hofla⸗ 
get daſelbſt nehmen unb fid bewirthen (affen 
wolle. Unter den vornehmen geiftlichen unb weltlichen Saͤch⸗ 
fiffen Herren, weiche fid) ber am ı gten May 1209 ausaeítellten 
Urkunde ald Zeugen unterfchrieben haben, findet fi, aufler dem 
Herzog Bernhard von Sahfen und den Marggrafen zu 
Meiſſen und Brandenburg, aud) der damals beruͤhmte Graf 
Adolph von Schauenburg und der Burggraf Gebhard zu 
Magdeburg. Von nun an fam alfo fein Kaifer mehr nad 
Magdeburg, um fi ba auf Koften bed Erzbifhofs, befort: 
ders an hohen Feften, mit feinem Hofftaate bewirthen zu 
faffen, wie bisher oft gefchehen war, und wozu die Kaifer 
das Recht hatten. — An eben dem Tage verfprach der Sai: 
fer nochmals durch eine andere fórmtid)e Urkunde, daß er 
‚gleich nach feiner Zuruͤckkunft aus Stalien dem Erzbiſchof 
den ungeſtoͤrten ihm fo wichtigen Befig von Haldensleben 
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MNachdem der Kaiſer Otto zu Anfang bed. Jahrs 1209 
zu Altenburg einen Reichstag gehalten fatte, nahm er feine 
treueſten Anhänger und Freunde unter ben Saͤchſſſchen Fuͤr⸗ 
ſten und Herren, und unter ihnen den Erzbiſchof Albert, 
zum Pfingſtfeſte mit ſich in ſeine Reſidenzſtadt Braunſchweig, 
und bewirthete fie da herrlich "auf feine Soften. As der 
Erzöifchof Albert am erften Pfingſttage Meile hielt, wollte - 
er den Marggraf Dieterih von Meiflen, welchen er wegen 
verſchiedener Bedruͤckungen der Geiftlichen in feinem Lande, 
‚ befonderd des Abts zu Pegau, in ben Bann gethan hatte, 
nicht in der Kirche leiden, lief. fld auch Durch fein Zureden 
bed Kaifers bewegen, eher Meſſe zu halten, 5i8 ber Katfer 
fel6(t mit dem Marggrafen, um ihn niche zu fehr zu befchäs 
men, zur Kirche hinausging: Am folgenden Tage aber, da 
der Marggraf alles wieder gut zu machen verfprah, warb 
ber Streit unter Vermittelung der andern Gürften vor 
gelegt *). 

Bey diefem Aufenthalte zu Bramuſchweig Senate bet 
Erzbifhof bie gute Getegenfjeit, da alles recht froh unb vet: 
gnügt war, ben Kaifer zur Wiederholung und Beſtaͤtigung 
eines wichtigen Privilegiums zu bewegen, wodurch der Kai⸗ 
fer zum Beſten des Erzbiſchofs unb der ihm untergeordneten 
Biſchoͤfe fid) des alten Eatferlichen Stedjt& begab, ‚bie Gru: 
vien, ober bie Mobiltar : Verlaffenfchaft verftorbener Erzbis 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe unb bie Einkünfte ihrer Stellen waͤh⸗ 
tenb ber Vakanz, bet £aiferlihen Kammer oder bem Fiſcus 
zuzueignen. Der Kaiſer bewilligte dagegen, daß: biefet 
Nachlaß unb dieſe Einkünfte von nun an der Kirche oder 


[stems EEE 


*) Arnold, Lubec, 1. c. lib, 7. c. 18. p. 740. 741. Er 6h 
pen» Ehronit ad a; 1210. D. 189... — 
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Berwuͤſtungen Schaden, wo er wufle und fónnte,. ob er 
gleich auch felbft nicht ‚ohne Verluſt davon fam. Beyde 
ſetzten ihre Feindſeligkeiten gegen einander fo heftig, fo uite 
unterbrochen und ſo lange fort, daß man damals zu ſagen 
pflegte: Das von Otto (dem erſten) und Albert (dem erſten) 
gegruͤndete Erzſtift Magdeburg würde aud) wieder yon Otte 
cdem vierten) und Albert (dem zweyten) zerſtoͤrt; indem 
Albert doch wenigſtens bie damalige Verwůſtung des en 
ftifté vetantafte '. = . De 
Otto fe(bft war zwar. nod) in Stafieh. : ale ihn bet 
Erzbiſchof in den Bann that. Affein- fein Bruder, bes 
Pfalzgraf Heinrich, fchrieb gleich nad) Oſtern d. y. 1211. 
einen Reichstag nad) Halberſtadt aus, worauf. der Erzbi⸗ 
ſchof in die Reichsacht erflärt ward, ohne daß man feitie 
Schriftliche Bertheivigung annehmen, mod) feinen Gefanbten, 
ben Burgarafen Gebhard von Magdeburg, hören wollte, 
welcher Alberts Betragen entichuldigen und bemeifen folle 
te, baf ihn der Papſt zur Verbannung des Kaifers ge 
zmungen babe. — Diefe Achtserflärung gebrauchten bet 
Adel oder die Ritter umb Vafallen, und die Offictuns 
ten’ des Erzftifte, zum Vorwande, ihrem Erzbifhof ihre - 
Dienfte und ihren Beyſtand zu verweigern. Ja, einer 
von ihnen, Erich voii Wanzleben, dem Albert bie bamaté 
vefte Sommerfchenburg anvertrauet fatte, kuͤndigte ihm 
gat ben Geforfam auf, behielt die Burg für (ij, und 
vertrieb alle die von der Befakung, bie ihren Herrn treu 
Bleiben wollten. Ein-Graf Walter von-Barby und zwey 
Herren von Ammensieben bemächtigten fid) ber vefte Burg 
zu Unſeburg, beveftigten fie nod) mehr, machten ein Raub⸗ 


. *) Chron, Mont. fer. ad a, 1212. p. 239. 240. 
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Anſehen beb Erzbiſchofs Albert zu benutzen, bet fo [dyow mit 

dem Otto in Uneinigfeit gerathen war. - Su dem €nbe er⸗ 
506 er ihn zu ber Wuͤrde eines päpftlichen fegatett voie 
Deutfhland, unb teug ihm wiederholt bie Vollziehung, 5. i. 
bie oͤffentliche Verkündigung oder feierlihe Wiederhotung 
bes gegen den Otto ergangenen paͤpſtlichen Bannes auf, wozu 
ſich der Erzbiſchof von Mainz ſogleich ohne Bedenken hatte 
willig finden laſſen. Albert aber wollte fib anfänglich gar 
nit dazu perſtehen, und ließ fi) zweymal vergebens vom 
Papft dazu auffordern. Da ihn aber der Papſt zum drit⸗ 
tenmal aufs ernſtlichſte, und bey Verluſt feiner Aemter unb 
Wuͤrden, dazu aufforderte; fo gehorchte er endlich, unb 
"bat den Kaifer Otto nad gehaltener Meffe in der Kirche 
des Kloſters U. 2. Frauen zu Magdeburg am Tage ber Reis 
nigung Mariä im J. 1211 feierlich in den Bann *). 
Dieſer Schritt, wozu Albert fo ſchwer, und niniffei 
maßen nur burd) Drohung und Zwang, pi bringen war, 
und dei (jm nicht" ganz mit Unrecht ben Vorwurf der Yin: 
anfbarfeit und Untreue zugezogen hat, fatte aber auch 


. für ibn, für fein Erzffife, And -für die Stadt Magdeburg 


eine ganze Reihe von Jahren hindurch die traurigſten Fol⸗ 
sen, indem er einen vieljaͤhrigen unglücklichen und: verhee⸗ 
renden Krieg nach fid) jog, ber mehrmalen vor den Thoren 
"son Magdeburg, von jest an bid 218, geführt ivard, fo 
' fange Otto nod) lebte. Albert that nicht nut der Otto ſelbſt 
zu wieberholten Malen in ben Bann, ſondern bedrohte auch 


a alle bie bamit, welche Ihn noch als Kaifer erfennen würden: 


Otto hingegen that ihm und feinem Lande duch Krieg. und 





*) Ragd. Schippens.Ehremif, ad a. zzır. p. 190. 
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giftet ward. Diefer Todesfall that feinen Angelegenheiten 
in Deutfchland , beſonders 1 unter den Oberdentſchen, den 
groͤſten Schaden. — 

Vergebens ſuchte Ottó die Ankunft des jungen Sese | 
kaiſers Friedrich in-Seutfd(anb mit aller Macht zu verhins 
dern. ‚Friedrich. fand, als ein Zweig des mächtigen und ver: 
ehrten Schwaͤbiſchen Kaiſerhauſes, uͤberall, und beſonders 
in den Rheinlaͤndern, viele Freunde und Anhaͤnger, bie ve 
pod) durch reichliche und verſchwenderiſche Schenkungen der 
Neichsguͤter ſowohl als feiner Familienguͤter, und durch 
Erthellung wichtiger Privilegien, beſonders dh bie mái - 
gen geiſtlichen Fuͤrſten, z. B. zu Eger im Jahre 1213 — 7 
gu verimehren wuſte. Cr vertrieb. feinen Gegner Otto aus 
Thuͤringen, und bedrohete ſelbſt deſſen Erblande und deſſen 
Reſidenz Braunſchweig. Sm Jahre 1213 ward er zu 
Sranffurt von ben meiften Deutfchen Fuͤrſten als rechtmaͤſ⸗ 
ſiger Kaiſer gehuldigt, unb. auf dem nachherigen Reiche: 
tage zu Merfeburg aud) von ben mehreften Sächfifchen Für: 
fien anerkannt. Hier foll er den Sachſen das Lehnrecht ges 
geben, unb ben Sachfenfpiegel, b. i. bie um biefe Zeit 
weranftaltete Sammlung der damals unter den Sachen 
geltenden Nechte und Gelvofnbeiten beftätigt und vermehrt 
haben. Otto fonnte in Deutfchland von nun an faft nichts 
mehr ats feine Erblande behaupten *). | 

Nun wollte Otto aber den Erzbifchof Albert, af& ben 
Haupturheber ſeines Ungluͤcks, aud) feine ganze Rache fib: 


^ 





*) Chron. Urfp. in hit. Otton, IV, ada, 1210. p. 239. ad a. 1212. 
p. 243. Annal, Godefrid, Colon. ap. Freher. ad a. r2 11. 1212. 
Magd. €dóppen Chronik ad a, 1211 — *idrg. P. 191 — 193. 
Spangend. Mansf. Chronik. Gap. 246. 247." 
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(60$ daraus, und plünberten and berenbten bie: ganze GSe⸗ 
send. Aber. der: Erzbiſchof eroberte ‚mit. Huͤlfe bed Srafen 
Heinrich von Anhalt unb feiner Getreuen die Burg, nahm 

Die Naubritter gefangen unb zerflörte die Surg. — Bey 
ben Bürgern. von Magdeburg: hingegen fand bet Eribiſchof 
itm dieſem Kriege deſto eifrigern Veyſtand und uil treuere 
snb: chaͤtigere Set). 

3 Albert. ſuchte aber "auch. durch SSetinbeng. mit Ot | 
to's mádtigen Gegnern, — nämlich mie. dem. Grabifchof 
* d$£6tSXaity, mit ben Herzögenvon.Bayern und Oefferreió, 
nit dem Landgraͤfen Herrmann von. Thüringen iunt cbem 
Loͤnig. Ottokar van Böhmen, — 6d in Verehridigunger 
Kenb gegen-ben Otto zu feet. Auf Anftiften. des Papſts 
Annocen; and auf Betrieb. eines bem Otto ehedem ſehr ers 
gebenen, aber won. ibm beleidigten, Grafen Albert vom 
Eberſtein, machten jene maͤchtigen · Gegner Otto's. ſchon im 
Zaͤhre 221r Anſtalt, ben jungen. Koͤnig Friedrich von Sir 
ilien, den Sohn Kaiſers Heinrich des ſichſten, aus bet 
BSchwaͤb iſchr Kaiferfamilie, zum Gegenkaiſer ui waͤhlen, 
mwelches auch iar. Jahre 1212 zu. Stande kam, und wabey 
Sich Erzbiſchof Albert heſonders xhaͤtig bewies. Nun eilte 
Rablich Otto im: Jahre 1212 aus Itallen nach Deitfffanb, 
Janb daſelb tier noch vielen, Anhang, fiel tg Thuͤringen ein, 
 Wütb eroberte und verwuͤſtete alles, was ihm vorfaut, Jezt 
djentatfete et endlich auch bie mit ihm. verſprochene: Prin⸗ 
eff des Kaiſers Philipp, Beatrix, "mele aber vise Tage 
much Ber: Hochzeit: verſtarb, unb welche wahrſcheinlich, we 
micht von Otto ſelliſt, bod) von ſeinen Beyſchlaͤferinnen vers 
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*yj 950b. Schöppen « Chronik ad a, 1211. 212. 1213. D. 190. 
bis 193. Spangend. Mansfeld. Chronik. Cap. 245. 248. 
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vorher beveſtigten Kloſter Bergen in Sicherheit. Otto 
ging am folgenden Tage von neuen auf Magdeburg los, 
lagerte fid) bey Salbke, ließ überall umher fengen und brens 
nen, unb jog dann wieder nad) Braunſchweig, ohne je&t 
gleich etwas gegen die Stadt Magdeburg‘ zu unternehmen, 
Der Erzbifchof begab fid) auf fein Schloß im Hagen, (jezt der 
rothe Horn oder. Garin genannt.) Als er aber am Johan⸗ 
hiétage, .ben 24ten. Jun. von da. zu Schiffe über die Elbe: 
nach Magdeburg zuruͤckfahren wollte, fing ihn einer. von 
- Otto$ Officieren, Namens Friedrich von Cato, auf, unb 
fuͤhrte jn gefangen auf das damalige Schloß in bem jezt 
mwüften Dorfe Grüneberg , nicht weit von Zipfeleben. Nun 
ward überall ber Giotteébienft eingeftellt, um bie Sache 
recht wichtig zu machen, Der Burggraf Burchard ließ die 
Bürger von Magdeburg fogleid) aufammenfommen, ließ fie 
fd) bewaffnen, rückte mit ihnen vor Grüneberg, unb bes 
Rürmte es mit Wurfmaſchinen fedt Sage. (ang hinter eins. 
ander fo heftig, bag man den Erzbifhof endlich herausges 
$m muſte. Otto eilte zwar nad) erhaltener Nachricht von 
des Erzbifhofs Gefangenfd)aft mit feinem Heere Detbey, 
um Srüneberg zu ent(eGen , und den Erzbifchof in feine Ges 
tait zu befommen; fam aber zu fpát. Da er hörte, daß 
der Erzbiſchof ſchon wieder frey waͤre, ſchlug er aͤuſſerſt 
|  wfgebracht darüber fein Lager auf bey Insleben, ginem - 
| jet wäften Dorfe nahe bey Magdeburg nad) der Soeuftabt 
: gu, und brannte alles nieder, was er bis an bie Thore und 
Mauern der Stadt erreichen konnte, nemlich bie erzbiſchoͤf⸗ 
lihen Mühlen, das Syubenborf bey ber jebigen Cubenburg, 
das Dorf Frohfe, welches ehedem bey der Steuftabt an der 
Elbe (ag, bie Vorftädte, das Vorwerk vor der Burg, und 
alles, was fonft nod) in der Gegend lag, wo jezt die Kirch⸗ 
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ſpiele St: Catharineti, Petri und. Jakob liegen. Dieſer 
ganze: Theil ber Stadt lag damals auſſerhalb den Stadt⸗ 
manern; welche bis zu diefer Zeit'vom Schrotdorfer Thord 
Amy dey der jehigen: Catharinen⸗ und: Peterskirche vorbey/ 
bas: aach dem- jetzigen Marien⸗ Magdalenen⸗ teet unb n 
weiter bis an bie Elbe gingen *). 

Diefe damalige ˖ Verwuͤſtung und Verheerung ber Bori 
fädte: Magdeburgs, urb einiger nahe an-der Stadt gelege 
nen Divfer, ward nun die nächte Veranlaflung zur Erwei⸗ 
terung und Vergrößerung ber Stadt unter -diefem Erzbis 
. fdef..- Die unglüdlichen Einwohner der abgebrannten Vers’ 
ftädte und benachbarten Dörfer, welche ihre Häufer unb Woß5- - 
nungen verloren hatten, bauten fid) nun nad) unb nad) in det 
jetzigen Kicchfpielen St. Catbarinen, Petri und Jakob; fe 
wie in bet Neuftadt,--wieder an. Albert ließ zu ihrergnäfe 
fein Sicherheit wahrfcheinlich bald nachher bie Mauern Bel 
Stadt: erweitern, ließ zwey neue Ihore, das Kroͤckenthor 
md. bie. hohe Pforte, anlegen, und gab der Stadt ihrem 
jeßigen Umfang und ihre Größe. Daß er ble Neuſtadt mis 
Mauern verfehen habe, wird von ihm: ausdrücklich ange⸗ 
führe. Wahrfcheinlich hat er zu Ehren der heiligen Catha⸗ 
tine, — wovon er einen Finger nad) Magdeburg gebracht 
haben wollte, und welche eine von den vornehmften Schuß: 
heiligen-ded Doms mat, — bald nad) diefer Zeit bie ihr 
zewidmete und nad) ihr genannte Kirche erbauet. Syn" meto 
chem Jahre aber und voie e$ gefchehen fep, davon bat man 

«ee. En I ee Deu ola ee 


*) Chron, Mont. fer. ala. 1212. P. 349. dual. Ehippan 
Chronik ad a. 12:4. p. 193. 194. Botho's plattdcutſche Gro» 


nit der Saſſen ap. Leibn, Tom. III, P. 358. Spangenberg 
Mansfeld. Chronik: Kap. 248. 
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fo wenig als von ber Erbauung ber Petrikirche Nachricht, 
da bie Stiftungsurfunden diefer Kirchen nicht mehr worhans 
ben, und ohne Zweifel bey bet Eroberung der Stadt 1631 
mit verbrannt find. Die Jacobskirche muß ebenfalls nicht 
(ange nad) dieſer Zeit erbauet fepn, indem ſchon im 
SJ. 1293 ein Jacobs⸗Kirchhof angeführt wird. Uebri⸗ 
gen$ ift der ganze Theil der Stadt, wo biefe drey Kirch 
fpiele liegen, wohl nicht gleich. unser dem Erjbifhof Ab — 
bert,: fondern erſt nach und nach völlig ausgebauet wor: 
den. Daher aud) noch 129v: bet Platz, -worauf.damals 
Erzbiſchof Erich das Auguſtinerkloſter anlegte,ganz (eet 
war. ' Auf der. Stelle, mo jest bie Jacobskirche (tebt, 
war fon(t der Richtplaß 0). — . 

Der Erzbifchof Albert Fam. zwar an bemfelben Tage, ba 
jene Verwuͤſtung der Vorſtaͤdte und Doͤrfer vor Magdeburg 
geſchah , von Gruͤneberg in bie Stadt zuruͤck, aber zu ſpaͤt, 
da das Ungluͤck ſchon geſchehen war. Unterdeß war Get; 
hard, ber Truchſeß und Feldherr des Erzſtifts, mit einem 
Haufen Kriegsvolk des Nachts ans Magdeburg gezogtn, 
hatte Walbek überfallen, erobert und verbrannt, imorans Otto 
damals die Stiftäherven vertrieben, welches ed zu einem Raub⸗ 
ſchloß gemacht, und wohin er die im Magdeburgiſchen ges 
taubten Güter-in Verwahrung gebracht haste. Beym Ruͤck⸗ 

zuge ‚warf &d) Gerhard in das Schloß Hundisburg, wels 
ches Erzbiſchof Ludolph ang Erzſtift gebracht ;bevefligt und 
zu einer Schußwehr bes Tandes gegen bie Einfälle der Brauns 
ſchweigiſchen Fuͤrſten beſtimmt hatte , unb welches jest bem 
Erzſtift febr noͤblich wurde iet, ager Dtto beu Truch⸗ 





Pomarias eiat Chronik S. 319. Sm. Walthers Hifer, | 
Racht: v. d. Eatharinen · Kirche in Magdeburg. 8.3 — s. 
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jeß Gerhard, und griff das Schloß mit Sturm an, fonnte 
. aber nichts davor ausrichten. Eben fo fruchtlos unternahm 

Otto bald nachher mit neugerootbenem Volke eine Belagerung 
der Stadt Halle, und verwuͤſtete dann die Gegend von 
"Raumburg unb Zeitz, fo wie Thuͤringen. Als er im fol⸗ 
genden Jahre 1214 ſeinem Vetter, dem Koͤnig von England, 
gegen Frankreich zu Huͤlfe zog unb d. 26. Jul. bey Bouines 
gaͤnzlich geſchlagen ward, bekamen Magdeburg und das Erz⸗ 
ftift auf kurze Zeit einige Ruhe vor ibm *). .. 

Um Geld zu ben vielen durch ben Krieg verurſachten 
Ausgaben zu bekommen, überließ ber Erzbiſchof dem dama⸗ 

digen Dompropſt Otto am r. Aug. 1213 das jest wuͤſte Schloß 
| SiSarbenbetg , nidt weit ‚von Glindenberg an bet. &fbe be 
degen, mit ri Hufen Landes für 154 Mark Silbers zum 
Zehn, ſchenkte es aber bald nachher am 12 Nov. dieſes Jahrs 

der Dompropſtey zum völligen Eigenthum, wie die nod) im 
Drud vorhandenen Urkunden bezeugen JJ. 

Sym % 1214 nahm der. Truchfeß Gerhard mit fif des 
Nachts bie Burg Grüneberg weg, die bis dahin in feindli⸗ 
hen Haͤnden geweſen war. Da fie fo nahe bey Magdeburg 
fag, fonnte man die Stadt von daher fehr beunruhigen und 
ihr manchen Schaden zufügen. Der Truchſeß erhielt biefe 
- von ifm eroberte Burg vom Erzbiſchof zum Zehn nr), 

Im Herbſt d. Jy. fam ber Kaifer Friedrich mit einer 
^. geoßen Armee von 60000 Mann in biefe Gegend, um den 


* - ' ^ 





-) Chron, "Mont. fer, ad a, 1212. 1214 p» 240. 243. Magd. Schoͤp⸗ 
pen⸗Chronik ad a. 1214. ©, 194. 195. Spangenb. Mans⸗ 
feld. Chronik. Cap. 248. 

**) Walthers Singul. Magd. Th. 2, €. 20 — az. 
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in den Niederlanden gefchlagenen Kaifer Otte vollends gu un⸗ 
terdruͤcken. Er belagerte zuerſt Quedlinburg, welches Otto 
mit ſeinen Getreuen beſetzt hatte. Allein da die zahlreiche 


Armee bey der Annäherung des Winters nicht hinlaͤnglich 


mit Proviant verfehen werden fonnte; fo plünderten die 
faiferlichen Kriegsvölker Freund und Feind, thaten auf bie 
Beife bem Lande großen Schaden und muften endlich unver 
richteter Sache auseinander gehen *). 
Sobald (id) Otto ein wenig von feiner größen Niederlage 
bep Bouines wieder erholt hatte, rückte er im Herbſte 1215 
wieder Ind Magdeburgifcheein, belagerte Calbe, und plüns 
derte und verbrannte alles in der ganzen umliegenden Ser 
gend. Als er eine Furt, oder einen feichten Det in bet bar 
mals febr niedrigen Eibe fand ; foging et mit feinem Krieger 
volke auch über die Elbe, unb verheerte und vermüftete nun, 
in Verbindung mit bem Marggrafen Albert von:Brandenr 
burg unb-bem Herzog Albert von Sachfen, ben ganzeit jebir 
gen Serichauifchen Kreis, von der Elbe an Bid an die Has 
ve. Er zog aud) vor Burg, und griff es mit fiärmender 
Hand an. Da fid) aber der SOroft oder Truchfeß des Erz 
fifts Gerhard, und der Burggraf Burchard von Magde— 
burg, mit ihren Rittern und Schildfnappen hineingemwors 
fen hatten, und fid) tapfer wehrten; fomufte Otto abziehen. 
Er griff nun das vefte Schloß Niegrip an ber Elbe an. Dies 
war aber mit fehr guten Schüßen befeGt, welche ihn fo ems 
Pfingen, baf er hier viele von feinen Leuten einbüßte. Ans 
terdeß war die Elbe (tar angewachſen, und ale Otto mit 
feinen Truppen wieder durch obgebachte Gurt sehen wollt, 
*) Magd. Schöppen- Chronik ad a, 1214 ©. 195, Spanget, 


Mansfeld. Chronik. Gap 249. . 
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ertranten-viele von feinen Leuten in der Elbe. — Auf. brins 
‚gendes Bitten des Erzbiſchofs ſchickte im und feinem Lande 
der Kaifer Friedrich ein-bey Goffar zufammen gejogenes 
Heer zur Hülfe, welches ſich an der Miſſau bey Hamersleben 
lagerte. 

Mittlerweile waren Ottoé Sundsgmsffen, der Herzog 
Albert von Sachfen und Marggraf Albert von Brandenburg, 
über die Elbe gegangen, ub plünderten, ſengten und brannten 
in der gaiizen Gegend an ber Weſtſeite bec Cle, abeo Fried: 
eich hindern konnte. Er fam aber numfelbft ih ber Mitte des 
Sept. noch vor der Heermeſſe Sen Gernrobe durch den Harz, 
und rückte abermals vor Quedlinburg, roo der Erzbiſchoß Albert 

mit einer zahlreichen Ritterſchaft zu ihm ſtieß. Nun zog fid 
Otto zwar aus dem Magdeburgiſchen nad) Braͤunſchweig zu⸗ 
ruͤck; aber ſein Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, verheerte und 
werwuͤſtete unterdeß bie ganze Gegend an der Miſſau bey Ha⸗ 
mersleben. Marggraf Albert von Brandenburg und Graf 
Heinrich von Anhalt, welche Otto durch ſeinen ſchnellen Ruͤck⸗ 
zug verlaſſen hatte, ſchlugen fid nun zum Kaiſer Friedrich. 
. Soiefet fiel mit bem Erzbiſchof Albert ind Braunſchweigſche 
ein, lagerte fid) bey Lutter, und verheerte unb verwüftete 
nun bie ganze Segend i in der Mähe von Braunfhweig eben 
fo, wie e$ Otto vorher im Magbeburgifchen gemacht hatte, 
ohne daß biefet e$ hindern Eonnte. Dann ruͤckte Friedrich 
vor die damalige Veſtung Staßfurt, melde Otto bem Gras 
fen von Anhalt weggenommen, und fie feinem treuen An: 


haͤnger, bem Herzog Albert von Sachfen eingeräumt hatte. . 


FZriedrich eroberte und ſchleifte ſi fü e aus Rache gegen” ben Her: 
309 Albert, welcher Ottos Parthey durchaus nicht verfaf: 
fen wollte. — In diefem unglüdlichen Kriege ward nicht 
mut das Erzftift Magdeburg, fondern aud) das Braunfchweig: 


/ 


Li 
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\ . 
ſche, das Stift Halberſtadt, bie Anhältifchen Lande, unb 
die alte Mark, aufs graufamfte verwüftet und verheert. — 
Um diefe Seit befchloffen bie Schöppen zu Magdeburg‘, 
bie Uebergaben der Käufer unb Güter in.der Stadt in ein 
Buch einzutragen, oder ein Öppothefen: Buch anzulegen *). 
.— But Dankbarkeit gegen ben Erzbifchof und zu einiger 
Bergätung des vielen Schadens, welchen er und fein Land 
in bem. bisherigen Kriege mit bem Kaifer Otto erlitten fat: 
ten, that. num aud) Kaifer Friedrih am 11. März 1216 zu. 
Würzburg, mas fein Gegner Otto (jon vor 8 Jahren dem , 
Erzbiſchof zu Gefallen gethan hatte. Er begab fid) nämlich 
des fon im Borhergehenden angeführten Eaiferlichen Rechts, 
ſowohl die Mobiliarverlaflenfchaft ver(torbener Biſchoͤfe und 
Praͤlaten, als auch ihre fámmtliden Einkünfte im Sterbe: — 
jahre, fid) zuzueignen, und verordnete, wie ehemals Otto, 
daß man fie künftighin zur Bezahlung der Schulden ber Ver: 
florbenen, und zum SSeften der Stifter und Nachfolger ver: 
wenden folle. Er Begeugte ausdruͤcklich, daß das Erzftift 
Magdeburg feinetwegen Manches gelitten habe, und daß 
der Erzbifchof Albert der vornehmfte Urheber und Befoͤrde⸗ 
ter feiner Erhebung zur Kaiſerwuͤrde ſey. Syn diefem Bes 
tradite erließ er jest gleichfalls, wie ehemals Otte, der Stadt 
Magdeburg ſowohl als andern Städten des Erzitiits, die Ab: 
gaben von der Münze, dem Zoll, und einige andere Abga: 
ben, welche die Saifer in den Städten zu heben pflegten, 
wo fie Steid)étage hielten, verſprach den Unterthanen des 
Erzbiſchofs ohne beffen Gonfené feine Lieferungen oder Abga; 





*) Magd. Schöppen » Chromif. ad a. 1215. ©. 196. 197. Span: 
gend. Mansf. Chronik. Gap. 249. Bothos plattdeutfche 
Chronik. ap. Leibn. Tom, III. p. 358, . 
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hen abzufordern, und Niemanden, als dem Erzbiſchof und 
f-inen Nachfolgern irgend eine Oberherrſchaft und Gewalt 
über fie einzuräumen. Ueberdem ſollte Niemand .in bem 
Bezirke, wo die Magdeburgiſche Muͤnze ihren Curs habe, 
auſſer dem Erzbiſchof bas Recht zu muͤnzen haben; auch ſollte 
das Erzſtift berechtigt ſeyn, alle zu entdeckende Erzgruben in 
ſeinem Gebiete zu ſeinem eigenen Nutzen zu verwenden, (da 
fie vorhin zu den kaiſerlichen Regalien gehörten ). Zugleich 
wurden alle fruͤhere Privilegien und Vorrechte des Erzſtifts | 
von neuem beftätigt, unb bie merkwuͤrdige Urkunde daruͤber 
von vielen geiſtlichen und weltlichen Meichsfürften untere 
ſchrieben *). 

Einige Tage nachher, am r4. May b. Sy. gab Friedrich 
dem Erzſtifte das Schloß Schoͤnburg oder Schaumburg und 
die Stadt Ober⸗ Weſel — welche ehemals der Kaiſer Friedrich 
der erſte tauſchweiſe vom Erzſtifte erhalten hatte — jezt mit 
der Bedingung zuruͤck, ba bet Kaifer oder feine Nachfolger es 
für 2000 Mark Silber wieder einlöfen fóunten. Diefe | 
Summe fatte der Erzbifchof dem Kaifer baar vorgefchoffen, 
wie aus zweyen nod) darüber vorhandenen Urkunden m. 
feben ift **). | 

Da um biefe Zeit der Bifchof und das Lopitel zu Ca⸗ 
min in Pommern fi bem Kirchenſprengel des Erzbifchofe 
yon Magdeburg entziehen wollten; fo ward es ihnen vom 
Papſt Innocenz dein zten ducch eine noch vorhandene Bulle 





*) Sagitt. hift. Magd. 1. c. p. 114 — 117. Werdenhagen dere, - 
Buspubl, Hanfeat. Pars, II, Cap, 2:. p- 153. 

»*) Sagitt. Hiftor. Magd. I. c. p, 117 — 11q. Beamans ne 
bölt. Hiſtorie, Th. 3. P. 47. 
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etn(ttid verwiefen, und fie zur Unterrürfigkeie unter bem 
Erzbifchof. ermahnt *). 

Dieſer merkwuͤrdige Papſt, Innocenz der zte, der für ' 
' bie Erweiterung und SSeueffigung der päpftlihen Made - 
faft nod) mehr that, als einft Gregor der 7te, und bet zur 
Gründung und Erweitung des päpftlichen Gebiets ober des 
Kirchenftaats vorzüglich viel bepgetragen, auch die Keßerver: 
folgungen erft recht in, ben Gang gebracht, unb zur ynquifo 
tion ben erſten Grund gelegt hat, flarb noch in biefem 
Syabte, nad) einer für einen Papft langen Regierung von 13 
Jahren. Kurz vor feinem Tode hielt er zu Rom eine febr 
merkwuͤrdige Kirchenverſammlung, wozu 1225 vornehme 
Geiſtliche aus der ganzen Chriſtenheit, auſſer den Geſandten 
der meiſten chriſtlichen Fuͤrſten, ſich einfanden. Unter 
ihm entſtanden die merkwuͤrdigen Franciſtaner⸗ oder Bar⸗ 
fuͤßer⸗ ſo wie die Dominikaner- oder Prediger : Mönchsor: (C 
den, bie ſich bald in der ganzen Chriftenheit verbreiteten, 
und ſich viel Anfehen und Einfluß zu verídjaffen wuſten. 
Sie erhielten aber erft unter dem folgenden Papfte, Hono⸗ 
"sine dem ten, ihre förmliche Betätigung, unter welchem 
auch die Stifter biefet bepben Orden, ber heit. Dominicus 
und Franciſcus, erſt mit Tode abgingen **). | 

Noch im J. 1216 warb ber Erzbifhof Albert, als er 
. von feinem Schloffe Seeburg nad) Halle reiten wollte, vor 
dem Befehlshaber be$ Kaifers Otto zu Quedlinburg, Na⸗ 
mens Caͤſarius, unterweges überfallen, und gefangen nad 
der Veſte Weddisdorf geführt. Der Graf Burchard vor 





9) Sagitt. 1, c, p, 113. | 
** Chron, Mont, fer, ad a, 1216. p. 240. Mart Poloni chron, 
Roman. /Pontif, ap. Schilt p. 875. 376. 
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Mansfeld aber, neb(t den Herren von Seeburg, Stefíeben . 
"unb Friedeburg, belagerten gedachte Veſte und brachten es 
bald dahin, "daß man. den. Erzbiſchof heraus geben muſte, 
welcher nım auf Marien im J. 1217 nach Magdeburg wm 
ruͤckkam €). ^ — 7 
Sm folgenden Syabre 1218 fchenfte Kaiſer Friedrich bent. 
Erzſtifte und bem Erzbiſchof, wegen feiner unmandelbaren . 
Treue gegen ihn, alle noch uͤber Liefland hinaus (iegenbe 
heidnifche Länder, welche durch ihn oder durch ſeine Veran⸗ 
ſtaltung zum Chriſtenthum bekehret wuͤrden, ob fte gleich bem 
Raifer nicht gehötten. Hiebey verordnete "et, daß mie: 
mand obne Verguͤnſtigung des Erzbiſchofs in dieſen Laͤndern 
ſſich Güter erwerben oder Gewalt aumaßen ſollte, unb baf 
die neuen daſelbſt etwa anzufeßenden Biſchoͤfe vom Erzbi⸗ 
ſchof zu Magdeburg ihre Belehnung empfangen follten**). 
Sn eben biefem Syabte 12 :g am 15. May ward der Erz 
biſchof burd) das Abſterben des Kaiſers Otto’ des 4ten an 
der Ruhr zu Harzburg, von einem gefährlichen" und erbit: 
-terten Feinde befreyet, welcher feinem Lande, und damit 
auch feinen Hauptſtadt Magdeburg, bisher unbefchreiblichen 
Schaden zugefuͤgt hatte. Friebrich der ate blieb un al: 
(ein. Kaiſer. 99*). 7 
Stad) fo vielen vertwäftenden ariegeoorfllen und Ver⸗ 
heerungen des Landes entſtanden nun natuͤrlich Mangel, 
thoure Zeit umb Hungersnoth, welche im vorigen Jahre 





") Magd. Schoͤppen⸗Chronik ad a. 1216. 
) Sagitt, hiſtor. Magd. 1. c. p. 119 — 12r. . 
***) Magd. Schöppen»Chroni ad a. 12167 p- 197. 198. Span» 


qenb. Mandf. Ehronik, €ap. zx». Annal. Godeſridi Colon. 
ap. Freher. p. ast. 250. xe 
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anfingen und in dieſem fortwaͤhrten. Ein Himten (ungm — 


fehr ein halber Berliner Scheffel) Roggen galt 3 Mark 
Sitlbers und drüber. Daher muften 5. 5D. die Mönche auf 
dem Petersberge, denen fon Roggenbrod nicht gut genug war, 
jest Gerſten⸗ und Haferbrod eflen, unb auch dies fehlte ihnen 
zuweilen, oder ſie muſten ſichs von den benachbarten Doͤr⸗ 
fern zuſammen holen. In Magbeburg und im Ergzſtifte 
ward auf bem Math des Grafen Dietrich, ‚von Salfenfteiss 
angeordnet, daß man waͤhrend der Theurung gar kein dicke⸗ 
oder ſtarkes Bier, ſondern nur ſolches Bier brauen ſollte, 
welches man das Stuͤbchen (4 Maaß) zu einem Pfennigr 
Ceinem Groſchen unfers Geldes,) geben koͤnnte, und daß alle 


Kruͤge oder Schenken im Lande eine Zeitlang abgeſchafft 


ſeyn ſollten. Die Befolgung dieſes verſtaͤndigen Rache 
hatte bie beſte Wirkung, und e$ ward dadurch in kurzem 
bem. Mangel on Brodkorn gluͤcklich abgeholfen. — Um 
dieſe Zeit ſollen im noͤrdlichen Deutſchland ungeheure 
Ueberſchwemmungen 36000 Menſchen das Leben geraubt 
haben. ine andere Nachricht giebt bie Zahl alle Men: 
ſchen, die damals in den luthen amgekommen find, gar 
auf 85000 an 

ZEE zu der Zeit uͤberall herumziehenden päpftlichen 
‚Keeujprediger, welche: nach bem Beſchluſſe der im Sy. 1216 
‚gehaltenen beruͤhmten Lateranifichen Kirchenverſammlung eir 
nen neuen Kreuzzug nach Paläftina bewirken follten, Dat: 
en unter andern auch ben -Abt Heinrich den atem von 





' 9) "Chron. mont. fer. ad a. 1218. p. 25r. Magd. Schöppen, 


Chronik ad a. 1218. 9. 198. Spangenb. Mandf. Chronik. 
. Kap. 250. Bothos Chronik der Saffen-ap. Leibn. Tom. IIT. , 


p. 358. Herm, Korneri Chron, ap. Eccard Tom. II. p. 851. 
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Kloͤſter Bergen dahin gebtacht, daß er, ungeachtet ſeines 
hohen Alters und ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, eine 
Kreuzfahrt nach dem gelobten Lande antrat. | Er vollendete 
fie auch glücklich. Da er aber auf bem Nuͤckwege aud) Sta: 
fien und Rom fehen wollte; fo ſtarb et in dem’ berühmten 
Benedictiner s Klofter Monte Caffüto am 29. März 1218. 
: Bein Nachfolger Friedrich war nur 3 Jahre Abt, und in 
diefer Zeit faft immer fhwächlich und Eränflih. Nach fei: 
fem Tode, im Sy. 1221, ward Bertram Abt, der diefer 
Stelle (ange und thätig vorftanb, und Manches zum Des 
ſten des Ktofters zu Stande bradjte *). | 

Nachdem auf bem Neichstage zu Soslar im S. 1219 
‚alle Bisherige Anhänger des verſtorbenen Kaifers Otto in 
Sachſen bem Kaifer Friedrich gehuldigt hatten, auch Ot: 
408 Bruder ‚der Pfalzgraf Heinrich, ihm für 11000 Mark 
Bitbere die Reichskleinodien ausgeliefert hatte; fo ward nun 
überall Friede und Ruhe in Deutſchland, und Friedrich 
brachte ‚endlich einmal im folgenden Jahre 1220 auf bent 
Reichstage zu Frankfurt wieder einen allgemeinen Land ſvie⸗ 
den zu Stande, indem alle ungebuͤhrlichen Zölle unb falſche 
Münzen verboten, alle Privatkriege und Befehdungen und 
alle Gewaltthaͤtigkeiten, bie überall überfanb genommen 
haften, bey Lebensftrafe unterfagt wurden. Diefer Lands 
friede Hatte Bald Überall im Deutſchen 9teide, unb auch im 
Magdeburgiſchen, bie wohlthätigfien Zolgen für den Acker⸗ 
Gau und jedes Gewerbe. Die Volksmenge Wabm im Lande 
wieder zu, der’ Ader warb wieder gehörig beftellt, jeder 
andere Nahrungszweig blühte, unb. jedermann fonnte des 





F) :Meib. in Chron. Berg. Tom. III, p. 306 301. Auszug aus 
^ dem Kiofterb, weißen Buche. Mipt. 
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| Orinigen wieder ruhig genießen. Nun, nad. mwiederherge: 
ſtellter Ruhe und Sicherheit, ging ohne Zweifel aud) bet 
Anbau ſowohl der vorhin genannten Kirchfpiele im nördlichen 
Theile der Stadt Magdeburg, als bet Neuſtadt, gluͤcklicher 
and [chneller als bisher von Statten. Weil fih damals viele 
Eigenthuͤmer aus den ſonſt nahe bey der Stadt belegenen 
verwuͤſteten Doͤrfern, in der Stadt Magdeburg ſelbſt, oder 
in der Neuſtadt, anbaueten; ſo war es eine natuͤrliche Folge 
Davon, daß viele Aecker vor ber Stadt, von mun an zug 
At: unb Neuſtadt gehöriges Bürgereigenthum wurden *). 
Syn diefem Jahre eroberte und.zerftörte Erzbifchof Als 
bert aud) die Burg Brome an der Ohre, nicht weit vom 
| Drdmmling, und nahm deren Befißer,, Friedrich von Cate 
gefangen, welcher ihn’ felbft vormals im Gruͤneberg zum 
Gefangenen. gemacht hatte *), d 
Als bet Graf Heinrich von Anhalt, nad langen etd 
tigfeiten mit. bem Abt Gernob von Mienburg, wegen der 
Advocatie oder Vogtey über dies Klofter, im Sy. 1219 dem Abt 
auf die grauſamſteWeiſe durch feine Dienftleute die Augen aus: 
ftechen ließ, weiche ihm aud) die Zunge mit einer gekruͤmmten 
Pfeilſpitze aus bem Halſe veiffen wollten, aber fie ihm nur das 
mit auseinander riffen; fo befchloß der Erzbifchsf Albert mit 
alfen feinen untergeordneten Biſchoͤfen, zum Zeichen ihres 
Abſcheues an diefer That, überall im ganzen erzbifchöflichen 
Sprengel, wo der Graf und feine Leute (id) fehen lieffen, 


^ 





*) Alb. Stad. ap. Schilt. P. 302. ad a. 1419. Magn. Chron, Bel. 
gic. ap. Piftor. Tom, III, p. 242. Magd. Schöppen » Chronik 
ad 3. 1219. p. 199. Cpangenb. Mansf. Chronik. Gap. 250. 

**) Magd. Schöppen: Chronik. ad a. 12:9. p. 199. Bothos 
Chronik. ad a, 1219. 
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„ben Gottesdienſt einguftelfen. Der Etzbiſchof tfat- aud) ben 
| Grafen in ben Bann, und dieſer muſte, um davon logeſdro⸗ 
chen zu werden, eine Steife nad) Rom thun, fid) vor dem 
fDapft verantworten, unb fi) die Befreyung vom Banne 
erbitten. Dies mochte ibm darum⸗wohl nicht febr erſchwert 
werden, weil gedachter Abt ein harter, übel beruͤchtigter 
Mann war, her. unter. andern Vergehungen einſt einem 
Bauer unverfchufbet einen Griminalproce$ machen ließ, um 
Geld vpn ihm zu befommen, - unb ihn endlich ungerechter 
und graufomet Weife raͤdern ließ, ba er nichts hergeben 
wollte. Auf eben bem Platze, wo dieſes geſchah, ward 
der Abt Bald nachher fo graufam gemißhandelt. Er tebte 
audi mit.der damals im übel(ten Rufe fiehenden Aehtiffin 
Sophia von. Queblinburg im unerlaubten Almgange, unb 
foll deswegen endlich nod) gar verbrannt werben fepn. Die 
Aebtiſſin aber warb biefet unb anderer großen Verbrechen we⸗ 
gen, im Sy. 1224 auf dem Neichstage zu Norbhaufen, und 
durch päpftlihe Sepollmádtigte, ihrer. geifffichen und -weltit: 
chen Würden entfeßt ,. und für unfähig erflärt, jemals wie: 
der zu einer ‚geiftlichen Stelle gewählt ju werden. Durch 
bie. unabläffigen Bemühungen (pres Bruders abét,. des 
Domprupfts Otto. zır Magdeburg, wurden von Papft im 
Sj. 1225 ber Erzbiſchof Albert und die Biſchoͤſe von Halber⸗ 
 fladt und ‚Hildesheim won neuem zu. Richtern in diefer Sache 
beſtellt, und ihnen aufgetragen, bie Aebtiſſin wieder einzu⸗ 
ſetzen. Der Dompropſt begleitete ſie zu ihrer Wiebereinfer 
gung noch nach Quedlinburg, fart abet bald uachher > 





*). Chron, Mont, fer. p. 260. 274. 284, 302. ad a, 1219. 1223. 
1224. 1325. Chron. Magd. ap. Meib. p. 330. 
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Da fid bet Erzbiſchof Albert im J. 1220 am of 
des Kaiſers Friedrich aufhielt, beſchenkte ihn der Herzog 
von Meran auf Fuͤrſptache des Kaiſers mit dem Haupte 
oder der Hirnſchale des heil. Maͤuritius, welche der Her⸗ 
zog aus Conſtantinopel mitgebrächt zu. haben behauptete. 
Dieſe vermeinte wichtige Reliquie brachte Albert dv. Mi: 
chaelis⸗ (vielleſcht ſchon Mauritits ) Abend mit großem 
Pompe nad; Magdeburg, unb ftelite daswegen ein gef an, 
deffen Gleichen man im ganzen Sachſenlande nod) nicht ges 
fehen hatte. Cine. Mötige geiftlicher und weltlicher MI 
fien , unter’ andern Biſchof Friedrich: son’ Halberſtabt mit 
feiner ganzen Elerifey ; und andere Biſchoͤfe, waren babeh 
gegenwärtig. Mehr als 600 Geiſtliche and eine Menge 
Volks gingen beim Heiligthum oder der Reliquie mit gro 
fet Andacht entgegen. Das ganze Feft bauerte 3 Tage, 
und, trug zur Aufnahme der Heermeſt in n Magdeburg nicht 
wenig bey *). 

Dieſe Reliquie, fo wie bie Menge der übrigen Ne; 
fiquien. im Dom zu Magdeburg, wurden ehemals dem 
Volke zweyhmal im Jahre, naͤmlich am Sonntage nach. dem 
Srouleichnamsfefte ind den Tag nad) bem Mauritiuofeſte, 
if 5 feierlichen Proceffionen vorgezeigt, wobey der Abt zus 
Kloſter Bergen und der Propft des Klofters U. 2. Frauen 
den Zug eröffneten. Ihnen folgten bie Präfaten, Dome 
berren unb. die ganze übrige Cleriſey, woben ein jeder etwas 
von den Reliquien trug, es beym Ausenfe in die Höhe hob, 





Ld 


9) Magd. Schoͤppen⸗ chronik ad a. 1220. (in b ber hochdentſchen 
VUeberſetz. Mſept.) Bothos Chronik der Gafftn ar Leibn. 
Tom. III, p. 359. ad a, 1230. 
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ed dern Volt zeigte „..und babeo ſagte: Neiget das Haupt 
mit dem Herzen unb: empfahet den Segen des Heiligthums, 
|. Sym erften Gange Fam bie vorgebliche Fahne bes Heil. 
Mauritius, nebſt verfchtedenen Särgen mit Reliquien vom 
Heil. Mauritius und vieler andern Heiligen. und Märtyreru. 
Sim andern Gange fam ein Städ vom Kregze Chrißi, ven 
ſchiedene Kaͤſtlein mit vorgeblichen Geraͤthen und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken der Maria, Chriſti ſelbſt, und mancher Heiligen. 
Im dritten Gange wurde, auſſer verſchiedenen Ueberbleibſeln 
vom Kreuze Chriſti, von ſeiner Dornenkrone, von der Krippe, 
worin et gelegen. hatte, von ben Ruthen, womit et gegeiſſelt 
ward, von bem Schwamme, womit man ihm Eſſig zu trinken 
gab u. ſ. w. auch noch das in Gold und mit Edelgeſteinen eit; 

| gefafte Haupt bes heil. Mauritius, dag. Haupt be$ heil. Sr 
baſtians, bec Arm des h. Vitalis, ber Finger der b. Catfarine, 
«mb cine unendliche Menge Reliquien von andern Heiligen vor⸗ 
sro bie mehrentheils in Monſtranzen eingeſchloſſen waren. 
‚Mitten im: Dom ward auf einem Gexruͤſte, auf einer mit 
Yeicenchhern, Gold und Silber gezierten Todtenbahre der 
Roͤrper des heil. Florentius gezeigt, welcher von des Kaifers 
Dipsletiang Zeiten, ober vom zten Jahrhundert her, nod) 
unvetfebrt unb unvermefet gebltcben feyn follte. Dieſen 
wermeinten Körper bes Heiligen pflegte man in großen Gtet: 
Sensläuften und in theurer Zeit, in Proeeſſion von einer 
RKirche der Stadt zur andern herumgutragen, um dadurch 
die göttlichen Strafen abzuwenden. _ - --: - 
Denen, welche diefe Heiligthuͤmer oder Sheiquien pers 
fóntid) unb mit eignen Augen zu fchauen das etüd hatten, 
ward auf lange Zeit vom Papft Bonifacins bert: sten Ablaß 
verfprodjen , wenn fi ie aud) zugleich zum Bau unb zur Erhal— 
tung der Domkirche etwas gaͤben. Ja fug die ' welche 


^ 
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durch Krankheit oder andere Umſtaͤnde am Anſchauen ber 
Reliquien gehindert wurden, und ſich nur das Regiſter das 
von vorleſen lieſſen, vorher und nachher zwey Ave Maria 
und Pater noſter ſprachen, und vor allen Dingen milde Ga⸗ 
ben an ben. Dom ſchickten, erhielten auf 40 Tage Ablafır 
Die Erzbifchöfe thaten aud) wohl aus eignet. Gewalt zu 
dem päpftlichen Ablaß im erforderlichen Gall nod) mehr hinzu. 
Man hatte freplid) zu dem angefangenen Eoflbaren Bau des 
Doms nicht nur jest,. fondern aud) noch [ange nachher, viel 
Geld nöthig, und konnte es auf bie Are, durch Befdrderung 
und Ernährung des einmal herrfchenden Aberglaubens oder bet 
Leichtgläubigfeit des Volks, am teichteften befommen! — *) 
Als nod) in diefem jahre. 1220 einige miberfpenftige- 
Bafallen des Marggrafen Dieterih von Meiffen fih um 
den Beyſtand des Erzbiſchofs gegenihren Herren bewarben; 
fo baute Albert gegen ben Marggrafen nuc ein feine Meile 
von Leipzig das vefte Schloß Saud)e, woraus er des Marge 
grafen Landen vielen Schaden that, und bas guetft 1290, danke 
im Auffitenfriege 1432, von Grund ans wieder zerſtoͤrt ward. 
.. Ein Paar Jahre vorher hatten er, und bie Bifchöfe 
von Maumburg und Merfeburg, als erwählte Schiedsrichs 
ht, bie Streitigkeiten des Marggrafen von Meiffen. mit dem 
Abt von Pegau fo entfchieden, baf ber Marggrafdem Abt zum 
€rfag des ihm zugefügten Schadens sooMarf Silbers zahlen 
muffe, und fo hatte er das gute Vernehmen zwifchen beyden 
zu ihrer großen Freude wieder Dergeftellt **), 





*) Pomarius Sachn ſche Chronik. p. 308 — 314. 
»*) Annal. Vetero - Cell, ap. Menken Tom, II, p. 403. Chron, 


Mont, fer, 1. ca p. 274. ad a, 1223. 


⸗ 


AM oC efe Yit efte Bari nl 


Bey eitier freitigen Biſchofswahl zu Brandenburg 
im J. 1221, ba die. Brandenburger. :Capitelsherren einen 
fubeíp) von Schwaneburg, die Moͤnche zu Sei&fau aber, 
welche Theil an der Wahl hatten, ben Propft Wichmann 


-,vom Kiofter U. Lieben Frauen in Magdeburg, zum Bifchof 


Sn 


| erraählt Hatten, wandten beyde Partheyen fid an den 


Erzbiſchof. Da abet feine Bemühungen, bie Sache zu fchlich; 
ten ‚vergeblich waren, verwies et fle nad Rom, veifete darauf 
Wit feinem Domdechant Gernand felöft yum Papfte, und Gi 
get. fo ein, bafber Dechant mit Uebergehung bepber Gc 
wählen vom Day d das Bisthum Brandenturs erhielt *). 
Nun hielt ſich Albert eine Zeitlang beym Kaifen Zris 
drich auf, welcher jezt in feinen Eeblanden zu Neapel war, 
nachdem er ſchon im vorigen Jahre die Angelegenheiten des 
Deutſchen Reichs ia Ordnung gebracht, und feinen neinjáfri 


. gen Sohn Heinrich zum Deutfchen Könige harte waͤhlen Laffin. 


Diden ließ er. nun an feiner Statt in Deutfchland unter bet 
Aufſicht des Erzbiſchofs Engelbert von Coͤln zuruͤck, und 
ging: felbft .mit..einer anfehnlichen Armee nad) Italien, (if 
Ach am 22. Nov. 1240 vom Papſt zu.Rom jum Kaiſer tib; 
zen, unb ließ fid) nun das Beſte feiner Erbftaaten, 9teapel? 
and Sictliens, nad) einer langen Abweſenheit eifrig ange 
fegen. jeyn, zerfiel aber bald mit dem Papſt über die vot 
Zeit zu:Zeit wiederholte Verſchiebung des laͤngſt verſproche⸗ 


nen Kreuzzugs nad) Palaͤſtina. Dieſer Kreuzzug fehlen 


jezt vorzuͤglich noͤthig zu ſeyn, da die Kreuzfahrer die da⸗ 


mals wichtige Veſtung unb Handelsſtadt Damiette in Cap 


, c- 'u v 
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*) Mad. Schoͤppen⸗ Chronik. ada. aff. Pod: UU 
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ten in dieſem Jahre 1221 wieder verloren, welche fie im 


x 1219 mit vieler Mühe erobert hatten *). 


Der Kaiſer Friedrich gab in diefem Jahre bem Cry 
bifchof einen. neuen Beweis feiner Dankbarkeit für die ihm 
von demfelben bewiefenen Dienfte und treue Anhänglichkeit 
Er übertrug ibm nämlich, mitBewilligung der Neichsfürften, 
die Tutel über ble Angefälle ber Reichslehne in ben Landen 
des eben damals verftorbenen Marggrafen Albert von Bran⸗ 
denburg, ober das Recht, nach ihrer Erledigung darüber 
zu fehalten, und-fie aud) für fij einzuziehen. Er wollte 
ibm dadurch für den Schaden einige Verguͤtung verſchaf⸗ 
fen, welchen ber Marggraf Albert ehemals, in Verbindung 
mit dem Kaiſer Otto, dem Erxzſtifte zugefuͤgt hatte. Die 
Wittwe des Marggrafen, Mechtilde, und ſeine beyden min⸗ 
derjaͤhrigen Söhne, Johann und Otte, nebſt ihrem. Vor: 
munde, dam Grafen Heinrich von Anhalt, fahen fid nut - 
dadurch ‚genöthigt, diefe Tutel, aber dieſes Recht Über gei 
dachte Lehen; dem;Erzbifchof für 1900 Mark Silbers, Mage 
deburgiſche Waͤhrung, wieder abzukaufen, unb verſprachen, 
fie in zwehen Terminen, nämlich auf naͤchſtkommenden Mari 
tini und Syofana($, in der Stadt Magdeburg zu bejahlen, 
jedoch. folitg bep, Erzbiſchof das Geld unter feinem. Geleite 


vom Schlefle: zu Wolimirftebt holen [offe Es wurden 


aud). Bürger für .die richtige Bezahlung beftellt,, und von 
Seiten des Erzbifchofs 4 Domherren, unb 4 .Vafallen des 
Erzftifts zum Cmpfange bes Geldes ernannt, Dagegen 





/ 
*) Annal. Godefr, Colon. ap. Freher, p. 291. ad a, iàl9g. 1220, 
' Chron, Urfp. in hiſtor. Frider, U. p. 245 — 247, Alb, Stad, 
ap, Schilt, p..302, ad a, 1át9—7 s221. 
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verfprad der Erzbiſchof für fid unb feine Nachfolger, bey 


dem, faifer , wenn er wieber nad Deutſchland fáme, ober 


wenn auch ein. anderer Kaiſer erwaͤhlt würde, e$ zu bewir: 
ten, daß den jungen: Prinzen alle bie Reichslehen wieder 
au Theil würden, welche ihr Vater befeffen fatte, ober im 


Gegentheil ihnen die ganze Summe zuruͤckzahlen zu laſſen. 


Auch darüber wurden Buͤrgen geſtellt, mofuntet o Bruͤder 
des Erzbiſchofs, Namens Heinrich unb Guͤnther, waren. 
Die merkwuͤrdige Urkunde uͤber dieſe Angelegenheit iſt am 


20 Sept. 1221 in dem Dorfe Bardeleben ausgeſtellt *). 


Bey Alberts Aufenthalt in Italien, im Sy. 1223, ex 
nannte ihn ber Kaifer Friedrich, zum Beweife feiner Hoch⸗ 
achtung und ſeines Zutrauens gegen ihn, in ſeiner Abweſen⸗ 
heit zum Reichsverweſer in den Sächfifchen Landen, übertrug 
ibm ducch ein fürmliches Ausſchreiben die völlige Ausübung 
der kaiferlichen Gewalt, und verwies bie Zürften an ihn **). 

In eben dem Jahre Tgab der "Dapft Honorius ber ste 
ihm unb ben Erzbifchäfen zu Mainz und Coln ben Auftrag, 
bat fo. fehr herunter gefommene Ktofter auf bem petere 
Berge bey Halle, gegen Bedruͤckungen und Gewalthaͤtigkeiten 
von auſſen, bird. Bannſtrahlen und andere geiftliche Zwangs: 
mittel, möglichft zu ſchuͤtzen. Im Innern deffelben aber fah 
e$ qu bet Zeit nod) weit übler aus, als von auffen, wegen bet 
fchlechten Haushaltung und des anſtoͤßigen und ausſchweifen⸗ 
den Lebens des damaligen Propſts Dieterich, , und wegen ſei⸗ 


"ner Zaͤnkereyen tuit feinen Moͤnchen 9?" 





Beckmans Anhaͤlt Hiſtorie. Ih. 4. p. sa. 528. 

**) Magd. Schoͤppen⸗ Chronik ad a, 1223. P. 201. Spangenb. 
. Mansfeld. Chronik Gap. 25:. 

eS) Chron, Montis fererii dd 9. 1223. P- 279-283. 
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Im folgenden Jahre 1224, (oder nach der Schoͤppen⸗ 
Chronik ſchon 1223), da der Erzbiſchof ſelbſt immer noch in 
Italien beym Kaifer nun ſchon im zten Jahre befchäftigt 
war, ließ er durch feine. Leute, unb beſonders durch feinen 
Feldherrn und Truchfeß Gerhard, bie vom Erzbifhof Wich⸗ 

nam im J. 1181 zerſtoͤrte Stadt Neuhaldensleben wieder 
aufbauen, "unb fie mir neuen Mauern verſehen *). 

Kurz vor feiner Ruͤckkehr aus Italien im Sept. b. S 

V Ee er fid) vom Kaiſer Friedrich, zu Catanea in Sicilien, ba 
"r» om Kaifer Conrad dem aten gerade vor 200 Jahren bem 
Ersfifte verlichene Privilegium, erneuern und beftätigen, 
Jacwoo but) alle, von ben bre» erften Ottonen und Heinrich dem 
= ten bem Erzftifte zugewandten, Güter und Freiheiten bes 
SEátigt wurden. Sn der darüber aufgeftellten Urkunde heift 
Der Erzbifchof add) Graf von Romaniola oder Romagna, 
anb Legat:von bet Lombardey; von Deutſchland war ws 
Fon feit Tängerer Zeit **). 

Gleich nach feiner Ruͤckkehr aus Sytalien beftätigte er 
am 3. Dec. b. Sy. den Bürgern zu Burg den erblichen Bes 
Yi6 ihres damals neuaufgebauten Kaufhauſes in der Stadt 
Magdeburg, das fie zur Niederlage und zum Verkauf if: 
te Tücher, fhon von den Erzbifchöfen Wichmann und Zus 
dolph erhalten hatten. Dies Kaufhaus (im Niederdeutfchen 

Cop⸗hus genannt,) (ag nahe an bem Kirchhofe der Markt⸗ oder 
Johanniskirche, unb war während bet Abweſenheit des Erzbir 
ſchofs in Italien abgebrannt. Die Statthalter des Erz: 
bifchofs hatten der Stadt t Vurg unb ihren Dingen ſchon 
*) Chron. Mont, fer, ad a, 1224. P. 286. dag. Schoͤppen⸗ 
GfroniE, ad a, 1223. p. 201. 

*w) Sagitt, hift, Magd. l. c. p. 123. 124. 
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Weſch. Magb.iunter den lezten Schwaͤb. u. ar Kaifern. 5; 


In 'diefem Jahre brachte der Propſt Wichmann zu 
Kloſter U. 8. "Frauen blé erſten Predigers oder Dominicas 
et dónde fad) Magdeburg. Der Erzbiſchof wies ihnen 
enfitg(ld) "ben Platz in-der Neuftadt an, mo jest das Agnes’ 
” tens Kloften liegt. Mach Jahresfrift aber nahm man fie in 
Die Stadt ſelbſt auf. : Der Erssifchof fehenfte ihnen, mit 
| GE inwilkäung des Domkapitels, bas Haus eines Friedrichs 
Bon Köhenmwarthe, am breiten Wege, am so. Jan. 1225, 
Meo feit ruber, ‚der nachherige Dompropft Willebrand, 
Betbentte ihnen nad und tzach noch einige zur Dompropſtey 
Bichdrige Höfe, unb elit von ihm zur Lehn gehendes Haus 
Star Erbauung ihres Ktofters.: Nun baueten fie Kloſter 
zu md Kirche am breiten Wege an der Stelle anf, mo jest die 
Deutſchreformirte Kirche nicht weit vom Sudenburger Thore 
FE echt, und blieben da bis zur Reformation. Ihre Kirche 
WE»ar dem fult. Paulus jeoribiet, und fie hieſſen auch 
Fat: Möndhe: . J 

Im $e:8225 fanden fd) aid die Minoriten b. i. die 
SS unáfeanit: oder. Barfüßer : Mönche, in Magdeburg ein.’ 

Man: tóle$: ihnen anfänglich ihren Aufenthalt edenfalls aufs: 

ſer den Ringmauern der Stadt, nahe am. Stadtgraben in: 
De Neuftadt; an. Mach’ s. Jahren aber nahm man fie 
gleichfalls in die Stadt auf, unb fie bauten ihr Kloſter da 
auf, wo fest. bie Altſtaͤdter Stadtfchule befindlich it, bis 
nad) dem breiten Wege hin, woraus fle etft die Reformation 

oo Jahre nachher vertrieben hat *. > 


m * Li 





.*) Chron. Magi. ap. Meih, p. 3 29. Chron. Montis fereni I. C 
. p. 298. ad a. 1224. Mad. Schöpyen » . Chronik. ad a, 
ramp 1225. v. Dreyh. Beräreitung des Saalkreiſes. a 
V5. 1, p. 37. 28. 
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Erzbifchof, "und, ‚die uͤbrigen anweſenden Biſchoͤfe endlich 
bod) noch Gnade unb Verzeihung beym Leggten für ben 
Propſt ans‘, jedoch nicht eher; als bis biefet baarfuß nnb 
mit Ruthen in der Hand, als ein Baßender, fid bem Ler 
gaten zu Füßen geworfen hatte. — Eben biefer Willebrand - 
ward bald nachher Dompropft und im der Folge nod) Erzbi: 
ſchof. — Am ar. Sept. weihete der Legat in Magdeburg 
ben meuermählten Biſchof Herrmann von Wirzburg zum 
Priefter, and am folgenden, als am-Mauritiuss Tage, zum 
$5ifd)of ;mit’großer Feierlichkeit. In der Srüfmette am 
Mauritiustage lafen 8 Biſchoͤfe; nämlich bie Bifchöfe von 
Eſthland, von Camin, von Havelberg, von Brandenburg, 
von Merfehmeg, won Hildesheim, don Wirzburg, unb bet 
Erzbiſchof van Magdeburg, die Diele, und endlich fam 
auch bet. Seghtio wis ber ofe, nach gefprochenem- eger 
noch bau, Euhifigof Albert atte nad) feiner Ruͤckkunft 
aus i teitensbie: Propſtey Retzow, vermoͤge des ihm als 
€ribifdof ingefalenen Wahlrechts, eihem gewiffen Aleran: 
der gegeben, .weil-der vom Convent ermählte Probſt Albert, . 
wider die Noſtet oder Stiftsregel, ſchon über ein Jahr 
lang und immer noch, Weltgeifflicher blieb. Dir Legat wollte 
den Streit gleich für den Propſt Albert enticheiden, ohne - 
den Erzbiſchof anfaͤnglich einmal Hören zu wollen. Endlich 
ſprach er doch noch mit ifm daruͤber, und als dor Erzbiſchof 
fein Recht ſtandhaft vertheidigte, fo gab bet Legat auf Su; 
reden bes Biſchafs von Merſeburg zuletzt näch, mBil-biefer 
ben, Erzbiſchof für feinen Better, ben Propſt zumrPeters⸗ 
berge, gegen welchen der Legat eine ſcharfe Untedſuchung 
| vorzunehmen i im Begriff war. geen geminnen tont? :IDies 
| gelang, und der Viſchef and Eeritoef hinconcaieten we⸗ 


1 » . j ^U * » SEU . 
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nigſtens die von dem Legarrn ſelbſt vergehabte Unter: 
ſuchung J. * 

+ Sm Monat Jun. 1226 beſtaͤtigte fife deleri zu 
Parma, ba ber Erzbiſchof Albert wieder beh ihm war, die 
vom Kaiſer Philipp im -S. 1207 bem Erzſtiſte geſchehene 
Schenkung des Bisthums, des Schloſſes unb der Stade 
Lebus, um aud) babutd) ," tote er ſagt, die angenehmen 
und mannigfaltigen Dienſte und Bemuͤhungen fuͤr ſein und 
des Reichs Beſte, einigermaßen qu vergelten, torte er. feit 
feiner Gelangung zur Kaiſerwuͤrde dem Erzbiſchof Albert, 
feinem gefiebten Fuͤrſten, zu verbanfen. habe, und: welche 
betfelbe ibm nit ohne unbefchreiblichen Schaden unb 
ſchwere Koften habe teiften Finnen. Et beflätigee unb. wier 
- derbofte nicht nur bie Schenkung beffen, mas bem Reiche 
Davon ‚wirklich nod) gehört hatte, fondern aud) befien, was 
andere von bem Bubehör diefes Bisthums: ungerechtet umb 
gewaltthaͤtiger Weiſe an ſich geriffen hatten:. En ſetzte übers 
dem bey Strafe von god Marf feinen Goldes ver, taf 
kein Fuͤrſt, Herzog, M ficaragraf, Senf, Boys, Schultheiß, 
. 9Bafall, oder fonft irgend jemand, dieſe Schenkung antafen, 
oder ihr zuwider handen follte. Das Ersftift fonnte aber 
bod) in der Folge, biefe fo ſehr entfegene Schenkung wicht ges 
gen bie Macht ber Marggrafen von Brandenburg behaup⸗ 
ten. Um blefe Zeit.unterfihrieb der: Erzbifchof imit anf. 
den zu Rimini ble merkwuͤrdige Faiferliche Conceſſton bed 
Landes Eulm in. Preuffen an ˖ die Dentſchen Drdensritter, 
unter. ihrem Hochmeiſter Heremann von Salza, welche nun 
das noch beibnifch gemefene Land Preuſſen eroberten, es 
zum Choiſtenthum brachten, und ein Hochmeiſterthum dar 
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ſelbſt errichteten. — Auch hatte Kaifer Friedrich ſchon ver. 
einiger Seit dem Erzbifchofe den veften Ort Beverungen im’ 
Paderbornifchen, mit einigem Zubehör gefd)enft. Dies ges 
fchah aber wahrfcheinlich nod) vor 1221, indem bet 1221 
angefegte Biſchof Gernand zu Brandenburg fid) noch ale. 
SYembedjant zu Magdeburg der Schenfungsurfunde ohne. 
' datum unterfhrieben hat, , Friedrich war Überhaupt mit 
Den Reichsguͤtern und Eaiferlihen Nechten in Deutfchland: 
Aufferft frengebig ,::beionders gegen bie. hohen Geiſtlichen, 
deren Sunft ihm bey ihrer bamaligen Macht auſſerſt "ids 
"tig mat *). - t 
Als diefer Kalfer ſich im s. 1223 mit der Tochter b des‘ 
Tirularfönigs Syofaan von Jeruſalem vermählt, und mit 
ihr Anfpruch an diefes Königreich unb den Titel davon jur 
Ditgahe:befommen hatte; fo rüftete er fid) in den Fahren: 
2226. und 1225 ernfllich zu bem (ánaft verfprochenen Kreuz: 
juge nach bem gelobten Lande. Um die Deutfchen zur. Theils 
nahme daran zu bewegen, hielt fein in Deutfchland vegier 
vender Sohn. Heinrich einen berühmten Reichstag im J. 
.1227 zu Aachen, welchem auch Erzbifhof Albert beywohnte. 
Sn des Kaifers Erblanden, in ttntecitatien, kamen im Aus 
guft des Sy. 1227 viele taufend Menfchen zufammen, um 
ben Sug mit gr: maden, und unter Ihnen auch der Land⸗ 
goaf Ludwig von Thüringen: Diefer aber, fo wie ble mei 
f'en.übrtgen Steuyfabrer, fánben bey bet großen Hitze nnb: 
bem Mangel inlinteritalien ihren Tod bafefb(t, ohne daß auf: 
bem Kreuzzuge Ernft ward. Der nunmebrige Papft, Gre— 
order gte, gab bem Kaifer Friedrich, alle Schuld, that if 
RER 
*) Sagitt. hift, Magd. ] c. p. 126 — 129. 135. 136. Dreger C Cod, 
dipl. Pomieran. p. 119. . 
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$8. 000 C€rftee Xii. Erſtes Kapitel. 
Amt js." Sept. 1227 in den Bann, unb wiederholte &ew - 
Dans. am grünen Donnerſtage 1228. Ftiedrich .eilte num 


. amat. endlich. nad) Palaͤſtina, bekam durch Vergleich mit 
dem · daſelbſt herrſchenden Sultan, ‚SIeeufatem und andere 


o. heilige Oerter in Beſitz, und fegte fi zu Serufalem feí6ft- 


in Oſtern 1229 bie. fónigsÉrone auf, fand aber als ein 


| Berbannoter uͤberall mehr Hinderniſſe als Beyſtand. Er 


kehrte auch bald nad) Ftalien zuruͤck, weil in (einen Erb⸗ 
ſtaaten ‚Krieg. mit: dem Papſt, und ſeinem eignen Schwie⸗ 
gervater, dem Titularfönig. von Seesfaletà, entſtanden 
war. Da Friedrich nun in dieſem Kriege bald die Ober⸗ 
hand Vehielt; (o muſte ihn der Papft. für’ diesmal im 3 
3530 mieder vom Wanne losſprechen *X o 
Im Sj. 1228 muſte Dapft Gregor. unter b. 3 gebr. bens 
Biſchof und bem Kapitel ju. Camin in Hinterpommein aber: 
meis ernſtlich anbefebfen.,. bie Oberauſſicht des Erzbiſchofe 
zu Magdeburg anzuerkennen. Cr tung. auch Durch. eine 
paͤpſtliche Bulle ben dreyen Achten zu Sedebek, Huyſeburg 
usb Hillersleben auf, die Caminenſer abe, weitere” Segen: 
rede zu biefet Unteewärfigkeit zu veeipeifen .. die auch zus 
gletch zur golglamkeit seen ‚gedachte 3. Achte. angetieiek 
/ wurden 865. Le erde o7 
j *, fo Kiofter Arıgaidensteben nahe: den Meuhaldent⸗ 
| en, welches bisher: Venedictiner Semen: gebabt fatte, 
ward. vim Cribifdof im S. 1228 mit Ciſtercienſer: Mau⸗ 
ten aus bem. Kloſter Waltingerobe im, Hitbesheimifchen von 


Ud 





U sy Aunal.' Godefr. Colon. ap. F rehet, 'ad a. 1223 — 1230. P. 
292 — 297. Chron, Urfp. hift, Frid, II. p. 247. 248. in fine, 
Alb. Stad, ap, Schilt, ad 2, 1225 — 1230. p, 304 - 306. 

v*) Sagitt, hiftor. Magd, 1. c. p. 130 — 135- | 
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neuem befeßt, unb demſelben ein neues Stiftungsdiplom 
vom 9. Nov. 1228 ertheilt, worin die Einrichtung des 
Kloſters unb deſſen damalige Beſitzungen unb Cinfünjte 
angegeben worden. In Niendorf, dem Zufluchtsorte der 
Haldensleber waͤhrend der Zerſtoͤrung ihrer Stadt, waren 
damals eine Marienkirche und 150 Hofſtaͤten *). 

Noch im J. 1228 verlegte ber Erzbiſchof eine Stifs 
tung, welche fein Vorgänger Ludolph zu Ct. Michael in 
ber Sudenburg angelegt hatte, in bie Neuſtadt auf dem 
Sie, verband damit noch ein Paar andere Eleine Stiftuns 
gen, und vereinigte fie enblid) alle mit dem Stifte Petri 
und Pauli. Mit biefem Stifte verband er bie Pfarrkirche 
in der Neufladt, und weihete fie felbft, nad ihrer Wiederers 
bauung, dem heil. Nicolaus, beftimmte auch, in welcher 
Orbnung der Pfarr s und Stifts ; Gottesbienft mit einander 
wechſeln folten. Um biefe Zeit, fliftete er aud) ebenfells 
das jest. wüfte Porenaf(ofter bey der Steuffabt, und das 
Martinskloſter bafelb(t. Er foll. aud) bie Neuſtadt um 
diefe Zeit mit Mauern  verfehen haben, ob fie gleich 
(ange vorher als eine offene Vorſtadt Magdeburgs fchon 
angebauet  geweien war. Er bevölferte fie aber num 
uod). mehr mit den vormaligen Einwohnern der vom 
Staifer Otto dem gten abgebrannten Dörfer Frofe, Hars⸗ 
leben u. a. . Nach Otto von Geride Behauptung Beftand 
bie Neuftadt vor diefer Zeit nur’ aus einzelnen Vorwer⸗ 
fen unb Gartenhäufern bec Magdeburger, neben welden 
das Dorf Froſe lag. Albert aber gab den neuen An; 





*) Walthers Singul. Magd. Th. 10. p. 452 — 455. Der hier 
abgedrunfte Deutfche Gunbationóbrief ift allem Anfchein nach 
eine noch nicht fehr afte Ueberſetzung bed ‚Originals. 


e 


do : cene ꝓeſchnit. bin Sipini 


Bauern ef büs- Stadtrecht ; und zugleich bet. Seade ben 
Samen Meuſtadt. Das Dorf, ober vielmehr der Flecken 


Froſe, welcher. nad) im J. 1373 ein eighes Rathhaus batte, 
ward erfli imgebachtem Jahre völlig mit ber Neuſtadt zu 
diner Commune verbunden. Man feft übrigens aus bem An» 
geführten , baf Albert auf alle‘ mogliche Art, beſonders auch 
durch Anlegung mehrerer Stifter und Kloͤſter bie Neuſtadt 
necht angeſehen, bluͤhend und: volkkeich zu: machen fudjte, 


and daß et als ihr Stifter und Erbauer anzufehen:ift *). 


(o. gm J. 1229 ſahe fid; der Abt. SSeetram iu” Kloſter 
Bergen genoͤthigt, zu der Autorität und dem: Beyſtande 
des Erzdiſchofs, als oberſten Aufſehers und Beſchuͤtzers 
fettes. Kloſters, ſeine Zuflucht zu nehmen, um die zwiſchen 
Ben Altern umb zuͤngern Moͤnchen entſtandenen heftigen 
Uneiniykeiten, uad bie vielen Unordnungen ſelbſtvBehm Ber: 
tesdienſt, ſo wie den Muchtpillen und die Ausgelaſſenheit 


ver juͤngern Moͤnche, und ihre Widerſpenſtigkeit getzen den 
Abt und die Atora Conventualen, zu ünterorüd eut? meni 


Bisher hatte der Abt Critmerumyen und andere ür Händen 
Kabende Mitsel, . gegen bie ungezognen, unverfländigen, 
zu früh aud der Schule in ben Tonvent aufgendmmsenen, 
fangen Moͤnche, vergeblich angerbanbt,iunb fidy damit ine 
ihrem Gelaͤchtet unt Sefpötte ausgeſetzt. Nun aber ſtellte 
Sie Erzbiſchof, nebſt dem Biſchofe Wilhelm von Havelberq 
und einigen Domkapitularen, eine flvenge Vifltation -ini 
£toitee Bergen an, gebot zuvoͤrderſt ben-ausfchweifenden und. 


LI * | * d 
. 4 . "ec x 4$.'!' 
D 





* . ’ 
—ñN —ñ ⸗ 


*) Chron, Magd. ap. Meib. p. 329. Magd. Schöppen » Gro» 

n nif. ad a. 1228; 1930. p. 202.203. Pomarius Sächf Chro⸗ 

SER p. 317 — 319: Otto vor Geride Fragment einer Magd. 
Ahroenik. ad a. 3424 — 1230. Micpt. . ru 
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Im folgenden Jahre 1224, (oder nach der Schoͤppen⸗ 
Ch ronik ſchon 1223), da bet Erzbiſchof ſelbſt immer nod in 
Italien beym Kaiſer nun ſchon im zten Jahre beſchaͤftigt 
war, ließ er durch ſeine Leute, und beſonders durch ſeinen 
Feldheren und Teuchfeß Gerfatb, bie vom Erzbifchof Wichs 
mann im Cy. 1181 getftórte Städt Neuhaldensieben wieder 
aufbauen, "unb fie mir neuen Mauern verfehen *). 
Kurz vot feiner Rückkehr aus Italien im Sept. b. J. 


ließ er fid) vom Kaiſer Friedrich, zu Catanea in Sicilien, das 


vom Kaifer Conrad dem aten gerade vor 200 Jahren bem 
Er zſtifte verliehene Privilegium, erneuern und beftätigen, 
wodurch alle, von den drey erſten Ottonen und Heinrich dem 
2 ten bem Erzſtifte zugewandten, Güter und Freiheiten ber 
ft&tigt wurden. In ber darüber au£geftellten Urkunde heift 
ber Erzbiſchof add Graf von Stomaniofa oder Romagna, 
ursd Legat:von der Lombardey; von Deutfchland war er's 
ſch en feit Tängerer Zeit **). 

Gleich nach feiner Ruͤckkehr aus Stalien Gefätigte et 
am 5. Dec. b. Sy. ben Bürgern zu Burg den erblichen Bes 
fi& ihres damals neuaufgebauten Kaufhaufes in der Stadt 
Magdeburg, das fie zur Niederlage und zum Verkauf ih: 
tet Tücher, fon von ben Erzbifchöfen Wichmann unb Lus 
dolph erhalten hatten. Dies Kaufhaus (im Nieberdeutfchen 
Cop⸗hus genannt,) lag nahe an dem Kirchhofe ber Marfts oder 
Joh anniskirche, unb war während bet Abweſenheit des Erzbi⸗ 
ſchofs in Italien abgebrannt. Die Statthalter des Cry: 
diſchofs hatten der Stadt Burg und ihren Bürgern ſchon 

*) Chron, Mont. fer, ad a, 1224. p. 286. Magd. Schoͤppen⸗ 


Chronif. ad a. 1223. p. 201. 
) Sagitt, hift, Magd. 1. c. p. 123. 124. 
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genbtblat gefehen. De Burggtaf pflegte aber gewoͤhnlich 
einen beſondern Advocatum fürs Kloſter ale feinen Subs ſti⸗ 
taten zu beſtellen, der von nun an vom Kloſter ſelbſt beftelle 
ward. Mit Bewilligung und Beftätigung des bamafigen 
jumgen Deutfchen Königs Heinrich und feines Vaters, ai: 
fet$ Friedrich des 2ten, fo wie des Erzbifhofs, faufte bec 
Abt im 3. 1231 dem Burggrafen aud) ben Bannum re- 
gium, oder bie oberfte Gerichtsbarkeit über bas Kloſter 
und deſſen Güter ab, bie er als Advocatus bes Kiofters 
Bisher gehabt hatte. Eben diefer Abt fanfte uͤberdem eine Men⸗ 
ge Aecker, liegender Gruͤnde und Güter fürs Kloſter an, tie 
26 mehrentheils noch beſitzt. Hierzu faften ihm verfchiedene 
feomme Vermaͤchtniſſe febt zu Statten, befonders das 
Vermaͤchtniß eines‘ Magdeburgiſchen Bürgers und feiner 
Frau, die kinderlos waren, und bie ihr ganzes Vermoͤ⸗ 
gen von 370 Mark Silbers dem Kloſter mbrachten, auch 
beyde darauf ihr Leben beſchloſſen *). 
(i. Im % 1230 ſtiftete bet Erzbiſchof auf ber alten uto: 
- geafens Burg, oder in dem alten Burggrafen⸗ Schloſſe, 
nicht weit von der jetzigen Peterskirche, das. Kloſter Me; 
. eien Diagdalenen. Dies hieß daher anfänglich die Non 
tenburg. . Es wurden in Daffelbe Monnen von bem erſt 
kuͤrzlich entſtandenen Orden der Buͤßerinnen oder Reuerin⸗ 
men, aufgenommen. Sie hieſſen ſonſt aud) Beguinen, ro: 
ten zu der Zeit im groͤſten Anſehen, verbreiteten ſich bald in 
einem großen Theile von Europa, unb wurden fehr zahl 





*) Drenhanupts Befchreib. des Saalkreiſes. Theil a. S. 36:. 
Meibom, in Chron, Berg. Tom. III. p. 301. Gefta Abbat, 


Berg. ©. 34. 35. [Mifept,] Mutua aus bem Kloſterberg. 
weiſſen Buche. [Np] . . 
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feld, weit fid) eine Dienge von ben vielen Frauensperfonem, : 
weiche durch die Krenzzüge verkaflen und elend wurden, 
wm ihnen 'gefellten, ‚und bey ihnen eine fihere Zufluhe 
fanden... Sie erwarben fid) durch ihre .fromme, arbeitfame, 
Niemandem befchwerliche, Lebensart , durch ihre Krankens 
pflege in den Spitälern, buch ihre forgfältige Erziehung 
atmet Mädchen, bald allgemeine Liebe und Achtung. Dars 
, aus entftanden aber auch Balb Stvib und: Verfolgung. *).- 

. Schon im I. 1228 hatte Albert nebft dem Biſchof 
Friedrich von Halberſtadt, auf Anfliften des Kaifers oder - 
vielmehr des jungen Königs Heinrichs, bie Parthey bet 
Braunſchweigſchen SBafallen genommen, welche fid) gegen 
ihren Meren, den Herzog Otto von Braunfchmweig, einen 
Enkel Heinrichs des Löwen von’ feinem Sohn Wilhelm, 
empört hatten, als Otto vom Graf Heinrich von Schwerin 
gefangen genommen ward. . Der faifer und fein Sohn 
wollten fid) nun an bem Otto táden, daß er die Stade 
Braunſchweig, — welche ſie von den Toͤchtern des damals 
verſtorbenen Pfalzgrafen Heinrichs, der Ottos Onkel war, 
kaufweiſe an ſich gebracht hatten, — als fein vaͤterliches 
Erbgut, unter Beguͤnſtigung der Buͤrger eingenommen, 
and die Kaiſerlichen daraus vertrieben hatte. Die beyden 
Jungen Marggrafen: Johann und Otto von Brandenburg 
aber zogen, als Ottos Verwandte, während feiner Gefan: 
genſchaft mit einem wohlgeräfteten Heere ins Braunfchweigs 
fór, um die. dafelbft entftanbenen Unruhen zu unterdrücken. 
Ce befriegten aber auch zugleich den Erzbifchof Albert und 
den, Viſchof von Halberſtadt, als Befoͤrderer dieſer Unru— 


*) Chron. Magd. ap. Meibom, p. 329. Magd. Schöppen+ Ehro» 
nif. ad a. 1230, p. 203. 
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ins Werdeeben ftärjen, mei fe unferer Site ned nuͤtz⸗ 
lide Dienſte leiſten, unbibab wieder gut mafen fónnen, 
was ſie verfehen haben. ' Und nachdem man "ble Befanger 
nen wid die Weute in Sicherheit gebkacht De; kehrte 
man froh wich Mauſe. Ale'die biben Marggrafen im Sy. 
i231 ^8le Belehnung vom Saiſer Aber ihre Pánber- empfin: 


gen, war der Erzbiſchof dabey Besemwärelä, - hätte obne 


Smeifel; ſeinem Verſprechen gemäß, dieſe Brlchtiukrig bes 
wirken Häfen; und umterfhrted aud) den Pebnérie Ct 
war alſs nun ahne Zweifel völlig mit ihnen ansgefähne*). 
ME um biefe Seit. der Erjbifchof Ton Mainz’ den Di 
ſchof von Witzburg unb Datifibfiet Camburg Gi den Ban - 
gerhan: fft, appellieten bie Letzten am Erzbiſchof Albert, 
ale den ibinad von Denpglanb; und et pm fte aud 
vom Banune o£ #*), eom ES Eu EEE 1 
JurJe 1231 im Januar nichts e jenen benibmy 


ten Neichechfchied des Kaiſers Friedrich mié su'Stavenna, 


wbburdy pin: Beften der’Färken, befonders der Biſchofe, 
martche bisherige Gewohnheiten und Mipbränhe in den 
Städten, zuE. dĩe Gilden, die unabhaͤngigen und Rgenmůaͤch⸗ 
tig gewählten: Mpgifieite re. Aufgehoben werben ˖ ſollten, voet; 
ches aber nicht: durchgeſetzt werden konnte. Eins andere mrt 
wuͤrdige katſerliche Verorbaung, oder güfbene Bulld, inter 
ſchrieb er mit im J. 1252 im Maͤrz zu Adine, wodurch ben Juͤrt 
ſten wichtige Rechte und Freiheilen zugeſtanden wurden. .- Mb 

bert batte ohne Zweifel bey feiner Klugheit, bey feinem Anz 





0) Chron. Magd. ap. Meib. p. 336. et ejusd, collat. ap Merken — 
Tom. M. &. 367. Alb. Stad. ap. Schilt. p. 304305: 9. Dti 
ger cod, dipl, Pomeram p. 156 
MP grieſe teben Ottonis epic, Herbip. p. "a 
, € 
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für Magdeburg gethan und gewirkt arg er, und et ſteht 
^ éatin ruhmvoll Otto dem Großen zur Gere. Nicht nur 
ein neues Drittheil der Stadt Mägdeburg, und eine neue 
bluͤhende Vorſtadt. oder Landſtadt, ſondern auch das ehr⸗ 
vwuͤrdige prachtvolle Domgebaͤude, find, feit einem halben 
Jahrtauſend, bis jezt noch fortdauernde, herrliche Denkmale 
feiner Thaͤtigkeit, feiner Geiſtesgroͤße unb feiner Verdienſte. 
. Wenn er gleich bie Ausführung des großen Plans, wornach 
Das Domgebäude aufgeführt. ift, nicht erlebte; fo hat er, 
— der in Stalien, unter ben Muftern vorzüglicher Bau: 
£unft der damaligen Zeit, faft ſo gut al$ in Deutſchland zur 
Haufe war, — bod) gewiß an ber Entwerfung dieſes nod) 
jest fo viele Bewunderung verdienenden Plane, feinen ge 
ringen Antheil gehabt. Daß en, bey feinen Übrigen Vorzuͤ⸗ 
- gen und. Verdienften, eit feb gütiget , menſchenfreundlicher 
Fuͤrſt gemefen ſey, Der nicht leicht eine Bitte abfchlagen 
konnte, der es mit jedem gut meinte, und dies auch thaͤtig 
an ben Gag legte, wird ifm ausdruͤcklich nachgeruͤhmt, unb 
fein vorhin adgefübrtes f fchonendes Verfahren gegen bie be 
flesten jungen Marggrafen von. Btandenburg, giebt unter 
andern einen redenden Beweis davon. Sein Verhalten 
gegen den Kaiſer Otto ben 4ten, bet ſichs ſoviel hatte Eos 
(ten laſſen, ihn zu. gewinnen, gereicht ibm zwar nicht quc 
€6re. Aber man muß zu feiner Entſchuldigung kedenfen, 
wie ungern er fid) dazu entichloß, wie fehr ihn ber Papft 
Innocenz deu ste, ſelb ſtdurch Drohungen, dazunäthigte, bet 
- vafd) und unternehmend genug war, fie auch auszuführen. 
Man muß aud) nicht vergeffen, daß zwiſchen den damaligen 
Braunſchweigiſchen Fuͤrſten, umb ben Erzbiſchoͤfen zu Magde⸗ 
burg "bie Feindſchaft zu vingerourgelt. war,. und: zu ‚viele 
wichtige Urfahen hatte, als. daß. fie (i) fo Teicht in dauer: 
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hafte Freundſchaft hätte verwandeln koͤnnen. Dahingegen 
waren, die Erzbiſchoͤfe den KHohenflaufifchen Kaifern fchon 
 lángft, aus wichtigen, ſelbſt politifchen Gründen, zugethan, 
‚and hatten ihnen wichtige. Destufigungen unb Bortheile 
zu verbanfen. .*) 


IL Geſchichte Magdeburge unter dem ıgten Erzbiſchof 
Burchard bem rften, im J. 1234 nnb 1235. 


So (angbauernb. unb reich an wichtigen Veränderun: 
gen bie vorige Regierung war; fo fury unb arm an metf 
würdigen Vorfällen war bie Regierung biefes Erzbiſchofs. 
Wenigſtens ſind die Nachrichten davon aͤuſſerſt duͤrftig. a d 
iſt nicht einmal von ifm bekannt, ans welcher Familie e& 
entfproffen war. Einige Geſchichtſchreiber laſſen ihn aus 
der, in Magdeburg zu der Zeit ſo angeſehenen und maͤchtigen, | 

Bamilie ber Herren von Querfurt, wobey damals das Burgs 
| grafthum zu Magdeburg war, abflammen. Anbere halten 
ihn für einen Bruder feines Vorgängers und Machfolgers, 
folg lich für einen Grafen von Hallermuͤnde ober Sefernburg. 
Wenigſtens nennt er in einer Urkunde ſeinen Nachfolger, 
den damaligen Dompropft SSillebranb, feinen lieben und. 
fehe nahen Blutéverwandten. Bor feiner Wahl zum Cty 
bifchof, bie git Ende des Jahrs 1233, oder zu Anfange des Sy. 
1234 gefhahe, war er Dompropft Zu Hildesheim. Cr 
wird übrigens. als ein guter redlicher Mann geruͤhmt, ob 
er ſich gleich in. feiner kurzen Regierung durch nichts Wiche 
tiges ausgezeichnet hat. Unter ihm ſchenkte der Dompropſt 
Willebrand der Domoropſtey 2 Hufen Land zu Eichenbarle— 


— 





— 


*) Paul. Langii Chron. Citiz. ap. Pier, Tom, 1. p. n. Chron. 
. Magd. ap, Meib. p. 330, 


f. 
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ben, für einigen Hoͤfe zu Magbeburg , bie er zur Erbauung 
des Dominikaner: : Klofters bergegeben hatte, Zu feiner 
Zeit im Sy. 1234 war ein fo Aufferft Falter Winter, bafi man 
über alfe Waſſer fahren, und fooar zu Fuß vom Lande über 
die See rad) Venedig gehen konnte. Darauf folgte eine 
große Theurung. Diefer Erzbifchof ſtarb noch vor feiner wirk⸗ 
. (iden Einführung und Eonfecration am zten oder, mad) Anz 
dern, am 27. April 1235, auf einer Wallfahrt nach bem ges 
lobten Lande, unb zwar zu Conſtantinopel, wo wo et auch be: 
. graben tard. *) | 


m Geſchichte Magdeburgs unter dem aoſten Erzbi⸗ 
ſchof Willebrand vom Jy. 1235 — 1253. 

^ Willebrand, ein Bruder Erzbifchofs Albert des ater, 
unter beffen Regierung feiner fon gebacht ift, war bey fei: 
nec. Wahl zum Erzbiſchof Dompropft.: Er mar, menn 
. Meibom nach dem Angeführten Recht hat, fo wie fein bru; 
der Albert, . ein geborner Graf. von Hallermuͤnde. Schon 
1220 nennt ibit fein Bruder Albert in einer Urkunde Propſt 
des Nicolai Stifts zu Magdeburg. Sym Js 1225 mar et 
, «ud Propft zu Bivera in Thüringen, unb bald darauf 
ward er Dompropft zu. Magdeburg. - In einer Urkunde 
vom 2. Jun, b. Sy. 1235, wodurch er einen Taufıh feines 
Bruders, Grafen Ludolph von Hallermünde, befkätigt, 
besgleichen in einer andern Urkunde vom 9. Jim. 85 S. 1235, 
wodurch ec bem Nonnenflofter zu St. Georgen in Glauche 








*) Chron.:Magd, ap. Meib, p. 330. Abels Niederfächf, Chros 
nit, ad a, 1234. Chron, Hildesh, in Leibn, fcript. rer, Brunfu. 
"Tom. I, p, 764, 9. Drenh. Befhr. des Saalkr. Th. T. p. 38. 

Srangend. Mansfeld. Gbronif, Cap. 55.. - 
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bie Confirmá&on (ber deſſes Huter ertheilt, nennt er fi 
jmat noch fDemprop(t, aber uud) ſchon erwählten Erzbi⸗ 
fóof. Seine Wahl muß’ «tfo fion in biefem Jahre gefcher 
hen feyn ;: Wenn auch gleich fein völliger Regterungsantrirt 
erſt ins folgende. Fahr 1236 zu feben ift. *) 
3X9 téanioli (ter Erzbiſchof nahm er Tchen im J. 1234 
Theil an. dem Reichsrage zu Mainz. Denn nachdem Kal 
fer Friedrich Au: dieſem Yahre' feinen ungluͤcklichen Sohn, 
ben: jagen Beurfchen KMnig! Heinrich, v6 Ungehorfams 
und allerley ihm Schuld gegebener gefährlicher Abſichten 
wegen / feiner Würde entſetzt, inb ihn mit feinen 2 Prinzen 
gefangen nach’ Apulich gefchickt, aud) bald "nachher za 
Worms ſich mit ver tDrisijéffi Sſabelle von Enzland vers 
maͤhlt hatte; fo bibit ec Leinen⸗ſehr ſolennen Reichsſstag zw 
Mainz, bb Eehbeſchof Bien erſchien. Hiet 
wardvon Tieueni-ein algemeknre Landfriede beſchisoren, ble 
alten Gefetze in biefer Anfihe TEEN. befrategt, aud. nem 
angeordnet, und an meh: (ipte Vert ii Deutſcher 
Sprache abgefaßt und pubfichet.: ^ ler erhob Friedtich für 
den Oti: oon-Sánebürg , einen Eatel Heintichs des Löwen, 
und: ſeint Mochtdranien suhte BDroiniſchwelg⸗ Vaneburgiſchen 
Lande yi einem Herzogthiam) Kgrerdie Hur zorr Fwerke dazu, 
wnb-enitfagté allen feinen Arteria Philomela; Otto 
trug datgegen Didfe fede" biabeiaeri Erblaͤnder Sum. Reiche 
jur Lehn auf. ^ TORE - dark 43 e? im 29. AUG außgefers 
tigté Arkunde TK Wille broum re DUO def von 


* 
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*) Meibom. Script. rer, Germ. Tom. I. p. 415. Dreyhaupt 
Beſchreib“ bed Saalkreiſes: qp. 1:25:94. Uhrón. Mont. 
fereni "'ed-8, - bod p. 306! 3dà-" Chtén 7 Magd; aid Meib. 
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ben, für einiger.Hhfe zu Magbeburg, bie er zur Erbauung 
des Dominikaner: Klofters bergegeben hatte. Zu feiner 
Zeit im J. 1234 war ein fo ánffec(t Falter Winter, bafi man - 
über alle Waſſer fahren, unb fooar zu Zuß vom Lande über — 
die See nad) Venedig gehen fonnte. Darauf folgte eine 
große Theurung. Diefer Erzbifchof ſtarb noch vor feiner wirk⸗ 
lichen Einführung und Eonfecration am 3ten oder, mad) Ans 
dern, am 27. April 1235, auf einer Wallfahrt nach dem ges 
(obten Lande, und zwar zu Gonftantinope(, wo er aud) bes 
graben ward. *) 


| UL, Geſchichte Magdeburgs unter dem 2offen Erzbi: »- 
hof Willebrand vom 9. 1235 — 1253. | 
MWillebrand, ein Bruder Erzbifchofs Albert des zten, 
unter beffen Stegiecung feiner fon gedacht ift, mat bep felis 
ner Wahl zum Erzbifhof Dompropf. Er mar, went 


- Meibom nad) dem Angeführten Recht bat, fo wie fein Brus 


der Albert, ein geborner Graf. von Hallermuͤnde. Schen 
1220 nennt ihn fein Bruder Albert in einer Urkunde Propft 
des Nicolai⸗Stifts zu Magdeburg. Im Sy. 1225 mvat et 


. «ud Propft zu Bivera in Thüringen, und bald darauf 


ward er Dompropft zu Magdeburg, — Syn einer Urkunde - 
vom 2. Jun. b. Sy. 1235, wodurch er einen Taufch feines 
Bruders, Grafen Ludolph von Hallermuͤnde, beftätigt, 
desgleichen in einer andern Urkunde vom 9. Jun. 6. Sy. 1235, 
wodurch er bem Nonnenklofter zu St. Georgen in Gíaudje 








*) Chron. Magd. ap. Meib, p. 330. Abels Niederfächf, Chro⸗ 
nie, ad a, 1234. Chron, Hildesh, in Leibn, fcript. rer, Brunſu. 
Tom.I. p. 764. v. Drenh. Beſchr. be$ Saalkr. Th. J. p. 38. 
Srangenb. Mansfeld. Chronik. Cap. 53. - 


Seh. Magd. unter bett Te&ten Schwaͤb. u.n. Kaifern. yı 


L] 


bie Confirmátton über deffen Güter. ertheilt, nennt er fi 
jmat nod) fDompropft, aber ‘auch fhon erwählten Erzbi⸗ 
ſchof. Seine Wahl muß alfo fehon in diefem Jahre gefcher 
ben ſeyn, wenn aud) gleich fein völliger Regierungsantritt 
erft ine folgende Jahr 1236 zu feben ift. *) 

Als neierwählter Erzbiſchof nahm er fchon im J. 1234 
Theil an bem Reichstage zu Mainz. Denn nachdem Kal 
fer Friedrich in dieſem Jahre feinen unglädlichen Sohn, 
den jungen Deutfchen König Heinrich, des Ungehorfams 
und allertey ihin Schuld gegebener gefährlicher Abſichten 
wegen; feiner Würde entfeßt, und ihn mit feinen 2 Prinzen 
gefangen nach Apulien geſchickt, auch bald nachher zu 
Worms fid) mit der Prinjeffin Habelle von England vere 
maͤhlt fatte; fo hielt er einen ſehr folenrteir Neichstag 3m 
Mainz, mobeb Crybifdjof Willektand- uch erfchten. - Kirk 
ward von neuení ein allgemeiner Landfriede beſchworen, bie 
alten Geſetze in Biefer Hinſiche wiifden: béftátigt, auch neur 
angeordnet‘, "und zwar wurben fie hier- zuerſt in Deutfcher 
Sprache abgefaßt und publicirt.: Hier erhob Friedrich fuͤr 
den Otfó. von Lüneburg, einen Enkel Heinrichs des Löwen, 
und ſeine Nachkommen, die Braͤimſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Lande zu einem Herjogthiimn ; kegte die Harzoergwerke dazu, 
md entfagte allen feinen Anſpruͤchen auf Braunſchweig. Otto 

trug dagegen biefe ſeine bisherigen Grblánbér oem Reiche 
zur Lehn auf. Die darfBeri'r23g am 2r. Aüg: ausgefer⸗ 
tigte Urkunde hat Willebrand, SE: eewaͤhlter Gezboſchof von 


4 





*) Meibom. Script. rer, Germ. Tom. I. p. 415. Dreyhaupt 
Beſchreib. des Saalkreiſes. TH. I. S.' 814. Chrén. Mont. 
ſereni ad a. 1225. p. 300; 302. — Chiron. Magd. apud Meib. 
Ir” ee lc D eL 
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gelegene, Schloß zu Biederitz, "weiches bem. Erzbiſchof 
gehörte, weil die Beſatzung wahrſcheinlich, had) batttaliger 
Sewohnheit, Raub und Gewaltthaͤtigkeiten gegen’ bte Dürr 
gerſchaft verübt hatte. Die aufgebrachten Bürger verheerten 
zu gleicher Zeit das Dorf unb bie Kapelle daſelbſt. Die bar 
über entfiandenen Mißhelligkeiten der: Stade - ‚Magdeburg 
mit ihrem Erzbifchof, wurden durch Vermittelung vistbifaefe 
Ludolf von Halberſtadt bald wieder beygelegt *). 
Zum Beweife bes völlig wiederhergeftellten —S 
nehmens zwiſchen beyden Partheyen, erhielt die geſammte 
Buͤrgerſchaft ( univerfims burgenſinm) zu Magdeburg, 
vom Erzbifchof eine feierliche Beftätigung aller ihrer Rechte, 
Gebräuche und Freiheiten, welche fie unb ihre Vorfahren, 
wie e$. in bet Urkunde heißt,’ bisher gehabt hätten, wos 
 burd) die Stadt fo fehr in fbr gefommen fep ,^ umb wo: 
durch aud) hoffentlich ihr: Flow in.Zukunft befördert werben 
inne. Der Erzbifchbf fünt dies, inte ser fagt;. um die 
Bürger find bem Erzſttfte deſto frente und engehner: zu 
machen, Dies ift bie erſtr foͤrmlichr Anerkennung utto Beſtaͤ⸗ 
‚tigung ‚der Rechte und Freiheiten Magdeburgs vor ttem. 
Erzbiſchof. Cile iſt ausgeſektigt am ro Januar 1041 **), 
Was den Erzbiſchof aber wohl vornehmlich zur Er⸗ 
theilung dieſer Beſtaͤtigung bewegen mochte, und ihn auch 
dahin brachte, die Gewaltthaͤtigkeiten der Magdeburgiſchen 
Bürger zu Biederitz fo ungeſtraft hingehen zu Aaſſen, — 
das war'bet ſchwer⸗ Krieg, worin er damals mit ben 


io 





*) Magd. Schoͤppen⸗ ChroniEr ad 4. 1238 p. 205. Otto von 
.. Gerife Graqment einer Magdeb. Chronik, ad a. 1241. — 
' **) Sagitt. hift. Magd. 1, cit. p. 6. M'erdenhagen de rebüs- 
publ, Hanleat. Th. =, Cap. 2:. p. z4».. 
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Marggrafen Johann und Otto von Brandenburg ver: 
wickelt war, und worin er bie Zuneigung und den Beyſtand 
der Buͤrgerſchaft zu ‚Magdeburg nicht entbehren Ponnte. 
Diefen Krieg hatte er fid) im Sy. 1258, durch allzngroße 
Partheilichkeit für den Marggrafen Heinrich von Meiffen, 
zugezogen. Diefer machte námlid Jmfprüd)e wiber die 
Marggrafen von Brandenburg auf Köpenik und. Mit⸗ 
tenwalde, Der Brandenbursifihe Marggraf Johann 
mwünfchte, bie Sache gütlich Bepaeleat zu fehen,. und bem 
Krieg zu vermeiden. Er bat "daher: den. Erzbiſchof uns 
feine Vermittelung, und übergab ihm beyde flreitige Oerter 
fe lange in Beſitz, Bis er. fid mit dem Gegentheil daruͤber 
verglichen hätte. Der Erzbifchof deſetzte beyde Oerter mit 
| feinem Kriegsvolke, übergab fie aber bald nachher bem Marg: 
grafen’ von Meiffen, efe nod) ein Vergleich zu Stande 
gekommen war. Die beyben Brandenburgiſchen Marggras. 
fen wuuden darüber aͤuſſerſt aufgebracht und nahmen beni 
Erzbiſchof die von den Kaiſern, Philipp, unb Friedrich 
bem 2ten, bem Erzſtifte geſchenkte Studt Lebus im J. 1238 
weg. Willebrand belagerte ſie zwar im J. 1239 wieder, 
ward aber vom Herzog Heinrich von Großpolen und Schie⸗ 
flen genoͤthigt, mit großem Veeluſt bie Belagerung ^e 
anheben ). 

Zu gleicher Zeit, nämlich im 3. 1238, nahmen Wille⸗ 
brand und der Biſchof Ludolph von Halberſtadt, ben. Marg: 
grafen das ihnen, nach Abſterben des legten Grafen daſelbſt, 
als Lehn und Erbichaft zugefallene Hamersleben mit Zu: 
behör meg, und theitten e$ ihren Stitern n. Ala die 


\ 








. *) Chron. Magd. ap. -Meib, p. 330, Angeli Brandenb. Chronik 
p. .99. 100, 
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Kusiöfung eben ſoviel zahlen muſte, als te kurz vorher‘ beni 
Marggrafen Otto abgenommen hatte, sámtid) 1600 Mark: 
Silbers; aud) maſtener bas Schloß zu Alvens leben· wiedes 
herausgeben. Der Erzbiſchof Willebrand entfam ſchwer 
verwundet init genauer Noth noch auf das Srhloß zu €ní6o 
an der Milde, und von da nach Magdeburg. — Hierdurch 
erwarben fid) die Marggrafen einen grßen Nuf; und viele; 
bie ihnen ſonſt nicht einmal für Sold hutten bienen wollen, ' 
traten nun ohne Beſoldung in ihre Dienßhſe. x 

:Der Erzbifchof-Taiumiete im Jahr 1243, mit Hltfa, 
unb mit dem Gelbe des. Marggrafen Heintich des Erlauch⸗ 

ten von Meiffen, von nenem ein Hrer, wobey allein 2006 
WMann zu Pferde waren, griff bamit Wollmirſtedt au, 
| baf$ damals ben Marggrafen gehörte‘, unb: verbrannte e. 
Dann. rüdte er weiter nor, verfdjangte fij aber in Rogaͤtzz 
toeif er wegen des zahlreichen Heert wolches die Gipbed. 
Marggrafen mit ihrem Schwager, dem Herzog Otte. vmi. 
Braunſchweig; gegen ihn. aufſtellten, nicht weiter vorzu⸗ 
dringen wagte. Von bier aus verwuͤſtete er das ganze Lanzs 
und die Heide umher bis an die Havel. . Und bamit nodi 
nicht zufrieden, ließ er feine Bafälen. mit einer ſtarken 
Mannſchaft ins Havelland. einfallen, rotidie:über Die rid? - 
bey. Plauen gingen, und das ganze / Land rit Pluͤnderm 
Sengenund Brennen heimſuchten. Die Marggrafen -Ottá 
und Johann gingen Ihnen aber mit ben. wenigeh Leuten; 
weiche fie aufbringen. ;oAnten, entgegen ;. griffen fie hey: bed 
Plauenſchen Brüde an, und ſchlugen fie ih die Flucht. DIE 
Mehreſten von ben Feinden nahmen ft fi e gefangen. Viele 
" von ihnen ertranken in der Havel, weil die Brüde bey 
Plauen unter den güpen ber Zliehenden einſtuͤrzte. Kaum 
retteten f fó noch der Erzbiſchof und der 7 Matgeraf durch Me 
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Das Bischum Halberſtadt gerieth durch biefen Sriegiu 
tiefe, Schulden. Aber auch das Craftift, und bamit zugleich 


bie Stadt Magpeburg: Tissen dadurch febr nie. Der Ley 
biſchof wuͤrde dieſen Krieg ſchwerlich fo Lange haben fortfeten 


firmen, unb fein Pant ebenfalls dadurch in tiefe Schulden 
geftürgt haben, wenn - er nicht durch bie Schaͤtze feines 


teichen Bundegenoflen, Bes Marggrafen Heinrich von Meis⸗ 


ſen, fo fráftig ynterflägt morden waͤre. Diefer war dar 

mals, wegen ber ungewöhnlich exgiebigen Ausbeute ider 
Frepbetgiſchen Silberbergwerke zu feiner. „Zeit, unflreitig 
bet: reichſte Fürft in ganz Deutfchland.; Das Silber warb 
fo Häufig gewonnen, daß er ganze Thaͤrme damit enfülien 


E konnte. Sa, er móre geni 2560 mgn au. v kaufen & im Stande 


aeımelen 2 (tr orm 
- Während biefer feiegéuncubgm ward Deutſchtand, und 
gewiſſermgßen gang Europa, von einer. unaufhaltſam hereim 
hrechenden fuͤrchterljchen Gefahr Gebrobet; Denn diei Tar⸗ 
faven: oder vielmehr Mogolen, nachdem fit unter bem $6 
ruͤhmten Dſchingischan ‚von 1206: bis 1227 in Mittelaſies 
«in ungeheures Reich errichtet, und: faſt ganz Aſien durch 
Pluͤndern unb Morden verheeret hatten, beſtuͤrmten zu bet 
Seit unter Dſchingischans Sohne Octai, nicht nur. gegen 


Dſten China mit:6pooco Mann, ſondern drangen aud) um 


ter deſſen Enkel Batu, mit andern 600000 Wann durch 'bte 
Tartarey in Rußland ein, eroberten Moskau, und andere 
Ruſſiſche Staͤdte, befiegfen unb. unterjoditen bie Ruffifchen 
Groffürften im 3. 1237, etoberten im J. 1240 Kiow, und 
theilten fi fid) dann in zwey Heere. Eins davon verwuͤſtete faſt 
ganz Polen bis Kratan, verbrannte im I 1341 Krakau 


*) Annal, Veterocallenf ap. Menken, Tom, U, anti 2.7 
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Das Bisgthum Halberſtadt gerieth durch biefen Kriegin 
tiefe Schulden. Aber aud) das Erzſtift, und damit zugleich 


tie Stadt Magdeburg Titten. baburd) febr viel. Der Erz⸗ 


biſchof würde tiefen Krieg fchwerlich fo lange haben fortfeßen 
koͤnnen, und fein, Land ebenfalls baburd) in tiefe Schulden 
geftärzt haben, wenn er nidt durch die Schaͤtze feines 
teiden Bundsgenoſſen, des Marggrafen Heinrich von Meis⸗ 
ſen, ſo kraͤftig unterſtuͤtzt worden waͤre. Dieſer war ba: 
male, wegen ber ungewoͤhnlich ergiebigen Ausbeute der 
Freybergiſchen Gilbevbergmerfe zu feiner. Zeit, unfiteitig 
ber reichſte Fürft in ganz Deutfchland., Das Silber ward 
(o häufig gewonnen, daß er ganze Thuͤrme damit anfüllen 
Éonnte. Sa, er wäre ganz Böhmen zu. kaufen im Stande 
gemefen *). Ä n d 
Während biefet Kriegsunzußen ward Deutfáfan, und 
gewiſſermaßen ganz Europa, von einer unaufhaltfam. hereim 
brechenden fuͤrchterlichen Gefahr bedrohet. Denn hie Tarı 
taren oder vielmehr Mogolen, nachdem fie unter bem be⸗ 
zühmten Dſchingischan von 1206 bis 1227 in Mittelaſien 
win ungeheures Reich errichtet, und faſt ganz Aſien durch 


*pfünbern unb Morden verheeret hatten, beſtuͤrmten zu der 
Zeit unter Dſchingischans Sohne Octai, nicht nur gegen 


Often China mit 600000 Mann, fondern drangen aud) un: 
ter deflen Enfel Batu, mit andern 600000 Mann durch die 
Tartarey in Rußland ein, eroberten Moskau, und andere 
Ruſſiſche Städte, befiegten unb unterjochten bie Ruffifchen 
Geoßfürften im Sy. 1237, eroberten im S. 1240 Kiow, unb 
theilten (id) bann in 3mep Heere. Einsdavon verwuͤſtete fa(t 
ganz Polen bis Krafau, verbrannte im J. 1241 Krafau 





*) Annal, Veterocellenf, ap. Menken. Tom. IL, p. 405. E 
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Karfeit, bir Abkaufung ber Ab vvcatie ded Magdeburziſchen 
Burggrafen, ſondern auch viele Aecker imb egende Gruͤnde 
durch Autauf verſchafft Batter >. :. dm, 
/ Sein etti Convent geiäßiter Nachfolger alles erkaufte 
waͤhrend ſeiner jährigen: Regiering, eb enfalls verfihiebene 
tiegendt Gruͤnde, befonbete i ju Gfdjwahtbeig. Einen Theil 
davon: kaufte er ſogar aus ſeinen eignen Mine "und 
fchenkte fe bem fei. co o^ .. 
Nach feinem Tode im J. 1248 ward — * xit; und 
fand bem Kloſter 15 Jahre Tn bec ſtürmiſchen ib unrahigen 
Zeit des großen Intertegnivor. ' Er ſah fidj Halb’ gendehigt, 
gegen Die von. einigen roffben? Rittern auf den Kloſtetguͤrern 
und am den Kloſtetunrerthaͤnen veruͤbten, Gewaltthaͤtigkeiten 
und Naͤnberehen, bey dem zum Kuiſer erwahlten Wilhelm 
won Holland Schutz unb HÄTE ji fachen, dié'berfelbe im 
9. 1253 zu feiner Betmágftng mit einen Braumfehweig⸗ 
fchen Peingeffin, nach Braunfchweitz kam. Wilhelm verſprach 
hm feinen Schutz, konntk aber Kikhes weiter fuͤrlihn thun, 
af? bug er: tfe mir: ttáftig- (antenben Schutzbriefen gegencie 
Nauber entlieh. e NRudolph ſuchte die Güter SY Eoſters 
moͤglichſt zu erhalten, und ſchenkte demſelben auch Jecker zu 
Böllinicdtisen, von beten Ertrage: bit Mönihe fil ftlà ^or feis 
Bem Sterbetage feſtlich beibirkhet duetüen. YOUR I7 ófbnete 
Auch zum Heil' ſelner Seelen, bie bis in neuebe "2M ge; 
Badetten, taglichen horas fte der Martienkupellt (erint 
Kioferficche) an. coo oe ce GU o nisd aha. 
- €59 wie um dieſe Zeit, bey den Bebtwirbänge AM Un⸗ 
euhen "in IIWitfijláne bie Wiffenſchaften ABA in? Bevrfall 
famen; fo verloͤren fle ſich bare faf ganz dinb bi. Winter 
bictiner ; Klöftern,. und beſonders aud) aus Kloſter Bergen, 
too man fdjon feit Jahrhunderten Bis dahin, ſich Fü: esefiid) 
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darauf gelegt hatte. Dageger aber fing mam aun (f ben 
Klaͤſtern ber Bettelmoͤnche, oder der Dominicaner unb Gran; 
cifcaner, fie ernflliher zu. treiben an, Die Benebictiner 
Moͤnche, auch. zu Kloſter Bergen, :arteten num gam aus, 
ergaben (id. Anger mehr einem ſchimpflichen Müffiggange, 
einem vrrſchwenderiſchen Wohllebem;nub entehrenden Auss 
ſchweifungen Daher auch. Day Mfofker Bergen bald in 
gänzlichen Berfall,, unb. befonbesg inp. tiefe und druͤckende 
Schulden. geristh, , worüber. in ber bres die‘ birrerfen 
Blagen gefuͤhrt werden Mu irons 
Sym. J. sap am 23 Aug. —* ber Grjbifdef 
Millebrand,nehfl: bem Domkapitel, nod) dem Nonneukloſter 
zu St. wu ip Flanke * se, ben Bet klar 
Güter HeLa 

Bald. pom —— Jahr 1252; m" 
Siilsbrenb. sf ings 17jaͤhrigen anruhvollen und unptädk 
lichen -Biegierumg, durch welche aat Krafiift febr. herunter 
fom, unb vielen. Schade litte. Doch“ Dat. er Kroſigk unb 
Belitz ans, Eraßift:gehramt, und qud) das ihm fen enteift 
fene Lebus miebet.ecpoltem Qe a 
.. Qo gref ber Qggtbej( matu. meiden. SBifiebrenté Den 
ber, und. Süorgónoep A, Erzhiſchof Albert „an allen wichtzgen 
Heichsangelageafeifen: ‚in. Dyutſchland nahm; fo menig C 
ſcheint ſich Willebrand darum bekuͤmmert zu haben, weit 
ihm ahei⸗ der vienne Qitift; "e Riignie umb das 


s 9 Chron. Berg. ap „Weib. Tom, Kin yon Wusiay m dom 
Nloſterb. weiſſen Buche ad a. 1241» 1263. (míferpt) | 
^ -« Dreyh. SSefdyteib. des Saalkt. EL p. 914. dis. 
v.s) Cliron.^Magd. ap. Meib, p. né Mr. bei rue | 
"y 5 Sorenit Of 8.2054 
& " . 
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| 30e fines Bruders‘ ſehlten, Held: die Siege mit fel: 
nen Nachbaren ihm dazu nit Zeit und ea fte dibtig lieſſen. 
Daher‘ findet man ihn weder: ben dei Wahl und ‚Krönung 
Conrads des sten, welchen fein Vater Sei cid der zteas 
. Ste tele feines unglfiffidyeit ditern G 0989 WAHR, im 3. 
— 3337 von: verſchiedenen Deutſchen Fuͤrſten zum Deutſchen 
Könige wählen unb kidnen (06, noch auch beh der Wahl 
wet Lanbgrafen von Whuͤringen, Heinrich Stafpo ‚zum Ge 
‚genfaifer, im 3. 1256: Diefe Wahl tani'Auf: unablät: 
figen Betrieb des Papfts Innoeemj bed gten; bet bie etim 
Meigung Heinrich⸗ enblich · zu Stande, Tiadbem ber Bart 
verſchiedene andere Deutſche und ausland ifche SiRftth, ver 
geblich zur Bewerbung nile Veutſche Kaiferkrone, zu be 
wegen gefircht hatte. Landgraf Heinrich (lef fi aud nicht 
eher dazu bringen, ein Maiden‘ ihm ver Ph bie drin 
gendſten Vorſtellaͤngen détenu, und ihin zu Reiner -Umterfiis 
gung 25000 Mart Salbers duch Wee von Venedig 
Abermacht batte. Vr ward bey Wirzburg von einfgen geiſt⸗ 
lichen Fuͤeſten getedget.P ſehlug feinen One; den jungen 
König Conrad, Bep Frankfurt, wirrd aber-ben-ber Belage— 
zung Ulms verwunder, und flatb an ben 'Röfgen diefer 
Wunde im I. 12971 Ct mat berichte feines Stammes, un 
fein Tod virurfadté einen langwiet lgen Erwoigetries in 


— Wuͤringen. "S "( Y 


Der Papſt veranſtaltete nun im J. 1245 ble Weht 
Bilhelms, Grafen von Holland, zum Giegenfaifer gegen 
. Stiebrid unb feinen Sohn Contab, und that end) alles 
Moͤgliche, ümi hin aber ſeine Gegner bet Uebergewicht zu 
. „verfhaffen, richtete. aber nicht viel aus, Friedrich der ate 

farb am 13 Die. 3250 nach. "unfäglichen Unruhen, Serei⸗ 
tigteicm. unb Kriegen mit ben fDápften. fo vole mit ben 
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Darauf gelegt hatte. Dagegen aber fing man nun in ben 
Kloͤſtern der Bettelmoͤnche, oder ber Dominicaner unb gram 
eifcaner, fie ernfllicher zu. treiben an. Die SSenebictinet 
Moͤnche, quch zu Klofter Bergen, arteten nun ganz aus, 
ergaben fid) immer mehr einem ſchimpflichen Müffiggange, 
Ainem verſchwenderiſchen Wohlleben unb: entehrenden Auss 
Schweifungen. :. Daher aud) das: Kloſter Bergen bald in 
Saͤnzlichen Verfall, und befonber: in tiefe und druͤckende 
Schulden. gerieth, , worüber. in der Zolge bie bitterften 
Klagen geführt werden He... 7 s 

Sym 3. 1352 am 23 Aug. confirmirte der Erzbifchof 
Willebrand nebft:dem Domkapitel, ned) dem Nonnenkloſter 
zu t. ud in Glaucha bey Halle, ben Def feiner 
wir e Tg , 

‚Bald. ade aber, nod) in damſelben Sabe 1252, m" 
SBilebront. nach einer 17jáfrigen unrubvollen und ungluͤck⸗ 
lichen Regierung, durch welche das Craftift ſehr herunters 
fom, unb vielen Schaden (itte. Doch hat er Kroſigk unb 
Belitz ans Erzſtift gebracht, und quch das án fd)on entrifs 

- fene Lebus wieder erhalten ***), Te 
- . € gtef ber Autheil mar, welchen Willebrands Deus 
ber. und. Vorgänger, Erzbifhof Albert, an allen wichtigen 
Meichsangelegenheiten in Deutſchland nahm; ſo wenig 
ſcheint ſich Willebrand barum bekuͤmmert zu haben, weil 
ihm theils der vielumfaſſende Geiſt, bie Thaͤtigkeit und das 


* MN 


| ..*) Chron. Berg. ap. Meib - Tom. IL P: 30n Yusınz and dem 
Aloſterb. weiffen Buche ad a. 1241. 1263. (mierpt.) 
* * Dreyh. Beſchreib. des Saalkt. Th. T. p. 914. 815. 

n Chron. Magd. ap. Meib. p. 336. 341. Abeis mad | 

EChronit ad 8. 1252. | 
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Da die Städte bey biefer großen Berwireung im Deut: 
ſchen Reiche, welche ſchon unter bem gewoͤhnlich in- Italien 
ſich aufhaltenden, Kaiſer Friedrich ihren Anfang nahm, von 
bem Reichsobenhaupte-keinen Schuß mehr erwarten konnten; 
fo muften fie fid mum ſelbſt zu Helfen, und ſich unb ihrer 
Handlung ſelbſt Schutz und Sicherheit zu verſchaffen ſuchen. 
Sie verbeſſerten und vermehrten daher wicht nut. ihre 
Veſtungswerke, ihre Buͤrger uͤbten ſich nicht nur immer 
mehr in den Waffen, und führten fe, iv ben damals oft 
vorfonymenben Eleinen Kriegen unb Bafchdungen, mit Tap⸗ 
ferkeit und Gluͤck; ſondern ſie ſchloſſen aun auch unter ſich 
maͤchtige Verbindungen qu ihrer Sicherheit, unb zur Be 
ſchuͤtzung und Aufrechthaltuug ihrer Handlung. Hamburg 
unb Luͤbeck verbanden (id) ſchon im J. 124 r a bieſem Zweck 
mit einander, unb legten dadurch ben Grund gu bem beruͤhm⸗ 
ten Hanſeatiſchen Bunde, bem auch Magbeburg nod) vor 
Ausgange dieſes Jahthunderts zu feinen großen Vortheil 
deytrat. Zu gleichem Zwecke ſchloſſen im J. 1247. mehrere 
Rheiniſche Städte, beſonders Mainz, Frankfurt, Borms 
und Speyer, ben Rheinlſchen Bund, welchem im kurzen an 
ble 7o Städte und auf viele andere Reichsſtaͤnde beytraten, 
und mobutd) in ihven Glabieten Friebe, Ruhe und Sicher: 
beit Mräftig ‚befördert und erhalten warb, auch bie Raub⸗ 
ſchloͤſſer zerſtoͤrt, und unrechtmäßige Zölle abgefihafft wurden. 
. Sem ftteitbaren und bamals fo ranbfüchtigen Adel, und 
auch manchen ürften, wollten zwar folhe Verbindungen 
unter Bürgern und Kaufleuten gar nicht gefallen, fie hatten 
viel dawiber einzuwenden, und hielten e$ für ſchimpflich, 
daß Leute vom Stande und Adliche unter der Herrſchaft von 
Kaufleuten ſtehen ſollten; fonnten e$ aber bod) nicht hindern. 

vlhelm von Holland beſtaͤtigte ſogar als Kaiſer ben Rhei⸗ 
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nischen Susb.6eib nad feiner Entfiehung,, Lngtädticher 
Weiſe war diefer Bund mit feinen vortheithaſten Bolgen 
sicht won: use Dauer *). C 


IV. Gefhichte Magdeburgs unter bem a ıften Erzbiſchef 
. VYudolph v. J. 1253 — 1260. 

Dieſer Muboiph war ein: geborner Herr von Dingelr 
febr, welcher ˖ Ort am up nit weit von Halberſtadt liegt. 
Er (68i vorher Domberhant zu Magdeburg gendefen fign, unb 
fol bas Etzbierhum um paͤpſtlichen Hofe erhalten haben, 
vielleicht baut) Unterſtuͤtzung des Sardinals Legaten Auge, 
welcher im Stómar Besn Jahre 1250 in Magdeburg, war. 
Ce rmi dapır" aud wingende ‚etwas "von fine - 
gedacht 1, saa s 

Mit beh Marggrafen von Brandenburg fino ee wegen | 
der Lehnsherrſchaft des Erzſtiſts über einen Theil der Mark, 
wieder. Krieg:an, und Hefrere ihnen eine Schlacht im S. 
1253 , werte Der Graf Albert von Alvensleben, bec lette 
aus biefer Familte, welcher den Grafentitel damals geführt. 
hat, fein Leben verlor. — Bis Hierher hatte diefe aralte Fa; 
milie im Erzfifte, gewoͤhnlich: den Grafentitel aefiher, hatte 
aber (on dor bem Tode des gedachten -(e&ten Grafen ihre 
Semillen : Burg in Alvensleben, und manches Anbre verlo⸗ 
ren, und And von der Zeit. an, wie fo andre, uralte 





y. 4 


“) Albert. Stadenf, ap. Schilt, p, 320.lad a. 1255, Chron. Augu. 
ap. Freher, p. 375. 2d a. 1247. et. 378 ad a. 1255. 

**) Chron, Magd. ap, Meib, p. 331. Abels mid. Chro⸗ 
hif. ad a, 125:. 
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graͤfich⸗ ZNmitien dmaiiger are, den Oreleditel guid 


‚auf ua Piz 


Das Merkwuͤrdigſte, was · von ubeinte Regierung 
gemeldet wird, ift. fein Ankauf der Grafſchaft Seehauſen, 
und der Burge oder Schloͤſſer zu Alvensleben und Hacken⸗ 


ſtedt, vom Stifte Halberſtade. Mies Stift war durch die 


bisherigen Kriege feiner beyden letzten Bifchoͤſe, Ludolphe⸗ 
des erfien und Meinhards, wit ben Marggraten won ran⸗ 
denburg, ſchatz in tiefe. Schulden gerathen.. Der im I 
;254,.9rmdbíte junge, leichtſinnige und warſcherend wiſche 
foifeünf Ludolph ber ate, zab gleich nach friusm Mgirrunge / 
autritt, ‚ohne bes Domkapitels Snfimauto ," bis benliq 
Grafſchaft Sechaufen, und. 2 ber: Ofifte Halberſtodt gt 
hoͤrige Schloͤſſer oder Burger. mando 2zu Alvessleben 
unb bie Burg zu Hackenſtedt, ben Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg foy. 3400 Mark Sylhers zum Lehn, und verwandte 
pn Geld zu ſeinen Privatausgaben und Verſchwendungen. 
bat, Sniherftäptfche Domfapitel verklagte Ludokphen bem 
MPanſt, bewirkte auch ſeine Abſezung, und bt Aufhebung 


pber Vernichtunz aller sen. im geſchethenen Varaͤufſerungen, 


Verldihuugen dem Verſehengen ber Stiftsguͤtar, und aller 
Kontenste darüber, folgtich aui ber Qibrretuna jenen Güter 


. en die Marggrafen. Diefe-aber. wollten fidy in: Guͤte Burdı 


aus nicht zur Wiederabtretung biefer Güter verſtehen, und 
festen. fiy nicht an die. páyfifihen Vorſtellungen ud Cv 
mahnungen deswegen. Das Kapitel entfd)(of fi) alſo nach 
vorheriger MN "i ed in 3. ii enwählten 





9) Watchers. Sing. Maga. "- se. Metsom vom Stn 
Marienboin p. 6; - hg —* d » e. i* 
90 $96. 
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niſchen Bund bald nad) feiner Entſtehung. Ungluͤcklicher 
Weiſe war dieſer Bund mit ſeinen vortheilhaften Folgen 
nicht von langer Dauer *). E 


IV. Geſchichte Magdeburgs unter bem 2:ften Erpbifchof 
Rudolph v. J. 1253 — 1260. 


Dieſer Rudolph war ein geborner Kerr von Dingel: 
ſtedt, welcher Ort am Kup nicht weit von Halberſtadt liegt. 
Er foll vorher Domderhant zu Magdeburg gewefen feyn, und 
fl das Erzbisrhum dm päpftlichen Hofe erhalten Haben, 
vielleicht butd) Unterſtuͤtzung des Lardinalskegaten Hugd, 
welcher im Febrnar bes Jahrs 1250 in Magdeburg, war. 
Es wird daher aub nirgends etwas von feiner Bahr 
gedacht **). 

Mit den Marggrafen von Brandenburg fing et wegen 
der Lehnsherrfchaft des Erzſtifts über einen Theil der Mark, 
wieder Krieg an, und lieferte ihnen eine Schlacht im S. 
1253 , werin ber Graf Albert von Alvensleben, der lebte 
aus diefer Familie, welcher ben Sräfentitel Damals geführt. 
bat, fein Leben verlor. Bis hierher hatte-diefe uralte Ba; 
Bitte im Erzfiifte, gewöhnlich den Grafentitel geführt, fatte 
aber (jon vor bem Tode des gedachten (e&ten Grafen ihre 
Familien: Burg in Alvensieben, und manches Andre verlo: 
ten, unb gab von der Zeit an, wie fo manche andre uralte 





*) Albert. Stadenf, ap. Schilt, p. 320.Jad a. 1255. Chron. Auguf. 
ap. Freher. p. 375. ad a. 1247. et. 378 ad a. 1255. 

** Chron, Magd. ap, Meib, p. 331. Abeld Niederfachf. Gore: 
nif. ad a. 125:. 
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Biſchof, Vollxath. von. Halbarſtadt ſieß daun abe: aut, 
» J. 125244 Quedligburg eigen, fänmlichen Conzratt hr 
dicfen Verkauf qusfertigen, verſorach Aiggleich an eben bem 
Tage in einer, beſandern Urttunde p, bafi, tj bie inmiligum 
des Erzbißhpfs: wen Mainz , unter deſſen, Didees fein Stift 
Rand, zu diefem Verkauf bewirker, imb. fid ohne Zuſtim⸗ 
. mung des Erzſtifts Magdehurg, dift keinen Vergleich, über die 
verkauften Güter mit ben Margasafın einlaſſen . wol. 
Erxzbiſchof Rudoelph ließ ebenfalls nod) aw bemfelbgn Tage, 
eine Urkunde uͤber ſeine und. feines Kapitels! Annahme un) 
Veſtaͤtigung des Kaufcontvartg. aus fertigen. Daß, ganze 
Halberſtaͤdtiſche Domfapitel begeugte, durch ein; am folgenden 
Toge b. 14 Jun. eben. daſelhſt ausgeſtelltes Document, feine 
Einwilligung in diefen Vertquf. . Der Bifchof Volltath 
wandte ſich aber en einem gd; vorhandenen Schreiben, 
um mehrerer, Hicherheit willen, en. hei damaligen Papf 
Alexander den ate, um deſſen Benfimnrung zu erhalten, 
welches das Domkapizel zu Maghehugg ebenfalls chat. Du 
Papſt beflätigte biefen Verkauf. durch eine päpfilige: Bule 
yom 22 Dee. 124» «n das Crifi(t Maatehurg,- und purch 
eine gleichlantende Bulie. aus eft, Halberſtadt VOR. 18 
Januar 1358. . Einige age vgrher, ufi om 1$, 94h 
6. Jy. wurden au bie, Dombechapten zu, Merfehung unb.) 
Erfurt, und an ben. Demptopft zu Ratzeburg, pantzuch 
Bullen erlaſſen, daß ſie die Matgprafen. iet Aberetuns Jen? 
ans, Criftift Meghekung, vertaufgen Güter atzhglten, odet 
im fernern Weigerugzgelalle fje ip, den agn thon p, und allen 
Gottesdienſt in ihren. Landen  anterfagen foliten. Di Mary 
geäfen wurden wirklich. durch. bas bamals faſt allgewaltigt 
Anſehen, unb durch bie Drohungen des Papſte zum Nach⸗ 
achen und zur Wiederabtretung dieſer Guͤter . Sie 


4 
» 
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neen Biſchof Vollrath, die ſtreitigen Güter für eine an: 
khnliche Summe Geldes, nämlich für 4500 Mark € ilbers, 
und'fuͤr 2 andre Sciöffer mit 100 Matt &il,. v jahr⸗ 
ler Einfünfte, yu verkaufen, und bas Geid zur Bezahlung 
De Stiftsſchulden ahfjiwenden. Durch diefen Verkauf erhielt 
e erErzbiſchof Rudolph unt bas Erzſtift zu Magdeburg big ans 
d Seaffhaft Seehanfen. blos das Gericht qu Oſchersleben, 
I» ie Goſchap oder ble Bauſchaft genannt, mit den darunter 
Sf 3ebenben Dörfern ausgenommen. Ferner erhielt das Erz⸗ 
WEift dadurch das Schtoß oder die Burg zu Hackenſtedt und 
— Schloͤſſer oder Burge zu Alvensleben, wovon bie eine 
Burg fhon (áng(t bem Stifte Halberſtadt gehoͤrt fatte, die 
andere, wozu ein Burglehn gehoͤrte, hatte ein Graf Ger⸗ 
Hard von Alvensleben ein Jahrhundert vorhet bafelbft erft er⸗ 
Banuet, damals aber fatte ffe das Stift Halberſtadt auch art 
id) gebracht. Eine britte nod qu Alvensfeben befindliche 
Burg hieß: die Burge der Marggrafen von Brandenburg; 
welche Marggraf Otto bey ſeiner Gefangenſchaft in Lan⸗ 
gentes dem Stifte Halberſtadt abgetreten, sind fie zwar bey 
der Ahelbfing des-oon ihm gefängenen Bifchnfs Ludolph bed 
tiffen wieder erhalten, aber fie Bach wahrſcheinlich im bar: 
ahfi-eefoigten ^ Frieden Bem. Stifte zuruͤckgegeben hatte. 
Sieſe Surg mar aber ntt mit in dem Verkauf begriffen, 
fondern der Eribifchof ertaufchte fie gegen bot bem Erzftifte 
gehörige Schloß Arnenberg ober Arnesburg. Aufſer jener 
Rauffumme erheilt dad Stift Halberſtadt noch vom Cri 
Kifte dad Schloß Kisttenberg im Hohenftelniſchen, mit 106 
Markt Silbers Jährliche Lehneinkuͤnfte. Beyde contra: 
hirende Theile verſprachen ſich gegenſeitige kraͤftige $t fe? 
ſeiftung im gar eines Angrifs von ſetꝛanden · 


tl em 





Geſch. Magh unc hen (egten Schwaͤb. u.a, Kaiſern. gi. 


verglichen fid mit bem Erzbiſchof wrgen des Gelden, weis 
ches fie dem Bifchof- Ludolph bem sten fion dafuͤr gegeben 
hatten, ohne ihre Anſpruͤche auf Alvensleben völlig aufzuge⸗ 
ben. Jedoch fam nun das enfift zu jum subigen teftes: 
erkauften Güter... . - "4$ b 

. Der in biefer: Angelegenheit uad; Mein gefonütorzDes, 
fant des Stifte Sr. Sebaſtian in Magdeburg, meldende«s: 
Grabifdof$ von Mainz Einwilligung zu biefem "Verkauf, 
einholen follte, mard unterweges von dem Thuͤringiſchen 
Schenken Rudolph von Varila angefallen, und. aller ‚feines 
Sachen, fo wie einer. anfehnlichen Summe Geldes beraubt. 
Allein der Papſt Alexander trug unter bem zoten Januar 
1258 bem Magdeburgiſchen Domptopſt auf, bem von, 
Barila mit feinen Helfershelfern >deswegen in- ben Dan. 
zu tóun , und fie nicht eher qu abfplviren, bis fie das Ges. 
taunbte wieder erfattet, und hinl angliche Genusthunng: 
seleiftet hätten *). 
| Um das zu blefem Ankauf nöthige Geld anluſchafen, 
ſahe fid) der Erzbifchof gezwungen, am 17. Oct. 1259.bie 
Stadt Jeſſen, nebſt Stadt und Schloß Zoͤrbig, an. Graf, 
Siegfried von Anhaltzerbft für 1027 Mark Silber auf 4 
Fahre lang zu verpfänden, worüber er einen se verbam, 
Denen Pfandbrief ausftellte **). 

Rudolph ftarb nicht lange nachher am 29. April 1260. 

eines piöglichen Todes, ba er eben an ber Tafel fag. Von 
feine jährigen Regierung meldet die Geſchichte weiter nichts. 


— — — 


N Sagitt. hiftor. Magd. in Boyſen hiſt. Magaz. sten €t. p. 15 
— 23. Walthers Singul. Magd, Th. 3. €. so — 6o. Th. 4. 
€. 73 — 76. Dreyh. Beſchreib. des Saalkr. Th. I. S. 39. 46. 

) Dreyh.. €. 4o. 41. | 


N ilia fer: tl 27 Ug 


zu, 0litee Sherry wir foa Erie 
de 4d Ruyrecht $1260 cedes ZEE 
$9 6 ieh 06 081657; 


vu...‘ 


‚mit. det Apmals fs — uab whip: e efie des 
Burggrafthums in Dagdehura ‚Jo angefehenen Familie der 
Herpem vyn Querfurt ‚non; mügterligher Seite fefe nahe 
werwondt. Vor feinen Krhebung zur. erzhiſchoflichen Wuͤrde 
awar er · Homdechant An Magdeburg, und. als ſolcher hat er 
ſich als Zeuge allen den- Urkunden unterfchrieben, welche 
lier: ten Anfauf. Der Srafſchaft Seshapfen und der Out 
fet ur Aven leben „unser. ſeinem Vorgängen ausgefertigt 
UHREN Seine Wahl gefheh. halb nad) dem Tode feines 
| ‚Dergängers, im J. 4260.. Um bie Meihung And das Pal. 
dign 38 ‚empfangen, muſt⸗ er auf Veglangen des Papf⸗ 
Aleronder beaten, mie ande bebe, forittuge bamalige 
ditifan ffonlich $ Nom erſcheinen ug. warb im I. 1261 
ugieib mit den Erzbiſchoſtn von Mainz, Arie und, Bremen 
pn gghachtem Papfe confectitt .— \ 
Am 22, Febr. b. ‚I. 1261 ſchenkte «t her Dompropfig 
gu Magdeburg, mit Bewilligung des Burggrafen, bie.Speigi 
tey oder ble Gerichtsbarkeit Über das Dorf Föbnig **). 
Er hielt bald. nach. feiner Sutüdfunft $68 Rom am 
-uggtag Iubilate,; eine Synode mit ber ibm. untergennbineten 
etfi feit.c Da. ijtm bie: Reiſe nad) Rom, ‚der. Aufenthalt 
: aft b f^ und das Pallium , -et Gelb gekoſtet batte, auch 
Ger oft ertöchnte Ankauf unter der vorigen Negierung ben 


| 





*) Magd. Schöppen» Cronif. ad a. 1260 p. 208. Chron. Magi. 
ap. Meib. p. 351. Sifrid. Misn. ap. Pit Tom. I. ada, 1261. 
**) . Dreyh. Beſche. des eit. Tb. 1. €. ar. 
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erjbifchäflichen Schatz ziemlich geleert haben mochte; fo war 
er darauf bedacht, wie er ſich Geld verſchäffen koͤnnte. 
Auch er erlaubte fid) das damals fo ganz gewoͤhnlich gewor⸗ 
dene Mittel dazu, naͤmlich zu rauben und zu pluͤndern. 
Beil nun die Juden damals nicht nur durch den blühenden 
-S5anBet , ſondern aud) durch bie höhen Zihifen von ihren 
X»er(iefenen Geldern’ fid). große Reichthuͤmet erworben, ſich 
S adurch aber auch überall bittern Neid uͤnd faf! zugezogen 
H atten; fo fiel ber Erzbiſchof noch im J. 1261 Aber die 3i 
Den in Magdeburg ber, welche daſelbſt jum Lauberhuͤtten⸗ 
«T efte verſammlet waren. Die Reichften‘ unter ihnen ließ et 
*xntet bem Vorwande ber unbilligen Sinfen und ber Betruͤ⸗ 


' «cy etey , gefangen nehmen, und zwang ſie/ ibm für ihre Los: 
"effung tine gtofe Summe Geldes ju "jahlen, ohne wat 


* Bnen fonf nod) bey ber gewaltfamen Erbrechung ihrer Haͤu⸗ 
fer; Zinimer und Schraͤnke, an guͤldenen und ſilbernen 
«»ómut, Geraͤthen und Geſchirren geraubt ward. Als er 
"ers aber nt ben reichen Syuben zu Dalle ében fo, wie zu 
Magdeburg, maden wollte; fo widerfeßte fid) ihm bie Buͤr⸗ 
S erſchaft zu Halle, und wollte durchaus die Beraubuug und 
Mi nderung der Juden in ihrer Stadt nicht zugeben, weil 
Aman ihnen daſelbſt einmal Schutz und Sicherheit zugeſagt 
H itte: Allein der Erzbiſchof ließ ſich dadurch nidtt irre ma: 
«Dm ; fonbern befagerte num mit Huͤlfe feiner Brider unb. 
"EBten, ber Grafen von Mansfeld, die Sradt Halle. Der 
-SSítglg Albert von Braunſchweig wollte die Stadt entr 
Neben, ward aber vom Erzbifchof gefchlagen ,. felbſt gefangen 


\ Senommen, unb mufte zur Wiedererlangung feiner Freiheit 


13000-. Mark. Silbers zu: zahlen angeloben. Nun ſetzte 


endlich die Juden Preis geben, und noch dazu f^ 


\ bg. Erzbiſchof der Stadt Halle fo. gn, daß fie ihm 


g 
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ihre Wider ſpeuſtigkeit m ging. sanfehnfiche Summe | 


Geldes zahlen muſte. Da ging:es dann ben Juden in 


Halle nicht beſſer, wie denen in Maghebürg. ‚Er ſoll auf 


die Art von ben. Juden in. Magdeburg, und „Kalle 00000 
Mat Silbers an Gelde erpeefit haben; bas ihnen. ge: 
bte, vetatfwitete, Gold und Sitber .an. Geſchmeide und 
Gerächen, ungerechnet, Wenn t$ mit der. angegebenen, faf 
aualanttids fóeinentben, nup. für. jene Reiten ungeheuten € Sum 
me Geldes, ‚won ‚mehr als Giner, Million Thalern nach 


(S ‚unferm, Bee)... feine Nirhtigkeif bake ft. wuͤrde Dieg ;einen 
" Atfounendrodgbigen Reichthum der Quy in jenen gelber 


A Zeiten haweiſen son g398 546no0t s qmNyi v 
av. IS £t quf. Die Dirt, feiney, Schag, mitber, drnidett m 


angefüle hatte; po fabe et fid) nicht wur Jen Citaubg ‚. im 


i262 ben, hunderten Pfennig. nbes gin Saec, xen, aliq 


| gelten Einfünften feiner Di$et£», uy Benftengg bes heil. 


ferobes, o prt zut Fortſetzung bes Siraefin Paldfiänn. abut 
yim, welchen damals burd) einen Befehl des Nanſt g. Urbep 
des. gten von ‚allen Deutſchen "Bingen verlangfa mule; 
feubern er Komme, Run. aud), dag ungen Der vorigen, Sütgkevung 


dem Grafen, Gigafeieh von Anhelfzeybſt für aga fat 


;Pitb«, vt erpfanbets. Börbig ach, Kybehor rojebeg, eintSfen, 
‚und en ‚es. an⸗ Cute bringen... wie m nachge: 
piget wisd., ‚ erbe tennte. er yn. dieſe Zeit bem immer 
Jed in tiefen. ‚Säulen fteeuben ifte Dalkestapt po 
horgen, 5, rn und did ày Satin 
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von Defterreih, auf bet Flucht gefangen, Tief ein Blutger 
richt zu Neapel über ihn halten, und ließ ihn auf ben Rath 
Bes Papſt Clemens bes sten, am 29 Oct. 1268, mit allz. 
gemeiner Mißbilligung, und mit dem innigſten Bedauren 
feiner 3eitgenoffen ‚und ber Nachwelt, Öffentlich zu Neapel 
enthaupten. *) 

Der Erzbifchof Conrad erlebte aud) iod) das Ende des 
fogenannten großen Interregni in Deutfchland. Die im: 
fer zautegsund allgemeiner werdenden Klagen über die '. 
Sroßen Verwirrungen, Unordnungen und Stáuberepen im 
Deutfchland, bie man zum Theil, und nicht mit Unrecht, 
Dem päpftlichen Verfahren gegen bie Kaifer zufchrieb, Demo; 
£$en endlich den Papft Gregor den 1oten, febr ernftlich vom 
Den Churfürften zu verlangen, daß fie nad) dem im Sy. 127x 
erfolgten Tod Richard von Cornmall, bem Deutfchen Reiche 
einen Kaifer wählen follten, bet diefen Unordnungen und 
Verwirrungen ein Ende machte. Auf dringende Empfehs 
(ung bes Ehurfürften Werner von Mainz, : wählten bie 
Churfuͤrſten am 30 Sept. 1273 den mächtigen unb tapfern 
Srafen Rudolph von Habsburg, den Ctammvater des 
Defterreichifchen Kaiferhaufes. Diefer nahm fid) auch bald 
mit männlichem Crn(t, mit entfchloflener Klugheit, und 
großem Nachdruck der Regierung an. Auf verfchiedenen wich 
tigen Reichstägen, machte er erft zweckmaͤſſige Anordnungen 
und Gefe&e, gegen bie überhand genemmenen Friedens: 
fétungen, S5efefbungen und Stüubeteyen, — wohin bes 









/ 

*) Monach. Paduan. ap. Urfif, Tom. II. p. 620 — 624. Frag- 
ment. hiftor, ibid. Tom, II. p. 93. Alb, Argentin ibid, p. 98. 
Chron, Auguft. ap. Freher, Tom. I, p, 182. Henr, Stero. 
ibid. p. 385. 
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niſchen Bund bald nach ſeiner Entſtehung. Ungluͤcklicher 
Weiſe war dieſer Bund mit ſeinen vortheilhaften Folgen 
nicht von langer Dauer *). T 


TV. Geſchichte Magdeburgs unter bem axften Erzbiſchof 
: . Mubolph v. J. 1253 — 1260. 

Dieſer Rudolph mat ein geborner Kerr von Dingel: 
fibt, welcher Ort am Kup nicht weit von Halberſtadt liegt. 
Er fol vorher Domdechant zu Magbeburg gewefen feyn, und 
fl das Erzbisrhum dm päpftlichen Hofe erhalten haben, 
vielleicht durch Unterſtuͤtzung bes Cardinal⸗Legaten Hugd, 
welcher im Februar des Jahrs 1250 in Magdeburg war. 
Cv wird daher aud) nirgends etwas von ſeiner Wahl 
gedacht **). E el 

Mit den Marggrafen von Brandenburg fing et wegen 
der Lehnsherrſchaft des Erzftifts über einen Theil der Mark, 
Wieder Krieg an, und lieferte ihnen eine Schlacht im S. 
1255, worin der Graf Albert von Alvensleben, , bet lebte 
aus biefer Familie, welcher ben Srafentitel Damals geführt. 
Bat, fein-Leben verlor. Dis hierher hatte dieſe uralte $a; 
milie im Erzſtifte, gewöhnlich den Srafentitel geführt, hatte 
aber (djon vor bem Tode des gedachten (e&ten Grafen ihre 
Familien: Burg in Alvensleben, und manches Andre verlo: 
ven, und gab von der Zeit an, wie fo manche andre uralte 


N 


— — — 


®) Albert. Stadenſ. ap. Schilt, p. 320.1ad a, 1255. Chron. Auguf. 
ap. Freher, p. 375. ad a. 1247. et. 378 ad a. 1255. 

**| Chron. Magd. ap, Meib, p. 331. Abels Niederſaͤchſ. Chro⸗ 
hif. ad a. 125:. 


/ 
33 000770 Abſchuiet. Erſtes Reptiit ^7 - 


gräfliche Familien damaliger Zeit, ben Grafentitel gaͤnzlich 
auf *). 
Das Merfwürdigfte, was von Stuboíof6 Regierung 
gemeldet wird, ift fein Ankauf der Grafichaft Sechauſen, 
und. der Surge oder Schlöffer zu Alvensleben unb Hadem 
ſtedt, vom Stifte Halberſtade. Dies Stift mar bard) bie 
bisherigen Kriege feiner beyden letzten Biſchoͤfe, Eubolphks 
des erfien und Meinhards, mit ben Marggrafın gon bran 
denburg, ſchon iu tiefe Gchulden gerathen.. . Den im S, 
1254 ermählte junge, leichtſinnige und verſchmenderiſch 
Biſchof Ludolph ber ste, gab gleich nach feinem Wostsrungti 
antritt, ohne des Domkapitels Zufimmung , bie bemaliqt 
Graffchaft Sechaufen, und 3 bem Stifte Qalbetfabt ger 
börige E:chlöffer oder Burge, nämlich 2 zu Alvensleben 
unb die Burg zu Hackenſtedt, ben Marggrafen zu Brau— 
benburg für 3400 Mark Silbers zum Lehn, und verwandte 
bas Gelb zu feinem Privatauggaben und Berfhwenbungen, 
Das Halherſtaͤdtſche Domkapitel verklagte Ludolphen beym 
(papit, bewirkte aud) feine Abfegung, und bie Aufhebung 
ober Bernichtung aller von ihm gefchehenen Veräufferungen, 
Verieihungen ober Berfesnngen ber Stiftsguͤter, umb ale 
Contracte darüber, folglich aud) der Abtretung jenee Shares 
an Die Marggrafen. Diefe aber wollten fiy in Güte durch 
aus nicht zur Wiederabtretung biefer ter verfichen, mh 
kehrten Ach nicht an bie pipitiiden BVorſtellungen umd Ex, 
mahnungen Deswegen. Das Kapitel entKblof ſich alfe nad 
vorheriger Ueberlegung mit feinem im Sj, 1235 erwaͤhlter 





*) Walthers Sing. Magd, T6, 3. S. so. Meitom vom Kiske 


Marienborn p. 6;. AKönigs Adelsbiſtorie QS. 2. ©, 35 
63». 65%. 
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niei Biſchof Vollräth, die ſtreitigen Guͤter für eine an: 
fibntide Summe Geldes, nämlich für 4500 Mark € ifbers, 
Müb'für 2. andre Schlöffer mit 100 Mark Silbrne fate 
Fiber Cinfünfte, wr :verfäufen, und das Geld zur Dejahlüng 
3» er Scifesfchutden alljüibenben. Durch diefen Verkauf erhielt 
e erErzbiſchof Audolph unb bas Erzſtift zu Magdeburg digdane 
&-e BGrafſchaft Seehanfin 'Blos das Bericht zu Oſchersleben, 
IE» ic Goſchap ober bi Gaifdaft genannt, mit ben darunter 
S 3ebenben "Dörfern 'attögenommen.: Ferner erhielt das Erzs 
WRift bebürd) das Sqhloß vber- bie Burg zu Hackenſtedt und 
— GSctöffee oder Burke zu Alvensieben, wovon bie eine 
Burg fhon tángft bem Stifte Halberſtadt gehört Hatte, ble 
«andere, wozu ein Burglehn gehörte, fatte ein Graf Ger 
hard von Alvensteben ein Jahrhundert vorher daſelbſt eft er⸗ 
Danet, damals aber-hatte fe das Stife Halberſtadt auch an 
"fid gebracht. Eine driite nod) zu Xroetibfében befindliche 
Burg. hieß: die Burä'der Marggrafen von Brandenburg; 
melde Marggraf Otto bey feiner Gefangenſchaft in Lan⸗ 
genftein’bem Stifte Halberſtadt abgetreten, sind fie zwar bey 
der Alikibdſung Bes-opn i$m gefängenen Bifchofs Ludolph bed 
töten wieder erhalten, aber fie bod) wahrſcheinlich im bar: 
anf erfolgten Frieden bem Stifte zuruͤckgegeben hatte. 
Bieſe Burg mar aber nicht mit in dem Verkauf begriffen, 
fondern der Erzbifchof éttaufáte fie gegen das bem Erzftifte 
gehbrige Schloß Arnenberg ober Arnesburg. Anffſer fener 
Kaufſumme erheilt dad Stift Halberſtade noch vom Erz⸗ 
ſtifte das Schloß Klettenberg im Hohenfteiniſchen, mit 105 
Markt Silbers jaͤhtlicher Lehneinkuͤnfte. Beyde contra⸗ 
hirende Theile verſprachen (id gegenſeitige kraͤftige tp 
kiflung im gat einea Angrifs von iemanbet, 
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| ftanben, vermehrten fich die Ungerechtigfeiten und Bedruͤkkun⸗ 


|^ enm gegen fie fo febr, daß fie: nirgends mehr fidet taten *). 


Zu bes Erzbifchofs Ruprechts Zeiten endigte ſi id im J. 
1263 endlich der berühmte Krieg über die Erbfolge in Thuͤ⸗ 
ringen, welcher zwifchen bet Herzogin Sophia von Brabant, 
einer Prinzeffin aus dem ausgeftorbenen Thüringifchen 
Haufe, ihrem Sohn Heinrich, und ihrem Schwiegerfohn, 
dem Herzog Albert oon Braunfchweig, von der einen Seite, 
unb bem Marggrafen Heinrich von Meiffen, als Lehnserben, 
von bet andern Seite, von 1258 an mit abwechfelnden 
Stüde und großen Verheerungen geführt morden mar. 
Diefer Krieg.verbreitete fid) aud) zufeßt bis ins Magdeburgi— 
fhe, weit Erzbiſchof Ruprecht ein Bundsgenoß des Marg— 
grafen Heinrichs von Meiſſen war, und ihm Huͤlfe leiſtete. 
Herzog Albrecht erhielt in Thuͤringen nach und nach die 
Oberhand, ruͤckte dann vor bis ins Oſterland, und weiter 
bie in bie Stifter Naumdurg und Merſeburg, unb bis int 
eufift Magdeburg, that überall großen Schaden, und 
ging (fon auf Leipzig [os. ‚Da fammlete, in Abweſenheit 
des Marggrafen Heinrichs, ein ‚vorhin ſchon genannter ta: 
pferer Sitter und Krieger feiner Zeit, Rudolph Schenk von 
Varila, mit den beyden Prinzen des Marggrafen, zu 
Leipzig alles, was er an Rittern und gemeinem Volk in 
Meiſſen nur aufbringen konnte, griff damit die Braun 
ſchweiger und Heſſen, bey Beſenſtedt an der Elſter am 28 
Oct. 1263 tapfer an, erfochte einen vollkommnen Sieg, 
und nahm den Herzog Albrecht ſelbſt, nebſt vielen andern 
Grafen unb Herren, unb. auſſerdem noch 566 Ritter gefan: 
gu. Diefer Gieg hatte einen Ftiedensvergieich zur Folge, 





*) Fragm, hiffor. ap, Urfif. Tom, IT, p. 91, ad 4. 3237. 
(07 v. - "s Zen 
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fO omad) Herzog Albert bie bem Erzbiſchof Ruprecht ba: 
rz2 als god fchuldigen 18000 Mark Silbers Löfegeld bezahlen, 
fÜch jezt mit gooo Marf Silbers losfaufen, unb bem Marg: 
Srafen von Meiffen 8 Städte und Sclöffee in Heſſen 
a axéliefern follte. Diefe Städte und Sclöffer aber follte. 
Der Marggraf der Herzogin von Brabant, .und ihrem. 


, ohne Heinrich wieder abtreten, und biefe follten dagegen 


& EE ihre Rechte und Xn(prie auf bie Erbfolge in Thuͤrin⸗ 


"gen aufgeben, dies Land bem Marggrafen von Meiſſen 


et waräumen, unb fid) mit bem Beſitz von Helfen begnügen 
[em Yen. Don diefem Heinrich von Brabant (tammen die 
j «* zigen Landgrafen von Heſſen her. 
Marggraf Heinrih von Meiffen theilte nun im Sy. 
EK -»65 feine Länder mit feinen Söhnen. Er felbft behielt 
S9 X:eiffen. Das Oſterland, nebft den Marggrafichaften 
€t enbéberg und Laufig- erhielt fein Sohn Dieterich,, der als 
Sy3adbat in der Folge Manches mit dem Erzftifte Magde⸗ 
I5 wırg zu Chun befam. Heinrichs ältefter Sohn, Albert der 
AE nattige oder Ausgeartete, (degener), zugenannt,- erhielt 
Thuͤringen. Diefer war mit ber Tochter des Kaifers Fries 
ibridj$ des sten, Margaretha, vermählt, melde er abet 
einer Maitreffe wegen, fo arg mißhandelte, daß fie, um 
Chr Leben zu retten, im Sy. 1269 von dem damaligen Thür 
Tingifhen Refidenzfchloffe Wartburg, heimlich bey Nacht 
entfliehen, fid) von einigen getreuen Dienern an Striden 
bie Mauer herunterlaffen, unb in der Macht eine ziemliche 
Weite zu Suffe fortwandern mufte, bis fie der Abt von 
Kersfeld endlich mit Ehrerbietung aufnehmen unb nad) Zul: 
da bringen ließ. Von da ging ſie nach Frankfurt am Mayn, 
wo ſie nur noch ein Jahr ihres Lebens traurig zubrachte, und 
im J. 1270 ſtarb. Bey ihrer naͤchtlichen Flucht, und 
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auf dem Hofe des Herrn von Querfurt am neuen Markte— 
hinſtellte, wo jest das Thor ber Nicolaikirche iſt. Summ- 
Andenken dieſes glorreichen Tages theilte man lange Zeit ar — 
demſelben in Magdeburg ben Kloͤſtern unb andern Armen 3 
Spenbden oder Almoſen aus. *) 

Der gefangene Marggraf gelangte aber auf folgend - 
Art wieder zu feiner Freiheit: Er trug feiner Semahlin auf — 
mit feinen 9tátben, und befonders mit bem altenvon Bocke — 
sder von Buch, welcher ehemals vertrauter Rathgeber feine“ - 
Eltern gewefen, aber jezt in Ungnade gefallen, und vor 
Hofe verwiefen war, fid) zu berathfchlagen, was zu thu 
ſey, und dann zu ihm zu kommen, unb ihn wieder frep — 
machen. Gebdachter von Buch aber weigerte fid) anfängiie— 
als ein vorfigtiger Mann, der Miarggräfin jezt etwas >— 
rathen, und fagte: Mein Here hat mich aus feinem gehe A 
men Rathe entlaflen, und mit das genommen, was immi 
von feinen Eltern harte. Mein Nathen gefälle ihm nich Æ. 
Endlich ließ er fid) aber bod) Burch die Bitten und S5ránesm & 
der Marggräfin und durch ihr Verfprechen, daß ihr G» «r 
mahl alles wieder gut machen würde, dahin bringen, bewf 
er ihe folgenden 9tatf gab: Sie möchte fid) mit diera xv 
fehntichen Summe baaren Geldes nad) Magdeburg begebe st, 
bafelbft einige Domherren und Ritter oder VBafallen aut 
den geheimen Nathe des Erzbifchofs, bie er ihr nanng € 
einzeln und heimlich zu (id) bitten laflen, und bem ein e! 
100, bem andern so Marf Silbers, unb fo cincm jeb € 
nad) feinem 9tange und Einfluffe, Gelb geben. Die Mar 


— — — 





*) Magd. Schoͤppen⸗Chronik. P. 214. 215.218 — 220. ad 
7278. Chron. Magd. ap. Meib. p. 331. 332. 
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brt'e$ dba endlich mit vietev Muͤhe verſchaffte. Da dieſer 
fab: deswegen’ ſehr lange in. Rom aufhalten muſte; fo gab. 
ihm der Erzbiſchof zu feiner Unterſtuͤgung eine Präbende am 
Dom;, oder eine Domherrnſtelle, und machte ihn aud) zum 
Doms Scholaſter. Dies geſchah aber wider den Willen 
mehrerer Domherren, weswegen ber Erzbiſchof mit ihnen 
it heftige Streitigkeiten gerieth, und iſich zu ihrer Verwei⸗ 
fag ‚genötigt. faf. . Sie begaben ſich nun nad) Bononien, 
und hielten fid) 2.Jahre daſelbſt auf. Graf, Guͤnther von 
Lindau. brachte zwar endlich einen Vergleich zwiſchen ihnen 
uib ^ beu. Eribiſchof ja. Stande. Allein bie Domherren 
tonaen bod) ihren. Verdruß über has Vorgefallene nicht uͤber⸗ 
winden; waͤhlten aunauch wider Willen des Erzbiſchofs 
den jungen MarggraAfen €i von Brandenburg, weicher 
bald nachher Dempropſt, und zuletzt Exzbifchof ward‘, zum 
Domherrn, und:führke ihn mit: gewaffneter Hand ud 
frietiid)em Giefange im Dom ein *). 

rc; Ct mar dein Sohn des Churfürfen unt Morggrafen 
Johann des iſten von Brandenburg, welcher nach einen - 
taugen -Megierung,: Mb nad) vielen Kriegen mit dem Erz⸗ 
füfte; im J. 1266 geſterben marc: ‚Bein Bruder und Mit⸗ 
regnt Otto der ste; mit welchen er: auf das vertrantefte 
, an bruͤderlichſte gefeßt' und reglett tib; 4o Jahre Hindurch 
mit ihm ein Regiment, einen Hof, eine Küche, einen — 
Keller, einen. Tiſch gehabt ‚hatte; folgte ihn das Jahr 
.barauf 1267 im Tode. Nun famen Sohanns des erften 


1 





ej Magd. Sthoͤppen⸗ €brontb. oa &, 1266 1267. p. 211. 217. 
Chron. Magd. ap. Meib, Pe 431. ftnj Stifts⸗ und Lands⸗ 
hiſtorie von Mungdeb. p. dns. Sys Beſchrelb. des Saalkr. 
Then. p. gr. 
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. Söhne, Johann ber ate und Otto der: ate, die mier des. 


angeführten Prinzen Erichs, inder Marl! zur Regiernug, die 


in der Folge faſt noch mehr als ihre Vorſahren, mit dem 


Erzflifte unb der Stadt Magdeburg: in. uud verwickelt 
wurden *). 

Der Erzbiſchof Conrab vefidirte amoióatiós, unb: mee. 
als feine Borfahren, in Magdeburg. tm erzbifchöflichen 
Pallafte, ober wie e$ bamals hieß, in feinem Moßhauſe; 
indem damals ber Seil bet Schloͤſſer oder Burgen und 


. fDallafte, wo die Pracht⸗ Wohn; unb. Speiſezimmer, (das 


Corps de Logis) oder das Wohnhaus, maren, bas Se: 


haus ober Mußhaus genannt wurden, (von Muß; Gemáfe 


ober Speiſe). Heben Diefem Moßhauſe ließ ec ein Gem: 
merhaus ober einen großen Audienzs aat bauen, ber lange 
weit und breit feines Gleichen nixbt batte, und ber faft 300 


| Zehre nachher, au Anfang: des 6ten Inhrhunderts/ moch 


vorhanden unb im- Stande war. Das baja nöthige Holz 
erhielt Conrad von dem König Ottocac vr zum 
Geſchenk **). | " 

. Sim erſten Jahre der Regierang Tomaten am a: Ray 
1267, ſchenkten die beyden Fuͤrſten, Otto unb Heinrich 
von Auhalt, mit Bemilligungihrer Mutter Miedjeiibe, 
Schloß unb Stapt: Wegeleben, nebſt bent Gtabtgeriditt, 
ber Muͤnze und andern. Gerechtigkeiten, unb mit allem Zur 
behör, dem Erzftifte Magdeburg jum Cigentfann ; mit ber 


a woe 7 1 





*) Brotuffs Anhelt Chronik, Fol, 42. .M...45, verf. "Angeli 

Maͤrk. Chronik. p. 107 | d 

^) Magd. Gchöppen « Epronif, ad a. iabr. ©. aui, .Chron, 
. Magd.ap. Meibom, p. 331. - 
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Bedingung, baf ber Erzbifchof es ihnen wieder zum Lehn - 
gäbe, unb ihnen zugleich 300 Merk Silbers bezahlte. 
Cie verpfánbeten Wegeleben aber ala Lehn, nicht (ange 
nachher im Sy. 1288 ans Stift Halberſtadt, welches có ſchon 
im Sy. 1316. völlig an (id) buachte *). - . - 

Am 14 Day d. 9. 1267, übergab Gontab ber Domprop: 
ftep zu Magdeburg bie Advocatie ober die Gerichtsbarkeit 
über alle ihre Güter, mit dei Bedingung , daß fie diefelbe 
ſelbſt behalten, und fie weder verkaufen, nod) jemanden zum 
Lehn geben, nod) fonft wieder veräuffern folle. Bald nad: 
her fchentte er ihr aud) einen Hof mit 4 Hufen Land br 
Altenwehbingen Y, | 

Sn eben diefem Jahre ftiftete ber bama[ig Dom: : Can, 
tor. zu Magdeburg, Heinrich von Gruͤnebeg, mit ſeinem 
Bruder Gebhard, das noch vorhandene Ciſtercienſer⸗Non⸗ 
nent(ofter zu Meyendorf, bey Seehaufen im Magdeburgir 
Shen, wozu er bie Kirche daſelbſt mit ihren Einkünften 
unb bem. Patronatrecht darüber fergab , und fidj auch die 
Betätigung des Biſchofs Vollrath von KHalberfiadt dazu 
ausmirfte, weil: Meyendorf damals zu deflen Didces ges 
hörte. Dicht (ange nachher erhielt das Klofter von Werner 
von. Schermfe das Paotronatrecht zu Remkersleben, und 
‚einige Seit nachher von ben Herren von Gruͤneberg aud) das 
Patronatrecht zu Sechaufen, welches zu ber Zeit nod), ein - 
Dorf genannt wird ***). 


A 


*) Sagitt. hift, Magd, p. 29, 3o, Beckmanns Anhält ift. Th. 
5. ©. 75. Dreyh. Beſchr. des Saalkr. Ih 1. S. 42. 54. 
) Dreyh. Th. 1. ©: 42. J 
) Boyſ. hiſtor. Magaz. zted Stuͤck €. 309 - 317. 
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Da mmn um.diefe Seit, zu Kloſter Bergen-unter dem 
mad dem Tode des Abts Rudolph im J. 1262 gewählten 
Abte Gebhard, das den: Einſturz drohende Chor in der 
dafigen Kloſterkirche abbrach, gab man vor, daß man in 
demfelben ben, feit der Gruͤndung des Kloſters bafelbft ver: 
borgen gelegenen, Körper des heil. Märtyrers Fehif gefun: 
den habe, und man bemog ben Erzbiſchof Conrad, daß et 
allen denen einen 40taͤgigen Ablaß verfprad), welche biefem 
Heiligen zu Ehten am Gage feiner feierlichen Beyſetzung 
ihre Andacht im Klofter verrichten, (unb bem Síofter etwas 
ſchenken) würden *). : 

Sm Sj. 1268 am i17. Sun. erhielt der Erzbiſchof vom 
Kloſter Gottes Gnaden bey Calbe, deſſen Guͤter im Dorfe 
Trudorf, desgleichen den Schloßplatz und das Patronat⸗ 
recht daſelbſt, und erließ dem Kloſter mit Zuſtimmung des 
Domkapitels, dafür 25 Mark Silbers von den 29 Mark, 
weiche das fíofter bem Erzbiſchof fiir Aufſicht, Viſitation 
und Correction jáfrtid) bezahlen muſte. Er behielt fid) alfo 
Bavon nut 3 Mark Silbers jährlich vor, verfptad) auch, 

. daß fie unter feinetfey Vorwand foieber erhöhet werden feti; 
" (en, unb überließ dem Kloſter Gottes Ginaben zugleih 13 
Markt Silbers jährliche Einkünfte im Dorfe Drogebutz , bet: 
gleichen das Patronatrecht zu Hondotfa und uͤber die Kirche 
zu Calbe **). | 

Unter biefen Erzbifchof fam das Swurggra tham zu 
Magdeburg, unb das damit verbundene Schenkenamt des 
Craftift$, von der berühmten Duerfurtifchen Familie, an 
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9 Auszug and dem Kloſterberg weißen Buche ad'a. 1263, 
m Lenkfeid dc monaſt. Gratia Del p. 67. 68. dd.) rudwig Relig. 
Mferpt. Tor. X. P. 576 — 578. 
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bie Herzöge Johann unb Albert ven Giadfon ans bem Haufe 
Anhalt. Es mar nämlich buch einen merfinhehigen Vorgleich 
vem s 2 Sept. des Jahrs 1269 ausgemacht: wenn ber Gpybis 
ſchof das Burggrafthum und das Schenkenamt von bem dama⸗ 
ligen Burggrafen Burchard aus oemafaufe Querfurt an fi 
kaufen würde; - fo folfte er bepdes, nebf dm.Damit verbundenen 
Xbvocatien ober Vogteney über bue Kloͤſter zum Meuenwerk 
bey Halle, zu Attleben, unb Gottes Ginabet, und’ mbi 
allen übrigen bazu,gehörigen.freyen.und Sejnoütern ,, wat mit 


allen echten, ben grhachten Herzoͤgen fin. Ras Matk Oilbers 


jum Lehn geben. Jedoch falten Bin Surg ober das Schloß 
Roſenburg, unb verfhiebege dazu gehoͤrige Lebnguͤter, fo role 
das Gericht zu Froſt, Gojtap oder Gouſchaft genannt, davon 


ausgenommen fepu, welche ber Erubiſchof vom Burggeaf, 


thum trennen und für ſich hehalten wollte, : Ueherdem folk 
ten bie; Herzoͤge entweder das Schloß zu Belzig, ober Ranis, 
oder Wittenberg, dem Erzbiſchof abtxeten, aber es von ihm 
wieder zum Lehn empfangen, und egthrer Wahl uͤberkaſſen 
ſeyn, ob ſie es zu ihren brigen, oder p. ber burggraͤfli⸗ 
chen Lehen, rechnen wallten. Wenn der Burggraf das Gain 

ſchaftsgericht zu Froſe etwa nicht mit verkaufen, ſondern ex 
| bebpiteny wollte; fo ſollten bie Herzoͤge dem Erzbiſchof zur 


Vergütung dafür zoch 300 Mark, folglich in allem aledann 


500 Mark Silbers zahlen. — Sm Fall aber bie Herzoͤge 
die gehachten Aemter mit Zubehoͤr fuͤrt ihr Geld erkauften 
ſo ſollten (ie bem Cuabiſchof fuͤr fein; Gelb, bas Schloß Sie 


fenburg, mit gewiflen Ginfünffen, -:uAd? einer. beſtimmten 


are, .erfoufen,, , abi. aledenn bie. fburagraffnft und das 
Schenfenamt von ihm zum Lehn erhalten, jeboch das Ges 


richt der Gauſchaft zu Froſe abtreten, oder an deren Statt . 


300 Mark Sitbers bezahlen. — Stuͤrbe aber der Surggro* 


| 
1 
1 
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:£heiuli am, bie Srafen-von Barby, nad) deren Ausflerben 
es etit im J. 1659 bem Erjflifte wieder gufiel. 9) .. ..., 
er ir die Su Y270 bet Herzog Albert von Braunſchweig, 
in: einem Rriege: mit btm Grafen Otto von Hadmersleben, 
deniſelben ſchon Egeln, Gruͤningen, Hornburg unb Darbfe 
weggenommen hatte; fo fchlugen fide der Erzbifchof und bie 
Harzgrafen ins: Mittel, Damit ber Herzog nicht nod. meis 
i tete unj fid) greifen, und:ihnen ſelbſt zu nahe fommen möd: 
‚te, brachten es auch zum Zrieden. Nach demfelben behielt 
der Herzog Harbke und Hornburg, und uͤberdem alles, was 
‚er in ben Übrigen eroberten Schloͤſſern gefunden hatte, iu 
he ibt Beſitzer alfo,ganz leer wieder erhielt. **) — ' 

» Syn eben diefem Jahre verfauften bie Grafen von Sharbs 
‚einen ihnen gehörigen Hof zu Waabeburg, mit Genebmj; 
‚gung des Erzbifchofe unb bes Monfapiseis, dem Kloſter 
Marienthal bey Helmſtedt. Einige Jahre nachher, im J. 
‚1274, ſchenkte Erlewin von Ummendorf, ein Dienſtmann 
"abet Vaſall des Erzſtifts, bem eben genannten Stoflec, in 
Segenwart des Erzbiſchofs, bes Trachſeß Richard von X 
vensleben, udi, efniger. benachbarten: Grafen unb „Merten, 
EL Sommirſchenburg einige éufen Land. y 
“ .. Esneab. fhenkte-im J. 1272: dem Kloſter Walkenried 
m Pfarre zu Brackſchowen, nachdem er eben biefem Klo: 
ſter ſchon früher eine Hufe Land daſelbſt: geſchenkt hatte. yn 
demſelben Jehre: watd auch Creſſen an ibn verſetzt, abet 


J 
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ſtelle zu Lebüs mad) bem Patronatreihte mit jemanden aus 
bem Magdeburgifchen Domkapitel befegen koͤnne. Unter 
den Zeugen biefes Vergleichs findet fid) aud) ein Lector der 
Barfuͤſſer Moͤnche zu Magdeburg , besaleid)en Gumprecht 
und Richard von Alsieben, oder vielmehr von Alvensieben, 
unter welchem Namen fie anderweitig in ber Gefhichte dar 
maliger Zeit verfommen. Man fiebt hieraus, daß in jenen 


Zeiten die Herren von Alvensleben aud yütotilen von Als⸗ 


feben genannt wurden, obgleich in früfern "Zeiten bie Sami 


. fie bet von Alsleben eine befonbére , uon bet Alvenslebi ſchen 


ganz verſchiedene Familie geweſen iſt *). 

Die zwiſchen bem Erzbiſchof unb dreyen Marggrafen 
yon Srahbenburg entſtandenen Streitigkeiten, über bie 
Grenzen zwifchen Milo, Scholäne unb Ratenow, routben 


durch Tommiffarien von. begben Seiten verglichen, und ber 


Vergleich am 19 "May des Jahrs 1276 von. den Marg 


grafen befätige *): — s 


Die vorhin genannten Herzoge von Sachſen, Johaun 


und Albert, hatten bey der Gelegenheit, da ſie zu Rittern 


geſchlagen wurden, ſo viel Aufwand gemacht, daß ſie ihre 
dabey gemachten Schulden nicht bezahlen konnten, und 
deswegen nad) damaliger Sitte zum Inlager in Magdeburg 
fid. gezwungen fahen, das heift: mit Hausarreft in Mag: 


deburg fid) belegen Laffen muften. Da nahın fid) ber Cribi 
ſchof Conrad ihrer an, machte ſie wieder los, und fand ihre 
Glaͤubiger ab. Sie traten ihm fuͤr dieſen Dienſt die damalige 


Veſtung Staßfurt, bie Stadt Acken, unb bie Burg Glen: 


torf ab, welche dem Erzſtifte huldigen muſten. Den Dom⸗ 


et 
P] 


*) Sagitt; hift, Magd, p. 3$ — 37, - | 
9) Jbid. p. 37. — 
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herren und Bürgern zu Magdeburg, verpfánbeten fie noch, 
aufferbem bas Schloß zu Gommern für eine beftimmte 
Summe Geldes. — Syn ber Urkunde vom 8 Jul. 1276, wos 
durch bie beyden Herzöge die Abtretung der Stade Staßs 
futt mit 150 Mark Silbers jährlicher Einkünfte, unb mit 
allent Zubehör, beitätigen, bezeugen fie zugleich ihre Ce; 
kenntlichkeit und Dankbarkeit, fuͤr die ihnen vom Erzbiſchof 
und dem Erzſtifte wiederfahrne Guͤte und willige Unter⸗ 
ſtuͤtzung in ihren Angelegenheiten, ohne ber bezahlten 
Schulden beſonders Erwehnung zu thun. Von dieſer Zeit 
an ift Staßfurt beſtaͤndig beym Erzſtifte geblieben *). 

Diefe beyden Herzoͤge von Sachſen Johann nnb Albert, 
waren aus dem Haufe Anhalt. Johamn beſaß bas kleine 
Herzogkhum Sachſen-Lauenburg dn ber NiederElbe. Als 
bertſwar auch Churfuͤrſt von Sachſen, beſaß aber, von den 
je&igen Churſaͤchſiſchen Ländern nichts weiter, als ben Chur⸗ 
kreis, worin Wittenberg liegt, umb einigeteinzelne Oerter 
an bet Elbe, y. €. Gommetn, Ranis, Ploͤtzky. ^ Die Übris 
gen dem je&igen  Churfürften und bett Herzögen zu Sachſen 
gehörigen Länder, befaflen damals ihre Vorfahren, bie 
Marggrafen von Meilen, welche nach eitilger-Sett aud) die 
Churwuͤrde nebft dem Churfretfe.an ich Brachteniiut 

Der Erzbiſchof Contab Pam im Jahre 1276, $bee nad) 
andern ſchon i275, bem Marggrafen Dietrich zu Landsberg 
jut Haͤlfe wiber beffen Bruder, ben Landgrafen Albrecht 
ben Mnarfigen in Thüringen, zwiſchen welchen eine große 
Uneinigfeit entftanden war. Der Erzbifchof und ber Margs, 
graf fielen in Thuͤringen ein, und lagerten f fu mit einer 





9 Rash: "— | oroott p P 417.  Sagit hun, Mari. P. 
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erhielt aber in jenen fürmifchen unruhigen Zeiten, mit 
vieler Klugheit und Vorſicht ſeinem Erzſtifte Frieden und 
Ruhe, ſtand auch mehrentheils mit ſeinen Nachbaren in 
bem beſten Vernehmen. Seine vorzuͤgliche Klugheit und 
großes Anſehen, womit er feinen Biſchofsſtab zu fuͤhren 
und ihm Ehre zu machen wuſte; werden in der Gefchichte 
bey der Gelegenheit geruͤhmt, da er ben vorhinserjehlten 
Krieg zwifhen bem ‚Grafen von Hadmersleben, unb dem 
Herzog von Braunfchweig, 6epledte, damit der Krieg ihm 
‚nicht zu nahe fommen, und der mächtige und friegerifde 
Herzog nicht unmittelbarer Nachbar des Erzſtifts werden 
möchte, woraus zugleich feine Sriedensliebe erhellet *). 
Er muß aud) mit feinen Einkünften fehr gut hausgehalten 
haben‘, ba er im Stande war, von ben Geld bedürfenden 
benachbarten, Fürften von Anhalt unb ben Herzoͤgen von 
Sachſen, Städte unb Fänder zu erfaufen, und bie Schulds.“ 
net ber. Herzöge zu befriedige„, wie vorhin angeführt ift. 
Die nad) feinem Tode über bie Wiederbefegung des erzbi⸗ 
Thöflichen Stuhls entflandenen, großen Unruhen und ſchwe⸗ 
ten Kriege, ſcheint et mit vieler Klugheit vorhergeſehen zu 
haben, und wollte ihnen wahrſcheinlich baburd) vorbeugen, 
daß er einen Prinzen aus dem maͤchtigen Brandenburgi⸗ 
ſchen Haufe nicht ins Domkapitel aufnehmen wollte, der 
ihm nur mit Gewalt aufgedrungen ward, den man nachher 
auch mit Gewalt auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl zu erheben 
ſuchte, und es nach vielen Widerſtande endlich wirklich 
durchſetzte. Ein alter glaubwuͤrdiger Schriftſteller ruͤhmt B 
ausdruͤcklich von dieſem Erzbiſchof Conrad, daß er kraft⸗ 


*) Chron. rytlim. Brunfüic, ap, Leibn. Tom. m. p.42. verf. 
15-165 © 
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voll ernſt, unb gerechtigkeitsliebend, feine Negierung 
gefuͤhrt, und ſein Anfehen gehörig zu mt gewuſt 
habe *). 

Waͤhrend ſeiner Stegierung feror der (eite Zweig zweyer 
beruͤhmter und maͤchtiger Deutſcher Kaiſerfamilien, der 
letzte maͤnnliche Nachkomme der Fraͤnkiſchen und Schwaͤbi⸗ 
Shen Kaiſer, Conradin, der Sohn Conrads des 4tért unb 
Enkel Friedrichs des aten, ein bluͤhender, ſchoͤner und hoff⸗ 
nungsvoller Juͤngling, im :i7ten Jahre feines Alters am 
29 Oct. 1268 in Neapel auf bem Blutgerüfte fein Leben; 
als er mit Huͤlſe der Gibellinen oder Kaiſerlichgeſinnten in 
Italien, einen ungluͤcklichen Verſuch gewagt hatte, ſeine 
Erbkoͤnigreiche Neapel und Sicilien wieder zu erobern. 
Diefe hatte nad) feines Vaters Conrads Tode, im J. 1254 
beffen natürlicher Bruder: Manfred in Befig genommen, 
Amb bis 1266 gegen ble Anmaaffungen, unb Intrigen ber 
Päpfte gluͤcklich behauptet, Als aber Papſt Clentent der 
ste biefe Reihe bem Franzoͤſiſchen Prinzen €art von Anjon 
antrug, fiel Carl von vielen Zranzöfifchen Abentheurern und 
Glauͤcksrittern begleitet, in Diefe Länder ein, lieferte bem 
Manfred am 26 debt. 1266 bey Benevent eine Schlacht, 
worin Manfred ben Sieg und das Leben, verlor. Karl bes 
mächtigte fid nun der Reiche Neapel und Sicilien ohne 
Widerſtand. Er überwand aud am: 23 Auguſt 1268 den 
gegen ihn mit 15000 Mann anruͤckenden Prinzen Conradin 
bey Palenza in Apulien, bekam ihn mit feinem vertrauten 
Freunde, „dem Prinzen Friedrich von Baden, .bem Erben 





*) Niederfächf. Chronik. von Abel herauögegeb. €. 226. "He 
was ernſthaftich, rechtverdich — unde wuſte fich to vorand⸗ 
worden,, fagt diefer Schriitfteller vou ihm in feiner Sprache. 
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behaupten tónnt ut burch ſeine. Entfernung ſeinem 
Mebenbuhler Platz gi machen, und dadurch ben Kriegen 
unb Verwuͤſtungen endlich ein Ziel zu feßen.: Nun mar aber 
bas Erzilife ganz werlaflen, Bey dieſem wehrloſen Suftanbe 
deſſelben ſchluges ſich der Biſchof von Merſeburg, und Geb; 
hard von Querfurxt ins Mittel, :und. brachten endlich mit 
vieler Muͤhe einem órieben. mit dem Marsgrafen Dieterich 
zu Stande, wodurch bas Erzſtift Miebichenſtein wieder ex 
hielt, alle Gefaugene von beyhan, Seiten los und (ebio;ger 
Caffen ,; nnb alle Streitigkeiten beygelegt wurden. Doch 
Blieb tas Schickſal der beyden zenſtaͤgten Schloͤſſer Werben 
trt; Taucha nod uncentſchieden, unb. enfinin ber Folge kamen 
fie disobite Marggrafen ven. Meiffen- *) "d 

-4 ? Mur seiner. Urkunde, welche: dieſer Ebiſchof am 14 
Vebr. 1281, wahrſcheinlich nod) kurz "ose feiner Reiſe mad) - 
Sitom ausgeftellt.hat, fiehet mang be für die Abtretum 
von. Giehichenſtein soo Mark Silbers bezahle werden mus 
fon; wozu, ber; Rath. zu Halle dam Erzbiſchof 250 Mark 
Börgta,. und wofür er demfelben. die. Finkänfte des Zolls 
und Weggeldes zu Halle verfchrieb. **) Diefe Urkunde ift 
each ein ficherer Beweis, theils,. bag aamals Bernhard wirfs 
ſich erwaͤhlter, obgleich. noch nicht geweiheter, ‚odersord 
Niürter und beftátigter, Erzbifchof war, ‚und folglich bes oti 
Bi($sfide Stuhl nicht, erfedigt.feym konnte; theils, bng 
b te.(dweren. und unglücklichen :Kriege des Erzſtifts unb der 
MWengdeburger. nit; bem: Marggrafen Dieterich von Lands⸗ 





"9j "hago; Schoͤppen ⸗Chronik. ©. 226. 227: Annal, Vetero- 
Cell. 1. c. p. 407. Abels Niederſach.. Chronik, P. m. 173. 
Borho’d Chronik. 1. c. M 

*») Drenh. Beſchrelb. des Saalkreiſes. " L6.4. 
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fonbetà der merkwuͤrdige, in Deutfcher Sprache ausgefer: 
tigte Reichs abſchied zu Wuͤrzburg v. J. 1267 gehört — 
und führte fie dann mit Kraft und Nahdrud aus. Er zer; 
| ftórte b.fonders im mittlern und füdlichen Deutfchlande eine 
Menge Raubſchloͤſſer, nahm die Raubritter gefangen, und 
ließ fie hinrihten. Die an vielen Orten in Kampf und 
€ ttcit begriffenen Deutfchen Stände ,. fuchte er mit einan: 
der ju vergleichen, ſchlug aud) mit dem Schwerdte brein, 
wenn - Güte nichts helfen wollte So ward’ er Fin großer 
Wohlthaͤter fuͤr Deutſchland, bewahrte das Deutſche Reich, 
und bie Deutſche Verfaſſung, vor dem nahen Untsrgange, 
und erwarb fid) die Verehrung, und den. Segen feiner Zeits 
genoffen und der Nahwelt;. ob er gleich das Uebel des 
Fauſtrechts damals noch nicht ganz ausrotten.fonnte *) 


x 


VII Geſchichte Magdeburgs unter dem a4ften Erzbi⸗ 
ſchof Bünther bem erſten v. J. 1276 — 1278. 
Nah des Erzbiſchofs Conrad Tode entſtand, wie ge: 
wöhnlich, bey bet Wahl eines'neuen Erzbifchofs ‚große Un 
einigfeit unter ben Domherren. - Der fon grwähnte 
S ranbenburglfde Prinz, Marggraf Erich, ein Gruber der 
beyden regierenden Marggrafen von Brandenburg, gohann 
des 2ten unb Otto des 4ten, hatte ſich ſchon in kurzer Zeit 
. Bis zum Dompropft. empor zu fihmingen gewuſt, And hatte 
eine anſehnliche Parthey fuͤr ſich, die ihn zur erzbiſchoͤflichen 
Wuͤrde erheben wollte. Auf feine Veranſtaltung waren fein 
. Better, ber Herzog Albert von Braunfchwmeig, und fein 


. . 





*) Fragment. hiítor, ap. Urftif. Tom, 1I. " Q3. Albert, Argen. 
tin. ibid. p, zoo. Henr, Sterb, ap. Fteher. Tom, I, p. 388. 
Lehmans Speyerſche Chronik.5. B. Cap. 108. 
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Bruder Otto, bey der Wahl im Dom gegenwärtig , bas 
fuit fie defto fiherer auf ihn fallen möchte. Sein Gegner 


‚aber, der .im großen Anfehen ſtehende Domherr, Graf 


Buflo oder Burchard von Querfurt, erſchien ebenfalls mit 


allen feinen zahlreichen Sreumden und Anhängern. Er vers 


anftaltete e$ ohne Zweifel auch, daß die ihm zug ethanen 
Buͤrger von Magdeburg zur Wahl eingeladen wurden, um, wie 
e$ hieß, Zwiettacht und Unruhen zu verhäten, oder vielmehr, 
um feine Parthey zu verftárfen; Dies nahmen aber Herzog 
Albert und Marggraf fto febr übel, unb beflagten fif - 
nachher, ba nür ein Theil ber Domherren bem Dompropfte 
Erich bie Stimme gab, und der ambege Theil ben Buſſo 
von Querfurt wählte: doß die Bürger fie mit Gewalt vers 
rungen, und die einfttmmige Wahl. Erichs gehindert hats 
ten. Sie fingen deswegen Seinbfeligfeiten gegen die Stadt 
unb bas Criftift an, beybe Theile gegen gegen einander zu . 
Felde, und.führten förmlich Krieg gegen einander. Da das 


. Erzftift.babey äufferft mitgenommen ward, fo brachten ange: 


fchene und friedlich gefinnte Männer e$ durch ihre Vermit⸗ 
telung bald zu einem Vergleich, Beyde Erwaͤhlte thaten 
für diesmal Verzicht auf bie. erzbifchäfliche Würde, und 
tieffen fich jeber mit rooo, ober nach andern mit 2000, 
Mark Silbers, fuͤr ihre auf.die Wahl gewandten Koſten, 
abfinden; verſprachen auch, das Erzſtift nicht weiter zu 
beunruhigen. Unterdeß war man ſchon zu einer neuen Wahl 
geſchritten und hatte im J. 1277 den Grafen Guͤnther, 


(oder mie ibn bie Magbeburgifche Chronik beym Meibom, _ 


FE 


‚und andere, unrichtig nennen, feinrid),) von Schwalen⸗ 


berg gewaͤhlt, der nun als der dritte Mann dazu fam umb 
‚den Platz behielt. Da er ne zum Erzbifchof erwählt, aber 
E geweihet und beftátigt roorben it; fo wird er gewöhn: 


" 
* 

— 
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tídj nicht unter die Erzbiſchöfe geredet ob. er gleich eine 
é&tenpolle Stelle unter ihnen verdient, unb fid) ein ruͤhm⸗ 
liches Andenken erworben hat, inbem er fid) um die Ber: 
theidigung der Stadt und de Landes ſehr verdient 


machte. *) 


Der Marggraf Otto von Drandenburg w war zwar dem 
angefuͤhrten Vergleich beygetreten, und hatte aller Feindſchaft 
durch ausgeftellte Documente feierlich entſagt; allein er 
konnte es doch nicht verſchmerzen, daß ſein Bruder hatte 
nachgeben und dasmal auf die erzbiſchoͤſtiche Würde Verzicht 
thun muͤſſen. Da er dies nun ohne Zweifel, den ſeinem 
Bruder nicht guͤntzigen Buͤrgern von Magdeburg, zuſchrieb; 
fo ließ ev diefen 7 Wagen mit Sud), welche fie im Vertrauen 
auf den abgefchloffenen Vergleich durch fein Land -pfiinge 
lieſſen, wegnehmen, und erklaͤrte, in Verbindung mit dem 


Herzog von Braunfchweig, und den Grafen og Regenftein, 


Hadmersieben, Arnftein und Mansfeld, der Stadt und 
bem Erzſtifte von neuem ben Krieg. Weil nun damals aud 


- Bie Stade Aden, nebft dem Schtoffe Glendorp, welche 


unter bem vorigen Erzbiſchof ans Erzftift gekommen waren, 
fih dem Ehnrfürften von Sachſen und ſeinem Bruder, 


ihren vormaligen Herren, wieder unterwarfen; fo bekam 


das Erzſtift daruͤber auch mit dieſen Krieg, welche ſich nun 
ebenfalls mit den Marggrafen wider Magdeburg verbanden. 
Der Erzbiſchof aber machte mit feinen Dienſtmannen 


. oder Vafallen, Anftalten zur fráftigen Gegenwehr, und ers 








*) Mag. Schöppen » Chronik p. 218. Chron, Magd: ap. Meib, 
P. 331. Bothos Chronik. ap. Leibn.. Tom. IH. p'368. Alb. 
Kranz, Satonia, lib. VIII. Cáp. 32. Ejusd. Wandalia lib, VII, 
Cap. 28. Angeli Mort. Chronit €. 1r». 1, 


* 
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fichte and) bie Buͤrgerſchaft zu Magdeburg um ihre Huͤlfe 
unb Beyſtand. Die Bürger fteliten fogleid) 100. Mann zu 
. fpfetbe mit großen often, unb wünfchten nur, daß ihnen - 
bet Erzbifchof einen Anführer feste, zu bem fie Vertrauen 
hätten. Darauf zogen bie Bürger von Magdeburg wot 
Aden, griffen ben gegen fie anruͤckenden Ehurfürften Albert . 
von’Sachfen am 29 Nov. 1277 tapfer an, fchlugen ihn in 
die Flucht, eroberten Acken unb G(enborp, nahmen darin 
den Statthalter, einen Grafen von Holſtein, nebſt vielen 
Rittern und Soldaten, gefangen, und verwuͤſteten das 
benachbarte Saͤchſiſche Gebiet *), | 

Um diefe Niederlage feiner Bundsgenoffen zu ráden, 
fammelte der Marggraf Otto mit feinen übrigen Verbuͤn⸗ 
deten ein fehr anſehnliches Hexr, nicht nur von Maͤrkern, 
ſondern auch von Boͤhmen, Polen und Pommern, ruͤckte 
damit ins Erzſtift ein, richtete darin große Verwuͤſtungen 
van, unb brang vot bi Froſe, 2 Meilen von Magdeburg. 
Hier fchlug er fein Lager auf in bet Abſi cht, entwedee eine 
| Schlacht au liefern, oder das ganze Land zu überziehen, - 
unb drohte, daß er des andern Tages ben ihm fion vor 
Augen liegenden Dom zum Pferdeftall machen wolle. Ges 
gen Abend fowohl ai um Mitternacht fhickte er Kundſchaf⸗ | 
ter nahe vor Magdeburg, welche zuhören follten, was die 
‚Bürger und der Erzbifchof in ber ‚Stadt bey biefen Umſtaͤn⸗ 
den vornáfmen. . Sie famen zuruͤck und meldeten: Sie 
hätten wicht das Gerinofte gehört, e$ tege fid) Niemand, 
und jedermann ſey in der Stadt fran und verzagt. 





*) Magd. Sa bppen · Chronit p. 218 219. ad a, 1278. Angeli. 
Maͤrk. Chtonik. €. 111. Spangenb . Mansfeld. Ehrenik, 
Gap. 265. ^ 
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fall des Erzſtifts, der Kaͤmmerer von Muͤhlhauſen, mit. 
ihrem. Bolfe zur Hülfe herbeigeeilt woren, unb (id) min for 
gleich mit ben Magdeburgern vereinigten. Dann ward dag 
fämmtliche Kriegsvolf gemuſtert, dir gehörige Schlachtord⸗ 
nung 'geftellt, unb fo voll guted Muche unb voll Vertrauen 
auf den Beyſtand und Schutz des heil. Mauritius, unter 
feiner Fahne, bem Zeinde entgegen geführt. Marggraf 
Otto theilte fein großes Heer in drey Treffen, und ruͤckte 
fo auf den Kampfplatz den zahlreichen Feinden entgegen: 
Nun fem es am ro. Sjanudr 1278, an einem Montage 39 
einer unerhörten heftigen Schlacht. Nach Iaugem Kampfe 
und großem Blutvergieſſen, ward Marggraf Otto endlich - 
voͤllig · geſchlagen, "unb in eigner Perfon mit 300 gehars 
niſchten Rittern und Schildknappen gefangen | geuom; 
men. Don beyden. Seiten blieben viele Menſchen. Die. 
Magbdeburgifchen Bürger befonders. verloren viele von ihren 
‚Streitroffen und: Pferden. Bon Seiten des-Margdrafen 
blieb der Graf: von. Arnfein, unb viele Ritter mit ihren” 
Knappen. . Den gefandenen Marggrafen führte man nad 
Magdeburg, (ieB ihn, : (ein Beweis ber rauhen, graufes 
men Denkart und Sitten damaliger Zeiten!) in Eifen les 
gen unb firenge bewahren, *)' fà (ange bis man einen groß 
fen often ober Behälsniß von dicken: Bohlen oder Bret⸗ 
tern fer tig hatte, worin man ihnm nun einfperete und es 





: ^ 
? „Se leiten ám: befchmeden und beholden alſo lange, dat me 
rom mafede eine Stifte. von biden Bohlen, bar ftattebe me - 
„on in. De Kifte ftund in des von Queruforde Hofe !! 
u. f. w. Sp erzählt es beralte Geſchichtſchreiber in ſeiner 
plattdeutſchen Sptache, in der Magd. Schöpden. Chronit. 


©. 214. ad a. 1278- 
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auf dem Hofe des Herrn von Querfurt am neuen Marfre 
hinftellte, wo jezt das Chor ber 9ticofaifirde iſt. Sum 
Andenfen dieſes glorreichen Tages theilte man lange Seit an 
.— bemfelben in Magdeburg ben Kloͤſtern und andern Armen, 
Spenden oder Almofen aus, *) u 
| Der gefangene Marggraf gelangte. aber auf folgende 
Art wieder zu feiner Freiheit: Cr trug feiner Gemahlin auf, 
mit feinen Räthen, und befonders mit bem altenuon Bode, 
sder von Bud, welcher ehemals vertrauter Nathgeber feiner 
“Eltern gewefen, aber. jezt in Ungnade gefallen, und von 
feft verwiefen war, fid zu berathſchlagen, was zu thun 
ſey, und bann ju ihm zu kommen, und ihn wieder frey zu 
machen. Gedachter von Buch aber weigerte fid) anfänglich 
als ein vorfihtiger Mann, der Marggraͤſin jezt etwas zu 
rathen, und fagte: Mein Herr hat mich au$ feinem gehei: 
men Rathe entlaffen, und mit das genommen, mae ih 
von feinen Eltern hatte. Mein Näthen gefällt ihm nicht. 
Endlich ließ er ſich aber bod) bat) ble Bitten und Thränen 
der Marggräfin und burd) ihr--BVerfprechen, daß ifr Ge: 
mahl alles wieder gut machen würde, bahin bringen, bof 
et ihe folgenden Rath gab: Ste möchte fid) mit epit ans 
fehnfichen Summe baaren Geldes nad) Magdeburg begeben, 
daſelbſt einige Domherten unb Stittet "ober Vaſallen aus 
bem geheimen Rathe des Erzbifchofs, bie er ihr nannte, 
einzeln und heimlich zu fid) bitten laffen, unb bem einen 
100, dem andern so Mark Silbers, und fo einem jeden 
nad) feinem Stange und Einfluffe, Geld geben. Die Marg⸗ 








*) Magd. Schöppen » Chionit, P. 214. 215: 218. — 220. ad a 
1278. Chron, Magd, ap. Meib. p. 338. 332. 
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gráfin führte bas toitf(id) aus, und beſtach auf die Art alle 
geiſtlichen und weltlichen Käthe des Erzbiſchofs. 

gun etft unterhandelte fie mit bem Erzbiſchof feibft 
Äber ihres Gemahls Befreyung. Der Erzbiſchof beſprach 
fuf) darüber mit feinen Raͤthen. Dieſe ſprachen zum Vor⸗ 
theil des Marggrafen, riethen feine Loslaſſung, unb ſtimm⸗ 
ten auch nicht dafuͤr, daß man ihn zuviel bezahien lieſſe, ba et 
bem Erzſtift nody nüßlich feym fónne. Der Erzbiſchof wollte 
nicht gern dem Gutachten ſeiner Käthe zuwider handeln, - 
und gab nach. tórem Rarh den Marggrafen auf 4. Wochen 
fo$, mit der Bedingung, baf er fid nad) Verlauf diefer 
Brift entweber wieder ale Gefangner ftellen, oder aí$bánn 
4000, nad) andern aber 7000, Mark Silbers 2ófegelb, 
für feine Freiheit bagr bezahlen folle. Nun fam er in fein - 
Land zuruͤck, trug bie Sache feinen zuſammen 5erufenen 
Raͤthen vor, unb verlangte ihren Rath, wierdas Geld am 
beſten aufzubringen ſey. Sie wuſten keinen andern Rath zu 
geben, als daß man die fllbernen Kelche und andere güls 
dene, und filbetne Kirchengeraͤthe aus den Kirchen‘ zu 
Haif⸗ naͤhme, und ſoviel Geld. aus ben Städten in be 
‚ganzen. Mark dazu borgte, als man bekommen koͤnne, um 
eine fo große Summe Geldes zufammen zu bringen, 'bamit 
ber Marggraf nicht einreiten, b. i. fid) nicht wieder al$ Ge⸗ 
fangener ftellen duͤrfte. Darauf fagte der alte oon Buch: 
das fep zwar wohl ein Mittel, Geld aufzubringen ; et 
wiſſe aber nöch ein beffete, das er vorfchlagen wolle, wenn 
fein Herr ibm Recht wieberfahren (leBe, unb ifm feine vorige 
Gnade: wiederſchenke. Der Marggraf verſprach, ihm nie 
wieder unrecht zu thun. Nun nahm ber von Bud den: 
Marggrafen mit feinem Bruder beyfeite, führte fie im die 
Sacriſtey zu Angermuͤnde, (ohne Zweifel Tangermuͤnde, 
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. phebb Otto nur wieder jn. Freiheit war; ſo fing er, 
mit den: Begfanpe: des. Herzogs Albert, ben. Krieg wider 
das Erzſtift, von neuem an, Der. Erzbiſchof ſuchte aud jest 
die Buͤraerſchaft an Magdeburg zum fernern Beyſtande zu 
bewegen o und verſpyach Ihe „bagegen große. Unterſtuͤtzung 

‚und Freihejgen, verſicherte auch, daß anfehntihe Huͤtfe 
aus Thaͤringin von, mes. «(6.3990 Mann zu Roß ankom⸗ 
‚men Wird mona lieſſen ſichodie Vuͤrger ahenmals Überrgs 
ben, -und.firfleten: ſogleich quf. ihre Koſten, spo, Mann zu 
tof. Ms Frahifchof,absr. meptpred) ihnen váligsa Schadens 
‚und Kokeniaf: yet waren, nebft ben Fuͤrken von Anhalt 
‚und. ham. Sundggafen von Thüriggen , aud) ber Bifchaf.Qite 
‚von Hildeghzim noggEraftifes Bundsgenoſſen.. | 3° vr; 
ooo Slbergatw E Otto fiel spronerep mitsinquiotofina eere 
ins Erafisft gin, xuͤckte ver Staßſurt, nahm bie Guehe ein, 
unb belagerte das Schloß bafe(b(t. Nun wufte der Erzbi⸗ 
dol bur deine Ueberredungtgabe, mig. benz Domherren 
ig Byeubeburaifbn Pürgen pain au Driusenn, bali fe ihm 
jt; mit; Nam ionem Diod quu benzuftchen nenfgrachen« 
Sir ent cdahlreich cine Fald: mit Wagtn, nißoſtan nd. 
Spierbgu. Reihe unb Memen jymbgidten uuger bem Erzbiſchof 
zum, npo; pon Otaßkupt, Derbene. -Dat-Sgraouef out: es 
(dn deit, ſtͤrmender Denpu erts wergeblich, de ep ats 
fuck, ihi bie Belagerten Ach snpfrt melrten. . Dabey 
oat Manogtaf mig einem Tet durch ben niim in ben 
Sopfagefibalitn , -.fo bal cpie, Spihhe sau fii Im Korfe 
‚Resten: Sieb, nnb. bafi; eg iin, gine Seitfoggomit: ſub herum 
tragen. muffe; daher et Otto mit bem Pfeil genannt 
ward. — Staßfurt ward von ben Magdeburgern gluͤcklich | 
"entfett, Vit "Märggraf diffe ‚gie gtuár „ergkeifen, und * 
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ward bis den und bis ani die Elbe verfolgt. Dieſer Gelb 
zug foftete ber Buͤrgerſchaft zu Magdeburg vit Gelb *), 
| Man nöthigte aber dadurch zugleich bie Herzöge zu 
Sachſen, nämlich ben Churfuͤrſten Albert und feirien Bruber 
. Johann, zum Frieden, Worin ffe das Schloß Belzig und 
.. die Burgward Mordig für 3000 Mark Silbers, welche fie 
dem Cruftifte ſchuldig wären, ans Erzſtift abtraten. Zur 
Ausloͤſung des gefan&enen- Grafen von Holſtein und feiner 
Mitgefangenen, muften fie das Schloß Werben hergeben. 
Zugleich muften ſie, bie ſchon ünter Erzbiſchof Eonrad bem 
aten geſchehene Abtretung der Stadt Staßfurt, tieberfn 
len und beftátigen, unb: als Burggrafen, tud) ble Advoca⸗ 
*ie oder Voigtey über die Kloͤſter Gottes Onaben; unb zum 
Neuenwerk bey Halle, dem edite überläffen,- wie zwey 
au Magdeburg vollzogne urkunden vom 21. E 178 
beweiſen 60. 7 - 2E 
Den Magbeburgern -— ber Enstföf - für ihre 
Steue und Hälfe, und 'Baf fie für ba$ enfift Leben nnd 
Gut gewagt hätten. — €t verbanb aber damit din nenet 
'Gefüdj nim: Ehre Huͤlfe' ud · Beyſtand, als Serge Con 
ead, Bruder! der Märggrafen Johann und Otto! bem 
‚Grafen oder Fuͤrſten Heinrich‘ bon Anhalt, einem Bunds⸗ 
:gettoffen des Erzſtifts, ins Land fle, und. ihm vleles weg / 
‚nahm. --Die- Magdeburger "zogen von meUéin gegen die 
Marggtafen vererieben Ne aus / dem Anhaͤltiſchen, unb ver: 
fotglenfé bis lQuedlinburg,Hatberſtadt und Helniſtedt. 
Nur der damale gefallene große Baar hinderer s ^" fie 
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(0 Mag. "Ehippen ‚Chronik, P. 20. an. a A 178. "An- 
geli Maͤtk. . Chronik. G. 111. 4. 
* Sagitt, hift. Magd. p. 42. 49- 45: 46 
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ihnen nicht noch weiter nadjfeGten. ^ Cie fielen aber bald 
nadber in bie alte Mark ein, plünberten unb verwüfteten 
das ganze: Land bis vor Stendal, machten geoße Beute, 
und kehrten bana glücklich wieder nad) Magdeburg zuruͤck. 

Da aber ber Erzbiſchof Guͤnther des unglüdlichen Krie⸗ 


ges noch kein Ende faf, inb Überdem nun nod) hinterher 


‚erfuhr, „daß foivob( feine geiſtlichen als weltlichen Raͤthe, 


oder die Bomhektren, fo gut foie bie Ritter oder Vaſallen, | 


fih mit Gelb hätten beftechen faffen, unb deswegen ihm 
einen Ye twenläfen. Rath gegeben hätten; fo. ward ar fehu 
unwillig daruͤber. Aus Werdruß legte er endlich gar bie 
erzbiſchoͤfliche. Würde nieder, - woben er ben Gtiftöherren 
geradezu faster ,, S5r.fepb dem heil, Mauritius nnb eurem 
„Stifte ungetren. dj mag euer Biſchof misht: fenn... 
Er end: alfo, wieder in den Privatſtand zuräd.,.. undıbegab 
ſich it, feine: vaͤterliche iefl daft PPM MA „mo. 
eus gehen RT om 

+ Bänther; confitmicte end Ine n am dem Abt. öde 
both jw Kioſter Bergen , hen Ankauf ber. Ayvycatie über 
eine Qufeittöfterlichen Ackers zu Stettmepéleben. , Dieſer Ar 
Gehhardi'ehhixtt im. Je 1273 a6 Patrynatrecht über die 
Kirche zu: Schwaneberg von den Epleir vor Dchwaneberg 
pim Oififent. : 1: Während ſelner Regierung von 1263 — 
1273 tridóte eco viele Odyuften, daß bet noch im. 3.. 1278 
nad fimm: Tode einhelis zu cleinem Waéfelgn erwaͤdite 
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Abt ZJohannes deswegen febr ungern bie Abtftelle annahm, 
and fid) gendthigt fof, eine dem Kloſter gehoͤrige Tafel von 
gediegenem Golde einſchmelzen und verkaufen zu laſſen, um 
mit den dafür eingefotmewers 200 Mark Sitbers, dad) wenig⸗ 
fiens ‚einen Spit b der ſchweren Schuldenlaſt des loſter⸗ 


abjubezahlen *). mU Yin. ZEN t4 


VOL Geſchichte Wegbeburas m unter bem. ifa Est 
Sos.. ſchof Bernhard von J. 1279,— rfr, - 
"C 8d Guͤnthers: Abganze Wwuͤhlte das Domkapitel an 
feine Stelfe-einen Srafen’Wernfard.von den Wölpe an ber - 
Weſer, zum Etzbiſchoſ. Da dieſer, wite: fein: Börgänger, 
zwar rechtmaͤſſig erwaͤhlt war, aber ble Weihung oder Cor 
feeration und Beſtaͤtigung um Exzbiſchof:nicht erhalten 
hat; fo wird auch: ec gewoͤhnlich nicht: zu der Zahl der Erz⸗ 
biſchoͤfe gerechuet. Er Rs nach der Gdbypi cO ronit 
und andern, bey feiner Wahl Dompropfe geweſen, ſeym 
Da "er "ifte? Dompzopft bus Atchidiacanat⸗/ und damit 
| giten Rede Gerrchtsenrkeit Über bie @htäbt: Magbe 
burg’; ã pesgleichen ble Syab dalgerichte, zu venbiülfen j. und 
E:aber Eheſachen, uber: Vergehen: gegen Steligion und 
Sed, Über Baßungen drewegen, «orbata zu entſcheiden 
fatte; To foll'ev diefe Gerichte aſehr orbentlech und gewis 
ſenhaft verſehen, und ſichtdadench Anſehen⸗ undrLiebe bey 
der Vrgerſchaft erworlen tzaben, welches ohne Zweifel 
ſeine Wahl bewirkte, oder doch befoͤrderte. Allein Marg⸗ 
graf Grid) mat unftreitig fon. beym Tode des Erzbiſchofs 
UA 
€ontab Dompropft, | ud, „mar es ohne Zweifet damals 
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nos folglich" fónnte es Bernbard wohl nicht getoefen 
fepu. : Bielleiht aber ward Erich, während der fdweten 
Stiege mit feinen: Brüdern, gar feiner ‚Stelle entſetzt, 
ober war bod) in der Zeit abweſend, und Bernhard ward 
an feine telle gemübit ,. oder verfabe in feiner, Abweſenheit 
dad Amt und die Verrichtungen eines Dompropfta, bis ev 
Erz biſchof ward. Andere behaüpten, daß Bernhart bey 
ſeiner Wahl Dombechantgeweien fep 0... 5... o7 
Die: Marggrafen von- Brandenburg aáet- nahmen es 
von neuem. fehr übel, daß man aud jejt ihren Bruder 
Erich nift gm Erzbiſchof gewaͤhlt hatte, und febten mit 
ihren Bundsgendſſen ven "Krieg:gegen ben neuen Erzbifchef 
Bernhard. eifrig fort. -:Diefer hatte aber jey&, aufler bem 
Surg en Otto von Anhalt, au. ten Biſchof Otte non Nik 
desheim; einen Bruder. bet» Herzogs Albontiwon Braun⸗ 
ſthweig, und feíbft den Marggrafen Albert var Brandens 
burg, einen Vetter Erichsrund feiner Bräßer, auf ſeiner 
Seite. Werühard beſchloß einen Einfall ins.Rand. der _ 
Marggrafen zu thun, und beſonders Wollmirſtedt anzu⸗ 
greifen, welches damalsınod ben Marggrafen gehörte, aber 
bald nachher vom Erzbifhof: eingenommen. warb: Auf. 
Bernh aeos Erſuchen lieſſen (id) die Bürger von Magdeburg | 
zu ſeiner Guͤlfe ‚gleich bereitwillig finden. Vornehme und 
Seringe 'ſtellten ſich, unb. zogen diesmal fo. wohlgerüftet 
mit parete Wagen und. Pferden, und fo zahlreich jit 
Selde, 146 mother noch nie gefchehen war. Ste nahmen 
fogar eineniganz leue. bisher med) fidt Befamnte Art von 
"erde aber liegen itid, „Die. erſte nA fagerten \ 
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fle ſich zu Elbeu, in der Erwartung , da man fie mit wort 
Wollmirftebt gebrauchen, oder im die alte Mark führen 
würde. Allein der Erzbiſchof und fein Hauptmann oder 
Heerfuͤhrer, von Ditfurt, ſo wie der Stiftsvoigt Hillmer, 
führten fie ins Braunſchweigiſche, nachdem Marggraf XC 
bert von Brandenburg ſich mit feinen Huͤlfstruppen mit 
‚ihnen vereinigt hatte. Sie berennten Helmſtebt unb Ki 
nigslutter, zogen weiter nach dem Haſenwinkel, und Pop⸗ 
bendiet „.werwuͤſteten; das Braunſchweigiſche überall mit 
Pluͤndern, Sengen unb Brennen, und:lagerten fid) endlich 
vor Lichtenberg: um bem Biſchof Otte on Dildesheim 
gegen feinen .Beuder, ben Herzog Albert, zu Huͤlfe zu 
"Sommen.. Der Herzog at. unterbeß dem Bruder des Cty 
Bifhofs; bem Grafen von: Woͤlpe, uͤber die Wefer ins Land 
‚gefallen / mtb ‚hatte alles ausgeplündert unb verheetet. 
Jetzt eilte ber Herzog mit ſeiner ganzen Macht feinem Laͤnde 
gut Hülfe erben; war aber damit allein nicht im Stande, 
dem. Magdeburgifchen Heere die C pibe zu bieten, his ibm 
Marggraf Otto aus der alten Mark 30q wöhlgerüftste 
Ritter jut Huͤlfe zufuͤhrte. Darauf ruͤckte ex ben Magde⸗ 
burgern entgegen, mit mehr. als 1000 wohlgeruͤſteten Rit⸗ 
tern und Knappen, unb anderm Wolf, ünb traf auf fie 
. gegen Abend. Der Angriff: ſollte mit dem Anbruch des 
nächften Tages gefchehen. Allein. nod) in derfelben Nacht 
ergriff dee Marggraf Albert mit feinen Leuten in der gröften 
Unordnung die Flucht nad) Hildesheim, ‚und: verließ die 
Magdiburger, feine Bumdsgenoffen.: Diefe wurden bate 
Über beſtuͤrzt, verloren beu Muth, unb .flüchteten fi ahne 
' ein Treffen zu wagen, ebenfalls nad Hildesheim ‚_ wurden 
abet von dem Herzog verfolgt, unb. verloren viele Leute, 
Pferde, Wagen, Bagage umb Waffen auf der Flucht. 
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Drun ward Ihnen vom. Herzog bet, Ruͤckweg nad) Haufe abe 
sefchnitten und fie wurden in, Hildesheim eingeſchloſſen. 
Waͤhrend ihres‘ Aufenthalts daſelbſt wuſte e$ der Erzbiſchof 
dahin zu fitiggen, daß an bie Stelle des am 4. Sul. 1279 
verſtorhenen Biſchofs Otto, ber Magdeburgiſche bombes 
djant Siegfried vou Querfurt, ein Bruder des zu Magdeburg 
gegen Marggraf Erich gewählten Buflo von Querfurt, wies 
ber. Difchof von Hildesheim ward, welcher lange unb 
sühmlich regierte. Als der Erzbifchof qu Hildesheim 69$ 
mörhig GSeld brauchte fhoßrifen bie Magdeburgiſcho 
Sbütgerffaft 450 Mark Cilberé vor... Dafür erhielt fie 
vom, Erzbifchof eine Mühle, bie oberhalb bec Bruͤcke lag, 
und Anweifung auf. bie Contributionskaſſe. Als biefa 
Mühle. nachher baufállig und unbrauchbar ward, bayten die 
Buͤrger eine anbeta bep bem Welſchen Thurim, (wahrſchein⸗ 
lid) bie jatzige Rathsmuͤhle). Um von Hildesheim endlich 
wieder nad) Hauſe iu fommen, exfauftem ſich viele Magde⸗ 
burger fuͤr ſchweres Geld ſicheres Selsit. vom Herzog Albert: 
Die übrigen wurden beym Ruͤckzuge von: ihm nod) ſcharf ver⸗ 
folgt, unb viele von ihnen wurden gefangen genommen ober 
medergehouen. Sein bald. nachher. srfplgten Tod abet vere 
ſchaffte endlich tem Erzftifte und des Stadt Magdehurg vom 
daeſer Seite eine: Zeitlang, Ruhe . foie. Buͤmerſchaft von 
Magdeburg erhielt aber. für beu:großen. Schaden und die 
ſchweren Koften, bie ihr; dieſer Feldzug verurfadt: hatte, 
midjt$ ‚weiter vergütet, As ag ihr duxch Verſchreibungen 
zugeſichert war Oo. ovn c fl i 
NE a TRE rn ID Er 
2) Magd. Schoͤppen⸗Chronſk €] ar — 2234: Cliron, rythm, 
Brunf. ap. :Basbn. Tom, III. püra4 — 1462. Kranzi;Saxon, lib. 
VII, Gap. ga Barhes Ehrauit ap. Leiba, Tow. Ule p. 36e 
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Im Zahre 2go^tn. Bet - affert: Tiek-ber Erzbiſchof 
bit angeſehenſten Bürger Zu Magbeburg zu einer geheimen 
Conferenz einladen‘, ult) isffitete ihnen, baß der Schöne 
bee: angreifen wolle ^ —^ welches damals den Srafen von 
Barby gehoͤtte · — und daß er dabey auf den: Bbehſtand 
des Fuͤrſten Oro’ don Anhalt; : des von Quuecfüte, umb 
vieler andern Hekten vechüen. Edtine. -Mit’der- Verfihe 
. tung feiner Dankbarkeit: für ifhre bisher bewieſene Treue, 
Verband: er die Witte „daß ſie ihm Peoviant zue dieſer Uns 
fecnefomrinfo.^ liefern, ab ihm mit ihrer ganzen Macht 
beyſtehen möchten. "DIE Birgerſchaft entfchlöß fid auch 
intnfitóig dazu ? Ttellete nicht; nur Mannſchaft zu Pferde, 
ſondern "begleitete -auch demicErzbiſchof "mit- iré? ganzen 
fitadyt , und führte. unter ünbetn werfchiedene, -buinalé ges 
braͤuchliche , Belagerlingsinafchiiien „ öber: Myuerbreder 
iribSadiAnaTbinkn, - uhr Schoͤnebeck, Die miuht MIS 70 
Mark Silbers gefbfter Kalten‘, aber balb von den Belager⸗ 

teti augezuͤncetn und verbrannt wurden.“ Bie Beingteung 
waͤhrte fangé,: ohne bafi nian etwas dubii tec) bunt man 
fae aj. tnibidf gendthigt, ſie ieber Muniheßkii Die 
Buͤrzreſchaft hatte ſchon für gelieferten Provränt, cre was 
bie Buaͤrger ſelbſt! verzehkt hatten, 8600MNark Silbers qu 
fordern, wobey viel Unterſchleif vorgefallen toti 

^ "Mié die Buͤrger die Bezaͤhlag vdieſes Geldet both Dom⸗ 
kapitel verlangten, fo verpfiubetẽ dhffefbe ihnen bietibom 
Aufbewahrte · goldene Tufer ha fon, uindis'chgefehkte Dom 
herren, nebſt 2 erzbiſchoͤflichen Vafallch”, teerbüraten fid 
fuͤr ihre baldige Wiedereinloͤſung. Da dieſelbe zur beſtimm⸗ 
ten Zeit. niht geſchah⸗ fa: bewilligte die Buͤrger ſchaft dazu 
dine ntft-mmd) ber. andern. Endlich maíten bit Bürgen 
uch: dor Abrede id fa : ie Neuſtabt begehen, - und nad 


"- 
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Sumafiger "Giemofnbeit Inlager, oder. Hausarreſt daſelbſt, 
3" Bochen fang: halten. "Mater. dieſen Buͤrgen befanden fidj 
dud) bet vormals ſchon zum Erzbiſchof erwaͤhlte Buſſo von 
Querfüpt, und der ſchon angeführte Magiſter Richard. DA. 
man aber zur SSiebeteit(éfung der Tafel. gar nicht Rath 
. fdüffet fonnte; fo:bebauptete das Domkapitel: wenn es 
den Bryant bie Erlaubniß ‚gebe, rbie verpfaͤndete Tafet- 
Anteinähder zu Reifen , "oder einzuſchmelzen und ſich baven 
BOCH FU machen; fo koͤnne malt nichts eitet von ibm vete 
fangeit - md gab. Ahnen wirklich die Crlaubnif dazu. ^ Die 
Buͤrgerſchaft war aber bamit nicht zufrieden, unb die Sache 
fasi endlich zu einem. langwierigen Proceß. ^ 9Rad) mehrern 
Terminen beachte der dazu erforderte Biſchof Ludolph ven 
Halberſtadt mit feinen Mittern bie Sache dahin, daß bie 
Bürger die Entfeheisung derſelben "auf feinen- Ausſpruch 
enfómmen laffeıp BAffTtenc 7 DR nun bie Domherren Theil — 
Yt , duß fie den Bargern das Geld, ‚oder. bie Tafel dafiir; 
verſprocheneh aͤtten p. fo muſten fi die Buͤrger endlich dantit 
begnuͤgen, die Safe eiuſtweilen sunbehaften. Allein in der 
Forza Wärd- anti Otefe (ien. durch toceſſe wieder abgenom⸗ 
ibn 6386 Ve Sir? Wenig voh' dem · Gelde, das fif'jà 
fordeſayatten7 und fuͤr alſe Ahr aufzetsandte Kofken und 
Maͤhe gar nidi" Wiebey merkt beate Geſchichtſchreiber 
it Unwillen une die Burger‘ koͤnnten hietaus ſehen, daß 
Sen Zuletzt die diliges gingẽe, fie in die⸗Arsgaben mic liſtigen 
Proceffen zu Seieiden sie hdi nen nicht n mit | Gewalt 
2adfbiiben flante *). 2 0 us f 
U VW dieſe Weitz "T" T nicht · lange sober; nahm 
ein Graf yon Betten i * oder nad) ahdern, ein Ritter 
POLE EL EN "rn i ve. NW s 6; . 
=: Mass. Sa ‚ar 224. De 1280: - 
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Sif dem Marggraſen Dietenichiiäbergat ; i. —5 cáumtem fie 
— ix Marggraf Erich gttt;^unb richtrten Inden erzſtiftiſchen 
Landen unerhoͤrte Verwuͤſtungen oiibi unfßaͤglichen Dchaden 
an; ohne Widerſtand qu finden. Der Burggraf von Leiß⸗ 
nig ward zwar’ gefängen genommen, fund ber Dtrndt Halle 
put ſichern Verpahrung Éberaeben.: Erientkam ‘aber zum 
gzroßen Schaden Des Erzſtifts. Hernach belagerte bet Marg⸗ 
graf. Dieterich: die bem Erzſtifte gehoͤrige Busg Werben in 
Thuͤringen, undı das: won: Ergbifchöf Albert beveſtihte Mag⸗ 
biburziſche · Schloßc Tucha, nahe. beye Leipzig, mit aller 
Macht. Der Dpoftioder tud: BE Erzſtiftse von Al⸗ 
vensleben, und Otto von Prozen, wandten fid) am bie Buͤr— 
Str don SRápbrburdo ram brachte, fit: sapin, ' ihnen ihre 
beſten Sbldner ziräbertafen, um mitiihnen: das hart be⸗ 
lagerte Schloß Taucha: zu verproviantiren. Sie wurden 
ET ba Witrerfeldiison- ben Stuppetrbég: Sesfen vonBre: 
"ne; Marggrifeniitetäths,” uni: ander: Nachbaren, 
vitgegetfiett, und nachampferen Widerſtanbe, und mit gröf: 
ſem Verluſte ihrer: Gegner, oblig: gefchfagen. Do gerit: 
een nur 15 in ole Geſangenſthaft beftamefe Krisgelrute 
Ader⸗ blieben: auf (Bene latz⸗ ſehr viele Mofſe ami MB aíón 
eifoin oitforen; "utb bie Stadt Thasbeburgiév(ittbatuiró) 
X enfe Bpabenas:Batd: barimfoginyem "Un and 
Werben an die Feinde oͤber, unb wuchen zeeſtbrt. 2 
20: tSp oitfert: migtiden. gage, derübenil aid) ti als in 
ta wat, ging! der Ergbifhof; buc ichs Unsuhen ,. und 
vo) aan den inge möt⸗ und ſcitt, cbamit unt, gleich 
falls, wie fein Borfahr‘, abzudanken. €t trat unvermu⸗ 
thet im J; 1281 eine Reiſe nad) Kom an, entweter. um 
fid Port rine. Beſtaͤtigung und dag Pallium außanpoicten; 
| bet. vielleicht 8$, — da er feb, tof, et. fi) bod) nicht 


N 
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behaupten. koͤnne, ua 0urd- feine. :Unsfernung feinem 
Stebetibubler. Play, qu machen, unb babnró den Kriegen - 
, unb Verwuͤſtungen snhähh ein Ziel gu feibeno ou rear aber 
das Erſſtift ganz wetlaffen / Yey tiim wehrloſen Zufkanbe 
deffakbeniTchlirgem: Kup ber Miſchof von Merſeburg; nua. Gub; 
Darbiasen Auger fut; , ind. Mittel, (NM brachten enbidesmig 
vielen Mühe eineifriebes, mit ben nngerefta Dieterich 
ju Stande, mehurd) bet raft fe Biehinenfirin. wiedene 
hielt, ‚alle: Befangene:von Dept Saiten los nnt) (eioge: 
Ca ffess ‚amd alle Stmeitägtsiten -beposjegt- wurden. Doch 
blieb. das Caqqiciſl dee)bsphen-arnftänten Schloͤſſer Wexken 
und: Tauchen nod; ubentéfiebu: uber feit bet be feme 
fie timobte Margerafen nan Meilen). uj 00 814 
4 ? Mas ıeiner Urkunde: ; roeí coi Nieder: futiféof. am 14 
" Sete: 138i, wahrſcheimich noch furgooet feiner Reife uu - 
tona ausgeſtellt, hat, ſlehet mam adaß für: die Abttetumng 
von: Géehidenflein 300 Mark Gifórty hezahlt werhen nu 
fun; ewezu bez; Vath in Halle dame Cerbiſchof a y0 Mare 
beigte, und wofuͤr er demſelben;die: GinfÁnfte, bet; Solis 
unb Weggeldes zu Halle. verfchrieb. **). Diefe Metu c 
end ejm ficherer Doreeity heilt: daß damals Bernhaxde wirts 
lich erwaͤhlter, Obdleich -hod nicht samelágtet, obe osi 
nirten und beſtaͤtigter, Erzbiſchof war, und folgligo ben my —- 
biſchoſli che Stuhl; nicht ecfebigt.fem fonte; theils, daß 
bit. ſchweren und. ungluͤcklichen Kriege bes; Erzſtifts anb Ax 
Magdeburgen mob; Maragnafen Dieterich -vouiganbt 
(—OWLILunis4 nd niilignn UC 200 du Due Er En 7 
ES ‚Schöppin „Chronik. é: "426: 'a27: Atınal, Vetero- 
Cell, 1. c. p. 407. Abels Niederſacht. Chronik. p. 152.7773. 
Borho’d Chronik. 1. c, mE M Dg c 
**5 Dreyh. Befchreid. des Sarttreifek,. fL ©. AM 
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zog ihnen überall ben Bitterften foa, und am Rheine die — 
gröffen Berfolgungen zu. Kaum fonnte fid) die Magde — 
burgifche Bürgerfchaft jest noch überwinden, ſie in Magde — 
‘burg zu dulden. Es waͤhrte aber nicht lange, fo fiel nom: 
‘ auch hier wieder über fie her. *) B 
: Am folgenden Jahre, 1286 ant 12. Januar, verfd)ricmmd 
ber Erzbiſchof, yum Beweis der Liebe für feine Untertfa = 
nen, auf eine febr bündige Art den Bürgern zu Halle Io 
Marf Silbers aus der Münze bafefbft, um ihnen babutdlliamo 
den Schaden einigermaflen zu vergüten, den fie im fine m 
Dienften erlitten hätten. Syn der noch vorhandenen Ummmers 
funde darüber nennt er das Jahr 1286 das zte Jahr feinemmer 
Megierung. Bor 1285. Fann er alfo nicht Erzbifhof g =: 
worden feyn. Er hielt aud) nod) im Sy. 1286 eine Synoee 
gu. Magdeburg, welcher die ihm untergeordneten Biſchoͤ fe 
zu Meiffen, Merfeburg und Naumburg bepmobnten, um—mb 
fid) zur Beobachtung der dafeldft entworfenen Statuten ve tz 
bindlich machten. **) | ME 
Das bem Erzftifte unterworfene Stift Bibera od ee 
Divera, beffen ſchon oft gedacht ift, und wovon bisher ie? 
‚mer ein Domherr zu Magdeburg Propft gewefen wcæ r⸗ 
ward jest mit des Erzbifhofs Erlaubniß von Bibra acus P 
Erfurt verlegt. Erich beftätigte zu gleicher Seit ben Ber’ 
gleich über die bisherigen, zwifchen dem Propfte und €c» tt? 
- vente dafeldft obgemalteten, Streitigkeiten. Die barüe €* 
am. s. und zıten May 1287 ausgefertigten Urkunden ER** 
weiſen unwiderſprechlich, bag das obgebadjte Stift Bibe = * 




















*) Magd. Schöppen « Ehronit S. 229. 230. ad a. 1285. use. 
Spangenberg Mansfeld. Chronik, Gap. 267. — - 
“) irepb. Beſchr. des Saalkr. Th. x. ©. 4s, 
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9b er Bivera bis zu feiner damaligen Verlegung nad) Erfurt 
zu Bibra in Thüringen feinen Siß gehabt habe. Es fann 
. alfo weder Bevern im Braunfchweigifchen, nod) ein an bet 
Be ver gelegenes Kiofter geweſen feyn- *) 
Sm diefem J. 1287 flarb der Abt Heidenreich oder 
Heinrich zu Klofter Bergen, meldet 1231 dem Abt Sysr 
hannes folgte, aber bald ſeinen Verſtand verlor, und durch 
feine ſchlechte Verwaltung das Kloſter faſt ganz arm machte, 
ind em die, welche um ihn waren, ſich mit den Kloſterguͤ⸗ 
tern bereicherten. Sein Nachfolger Heidolph, welcher im 
A. 1293 ſtarb, faf (id) von der Schuldenlaft des Kiofters. 
To gebrüdt, baf et bie große Glocke des Kiofters den Zyus 
b en in ber Sudenburg, im dortigen Judendorfe verkaufen 
Wriu(te. Der Papft ließ diefer Schulden wegen vom Abt 
WU Pegau im Kloſter Bergen eine Vifitation halten. **) 
Otto, ber [e&te Graf von Brene und Wettin, aus 
Dem GSefchlechte der Marggrafen von Meiffen, verkaufte im 
-3. 1288 Stadt und Schloß Wettin, das urfprüngtide 
Stammhaus des jeßigen Churfuͤrſten und ſaͤmmtlicher Her⸗ 
voͤge von Sachſen, — desgleichen das Schloß Salzmuͤnde, 
nebft der ganzen Grafſchaft Wettin, mit allen dazu gehört: 
gen Dörfern, Rechten unb allem übrigen Zubehör, an den 
Erzbiſchof Cri, für goo Mark Stendalifchen Silbers. 
Jedoch hatte fid) der Graf, den Befiß und Nießbrauch der 
verkauften Guͤter auf Lebenszeit, ohne Zweifel vorbehalten; 
indem ev beym Verkauf verſprach, daß er ſie ohne Bewilligung 
des Erzbiſchofs auf keine Weiſe veraͤuſſern wolle. Er ließ 
*) Ludwigs Reliqu. Manufer. P. XII. p. 349 -— 556 


«*) Chron, Berg. ap. Meib. Tom. IIL p.302. Ausz. ans dem 
Kiofterberg. meiffen Buche, ad a. 1281 — 1293. | 
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‚gte, Kaftellane, oder Burg: Thurm: und Thoe)— 
dieſen Gütern, ſchon im voraus auf ben Fall fele 
tbten Abfterbens, dem Erzbiſchof ben Kib ve 
wören. Dies iff in zweyen noch im Archiv zum 

itg. vorhandenen Urkunden genau beflimmt. Dem 
zraf' Otto bald darauf, námlid) im Sy. 1290 . au — 
ich6tage zu Erfurt unbeerbt ftarb; fo fam das Erie ; 
ild genug zum völligen Befiß diefer wichtigen Güter —, 
e$ fid) aud) in der Folge ungeftórt erhalten hat. *) 
yn eben diefem Jahre 12398! gab der Eribifhofa am 
yard von Strelen 4 Dörfer im Bisthum Lebus sur 
, unb (ie ihm darüber zu Magdeburg den €ebnbrige U 
ertigen **), E 
Auch ward nod) am 19. Der. b. Sj. 1288 zwifchendere UM 
ifdof Erich, und dreyen Fürften von Anhalt, uͤbe «tt 
hiedene Dinge, befonders aber über das Klofter Niere met 
‚ ein Vergleich abgefchloffen, wodurch die Fürften fic» Fu 
- von der Wiedererbauung des Kloſters losfagten, abes» Fb 
bie Advocatie darüber vorbehielten, unb übrigens bi «cR bit 
silegien des Klofters beftätigten ***). 
Sm S. 1290 beſuchte Erich nebft vielen andern Fuͤrſte > 3E ten 
Herren den merkwürdigen Reichstag, welchen &aifep Q -Bitt 
ofph von Habsburg zu Erfurt hielt. Nachdem er im 3 im 
chen Deutfchland möglichft Ordnung, Frieden, Sicher e» Ger: 
und Mandhabung der Gerechtigkeit, wiederhergeſte E elit 








) Sagitt. hift. Magd. p. 54— 59. Dreyh. Befchr. des Gange Fr. 
xb. 2. ©. 805. | 

) Sagitt. ibid, p. 58. 

*) Berfinannd Anhäft. Hifterie, Th. 3. €. 446. 447. 
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aus erhellet, daß damals nicht mehr blos Moͤnche und 
Geiſtliche, ſondern auch Leute aus andern Staͤnden, ſich 
als Schriftſteller zu zeigen im Stande waren. ) 


. IX. Geſchichte Magdeburgs unter bem 26ften Erzbifchof 
Erich v. 3. 1283 — 1295. 

Nah des Erzbifchofs Bernhards freiwilliger Abdan⸗ 
fung wber Abſterben im J. 1281, blieb der erzbiſchoͤſtiche 
Stuhl faft 2 Jahre erledigt, indem man ohne Zweifel Ber 
benfen trug, ben nod inimét fid) barum bewerbenden maͤch⸗ 
tigen Marggrafen Erich, gegen den Wunſch der damals ſo viel 
vermoͤgenden Buͤrger von Magdeburg, auf denſelben zu 
erheben. Denn dieſe konnten es erſt gar nicht wergeſſen 
und verſchmerzen, daß Stadt und Land, um dieſes Erichs 
willen, ſchon ſo viel Krieg und Ungemach gehabt, und daß 
überhaupt f ſchon ſeine Vorfahren, ſo wie ſeine Bruͤder, die 
Churfuͤrſten und Marggrafen von Brandenburg aus Aſcani⸗ 
ſchem oder Anhaͤltiſchem Stamme, die Stadr ſowohl als 
das Erzſtift ſo oft deunruhigt und bekriegt hatten. — Auf 
der andern Seite aber getraute man ſich doch auch nicht, 
den Erich noch einmal zu uͤbergehen, und einen andern Erz⸗ 
biſchof zu erwaͤhlen, da bii bisher bem Erzſtifte fo unfägs 
(id) viel Noth unb Ungemad) verurfacht hatte, unb fid) no " 
‚£einer von ben gegen ben Erich gewählten Erzbiſchoͤfen, wider 
ihn und ſeine maͤchtigen Helfer, hatte behaupten koͤnnen. 


Ueberdem war der letzte Friede dem damals ganz wehrloſen 


Erzſtifte, von ſeinen vielen und maͤchtigen Feinden nur un⸗ 
ter ber Bedingung zugeſtanden worden, daß man ben 
Marggrafen Erich zum Erzbiſchof waͤhlen ſollte. 





*) Magd. Schoͤppen Chronik. p. 227. 228. 
| ' $c 
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den Ackerban, ja in der alten Mark fogar ben Weinban, 
anb überhaupt Handel und Gewerbe, fo git heben gewußt 
hatten, baf überall’ Ueberfluß herrſchte, und daß Stendal, 
Tangermuͤnde und andere Staͤdte der Mark, in Hinſicht 
auf ihrem Handel und Reichthum, damals faſt mit Diag: 
deburg wetteifern konnten. *) . | 

Die Buͤrgerſchaft bekam bald Geiegenheit, ihrem 


neuen Erzbiſchof ihre Liebe und Verehrung thaͤtig zeigen zu 


finnen. Erich belagerte im .Sy.. 1284 dad vom Herzog 
Heinrich von Grubenhagen in Beſitz genommene veſte Schloß 
Harlingsberg am Harz, mit den Magbeburgern, und mit 
andern Saͤchſiſchen Fuͤrſten und Ständen, weil deſſen Beſa— 
tzung, nach damaliger Gewohnheit, in der Nachbarfchaft, 
und befonders im Hildeöheimifchen, ‚geplündert und getaubt 


. fatte. Als e$ nun bey biefet Belagerung, durch einen Aus⸗ 
fall der Befagung, zu einem hitzigen Treffen fam; fo wur: 


den die Delagerer niche nur gefchlagen, fondern auch der 
Erzbiſchof ſelbſt gefangen genommen. Nun bekuͤmmerten ſich 
weder ſein Bruder der Marggraf , noch das Domkapitel um 
bn, machten. aud) feine Anftalt, ihn fosyufaufen. Die 
Bürger zu Magdeburg aber nahmen fid) feiner ernftlich an, 


brachten aus -ihren Mitteln durch eine Collecte unter fij, 


soo Mark Silders zufammen, unb fauften ihn (0$ dafür. 


E Der gefangene Erich. ward bey Bezahlung des Löfegeldes 


vorgeführt, um feine Freiheit wieder zu erhalten , und faf 


‚and hörte mit Ruͤhrung und’ Crftaunen, daß et fie feinen 


ehemaligen ‘bitten Feinden zu verdanken hatte. — Er war 


aber andy nicht amerlenntiich ſondern ee erſtattete das Geld 





NH Fiſchers Geſchichte dab Deutſchen Handels. D. I €. 
|. 485. 4$6. 
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bald nach. erfangter Freiheit bankbar Pieder, unterflügte 
die Bürger überall, und vermehrte ihre Rechte und Freie - 
heiten auf mandjertey Art. *) | 
Siu diefem 2ten Jahre feiner Regierung, 1284, wur: 
| den bie Auguftiner Mönche, .auf Bitten des Papfts und 
zweyer Carbináfe, ja ſelbſt des Kaifers Rudolph von Habs; 
burg, in die Stadt Magdeburg aufgenommen, unb ihnen 
der Platz zur Erbauung ihres Kloſters angewiefen, wo nod) 
jest das Auguftinerkiofter befindfich iſt. Mud) der heil. Mars 
tin ; Bifchof ſollte zu dieſer Aufnahme mitgewirkt haben. 
Er ſollte naͤmlich einem eifrigen Moͤnche, Heinrich, ge⸗ 
nannt Pavo, dreymal erſchienen ſeyn, unb ihm geſagt has 
ben: daß er. fich dieſe Aufnahme ernſtlich angelegen fen 
(affen, und die Cade völlig zu Stande zu bringen fid) uns 
‚abtäffig Beftreben folle, welches diefer auch rtblid) that. 


Man brachte nachher ein Paar fid) auf diefes VBorgeben bee — — 


ziehender Lateinifcher Verſe in bem neuen Klofter an. Der 
eigentliche Stifter dieſes Kiöfters, bet vieleicht zur Anles 
sung und Erbauung deſſelben am meiften beygetragen hat, 
foll. Berner Zürhade, ein Ritter und Bürger in Magde⸗ 
burg geweſen ſeyn, welcher im I: 1511 ſtarb, unb in bet 
Auguftiner ; Kicche begraben, liegt , 100 ihm ein Denkmal 
errichtet ward.) 
*) Chron. Magd. áp. Meib. p. 333. Magd. Schöppen» Chronik. 
S. 231. Henr. Rosle Herlingsb. ap. Meib. Tom. 1. verf. 
88. 448. P. 776. 783. 791. 793. Kranz, Wandalia. Lib. nC 
cap. 38. 
**) Chron. Magd. ap. Meib. p. 533. Magd. Schöppen » Ehre 
mi. p. 238. ‚und deren Hoadentſche Ueberſetzung. ^ mícrpt. 
P. 1dI. 14a. 
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Die Minifterialen ober Dienſtmaͤnner unb Baſallen, 
(b. i. bet Adel) des Erzftifts, bie, eben fo, wie anfänglich 


| bie Bürger, fi Erichs Wahl widerfeßt hatten, waren 


nicht fo Teicht zu gewinnen, als es bem Erzbifchof mit den 
‚ Bürgern gelungen war. C$ fam vielmehr zu einem förms 
(iden Kriege mit ihnen. Da Erich in bemfe(ben- mit ben 


. Magdeburgeen das Schloß Steugatteréleben Befagette, voc: 


bin ihm aud) fein Bruder, der Ehurfürft und Marggraf 
Otto, mit einer anfehntichen Mannfchaft zur Hülfe gefoms 
men mgr, unb da bie Belagerung fi) in bie Länge zog; fe 
begab fid Crid) mit feinem Bruder unb einigen Befehlsha: 
bern aus dem Lager nad) Calbe, um fid) da zu erholen, und 


ben daſelbſt angeftellten Luſtbarkeiten mit beyzuwohnen. 


Unterdeß thaten bie Belagerten aus dem Schloffe einen 
Ausfall in das ſchlecht bewachte  erzbifchöfliche Lager, 
und nahmen viele Nitter und Knappen, befonders von 
ben Maͤrkern, gefangen. Da ber Marggraf biefe mit 
vielem Git(be wieder loskaufen muſte; (o fap fid) €rió 
‚genöthigt, für dieſe und andere ſeinetwegen von. fei 
nem Bruder verwandte Koften, demfelben die bisherigen 
Befisungen des Erzflifts in. der Niederlaufts abgutreten, 
die das Erzſtift hernach nie wieder erhalten hat. Auch 
mufte et von Neugattersleben ‚unverrichteter Sache abjier 


ben. Der Anführer der widerfpenftigen Vaͤſallen in; die: 


fem Kriege, unb Kommendant zu Neugattersleben, war 


ein gewiffer Sitter, Falko von Reder, vielleicht eben ders 


felbe, welcher einige Sahre vorher dem Zürften, Siegfried 
. yon Anhalt das Schloß Reine weggenommen hatte, und 
bet. zwar ein tapfeter, aber-unruhiger und den Fuͤrſten ge: 
 fährliher Mann geweſen zu ſeyn ſcheint. Dieſen: konnte bet 
Varggraf den ihm zugefuͤgten Verluſt nicht vergeben. Als 
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Salfo fic) nun bald nachher, im SSertrauen auf feine Freundes 
und Anhänger in der Stadt, in Magdeburg öffentlich zu zei⸗ 
gen, vor den Augen des gerade zu Magdeburg (id) aufhal⸗ 
tenden Marggrafen herum zu gehen, und dem Erzbiſchof 
zu trotzen wagte; fo ließ ihn der Marggraf in der ben Des 
minicanern gehörigen Paulstirche am breiten Wege, (100 jet 
die Deutfhreformirte Kirche fieht,) graufamer Weife ermor⸗ 
den, ihn bey den Haaren aus der Kirche herausſchleppen, 
auf oͤffentlicher Straße vor der Kirche auf dem breiten 
Wege hinwerfen, unb endlich begraben, ohne daß fid jes 
mand weiter batum. befümmert hätte. *) 

Am 7. Zul. des Sy. 1285 Fam ein fo [ange ‚anhalten: 
des heftiges Donnerwetter, mit fo ungeheurem Sturm, 
Regen und Hagel, ber fid) auf 4 Meilen von Magdeburg 
gegen Often, Süden und Weſten etfiredte, daß viele Leute J 
glaubten, die Stadt wuͤrde untergehen, oder der juͤngſte 
Tag kommen, und beichteten einer dem andern vor 
grofer Angſt unb Furcht. Hernach fam großes Waſſer, 
welches vielen Schaden that. 
| In eben biefem Sahre ſollten die Juden Wieder ein - 
€briftentinb in Mainz getöbtet haben, weswegen abermals 
ein Aufftand gegen fi ie ertegt ward, worin viele Juden 
das Leben verloren. Auch gab fan ihnen um biefe Zeit 
Schuld, daß f ſie einen, Namens Gude Werner, zu Tode 
gemattert, unb jum Spott alles dag mit ibm vorgenoms 
men hätten, was Ehrifte am Kreuz geſchehen war, auffer 
daß ſie ihn nicht veſt genagelt haͤtten. Dieſe x Befantbisung 


* 





*) Chron, Magd. ap. Meib. p.333. Magd. &dipptn: Etront. 
‚©. 231. Adels 9tieberfücbf. Chronik. C. x74. ad a. 1284. . 
Kranzii Wandalia, Lib.z7. Cap. 38. . 


hy 


N 


nn — 


152 Erfter Xbfónitt. Erſtes Kapitel: 


$09 ihnen überall den bitterften Haß, unb am 9tfeine bie 
gröffen Berfolgungen zu. Kaum Eonnte fid) bie Magde 
burgiſche Buͤrgerſchaft jezt noch uͤberwinden, ſie in Magde⸗ 
burg zu dulden. Es waͤhrte aber nicht lange, ſo fiel man 
^ aud) bier wieder über fie her. *) 
o Sm folgenden Jahre, 1286 ant 12. Januar, verſchrieb 
bet. Erzbiſchof, gum Beweis der Liebe für feine Untertha 
nen, auf eine fehr bündige Art ben Bürgern zu Halle 100 
Marf Silbers. aus der Münze bafelb(t, um ihnen baburd 
den Schaden einigermaffen zu vergüten, ben fie in feinen 
Dienften erlitten hätten. In der noch vorhandenen Ur: 
funbe darüber nennt er das Jahr. 1286 das ste Jahr feiner 
Degierung. Bor 1285. fant er alfo nicht Erzbifchof ge: 
worden ſeyn. Er hielt aud) nod) im Sy. 1286 eint Synode 
zu. Magdeburg, welcher die ihm untergeordneten Bifchöfe 
J zu Meiſſen, Merſeburg und Naumburg beywohnten, und 
ſich zur Beobachtung der daſelbſt entworfenen Statuten ver⸗ 
bindlich machten. **) 

Das dem Ergzſtifte unterworfene Stift Bibera oder 
Bivera, deſſen ſchon oft gedacht ift, unb wovon bisher im⸗ 
‚mer ein Domherr zu Magdeburg Propſt geweſen war, 
ward jezt mit des Erzbiſchofs Erlaubniß von Bibra mad 
Erfurt verlegt. Erich beftätigte zu gleicher Zeit ben Ver: 
gleich uͤber die bisherigen, zwiſchen dem Propſte und Con— 
vente daſelbſt obgewalteten, Streitigkeiten. Die daruͤber 
am: s. unb riten May 1287 ausgefertigten Urkunden be⸗ 
weiſen unwiderſprechlich daß das hgedachtee Stift Bibera 

Rn een — 3 an} 
*) Magd. Einen Gyon S. 229. 330. 8d a. 1285. 128^. 
Spangenberg Mansfeld. Chronik, Gap. 267. — - 
") Sreob. Veſcht. be Saalkr. Th. x. ©. Af 
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sbet Bivera Bis zu feiner damaligen Verlegung nad) Erfurt 
‚u Bibra in Thüringen feinen Sitz gehabt habe. Es kann 
. alfo weder Bevern im Braunſchweigiſchen, noch ein an der 
Bever gelegenes Kloſter geweſen feyn. *) 

In dieſem J. 1287 ſtarb der Abt Heidenreich oder 
Heinrich zu Kloſter Bergen, welcher 1281 dem Abt Ser 
hannes folgte, aber bald feinen Verftand verlor, unb burd) 
feine fchlechte Verwaltung das Klofter fa(t gang arm machte, 
indem bie, welche um ihn waren, fid) mit den Kloſterguͤ⸗ 
teen bereicherten. Sein Nachfolger Heidolph, welcher im 

5. 1293 ſtarb, faf (i) von ber Schuldenlaft des Kiofters. 
— fo gebrüdt, baf et bie grofe Glocke des Klofers ben Ju⸗ 
den in ber Sudenburg, im dortigen Syutenborfe verkaufen 
mufte. Der Papft (ie diefer Schulden wegen vom Abt 
zu Pegau im Kloſter Bergen eine Viſitation halten. * 

Otto, der letzte Graf von Brene und Wettin, aus 
dem Geſchlechte der Marggrafen von Meiſſen, verkaufte im 
M. 1288 Stadt und Schloß Wettin, das urſpruͤngliche 
Stammhaus des jetigen Churfuͤrſten unb fänmtlicher Her⸗ 
zoͤge von Sachſen, — desgleichen das Schloß Salzmuͤnde, 
nebſt der ganzen Grafſchaft Wettin, mit allen dazu gehoͤri⸗ 
gen Doͤrfern, Rechten und allem uͤbrigen Zubehoͤr, an den 
Erzbiſchof Erich, fuͤr goo Mark Stendaliſchen Silbers. 
Jedoch hatte ſich der Graf, den Beſi itz und Nießbrauch der 
verkauften Guͤter auf Lebenszeit, ohne Zweifel vorbehalten; 
indem er beym Verkauf verſprach, baf er fie ohne Bewilligung 
des Erzbiſchofs auf feine Weiſe veräuffern wolle. Er ließ 

*) Ludwigs Reliqu. Manuſer. P, KIT. p. 319 356, 
«*) Chron, Berg. ap. Meib.. Tom. III. P. 302- Aus;. aus bem 
Siefierbera, weiſſen Rudy. ad a. ni 1293. 
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biefein Me ſtammt das, fuͤr Deutſchland ſo merkwuͤrdise, 
Oeſtevreichiſche Kaiſerhaus ab *). 

Als etwas Auſſerordentliches verbient ber ungewöhnlich 

gelinde Winter von 1289 bis 1290 hier wohl angefuͤhrt zu 

| werden: Alles grünte und bluͤhte in demmfelben. Die Baͤu⸗ 
me trieben ſchon vor Weihnachten wieder Blüten unb Blaͤt⸗ 
ter. Die Eiftern und Hüner brachten (don: vot heit. btey 
Könige Junge aus, die Weinſtoͤcke btähten vot der Mitte 
be$ Januars. Die Baͤume behielten bie alten Blätter fo 
(ange , bis wieder neue hervorkamen **). 

Sym. J. 1291 ſahen ſich bie. Sichiſchen Fürften und 
Stände von neuem genoͤthigt, das Schloß Herlingsberg, 
und deffen Beſitzer, den Herzog Heinrich von Grubenha⸗ 
gen, anzugreifen. Der. Erzbifchof Erich nahm mit ben 
Bürgern von Magdeburg gleichfalls wieder fer chätigen 
Antheil daran; diesmal aber mit mehrerm Gluͤck und bes 
ferm Erfolg, als 7 Jahre vorher. Denn Herlingsberg ward 
erobert und der Erde gleich gemacht, und ber feries Kein: 
tid völlig überwunden 9*). 

| Diefer Kriegszug ſowohl als das Beſuchen des Erfurter 
Reich stage, hatten dem Erzbifchof ‚ohne Zweifel fehivere, 
und ungewöhnliche Ausgaben verurfacht. Gleich zu An 
fange des Sj. 1292 bewilligten bafer ber Dompropfl, Dom 


N 





*) Trithem, Chron, Hif ad a. 1276. 1281. 1282. 1291. Henr, 
Stero, ap. Freh. Tom. I. ad a. 1277. 1281. 1291. De Landgr, 
"Thuring. ap. Piftor.’Tom, I. Cap. 76. 77. Cufpinian. de Ca 

ab, p. 438. — 441. Opangenb. Mändf. Chronik. €ap 269. 

*) Annal. Colmarienſ. ad. Uri. Tom. Il. p. 24- ad, 1289. 

“r) Chron, Magd. ap. Meib, p. 333. Men. feript, rerum Gem, 
Tom. I. P- 795. 
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dechant unb das ganze Domkapitel, To wie bie Buͤrgerſchaft 
ju Magdeburg, zu dringenden Landesbeduͤrfniſſen, dem Erz⸗ 
biſchof eine Steuer auf ibte Güter, welche aud) Beede, 
Bedde oder Bitte (petitio) ganannt wirb ‚ weil fie damals 
hittweiſe geſchehen muſte, und erſt auf die Bitte des Landes⸗ 
herrn bewilligt ward. Der Erzbiſchoftuͤhmt biefe Bewilli⸗ 
gutig "feibft als "einen Deweis der beſondern Zuneigung iu 
ibm von feineih Rapitet, und feinen lieben’ Bürgern zu 
Magdeburg. "en áa8 ihnen aber "zugleich bas Günbidfle 
Birfpieheil, wif é e in Zukunft dergleichen Beede, oder 
Steuer nicht wieder verlangen, auch durch feine Voͤgtk, 
| Amtleute und Abgeordnete, dergleichen nicht einforbeth 
Iaffen wolle; es fey bann, baf bie nöthige Vertheidiguns 
des Landes oder offenbarer Krieg und Zehde, fie‘ ununt: 
gángfid) noͤthig miachten. Sn diefent Falle aber wolle er, 
nur nad) eotgángiget Berathſchlagung mit dem Kapitel und 
der Buͤrgerſchaft, und mit ihrer angezwungenen Einwilli⸗ 
gung eine leidliche Steuer veſtſetzen, | welche das Land zu 
geben im Stande waͤre. Die Urkunde oder die erzbifchäflts 
den Steverfatien darüber find zu Magdeburg am ı7 Jan. 
1292, ‚und gmat hicht mehr, mie bisher, blos lateinifdy, 
fonbern auch zugleich Deutfch, ausgefertigt. Dies ift die 
ette und átte(te nod) vorhandene Deutfde Urkunde, die 
zu Magdeburg ausgefettigt tft *). 

An andern Orten gebrauchte man die Deutfhe Spras 
de in Urkunden und Öffentlichen Schriften (don früher, 


— t— 





9») gans biplom. Stifts⸗ und Landeshift. son Magdeburg. G. 
510, 5ir. im Anhange. Werdenhagen de rebusp. Hanf, 
P. II. p. 149. Sagitt. hifter, Magd. p. 61. 62. Otto v. Ge⸗ 
tide Fragment einer Magd. Chronik, dol. 88. 89. 
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z. E. zu Halberſtadt ſchon im 1239. — ja. Bie unb da 
faſt von jenen merkwuͤrdigen in; Deutſcher Sprache abgefah: 
tei " Reichstagsſchluͤſſen zu Mainz unter, Kaiſer Friedrich | 
ben aten.im 3. 1235 an. Kaifer Rudolph, ‚gebrauchte 
elbſt, als ein wahrhaft Deutſcher Mann, nicht tur in Un⸗ 
terhandlungen, ſondern auch in ‚Öffenelichen, Schriften und 
‚Actenftäden, lieber bie bdäurfihe nd als die Sete 
miſſhe, weiche gr ‚und viele feiner ürften nicht verſtanden. 
Er ließ daher nicht nur den mertwuͤrdigen Reich sab ſchied 
ber den auf dem Reichstage · zu Birzäug im M: 1287 
ftgsiettem und im 3. 1291 ju Speyer ernenerten, Kant: 
‚Frieden, in Deutſcher Sprache anfertigen und publiciren; 
ſondern verlangte auch daß ein Abgeſandter des Königs 
Dttokar; von Höhen, der Biſchof von Seckau, ber fa 
teiniſch ſprach, ſeine ihm und. den gürften. mn machender 
Vortraͤge in. Deutſcher Sprache thun folíe,. Wenn er mit 
Geiſtlichen zu thun hätte, fagte er, fo möchte er immerhin 
ateinifd) fprechen; m mit ihm aber. imüffe ec entweder Deutſch 
ſprechen oder ſchweigen, — Nicht nur die Minneſinger, 
ſondern auch andere Schriftſteller hatten, beſonders von den 
Zeiten der Schwaͤbiſchen Kaiſer her, fid berfetben als 
Bucherſprache zu hedienen, und ſi ie ſoweit zu culfiviren 
angefangen, bag man fie. nun aud) zu öffentlichen und wichti⸗ 
gen Verhandlungen, ohne. Muͤhe und Dunkelheit zu ge— 
brauchen im Staude war. Doch ‚erhielt ſich die Lateiniſche 
Sprache noch lange neden ihr im Öffentlichen Gehrauce, *) 


! 
es 





‘ 


*) Halberſt. gemeinnuͤtz. Bl. Jahrg. 1794. Nr. 1o. ©. 19». 
Lehmans Speyerſche Chronik. 5 B. Eap. 107. 108. — Huid. 
Mutii Germ. Chron, lib. 21. ap. Piftor. Tom. II. p. 83e. 
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Im Sy. 1293 um Pidtmeffen bekamen bie Schoͤppen 
oder bie Benfiser in ben Gerichten des Burggrafen unb | 
Schultheiſſen, große Streitigkeiten mit dem nunmehr völlig 
eingerichteten unb in voller Thätigkeit (ib zeigenden. Ma: 
giſtrate, und der Buͤrgerſchaft, ober, mit ben Mitgliedern 
des Stadt⸗ Raths, die damals auſſer bea Stadtmeifter alle 
Rathmänner (confüles) genannt wurden, fo wie mit den 
Stepráfentanten. bet Buͤrgerſchaft, oder den Innungs mei⸗ | 
fern. . Diefe Streitigkeiten hatten. ‚offenbar zus, Abſicht, 
bie. G matt unb Gerichtöbarfeit bet Schäppen und bes 
Schoͤppenſtuhls uͤber die Stadt und Poͤrgerſchaft, einzu⸗ 
ſchraͤnken, und ihnen gemiffe Grenzen M. fegen, weiches 
endlich auch wirklich durchgeſetzt ward. Man fieht aus der - 
getreuen und umftändlichen Nachricht, welche die Schoͤppen⸗ 
Chronik von dieſen Otreitigkeiten liefert, wie mächtig ber 
damals überall fih regende Geiſt der Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit auch in Magdeburg wirkte, und was die Buͤrger — 
durch den Gebrauch der Waffen, durch Handel, Gewerbe 
und Reichthum muthig und kuͤhn gemacht, — und beſonders 
ihre Innungsmeiſter, zu unternehmen, und durchzufegen i im 
Stande waren. ' 

Die Gewandfehneide: Kuͤrſchner⸗ und Kramer. ; Syn 


nungsmeifter brachten mit einigen unternefmenben Bürgern 


unter andern neuen Anordnungen aud) dieſe zu Stande: 
daß man alle die, welche Raͤthe oder Pachtinhaber und 
Guͤterverwalter der Sütften wären, oder ihre Uniform. ttd 
gen, aus dem Rathe oder bem. Magiftrate entlaflen und 
ausſchlieſſen folle. Als nun bey der Rathswahl am erſten 
Donnerſtage in der Faſten unter andern ein auf bem heit, 
Geiſthofe wohnender Buͤrger gewaͤhlt ward, wider den fte 
längft ohne fein Verſchulden etwas hatten, und auf den jene 
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Verordnung änmwendbar war; ſo verwieſen ſie ihn aus dem 
Rathe, ob ſie gleich vorher verſprochen hatien, e$ nicht ju 
"bun. —— . 

Um Himmelfahrt b. Sy. verlangten bie Rathmaͤnner 
‘und Snnungémeiffet von ben Schöppen wiederholt bie 
Räumung ihrer Se onsftube, oder der fogenannten Schoͤp⸗ 


| penfammer auf dem Rathhauſe. Die Schöppen erklärten 


u“ 


fid) zwar bereit, fe ihnen zu leihen, oder zumeilen jum 


| Sebrouch zu uͤberlaſſen, weigerten fid) abet ſtandhaft, fi 


ganz qu rünmen, welt fie biefetbe für ihr Geld gebauet hät: 
ten, unb ber Stadt libérbem noch Miethe dafür bezahlten. 
Mit Hefligkeit verlangten die Rathmaͤnner unb Snnungk 
meiftet hun aud, baß die Hypothekenbuͤcher der Stadt, 


| welche die Schöppen fhon feit Erzbiſchofs Albert des atın 


Zeiten angelegt und geführt hatten, ihnen ausgeliefert werden 
follten, wozu bie Schöppen fih aber eben fo wenig verf 
weiten. ^ 7 

Bald nachher entftand am Peter: Paulss Tage bu 
29. Jun. ein großer Brand zu Magdeburg, worin nicht mt 
die Johanniskirche mit ihren Thuͤrmen, fondern auch dal 


; benachbarte Rathhaus ein Raub der Flammen mart. 


Nach einiger Zeit, als das neuerbaute Nathhaus ſchon 
ziemlich wieder im Stande war, lieſſen bie Rathmaͤnnet 
und Innungsmeiſter die Schoͤppen abermals vor fij fir 
dern, und geboten ihnen mit Ungeſtuͤm, und bey Verluf 
des Bürgerrechte , am folgenden Tage ohne weitere Cinlu 
dung zu Rathhaufe zu erfheinen, wobey der Kramer: In 
suungsmeifter fie mit Heftigkeit anfuhr, und fagte: die 


‚Shore ftünden offen; fie könnten gehen, wohin fie wollten: 


man Cónne ihrer entbehren. Als die Cid Eppen des ande 
Tages zus_beftiminten Zeit auf bem Rathhauſe erſchienen, 
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fe: hatten de Nathmaͤnnet und Meiſter erſt bie Shore beſetzt, 
damit ſich Niemand entfernen, kaͤnnte, wandten ſich bann 
mit bpranffneten, Hand an.die Schoͤppen, und: der Gemanb: 
ſchnejder v nmwunaemeftet, . Hans von Honſtein, brachte 
im Naman pers Meiker unp der. geſammten Buͤrgerſchaft, 
folgende Beſchwerden gegen.bie Schoͤppen vor i, Sie hätten 
mit gutem Vorhedacht ayf-vorgegebene, aber erdichtete und 
falſche, Faiferliche Ausſchreiben füv den Kaiſer Abgaben von 
der Stadtsgingefordert, fie bet Stadt «tfo-mitzliekecht abs 
genoemmen, und müften fie wieber heransgehen, . e häts 
‚ten fidi: ferner My sióker eormaßigen Gewald, mit. ihren 
^ Sreunbey und Anhängeenıgegen, bie Bürgerfchaft verbunden, 
und eine, Vexſchwoͤrung gamacht, bof. Niemand anders 
Meißer, Rathmann ober Dchoͤppe werben „über fenft begm 
Rathhauſe angeſtellt werden-felltes. als den fie dazu haben 
wollten. Auch haͤtten fie in der (heuren Zeit ganzel Schiffe 
‚mit: ‚Korn aufgekauft und aufgeſchuͤttet, ‚hernac aber: des 
‚Komm ohne Erlaubniß des Rathpkaͤmmerart Juighep ausge: 
führt, Herner bátten«fie anm Geben bet eh, loͤthig 
Salher aufgekauft, und bárten es; ihres Natzans wegen mar) 
Flandern geſchafft· ¶ Endlich hätten Be in xo Jahrenkeinen 
Schoß gazeban, oher Ihn bod) nach deffen Enti) trio nvbeder 
«n (id) zw; reiſſen gewuſt. 12. 
VBargehens verſuchten bie; Schoͤnpen, 86: Dagegen y 
vertantworten, unb auf. gerichtliche Unterſuchung zu dringen. 
Die Innungsmeiſter ſchrien anf: Sie follten: nicht von DER 
Stelle: fommtn, bis. fie der. Stadt Erfaß geleiftet: Näuten. 
Da taten bie Rathwmaͤnner zu, kefänftigtet die erhibten 
Meifter unb» Cibo péfuir festen Ruhe dnb. Sprüchen: wirder 
ber, und. lienen e bey. tes Geis vaſorechen, 
LL ser nét qowien c ELT N 
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^ . fffiin nun verlangten ber Nach und die Meiſter von 
neuem bie Hypothekenbuͤcher von ben Schöppen. -Diefe 
N behaupteten: Cie koͤnnten fte ohne Verletzung ihrer Pflicht 
nicht aus den Bänden geben, da fie ihr mif Eid und 
Pflicht anvertraut wären. Man drohte aber, fie auf der 
‚Stelle gefangen zunehmen , - wer fie fie nicht auslieferten. 
Vergebens erinnerten die Schoͤppen an ben eben. geſchwor— 
nen Friedens; Eid. Ein Bürger rief ihnen zu: Und menn 
bie Bücher auch im Grunb der Hölle wären; fo: müften fie | 
fio Heute dod) hervorlangen. Man machte aud) gigich An: 
ſtalt, das Schloß des Schranks aufzubrechen, worin ſie 
verwahrt wurden. Darauf ſchloſſen bie Othoͤppen eub 
lid) auf, unb lieſſen die Buͤcher nehmen, behisiten aber bit 
Schluͤſſel. Die Rathmaͤnner und Meiſter verſicherten, daf 
ſie ſich nicht an den Buͤchern vergreifen, und nichts ohne 
Bewilligung ber Schoͤppen; oder widerrechtjich damit vor⸗ 
pier wollten, unb fo gingen fie dasmal tubig auseinan; 
, €6 yigte ſich aber bald, zu weichem Zweck man bie 
uelim, der Hypothekenbuͤcher fo ungeſtuͤm verlangt 
‚hatte: Denn im Btou d. J. 1293 thaten die Rathmaͤnner 
und Meifter an bie Schoͤppen bie Anfrage: 06 bie Weber: 
gaben bec Haͤuſer and Guͤter, ble bisher unter landesherr⸗ 
Eicher Confirmation vor dem Burggrafen: und. Schultheiſ⸗ 
ſen⸗Gericht geſchehen waͤren, kuͤnftig nicht vor den Stadt: 
_ bet Magiſtrats⸗ Berichten geſchehen koͤnnken ? Die Schoͤr⸗ 
pen verlangten. einige Tage Bedenkzeit, uno gaben bann 
zur Antwort: Sie hätten ſich Key rechtskundigen Layen unb 
Geiſtlichen Raths erholt. Nach deren Meinung wäre e$ 
rechtswidrig. Wollten (ie es bennat: durchfetzen; fe mad: 
ten e ſich perantwortlich, Ser Landeshent | kdante ihre ei 
ter an ſch ziehen, und ds würden wre Arichtacht ‚verfal: 
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len. Zwey Innungsmeiſter erwiederten? bad möchte alles 
ſeyn; fie beftünben doch darauf. Die Schoͤppen aber ers 
Härten: Dann wuͤrde Gewalt für Recht ergehen. Cinige 
Tage. nachher. verlangte der Magiſtrat bie Schluͤffel zum 
Behaͤltniß der Hypothekenbuͤcher, unb ba bie Schoͤppen fie 
nicht ſchicken wollten; fo nahm man bie Bücher mit Ge 
tvalt an ſich. Die Schoͤppen baten aud, dag man in dem 
nun wieder neu erbauten Rathhauſe, morin der Magiſtrat 
fhon wieder feine Seſſionen hielt, auchihnen ihre Seffionss 
ſtube óbec die Schoͤppenkammer wieder einräumen möchte, bie 


fie ehemals gehabt haͤtten; Fonnten aber feine Antiwort dars 


auf erhalten. Diefe Kammer war in ber Folge die Mei: 
ſterkammer bey dem Kleiderkofs, *). 

Um : ‚aber feeyere Hand in het Gerichtsbarkeit, und 
gegen bie Schoͤppen und den Schoppenſtuhl zu bekommen, 
fo beſchloſſen der Magiſtrat und bie Buͤrgerſchaft, das 
Burggrafthum, unb die dazu gehörige Gerichtsbarkeit über. 
Magdeburg; an ſich zu kaufen. ‚Der damalige Burggraf, 
der Churfuͤeſt und Herzog Albert von Sachfen aus Afcanis 
fihem Stanme, verkaufte aud) wirklich im 3. 1294 die 
erft im 2.3268 unter bem Erzbifchof Contab bem zten ers 
lengte Burggrafen⸗ Würde zu Magdeburg, bet Bürgers 
(aft daſelbſt, oder vielmehr für ihr Gelb dem Erzbiſchof 
Erich, um den Preis von 900 Mark Silbers, unb trat es 
butd) eine, anf des Selbe bey dem Sipfter zu Ploͤtzke ausge⸗ 
ſtellte, Urkunde vom: 30. Jun. 1294,Ifdrmlich an den Erzbi⸗ 


(hof ab. Ans diefer litfunbe ift deutlich genug.zu erſehen ^ 


daß ber Ehysfürf fast 2 oder die Burg⸗ 


3, os. 
[4 ) ’ 





tn Pug. Sainpen: Cranll p, ast - LT MES 
Q a 





Sch. Magd. unter ben fe&ten Schwaͤb. u. a. Kaiſern. 165 
| l . 
Criminaͤl⸗Gerichtsbarkeit beleihen ſollten. Der Erzbiſchof 
geſtand ſogar den Rathmaͤnnern, oder dem Magiſtrat, ſo 
‚sie den damaligen 5 Sanungsmeiftern , die freye Wahl 
der Schoͤppen, vder bie Beſetzung ber Bank, d. 0. dee Schoͤp⸗ 
penſtuhls qu, und verſprach bie Gewaͤhlten an deſtaͤtigen, 
jedoch mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalt: wenn die damali⸗ 
‚gen Schoͤppen keine in den Rechten gegruͤndeten Einwendun⸗ 
gen Dagegen zu machen hätten. Zugleich bewilligte ber 
Erzbiſchof, daͤß die Uebergaben der Haͤuſer und Guͤter, und 
‘alle, das Eigenthum betreffende, Sachen kuͤnſtig nirgends 
‚anders, als vor. beu Stadt⸗ öder Magiſtratsgerichten ab: 
gemacht focobon ſollten, und verordnete, daB die 3 jährlis 
den Gerichtstage, melde bie Burggrafen zu halten pflegs 
‚ten, :von feinem. andern, als son ihm unb feinen Rahel: 
gem: ſollten : adf alten ‚Werden. *- 

: Um den bie Zeit kaufte ‚die Buͤrgerſchaft zu Magde⸗ 
Surg für (goo Mark. Silbers, von Dietrich: sow XE deceborf 
oder Etgeredvrf, das:Schultheiſſen⸗ oder Gbrübisidtet: 
amt, welches dieſe Familie damals eril veſaß. ud, 
dies Amt, welches, wie Was Burggrafen⸗Amt, ein erje 
 füiftifibee Lehn war, uͤbebgaben bie Bürger eem Erzbtſchof, 
‚Jedoch mit bet Bedingung, daß et es jederzeit einem Buͤr⸗ 
der dona Magdeburg, den: Sie: Bürgerfhäft verlangte, auf 
"ein halbes oder ganzes Jahr verleihen fofite, -fo daß bie 
Buͤrger den Schultheiſſen nach Gefallen abfegen, und einen. 
andern an feine Stelle wähten koͤnnten, ben der Erzbiſchoff 


- 





' 9) Geffarii Biftor, Nachricht vom Magd. Stapelrecht. C. os. 
- 1éo- Ragd. Cidyóppens Chronik. ©. 237. Chron. Magd. 
ap. Meib. ©. 553. ^ Ptto v. Gerite Fragment einer Magd. 
Sbronik. ad a, 1294 Fol. 93. 94... 


- 
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anzunehmen gehalten feyn (elite. €t belieh darauf , durch 


einen am Sonntage nad) Weihnachten 1294 ausgeſtellten 


Deutſchen Lehnbrief, die Magdeburgiſche Buͤrgerſchaft mit 
den Schultheiſſen⸗Amte, entfagte ber Einnahme, welche 
er als Erzbifchof davon gehabt hatte, und behielt nur fei; 
uen Domherren das vor, was fie vom Schulzengerichte auf 
dem neuen Markt, während ber Heermeſſe, gehabt hats 
Xen. — Mun warb von den Rathmaͤnnern, Thilo Weste, 
ein Kürfchnermeifter zu Magdeburg, zum etften Schultheiſ⸗ 
fen aus der Buͤrgerſchaft erwählt. — Auf bie Art befreyte 
f$ alfo die Stadt von der läftigen Gerichtsbarkeit ber 


Burggrafen durch Geld, wie. e$ (dion fo viele Stifter unb 


Klöfter mit der (áftigen Gerichtsbarkeit. ihrer Advocaten 


oder Voͤgte gemacht hatten. - Magdeburg erhielt nun feine 


eigne Gerichtsbarkeit unter ber. Oberhersfihaft. dee Erzbis 
ſchofs, unb bie Churfuͤrſten unb Herzöge vou Sachſen hat: 
ten al6 Burggraſen nichts mehr damit zu thun, ftanben 


mum auch im feiner Verbindung mehr mit bem Sion: 
— fiut in Magdbeburg. *) 


Nun ſuchten der Megiſtrat und die Dargerſhaft auch 
ſogleich Gebrouch von ben Mechten und Freihelten zu ma 


. den, welche fie, fid) "durch. bicfen Anfauf bed Burgsrafen: 


und Odultfeiffen: Amts, ud durch bie barüber ausgeſtel⸗ 


‚ten Urkunden erworben zu haben glaubten. Der Wagiſtrat 


that daher fhon im Jy. 1295, am erſten Mittwoch 
in dee Faſten, ernſtliche Siria, feine Gewalt unb ee 





wu mn mn 


*) em; dipfom. Stifts⸗ anb Landeshiſtorie von hohe. e. 
. $12. 513. Magd. Schoͤppen⸗Chronik. S.24y. 238. Chron. 

"Mag. loo. Otto von Gerife Kragment einer Magd. Chr. 
" a. 1294. Bof. 9s. 96. ; 
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richtebarfeit, den klaren Buchſtaben jener Urkünden ge | 
 máf, zu erweitern, hingegen ben Schoͤppenſtuhl ober das . 
Schöppengericht, weiches bisher unter. bem. Vorfig des 
Burggrafen: fo angefehen unb mächtig getoefen war, mehr 
einzufchränfen. Die Rathmaͤnner lieſſen nämlid am ge: 
dachten Sage den Schöppen erklären: Sie hätten. mit Zu: 
jiebung bet wißigften, d.:i. ber einſichtvolleſten und erfah: 
ren(ten, Bürger beſchloſſen, daß bie Gerichtsbarkeit genauer 
beſtimmt werden folle, indem fid) viele Leute an fie wende— 
ten , weil fie nicht wuͤſten, wo ſie ihr Recht ſuchen ſollten. 

Die Schoͤppen ſollten alſo mie richten über Wunden, ober 
törperliche Verletzungen, über Schulden, Über Sot, d. i. 
Nothzuͤchtigung und Entführung; über gewaltſame Eins 
Brüche, „und heimliche Nachſtellungen, — oder Über Erimis 
nalſachen, — welche fd)on von Atters her bie Advocati, 
oder Boͤgte und Burggrafen, in ihren Berichten ju ent: 

fetten ‚hätten, — wie die Urkunde beweiſet, wodurch 
Erzbiſchof Albert i im S. 1221 bem Kleſter Bergen bie Ab: 
kaufung der Advocatie bed Batggrafen über die Kioſterguͤ⸗ 
ter beſtaͤtigte. — Alle Sachen aber, welche das Eigenthum 

betraͤſen, follten an bie Magiſtratsgerichte (Burding) ger. 
bracht werden, folglich nicht nut bie Uedergaben, ſendern 
auch Erbſchaftsſachen, ſie moͤchten nun das Heergewette oder 


die Gerade, d. &. ben maͤnnlichen ober weiblichen Mahl 


betreffen. Die Schoͤppen antworteten: Cie koͤnnten zwar 
der Gewalt nicht widerſtehen; aber dieſe Forderungen wá: 
tet wider bes Kaiſers Recht, b; i. wider bie Neichsseſebe, 
und ſelbſt wider das einmal eingeführte Stadtrecht. 

Der Magiftrat ging aber noch weiter, unb mählte 
nun auch, - vermöge bet dazu erhaltenen erzbiſchoͤflichen 
Conceſſion, neue Schoͤppen, da einige verſtorben waren 
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und wies ober: führte fie in die Schoͤppen-Baufk ein. 
Die’ alten Schäppen aber proteflicten. dagegen und be: 
fauptetens das -fep Unreht; man handle damit gegen 
das Stadts utib. Landrechtz Niemand als tie Schöppen 
ſelbſt koͤnnten nad) bem Recht nene Schöppen wählten; fie 
wellten ja germ die wählen, weiche bet Magiſtrat ihnen 
vorfhlüge, damit nur nicht fo. ganz rechtswidrig ver: 
fahren wuͤrde. Doch der Magiſtrat Lehrte: ſich nicht 
daran 8 ^. s 

| fy aber Erzbiſchof (rk um Syobanni$ b. y. 129; 
nit dem Burggrafen bcn gewoͤhnlichen Gerichestag halten 
wollte, "fo wurden bie vom Magiſtrat ertváftten Schöppen 
wieder abgeſetzt. Die alten: Schäppen müften yi ben erle⸗ 
digten Stellen andere wählen... die bann in den Schoͤppen⸗ 
ſtuhl esie ins Schöppengericht eirigefübtt würden, - Ohne 
Zweifel führten die. Schöppen Ans: den damals geltenden 
Rechten hintängliche Beweiſe, daß ihnen diefe Wahl nicht — 
entzogen werden könne, und auf biefen Gali Batte der Erz: 
hiſchof in der; angeführten. Urkunde üben das Burggrafen: 
Amt ausdruͤcklich Ruͤckſtcht gennmmen. ^ Die Schöppen — 
erhielten ſich Alf bey ihrem Wahlrecht, mählten und ver: 
eidigten nad) wie vor ‚ihre Collegen ſelbſt, ‚und lieſſen fie 
vom Erzbifchof beſtaͤtigen. Anch.dte, ben Magiſtoate gerichten 
jugeftandene, Webergaben ber Haͤuſer unb Guͤter wollten 
f die Ochdppen nidjt nehmen (affe. Sie geſchahen alfo 
in den Folge Häufig ſowohl vor den Schoͤppenſtuht, als vor 
ben Magiſtvaͤtsgerichten. Die Wegnahme Bre Mypothefen 
Bücher aber hatten die Schäppen fi) ſelbſt Dadurch zugezo⸗ 
gen, daßıfte nicht bereitwillig genug waren, bie Qupotfe 
kenbuͤcher auf Verlangen ber Bürger aufzuſchlagen, und die 
angemeldeten Uebergaben in den Gerichten bald genug veu — 


^. 
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sundhmen, qudd shwiel, Sportiik:dafir bezahlen tiefen. 
Deswegen warb: veſtgeſetzt, daß eine Uebergabe in den Ge⸗ 
tiditétt nicht mehr: PN damalige. Axferinige. ( jegt etwas 


mehr ıals 24; Graſchen) koſten (lle; wébey t$ iange geblee⸗ 


ben iſt. cS 08 67 . FLUE 

Die € dbppen aber ‚verloren. en Biel Streitigkeiten 
ihren bisherigen Gig und Stimme im Magiſtrat. Ueber 
bie Graͤnzen der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats umb. bet 
Schoͤppenſtuhls, wurden in ber Golgermorh: lange heftige 
wurd weitlaͤuftige Streitigkeiten geführt, ibis der Magiſtrat 
den Schäppenfinhl. nad): unb nach ganz i ber Stadt vec. 
beimate 73» ot em ae "f, 

: Dog, für Vingbeburgs innake "ub gerfihttiche Berfato- 
fing. ſo :hnflerfi meridebig geworbene Zehr 1294, .zeiche 
nete ſich aud) nod) barch einen antern wichtigen Schritt 
aus/en Bie Stadf zu ihuer Sicherheit. und jur 2infnafme 
ihres Oeabels und Gewerves dadimthat. Sie trat naͤm⸗ 
lich dem damals fhan- ſeht maͤchtig aio Auchens grweeduen 


$anfeati(djen Staͤdta⸗ Bunde bey, moopmie ic geweſſerin affen 


eine neue, und. zwar bie blübenbfeoDepiobe10et. Stadt 


Wagdeburg in den mittlern Beitengn nhabt. 57 0000 


74 Dieſer beruͤhmte, - aud) fuͤr Magdeburz unb defien Ger 
ſchichte⸗ſo wichtige,: Cotdbtebunb, wovon Magdeburg bath 
eins der erſten und michtigſten Mitglieder ward, verbanfs 
feinen. erſten Alcfgrang unſtreitig der Stadt Hamburg. 


Nachdem.ſchon viele: Privatverbindunges i ünter Kauflenten, 


— — Ue 


" * Magd. Schöppen; Chronik, ©. 237. L9 ada. 1295. 
Chron. Magd. ap. Meib. p. 333. 134. Otto'v. Getike Frag⸗ 
ment einer Magd. Chronik. Fol. 96. verf, ad &, 1294. Dr: 

N band des Sul; V MEN », CQ. 461. 
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oder Privathandelsgeſellſchaften, ble min fchen früher. 
Hanſe nannte, vorangegangen Wären, und dazu vorbe⸗ 
‘reitet hatten; ſo fing der Hanſeatiſche Bund damit urſpruͤng⸗ 
lich an, bof bie Otabt Hamburg ſich mit ben. Einwoh⸗ 
nern bet, zwifchen bet Elbe und Weſer an der Storbfee 
gelegenen, Lande Wurſten und Kabeln, zur gegenfeltigen 
Beſchuͤtzung und Beförderung ihres Handels, zur Bewah⸗ 
ung und getreuen. Auslieferung der geſtrandeten unb. ge: 
borgenen Schiffsguͤter, und zur Unterſtuͤtzung des freyen 
and. ungehinderten Tranſports ihrer Waaren, verband. 
Dies Buͤndniß befoͤrderte die freye und ungehinderte Schif: 
fahrt bet Hamburger auf der Elbe, und an den benachbarken 
Seekuͤſten fo ſehr, daß fe fi) dadurch augenfdjeintid) von 
bem Stugen ſolcher Buͤndniſſe aͤberzeugten, unt nun auch 
mit der, durch ihren ausgebreiteten Handel ſchon vor 
 anbern reid) und mächtig gewordenen, Stadt 9üfef im J. 
rz45, gut Beſchuͤtzung ihres tedjfeifeitigen Handels, ein 
formliches Bundniß ſchloſſen. Dadurch ward veſtgeſest, 
daß bie Hamburger die Straßen zwifchen der Trave und 
ihrer Stadt gegen; Straßenräuber, und die Elbe von-ihrer 
Stadt an bis zu ihrer Muͤndung gegen Seeraͤuber, ſichern, 
mid daß die Luͤhecker mit ihnen zu gleichen Theilen-bie nö: 
thigen Koſten dazu hergeben ſollten, daß fie ſich übrigens 
gemeinſchaftlich über das Beſte beyder Staͤdte berathſchla⸗ 
gen, und zugleich ihre Freiheit, Vorrechte und Privilegien, 
urit vereinigten Kräften vertheidigen wollten. Dies Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen Hamburg und Luͤbeck wird gewoͤhnlich als die 
. etfte Grundlage, und ale der Anfang des Horſeatiſhen 
‚Bundes, angefehen *). 





— *)Lambec.rer. Hamburg. lib. IT. p. a4. ad a. 1438; P.26.27. ad & ragt. 
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Nun wurden von ben. Bundegenaffen Soldaten anges 
wotben , bie nahgelegenen Raubſchloͤſſer zerſtoͤrt, Krieges 


ſchiffe ober eine Flotte anégerüftet , weiche bie Straͤme und 


das Meer bald von ben vielen Kapereyen und Seeräubes 


teyen befrepten. Jud) ward 'bet König Erich bet ste von ' 


Daͤnnemark, durch die Tapferkeit des Lübedifchen Abmi: 
rals Alerander Soltwedels, beſiegt. Auf bie Art ward 
bem Kandel 6epbet "adi bald. bie. nöthige Sicherheit 
verſchafft, welcher bisher durch die. Kriege und Befehbuns 
gen der benachbarten. Thrfien und Grafen, unb Dun 
Straßen s und Seeräußereyen unbeſchreiblich gelitten-Dattes 
Da Bey bet Abweſenheit des fid damals gewoͤhnlich in Star 
. lien anfhaltenden Kaifers Zriedrich des aten, unb bey bent 
Zwiſchenreich nad; feihem. Tode, Bis jut Wahl Nudolphs 
von Habſburg, die Unſi cherheit, bie Anarchie und Geſetz⸗ 
Infigkeit um biefe Seit in Deutſchland immer mehr zunah⸗ 
mens. fo: fahen bald eine Menge anderer Deutfcher Handels⸗ 
ftädse . in-biefem Bauͤndriſſe das fráftigRe Mittel, ihren 
Handel zu ſichern, und fid) gegen. bie zunehmenden SDefefy 
dungen Straßen! und Deeraͤubereyen ju. ſchuͤtzen. Es 


traten alſo nad) unb nach immer mehrere anfehnlide Städte 


iu biefem Bunde. Braunſchweig tar emiten. im. 
1247 ſchon bey. -Darxauf.;folgten- unter ‚andern Wismar, 
Roſtock, Steaffund.: und Greifswalde; dann Kolberg, 
Stolpe, Stettin, und Anelam. Bald nachher trat and) die 
damals: wichtige Handeleſtadt Wisby auf: ber Inſel Goth⸗ 
land, und Riga, und im J. 1234 Groͤningen, Kampen 
und Stavern ju diefem Bunde. Im J. 1289 frat Luͤne⸗ 
burg, 1293 Elbingen, 1294 Bremen, und in eben 
diefem Jahre aud. Magdeburg, desgleichen Sta: 
be, Hale und Goslar in eniin, fo daß beym Eintritt 


v 
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bauete ja in ber Stadt, unb zwar am fübliden Ende ders 
felben das Moritzkloſter, an ber nordöftlichen Ecke des 
neuen Markts aber den alten, unter dem Erzbifchof Albert 
:dem.2ten abgebrannten, Dom. Zwiſchen bepben lag fdjon 
in frühern Zeiten der Faiferliche, nachher der Bischofs: Hof, 


oder bet erzbifchäfliche Palaft, wo jest das Königliche Kam⸗ «- 


mergebáube befindlih iff. Erzbifchof Gero bauete fion. 


gmiffen 1012 und 1024 das Klofter U. €. Srauen unb - 


das Sebaſtians⸗Stift. Das Nicolaiſtift ward ohne Zwei⸗ 
del um eben bie Zeit, vielleicht gar ſchon früher angelegt, 
Es iſt alfo ganz falſch, daß der je&iae Schwibbogen bis zu 
ibiefer Periode, oder bis zu Erzbifchofe Alberts des aten 
Zeiten, das Stadtthor gegen Süden gewefen fey, und daß 
Die Stadt damals nichts weiter als hoͤchſtens das Jo⸗ 
hannis⸗ unb Ulrichs-Kirchſpiel in fid) begriffen habe, wie 
Bulpius ganz untichtig behauptet. Die Sudenburg war 
in jenen Zeiten wahrfcheinfich von einem nod) größern Um⸗ 
fange, und volfreicher als fie jegt if. Schan von Otto 
des Großen Zeiten her lag hier das Zudendorf, welches in 
biefem Zeitraume von fehr vielen und reichen Juden be; 
Rs obnt feyn mufte, wenn fie bem Erzbifhof Ruprecht jene 
arzgeheure Summe Geldes, derem unter feiner Kegierung 
Bebadt ift, zu bezahlen in Stande feyn follfen. Ueberdem 
lag in ber Cubenburg, in der Gegend, mo jezt vom Dom 
Ober von poft Cfeve an bis nad) der Cternfdange hin, 
Veſtungswerke liegen, das Kirchfpiel St. Michaelis. Ja 
ans fo manchen Nachrichten damaliger Zeit, worin ba6 
Kloſter Bergen als in Magdeburg, . und in der Vorſtadt 
(in fuburbio) Magdeburgs belegen, angeführt wird, füllte 
Man faft ſchlieſſen, daß fich bie Cubenbutg in der damali: 
sen-Zeit ganz bie nad Kloſterx Bergen hin erſtreckt habe. 
ax 


f 
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Alles dies vorausgeſetzt, und aud) angenommen, bopp- 
die drey neuangelegten Kirchſpiele ber Stadt gegen Norden m 
zur damaligen Zeit nod) mandje leere unbebaute Pitt — 
enthielten, und daß die Stadt in diefer Gegend nod) nic — 
fo wie jezt angebauet war; fo läßt fih bed) warſcheinlie — 
ſchlieſſen, daß die Staͤdt zur damaligen Zeit an Volke— 
menge unfern jeßigen neue(ten Zeiten nicht viel nacbgegebers3 
habe. Daher war aud) der DBenftand ber zahlreiche—2 
Bürger von Magdeburg, und ihr Mitziehen zu Beide, d— 
Erzbiſchoͤfen in ihren kleinen Kriegen, damals fo bedeuter eh 
unb fo wichtig. Vielleicht wurden damals viele neuanag, e. 
legte Städte, bie Magdeburgifches Stadtrecht erbéelte m, 
auch mit Magdeburgiſchen Coloniſten befeßt, welches ex din 
neuer Beweis für die damals anfehnliche Bevölkeruarzg - 
Magdeburgs feyn würde. Gemiflere unb beflimmtere 2 ac 
gaben über die damalige Bolkszahl in Magdeburg, Bat 
man aber von der damaligen Zeit eben fo wenig, als von 
feühern Zeiten. 

Dog man um diefe Zeit febr folide, dauerhaft, präch 
tig und felbft geſchmackvoll, obgleich im fogenannten Got bU 
fhen Stil, zu Bauen gewuft habe, davon ift dag alte, 
ebrmürbige, bem aufmerffamen Kennerblick noch jet €cat 
nen und Bewunderung erregende, Domgebäude in Magde 
burg, ein augenfcheinlicher und unmwiderfprechliher Bewmett 
€ djon früher, námlid) vom J. 1193 bis etwa 1230, haft 
man das nod) (tebenbe folibe, dauerhafte und prachtvolle 
Domgebäude zu Ct. Stephan in Halberfiadt aufgeführt 
und vollendet. Da man nun dies herrliche Muſter Bey 
einem ähnlichen Bau in Magdeburg fo febr in der Naͤh— 
vor Augen hatte; fo war man ohne Zweifel in Magdebut 
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zu Ot. Catharinen und Petri wird tfm einſtimmig zuge⸗ 
ſchrieben, obgleich fein Beweis davon aus Urkunden, oder 
‘aus ander völlig gleichzeitigen Schriftſtellern, geführt mer: 
ben fann. Bon bem Daſeyn der Jacobskirche in dieſem 
Zeitraume findet, ſich auch ſchon ein Beweis im S. 1293, 
da vor dem Magdeburtiſchen Schoͤppenſtuhl eine Streitig⸗ 
keit zwiſchen ben: beÿden Kloͤſtern Marien Magbalenen und 
U. L. Frauen, — über das Eigenthum zweyer bey bein 
Kirchhofe zu SE ‚Jacob befegenen Plaͤhe, — für das Kto: 
fet 1. 2. Frauen entídieben, und bann verglichen ward, 
Das Dafeyn des Kirchhofes zu St. Jaesb, (dft an bem 
Dafeyn der Kirche biefes Stamens zu der Seit, ‘wohl nidt 
zweifeln. Ihren erften Anfang kann man alfo wohl nicht 
erft In das Jahr 1380 fegen, in welchem nad der Angaße 
eines. Steine an der Kirchthuͤre, dee Grundſtein zu blefet 
Kirche gelegt if. : Vielleicht war bie früher fchon vorhau⸗ 
den gewefene Kirche damals abgebrannt, ober baufällig ot: 
worden, fo daß. man eine .neue Kirche (tatt ber alten 
bauen muſte, unb ab im grade abr ben Grund: 

fein legte. " 

In biefem geitramme | gefßiehe nun auſſer der Johan: 
niskirche aud) ber utrichspfarre, ſo wie des heil. Geiſtes⸗ 
hof; oder des Kirchhsfes zum heil. Geiſt, ausdruͤcklich Er⸗ 
waͤhnung/ welches bat Daſeyn ber. Kirchen zu:&t. Miri 


und zum heit. Geiſt hinlaͤnglich beweiſet. Auch vermachte 


im Sy. 1285. ein Bürger zu Magdeburg der Kirche zum 
heit. Geiſt die Hälfte einer Apotheke mit ber Bedingung, 
dem Kloſter Bergen jahrüch 6 Schillinge davon zu entrich⸗ 
fen. — Da das Klofter V. L. Frauen ſchon in der ‚vorigen 
Periode das Patronatrecht Über bie Johannistirche erlangt 
fatte, unb in dieſer Zeit vielleicht aud) fan über eiue und 
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bauete ja in der Stadt; unb zwar am ſuͤdlichen Ende ber; 
feibets das Moritzkloſter, an ber norböftlichen Ce des 
neuen Markts aber ben alten, unter bem Erzbifchof Albert 
‘dem. 2ten abgebraunten, Dom. Zwiſchen beyden lag ſchon 
in fruͤhern Zeiten der kaiſerliche, nachher der Biſchofs-Hof, 
oder der erzbiſchoͤfliche Palaſt, wo jezt das Koͤnigliche Kam⸗ 


mergebaͤude befindlich iſt. Erzhiſchof Gero bauete ſchon 
zwiſchen rois unb 1024 das Kloſter U. L. Frauen und 


rd 


das Ceba(tians; Stift. Das Sticelaiflift ward one Zwei⸗ 
fel um eben bie Zeit; vielleicht gar fdjon früher angelegt, 
| (8$ i(Ealfo ganz falſch, daß der jetzige Schwibbogen bie zu 
biefer Periode, oder bis zu Erzbifhofs Alberts be$ aten 
Seiten, das: Stadtthor gegen Süden gewefen fey, und daß 
die Stadt damals nichts weiter als höchfiens das Jo⸗ 
hannis⸗ und Uirids: Kichfpiel in fid) begriffen habe, wie 
Bulpius. ganz unvichtig behauptet. Die Sudenburg war 


in jenen Zeiten wahrſcheinlich von einem noch groͤßern Um⸗ 


fange, und volkreicher als ſie jezt iſt. Schan von Otto 


des Großen Seiten her lag hier das Judendorf, welches in 


dieſem Zeitraume von ſehr vielen und reichen Juden be⸗ 
wohnt ſeyn muſte, wenn ſie dem Erzbiſchof Ruprecht jene 
ungeheure Summe Geldes, deren unter ſeiner Regierung 
gedacht ift, zu bezahlen in Stande ſeyn ſollten. Ueberdem 
lag.in ber Sudenburg, in der. Gegend, mo jezt vom Dom 
oder von Poſt Cleve an bis nad) der Sternfchanze bin, 
Veſtungswerke liegen, das Kirchſpiel St. Michaelis. Ja 
aus ſo manchen Nachrichten damaliger Zeit, worin das 


Kiofter. Bergen als in Magdeburg, und in bet Vorſtadt 


(in faburbio) Magdeburgs belegen, angeführt wird, ſollte 
man-faft ſchlieſſen, daß fif) bie Sudenburg in der damali⸗ 
gm arit gan) bie nad Kloſter Bergen bin erſtreckt habe. 


"oe 
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b 


daranf bedacht, baffelbe nod) zu übertreffen, and übertraf 


es wirklich, wie der Augenfchein lehrt. 


In dieſem Zeitraume fing man mm enbtid) mehr ımd 


“mehr an, nad) Bem Mufter öffentlicher Gebäude, auch ger . 


wöhnfiche Brgerhaͤufer in den Städten, vidt mehr von 
Holz, fondern von Steinen oder-maffiv, zu erbauen. Dean - 
wurd durch bie in diefer Zeit, in vielen bluͤhenden Deutſchen 
Städten entſtandenen, ſchrecklichen und verhrerenden Feu⸗ 
ersbruͤnſte, dach endlich vorſi chtiger und’ kluͤget gemacht. 
Die Stadt Luͤbeck brannte im J. 120 ganz ab, unb es 
blieben nur s Haͤuſer ftefen.--Sym J. 1271 brarinte 'abetr 
mals bie halbe Stadt ab. Nun gab ber Magiſtrat endlich 


den Befehl, daß man nicht mehr von Lehm und Holz, fone 


dern von Zitgeffleinem,' bte Daͤuſer wieder aufbanen folle, . 
Einige Safe v8iét T naͤmtich im y. 1266, ward éudj bie 
ganze Städt Wismar durch eine gedße Fenersbrunft in Die 


Aſche gelegt, und e$ blieben nur einige romige Gebaͤude vers - 


fhont. -Die Stadt’ Braunſchweig (itt auch einigemal in 


dieſer Zeit, und beſonders im J. 1278 ditib 1290, fehr 


viel von verheerenden Zeuerebränften. Die durch ihren 
Handel damals herrlich aufbluͤhende Stadt Hamburg ward 
itm Sy. 1281 über die Hälfte ein Raub der flanimen, unb 
viele Menfchen verloren dabey im Feuer ihr Leben. *) Auch 
Magdeburg berlor, wie ſchon angefaͤhrt iſt, nicht nur im 
5. 1207 feinen alten Dom und andere Kirchen, fonbern 
auch im SY. 1293 bie Johanniskirche und das Rathhaus durch 





Chron. Slavic, ap. Lindenbr. p. 205. 206. Lambec, rer, Ham- 
burg. lib, 2. p. 7a. ad a. 1281. Chron. rythm,.Brunfuic, ap. 
Leibn. Tom. IIl. p. HM». Abels Niederſachſ. Ehronit. S. 
176. ad a. 1290. Pf 
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diefem Freibriefe und im beygefügten Tarif: beftimmt wird — 
von welchen Paaren Zoll, unb wie viel Soll davon, Zummmmmm 
Hamburg gegeben werden foll; fo fieht man zugleich barauf uu, 
‚mit. welchen Waaren der Handel nad) unb von Hamburg jum 
Magdeburg und Braunfchweig vorzüglich getrieben ward , 
Es war nämlich Kupfer, Zinn, Bley und andere Erze un 
Metalle, welche aus ben Sachfifhen, Böhmifhen unb Jatiangm: 
Bergwerken gezogen wurden; ferner Sud), Leinewand, gem; 
flreiftes oder buntes Zeng, welches man ohne Zweifel 43— u 
Magdeburg verfertigte, auch aller(eo Arten Pelzwerk; au” fr 
ferdem zum Einfauf, Wein, Del, Pfeffer, Sitmmt, Bi; 
. raudj, Schwefel, Weinftein, Mandeln, Tale, SHerin—e 
und andere Waaren. Befonders ward aud) ber Z0 fs 
Korn genau beftimmt, welches die Kaufleute zu Magbebume—g 
und Braunfchweig ausführten. *) Die Kornfchiffahrt ven 
Magdeburg nad) Hamburg war alfo damals ohne Zweif— «l 
ſchon längft im vollen Gange, wovon in bet. nun folgenden : 
Periode bald noch deuflichere Sbemeife vorkommen. D tt 

Ropngewinn aber nahm im Magdeburgifchen immer niet 
zu durch bie immer noch fortgehende Verbeflerung des Ad! 
Baus in diefer Gegend. — SSefonber$ ward in bet benadjbams- ! 
ten Darf, unter den Marggrafen aus dem Haufe Anhal t; 
der Aderbau damals zu einer bewundernswürdigen Bo — fi 
fommenbeit und Ergiebigkeit gebracht. Des in folgend «ll 
Zeiten weit und breit ausgeführten Magdeburgifchen Die =? 
wird in jenem Zolltarif nicht gedacht, unb es wurde alfo se % 
mals wahrfcheinlich nicht nad Hamburg ausgeführt, mw 














*) Smalim von der Magdeburgiſchen Stapelgerechtigke if. 
Beylagen Nr. 33. P. 128. 129. KRechtmeierd Bramfhnem ig 
Chronik. Ih. 3. Gap. 27. ©. 493. 


— 


der breite Weg in Magdeburg hiervon ſchon in den fruͤheſten 
Zeiten eine mufterfyafte Ausnahme, die auch bin und wie: 
ber in andern benachbarten Städten bald Nachahmung fand. 
An Beförderung der Reinlichkeit, des frepen Luftzugs, und 
ähnlicher ' zur: Erhaltung. der: Gefunbheit der Eimvohner 
dienliher Anfkalten, ward damals beym Bauen 4n den 


Staͤdten faft gar nicht gedacht. Daher fid) auch anftedenbe: 
Krankheiten » E..Be Peſt, fo; leicht und fe. oft in den 
Städten verbreiteten, und. fo viele Mefhn. fintafften. . 


Gbei bafer waren allerley Hautkrankheiten, z. €. ber Aus: 


faß.,«banrals fo haͤußg anyutreffen. Don jener Zeit. att vet: : 


(offen noch urehrere Jahrhunderte, ehe man regelmäßiger, 


gefd)thad seller, reinlicher und. gefünder bauen, und bie. 


Strafen nad) einem ordentlichen. Plan ; breit, gerade, unb 


qnt m die. Augen fallend, :anfögen: frente, oder zu einer 


ſolchen 2intagesentidileffen konnte. 

Der Handel. qu Magdeburg maß in. dieſer paiede 
usd) lebhafter und bluͤhender geworden ſeyn, als er in dei 
vorhergehenden ſchon war. Dies erhellet ſichtbarlich aus 
dem zunehmenden Reichthum ber. Stadt und ihrer Baͤrger, 


welche nicht. nur iren Erzhiſchoͤfen/ whnb mandan: benach⸗ 
baten Fuͤrſten un 'Berren, cine Summe Geldes nach det _ 


anbern vorzuſchieſſen im Stande: wären; : (enbreu auch anf 


ihre often fidi bewaffnen, zu efte ziehen, Krieg. führen, - 
Meine Corps zu Pferde im Kriege füllen und unterhalten, 
und uͤberdem ein: wichtiges Vorrecht nach dem andsın an 


ſich kaufen Tomnter, wie im Vorhergehenden gezeigt iſt. 


Die vormaligen failerlichen Btgünftigufigen des Mandels — 


und ihre Privilegien baruͤber, behielten auch noch damals 


mehrentheils fee volle Kraft, unb. wurden von ben mum. 
mehrigen unmittelbaren Landesherren, ben Erzbiſchoͤſen, 


v» ' 
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diefem Freibriefe unb im beygefügten Sar ' 
von welchen Waaren Zoll, und mie v . 
Jamburg gegeben werden foll; fo fieh* 

mit welchen Waaren der Handel ne E 
Magdeburg unb Braunfchweig v £c pnr 
Es war namlich Kupfer, Sinn, ET nn 
Metalle, welche aus ben Saͤch nm Hrn 
Bergwerken gezogen wurde‘ em 


ſtreiftes oder buntes Ser occzcamae Auſteitte, - 
Magdeburg verfertigte „2 menden Semrd-ms dm AR" 
ferdem zum Einfauf, neurz versemmen mec, S0b tion 
rauh, Schwefel, Q*onLIta zer en Meter peri lite 
und andere Waar e0 Zen a Irmier cm Gane Nus jarobe 
Korn genau Ge — .. iz Xoocstiie Nou Bum, QqBU ete 
unb Braunſch Qm 3 7T QurIcgtnld C QM Ya Mamm 
Magdeburg i. wir Ser. it. Sr steh iser Bit 


ſchon laͤng⸗ a coo om aee Axpsos TG, jet ge 
Periode ame owe OMIT ce CizTT  cDneg au? 2ffeatli⸗ 


Sornac 2.00 Ilo émet, A Tale C Ruhe umo Frie⸗ 


au b ^ 0. are a en Turnum vUrec ber. — 
$a: u rum wort te he „der Innungsmeiſter 
t j nee Co wu Xeno ice den Rach und 
M Eia. €" . CdlvM It Stets Seurttó von 
€: tt Gao f ocu MT cejCcmulügemn 
one Beer. erp Oamimnesmenter. zogen 
ME den tar 7D M der Magi⸗ 
. we au 6 "ift. NEM Ceme Zwölf alle 

. Doe AIR om 2 x otulPerer und abmach; 


(a quse c dome! d onc o— 237. Ad à 1293. 1-94. 
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eiften von Sachſen, weicher aud). das Sauenbargifde und 
bie Vierlande befaß, einen Sreibrief aus, wodurch alle bey 
Lauenburg und Célingen (bem jeGigen Zollenſpieker)  votbey. 
paflieende, bie Elbe hinauf\eder hinunter gehende, Waaren 
von allem Ungelde, ober von allen hufferordentlichen Abgar 
ben, itt fomeit befrebt werden, daß vom votbeppaffirenben. 
Korn nur die Hälfte des veſtgeſetzten Ungeldes, von allen 
übrigen Waaren aber'nichts weiter, als der gewöhnliche . 
Zoll, an den benannten Orten entrichtet werden ſollte Dier 
fen Freybrief beſtaͤtigte nachher Alberts Sohn unb Nachfol⸗ 
ger, Johann, im 3y..1274, desgleichen fein Bruder, ben 
Churfuͤrſt Albert von Sachſen im S. 1276. *) 

Durch ſolche unb ähnliche Anftalten ward nun auch 
Hamburgs Handel die Elbe hinauf mit Magdeburg erleich 
tert und befoͤrdert; und auf die Art wurden ohne Zweifel 
die ſchon fruͤher geknuͤpften, ſchon beſtehenden, Handels⸗ 
verbindungen zwiſchen Magdeburg unb Hamburg nod) ge: 
nauer unb lebhafter. Ein Beweis unb eine Folge dieſes 
zunehmenden und bluͤhenden Handels zwiſchen beyden Staͤd⸗ 
ten, war ein merkwuͤrdiges Zollprivilegium und ein Zoll - 
Tarif, welche die damaligen Oberhetren von Hamburg, die 
Grafen Johann und Gerhard von. Holſtein, für die Kauf 
leute zu Magdeburg, Braunſchweig, unb in ambetn benach⸗ 
barten &tädten, auf ihr Anfuchen, am 26. Maͤrz 1254 
ausfertigen lieſſen, wodurch ihnen aud) im Sall eines Krier 
ges mit ihren Landesherren ficheres Giefeite, und Schuß von 
den Grafen verfprochen, menig(tent eine Zeit von 40 Tagen 
zu ihrer fihern Entfernung woitanden ward, Indem in. 


*) Petr. Lambec.' rer. Hamb. lib. 2, p, 38. 65. 66. ad &, 1252. 
3274. 1270. ' ) 
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man ſich ohnehin ſelbſt mit ber Bierbraueren "gang. vorzuͤg⸗ 
lich beſchaͤftigte. Wie ſtark aber Magbeburgs Tuchhandel 
damals geweſen fer, laͤßt fid daraus ſchlieſſen, daß bie 
Marggrafen von Brandenburg einpat.7 Wagen mit Wand, 
d. & mit-feinem Sud, bie darch ihr Land: gingen, unb beg 
Magdeburgern gehörten, aus heindſchaft gesen dieſelben 
wegnehmen lieſſen. *) | 

Neben dem Kandel und bet aeufmennſchaft legen 
bie Gewarke ober Hand werke in dieſer Periode zum 
hoͤchſten or und Anfehen in Magdeburg: Durch ihre, 
ſchon in ber vorigen Periode errichteten, unb beſtaͤtigten 
Innungen unb Zünfte, hatten ſie ſich fe gehoben, unb ein 
fo großes Gewicht verſchafft, daß bie Innungsmeiſter von 
verſchiedenen Gewerken mit in ben Magiſtrat gewaͤhls 
wurden. Sm J. 1293 ward Thiele Weske, ein Kuͤrſchner⸗ 
meiſter, der ſchon Micglied bes Raths war, auch Schult⸗ 
heiß, oder Stadtrichter, nachdem die Buͤrgerſchaft zu 
Magdeburg das Schultheiſſen⸗-Amt an fid) gekauft fatte. Fünf 
Annungsmieifter nahmen mit bem Magiſtrat Theil an allen 
öffeneltdyen Gefibáfter. - Dies marem im 5. 1293. ein 
ff&Banb ; oder Sud ; Schneibermeifter, ein Reämermeifter, ein 
Kuͤrſchnermeiſter, ein Leinwand: Schneibermeifter und ein 
Schuſtermeiſter. Diefe Innungsmeifter fingen aud) bald 
an, .fid) fehr eifrig und tfátig in die bisher beſtehende 
SBerfoffung, unb Gerichtsbarfeit der Stadt zu mifchen, ber - 
fonders den Schoͤppenſtuhl einzuſchraͤnken, und ihm Vor⸗ 
ſchriften au machen. &ie foaten füfn unb mächtig genug, 
jene ſchon angefuͤhrte VWerorduins vorzuſchlagen und durchzu⸗ 
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ſetzen, bie jeden, ber im Dienſt einge Fuͤrſten ſtuͤnbe, für 
unfähig. im Magifrat zufiken erklaͤrke. ) Ste waren 
gewiſſermaſſen die Beifsrepräfentanten, - die tribuni plebis. 
—Ihr ganzes vorhinserzähles Benehmen in den Streitig: 
Seiten mit den Schöpfen jeugtdiaven, wie kuͤhn, heftig und 


' keitenfchaftlich fu ſchon bamalt zu verwahren (id unterftanden. 


Bald zerfielen auch bie Gewerke gnb Innungen unb ihre Sei 


fec in Magdeburg, ſo voie in vielen andern Städten, mit 


— bim Magiſtrat, dab v8 entftauben.barüber blutige Auftritte, 


wovon gleich zu- Anfang des nun folgenden Zeitraums. ein 
edffaenber Sheroei$ in Magdeburg vorfommen wird, unb. 


wovon: Crfabt ‚und‘ Braunſchmeig ſchon in biefer Periode 
traurige Beweiſe liefern. Denn gu Erfurt fand Kaifer Ru⸗ 


dolph, als et im J. 1289 jum Reichstage dahin fam, zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat, unb ber Buͤrgerſchaft oder den Aem⸗ 
tern und Gilden, die groͤſte Uarinigkeit. Er ließ aber bit 
Buͤrger, welche Anſtifter dieſer Unruhen waren, ſogleich ge⸗ 
fangen nehmen, Gericht über. fie Halten, ihnen auf äffencli- 


hem Markt die Köpfe abſchlagen, und ſtellde fo Ruhe und Frie⸗ 


ben zwiſchen dem Magiſtrat anb den Buͤrgern wicherher. — 


Zu Braunfhmeiginahmen bie. Gilde oder Innungemeiſter 


um Sy. 1292 gegen ben Herzog Albert, ‚gegen ben Rath und 
ie Buͤrgerſchaft, bie Parthey des Herzogs Heincich von 
Grubenhagen, und erklärten ‚ihn für ben tedtmáffigen 
Herrn von Braunſchweig. Zwoͤlf Innung emeiſter zogen 
mit Huͤlfe ber Gilden alle Gewalt an fid fo daß ber Magi: 
(irat gar nichts mehr zufagen hatte, indem jene Zwoͤlf alle 
vorfommenden Sachen unter (id) verhandelten und abmad: 


— — 





) Magd. Schoͤppen Chronik ©. 232. — 237. ad a. 1293. 1294 
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ton... As Herzog Albert fid) aberu,- mit; Huͤlfe des Raths 
und bet Buͤrgerſchaft, der Stadt bemächtigt hatte „lief: er 
40. Meilter gefangen nehmen; pon den gedachten ‚zwölf: 
Innungqmeiſtarn ließ.er zehn. qum. Galgen verustheilen, 
einem lief ev ben Kapfabſchlagen⸗ unb bec eite entging 
den Tode durch die Flucht *). tn 4 
Men batte, feeit, um bie Gewyrke in Xafnofme pn. 
bringen, bep. ter enften Einrichtung und Beflätigung ber. 
Innungen, ihnen mancherley Porrechte und Vorzuͤge zugs 
ſtanden, ‚wie: unter andern and; qué bet. merkwürdigen Be⸗ | 
ftátigung ber Stufe: Innung zu Magdeburg vom Erzbi⸗ 
ſchef Wichmann erhellet, worin der. Exzöifdof ſelbſt den 
guößen Werth. der Freiheit ruͤhmt, unb. alle Ehre und Vorz. 
theite ohne Freiheit, für elende Sclaverey erklaͤrt n9). 
Man ſieht daraus, wieviel mant damals auf Freiheit bet. 
Generfe unb Handwerker gehalten, und fie befördert babe. 
Xfer ber Greibeitégeift ward dadurch nur zu bald zu fehr 
ge, und bewirkte allerley Widerſetzlichkeiten, Unruhen, 
Empoͤrungen und Gewaltehätigkeiten, Daher fam bann 
ſehr natürlich der Widerwille den: Fuͤrſten gegen die. Innun⸗ 
gen, und ihr Bemühen, fie zu unterdruͤcken. Sie brachten 
e$ auch beym Kaiſer Friedrich dem aten und ſeinem Sohn 
Heinrich dahin, bag; Reourd) Neichstagsfchlüffe. unb Ediete 
im J. 1230 1232 uUnd 1235 ‚bie Innungen unb Zuͤnfte 
ju unterdroͤcken und aufzutz eben verſuchten. Allein das 
leiſerliche Anfe hen war damals rat siet zu ſehr gefunfen, 


3 





D held Niederſaͤchſ. Chronik. 'e. 177. Kranz, Saxon. lib. 8. 
cap. 36. Borho’s Ehronit ap. Leibn. Tom, Hi. Pe 37 


973. ad a. 1289.. 1292. 1294. 
, M.Ludwig. Reliqu. manufer, Tom, XL p. 389. ’ 
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. burg. Der Enbiſchof Albert ber att fatte die Aufhebung 
' der wenigen, fnoh übrigen fandesherrlihen Vorrechte 
der Kaiſer im Erzſtifte, durch fein Auſehen umd feine 
‚Kingheit zu. bewirken, unb. die Streitigkeiten ber Gegen: 
kaiſer feiner Zeit, dazu gefchicke zu benuben gewußt. Von 
nun an erfchien fein. Kaifer mehr in Magdeburg, um fid. 
bafelbft wie vormals, dem Herkommen gemäß, mit feinem 
Hofe an Feſttagen bewirthen zu laſſen. Denn Albert brachte 
Otto den 4ten und Geiedrich ben aten dahin, darauf. feier⸗ 
‚lich Verzicht zu thun. Mun fonnten alfo bie Kaifer hicht 
wohl mehr, wie vormals, Neichstäge unb Hof⸗ oder Pfalz: 
gerichte zu Magdeburg falten, unb baburd ihre Oberherr: 
Schaft ausüben. Auf bie wenigen Übrigen. Cinfünfte, 
welche, fie bisher aus dem Mobiliar : Nachlaß verftorbener 
Erzbiſchoͤfe, und, während ber Vakanz des erzbiſchoͤflichen 
Stuhls, fo wie aus ben Zbllen und Münzen der Städte. 
des Erzſtifts bey ihrer Anweſenheit in denſelben, ingen, 
lief. fie Albert ebenfalls. Verzicht thun. Zugleich ließ er fie 
verſprechen, daß fie.ohne feine Einwilligung nie irgend eine | 
Abgabe oder Contribution. von feinen Unterthanen verlan⸗ 
$m, und feinem,, wer er auch fey, auffer bem Erzbifchof, 
irgend eine Gewalt oder Herrſchaft über erzbiſchoͤfliche Un⸗ 
terthanen geſtatten wollten. *) Als‘ dieſe Privilegien ‚ehe 
ventheils im J. 1220: vom Kaiſer Friedrich aud) auf andre 
geifttiche Fuͤrſten in. Deutſchland ‚gußgebehnt würden, ver: 
fprád) bet. faifer aud) nod) ,. daß er ſich in bem Gebiete rg 
Biſchoͤſe ferner keiner Gerichtsbarkeit anmaaſſen, daß e. 
darin keine Sgloͤſſer oder Drähte, ‚oder Münzen anlegen. 


€ . 





*) Ságit. hifor. M4. 1 €. P. 103 — 108. 10, 10g | 
114 — 117.. ' oo. t , , e 
h 
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mit gutem Erfolg unter dem.Erzbifchof Willebrand, als fie 
fein Schloß Biederitz zerſtoͤrten. *) Was die Erzbifchäfe 
alfo von der einen. Seite gewonnen hatten, das buͤßten fie 
auf ber. andern Seite wieder ein, bo fie nicht mehr von ber 
faifer (ien Macht unter(tü&t wurden. . 

Mit ‘ihren oberſten und mächtigften welttihen Beam — 
ten, mit ben Burggrafen von Magdeburg aus bem Haufe 


‚Querfurt. waren die Erzbifhäfe Albert, Willebrand und 
Ruprecht, in blefem Zeitalter nahe verwandt, und fanden 


ftet mit ihen im beſtan Vernehmen. Dies war aud) wohl 
die Urfach, marum bie Erzbiſchoͤfe nicht fruͤher, als er 
am €ybe biefer Periode (it 6emübet haben, ber Abvofatie, 
und -bamit. ber Gerichtsbarkeit bev.. Barggrafen Über dag | 
Erzſtift und die Stade, fid) zu entichigen, und. zu dem 

Enpe- fi ‚abzufayfen, oder vielmehr an: fub zu Eaufen, rie 


ſchon unter Albert dem 2ten das Kloſter Bergen that, unà 


wie e$ viele andere Stifter und Kloͤſter dgmaliger Zeit in 
Deutfhland, 3. E. das Btift Halberfiadt, machten. Die 
febr man damals aud) in Magdeburg den Druck dieſer Ads 
vocasien. fühlte. und parüber fíagte, fiebt man ſchon aus 
einem Diplom des Magdeburgifchen Dempropſts Albert, 
vom Jy. 1258, worin es heißt: daß. die Einwohner des 
Syorfs Roffem, (Rothanſee) ihre der Dompropftey zu ent« 


richtende Abgaben ſchon ſeit einigen Jahren nicht haͤtten 


ebtragen fónnen, weil fie von den Advocatis fo hart geprückt, 
und mitgenommen worden wären; und daß man baber. tiefe, 
Advocatie oder Gerichtsbarkeit dem bisherigen ‚Befiger für 
300 Mark Silbers habe abfaufen müffen ] wozu aud) bag. 





Li 


*) Magd. Schörpen » Chronik. ©, 205. ad a. 1238, 
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Dorf feinen Theil beygettagen’habe *) Noch deutlicher 


erheflet bie bamafige aflgemeine Unzufriedenheit mit den Ad: 
vocatien aus. einer: Urkunde bet Ergbifchofs Conrad bes aten, 


wodurch er die. Abkaufung der. Advoratie Über einige-Güter 


4 


des Riofters U, €. Grauen zu Magdeburg beftátigt, und 
wörin er fagt: daß. die Würde eines Advocati und Be 
ſchuͤtzers fid) gewoͤhnlich, bey ſchlechter Verwaltung der Jus⸗ 


, tib, in eine beſchwerliche aft verwandle, daß daher jedes | 


Stift fid gern von dieſer Laſt zu befreyen pflege, und fid) 
itebet bald zu verſchmerzende often, als fortwährenden 
Schaden: gefallen effe, damit e$ nicht ben, ber fein Ber 
ſchuͤtzer ſeyn follte, als Unterdräder betrachten bürfe **. 
ftnter ſoichen Unifländen wat es alfo wohl / nicht zu: verwun⸗ 


beofi, daß eben · biéfer, kluge Erzbiſchof Contab Em J. 2269 
das Burggrafthum, unb bie damit verfhäpfte Advotatie 
und Gerichtebatfeit Über das Erzſtift und bie Stadt Mag: 


bebürg, von- bem gemiffecmaffen -in Magdeburg anfáff: 
gen, fo maͤchtig? gewordnen Haufe ber Grafen und Herren 
von Querfurt, an einen auswärtigen, ihm fehr ergebenen, 
damals mindermächtigen Herrn, ben Churfürften und Her⸗ 


309 von Oadfen aus dem Haufe Anhalt, brachte, welcher 


niót immer zugegen ſeyn, ſondern feine Rechte und deren 
Ausübung feinem Subftieuten, bem Schuttbeiffen, über: 


. Saffen mufte. "Eontab: fchränfte bie ‚Burggräfliche Gewalt 


‚auch dadurch ein, daß er Otofenburg und die Gaugerichte 


au Froſe bavon trennte. Sein Nachfolger, Erzbifchof 


Guͤnther der iffe, that dies nod) mehr, indem er dem 


Burggrafen im griedeneſchluß 1278 auch bie Advocatie über 





*) Ludwig Reliqu. Manufer. Tom, XII, P- 431. | 
*5) Leukf. Antiqu, Praem, def, Mar, mon, Magd. p. 117. dipl, 4 
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die Kübler Bottes Gnaben unb jum Nenenwerf bo falle 
entjog *). Endlich ließ Erzbiſchof Erich im J. 1294 auch 
ſeine Reſidenſſtadt Magdeburg ſich von der burggraͤfichen 
Gerichtsbarkeit, lostaufen. Die Bürger aberlieſſen ſie nun 
gmat wieder dem Erzſtifte, aber mit der Bedingung, daß fie 
davon nicht wieder. veráuffert oder verliehen werden, fondern, 
auf immetmábrenbe Seiten babey: ‚verbleiben ſolle f. Von 
puntas waren alfo Pie Erzbifchäfe ſelbſt Burggrafen von Mag⸗ 
deburg, unt übsen aud) deren vormalige echte ‚über bis 
‚Stadt, wie die ſolgende Geſchichte lehrt. 

Die ehemaligen Burggraſen empfingen das Burggraf⸗ 
thum „oder die Advocatie uͤber das Erzſtift, von den Erz⸗ 
biſchoͤfen zum $ejn, ob e$ gleish,. mie. andere Aemtet und 
Wuͤrden damaliger Zeit, erblich geworden war. Mit dem 


Blutbann aber, sber mit bem Recht / uͤber fée und“ Tod, , 


auuften fie, der. ieget ned, etf. vom Kaiſer Beiieben werden. 


Sie gaben e$ bann ihren ‚Subfienten, ben Schultheiffen 
der Stadt, wieder zum Aſterlehn. Die Burggrafen hielten 
bamals zmaf i im Jahre, naͤmlich am ; Febr., am 25. Yun? 
. Anb.am i8. Nov. oͤffentliche Berichtstage vpr der Pfalz, 
oder vor bem erzbiſchoͤſlichen Pglaſt zu SDtagbebutg, no fie 
práfibirten. Sie Hatten ai$ die. oberſten Geticht halter 
im €riftifte, befanders über Erimiualfälle oder Gewalttha⸗ 
tigkeiten, z. €. über Nothzucht und Entführungen , „ über 
Verwundungen und. Todfchläge, über heimliche Nachkelun: 
gen, und über geroaltfame Einbrüche unb dgl. zu entfcheiden, 

Sie hatten aber ſchon lange fich. Stellvertyeter oder 
Subſtituten senio unb ſe ait id habenden ient 


—— 


*) Sagitt, dhiftor. 1. Magi, in Vedſen T Maga. 3 eb. P. 4V T 
7 Chron, Magd, ap, Meib, P. 333. 
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beliehen, welche auch noch in dieſer Zeit Schultheiſſen 
( Sculteti) genannt. wurden. Dieſe Schuitheifien práfibit 
fen in Abweſenheit des "Butggrafen in den burggraͤflichen 
Gerichten. Die Benfiger in diefen Gerichten wurden aus 
der Buͤrgerſchaft gewaͤhlt, und hieflen Schöppen. "Sie for: 
mitten nebſt dem Burggrafen, und in deſſen Abweſenheit 
, mit dem Scuteeiffen, den Schoͤppenſtuhl, oder das 
Scqhoͤppengericht. Dieſes Gericht ſtand damals überall, 
wo die Saͤchſi ſchen Rechte galten, im groͤſten Anſehen, und 
man wandte fid) weit und Breit an Baffelde iri Rechtsfaͤllen 
und Proceſſen. Die Ausſpruͤche und Entſcheidungen bel 
Magdeburgifgen Schoͤppenſtuhls galten lange, — nicht 
mur in Magdeburg, und in Set ganzen benachbarten Gegent, 
Jo wie in den Staͤdten, welche Magdeburgiſches Recht be⸗ 
konimen hatten, d. i. deren ſtaͤdtiſche Einrichtung; Tad der 

ſchon lange beſtehenden Magdeburgiſchen Verfaſſung, und 
den zu Magdeburg geltenden Giefe&eri?, gebildet worden 
mat; —  fonbern fie galten auch felbſt th Polen Bis in bie 
Mitte des folgenden Fahrhunderts, und noch laͤnger in det 
Lauſitz, und in Preuſſen. Eben dieſe Aus ſprůche und Ent: 
ſcheidungen des Burggrafen: Gerichts oder Schoͤppenſtuhls zu 
| Magdeburg, — — die ſich mehrentheils auf alte hergebrachte 
Rechte, Gewohnheiten und Gebraͤuche unter: "ben alten 
" Sachſen gruͤndeten, und toobey man auch ſchon das Roͤmi⸗ 
ſche Recht zu Huͤlfe naóm , — haben wohl fauptíád) tid, 
gebſt ben Ausfprächen einiger andern berühmten Saͤchſiſchen 
Gerichtsſtuͤhle, die Materialien zu dem fogenannten Sak 
fm f piegel hergegeben, melden in diefer Periode gefamm: 
det warb. Er enthält eigentlich eine Sammlung Altſaͤchfi⸗ 
ſcher Rechte, Gebräuche und richterlicher Ausfprühe. Der 
Sammirt aber ſowohl, als der 200 Jahre jüngere Goff 





‘ 
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tot oder Erklären deffelben, verrathen eine große Unwiſſen⸗ 
heit in der Sefhichte, und erlauben ſich manche grobe 
Mnwá^rbeit.. Dahin gehört unter andern, daß ^ie i im 
Sachſenſpiegel angeführten Rechte fdjon von Kari bem 
Großen ben Sachſen vertiefen worden wären *). Der 
Sammler. diefes Sachfenfpiegels war Cpfo oder Eecard von 
Stepfau, ans einem altadelichen Geſchlechte im Anhältis 
ſchen, weicher unter dem: Erzbifchof Albert dem 2ten lebte. 
Auf. Bitte Bes Grafen Hoyer von Falkenſtein, beffen kluger 
Rath; Bey einer großen Theurung im J. 1219 gerühmt wird, 
und det auch in Magdeburg in großem Anfehen (tanb, über: 
feßte Epko ben utfprünglid) Lateiniſch gefihriebenen Sachs 
- fenfpiegel aud) ins Deutſche **). Hoyer und Cpfo kommen: 
Beyde in einer. Urkunde vom Sy. 1215 als unterfchriebene 
Zeugen vor. Dieſer Epfo hat aud) eine finge, aber fefe 
 bürftige und Fehlerhafte Lateinifche Chronik von Magdeburg 
'gefforieben, welche ein Mönch, ebenfalls auf Bitten des 


Grafen. Hoyer, zur bamaligen Zeit ine Deutſche aͤberſett 
Bat ***). 


Indem ungefebr um das Sj. 1140, bey einer an das 
Kofter U. €. Frauen in Magdeburg unter bem Propft 
Evermod gefchehenen Schenkung, der Schöppen fihon gedacht 
wird; fo werben iffer mur 5 namentlich aufgeführt. In 
bet Folge bey gerichtlichen Verhandlungen. unter, bem. Erz⸗ 
bifhof Wichmann wird ihrer, wie ſchon angeführt If, - 
zwar oft, aber nuc überhaupt gedacht, ohne daß ihre Nas 
men sun, oder ihre Zahl beſtimmt würde. In bem 

*) Alb, Kranz, Saxon. lib. E Cap. 2r. UU ' 

**) Sachfenfpiegel herausgeg. v. Zobel. Vorrede Fol. VI. verf. 

&*) Beckmanns 2Infált. Hifter. Ih. 5. €. 312. Ih. 7. €. 356. 
Menken. fcript, rer, Germ, Tom. III. p. 350. faq. 
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Von tiefen Sqhuch · iſen findet ſich in gedachter Ab⸗ 
ſchrift der Shöppen: Ehtonit, vom J. $245 an, ein ordent⸗ 
liches Berzeichniß * ‚) febatb^ man ordentliche Hypotheken- 
| buͤcher worin die Uebergaben der Haͤuſer und Beſitzungen 
eingetragen wurden, zu halten anfing. Auch dies Amt 
war feti: vor des Erzbifhöfs Wichmanns Zeiten nad da: 
maliger Gewohnheit ein erbliched Lehn geworden. Allein 
Kihmenk machte ed wieder zu einem perſoͤnlichen Amte, 
und ſchenkte von ben Einfänften defielben bem Dom, dem 
Sebaſtians- und Nicolat: Stifte, und den Pfarrern zu 
à Tagbeburg, jährlich 4 Pfund oder Mark Silbers **). . G8 
muf?hber: doch bald wieder ein erbliches Lehn "geworden 
feyn. Denn im 3. 1267 erhielt e$ Herrmann von Eders: 
dorf oder Etgersdorf, und vererbte es auf ſeinen Sohn 
Dietrich. Von dieſem kaufte die Buͤrgerſchaft zu Magde⸗ 
burg'im Sy. 1294, wie vorhin erzaͤhlt ijt, dies Schultheiſ⸗ 
ſen⸗Amt für soo Mark Silbers, wurde num vom Erzbiſchof 
als Lehnsherrn foͤrmlich damit beliehen, und erhielt das 
Recht, daß fie nach ihrem Gefallen die Schuttheiffen aus 
ihrem Mittel wählen unb wieder abfegen koͤnne. Zugleich 
ward veftaefeGt, daß ber Erzbifchof fie zwar beſtaͤtigen, aber 
keinem von ber Buͤrgerſchaft rechtmäßig Gewaͤhlten bie Ber 
ftätigung werfagen folle. Bon nun an murben bie Schulzen eft / 
verändert und.blieben es feften länger als einige Fahre wo), o - 
Da bit Schultheiſſen nicht nur den Vorſitz beym Schoͤppen⸗ 
ſtuhl hatten, ſondern auch von den Burggrafen mit dem - 
Blutbann ober der Criminal; Berichtsbarfeit belicben wur: 





*) Fol. 448-452. 
*-) Ludwigs Reliqu. manufer, Tom. XII. p. 470. 
1) Abſchr. der Schdppen Ehronit. Fol; 449. 
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den, auch in ihrem Haufe Geridt halten, und die táglió 
vorkommenden Eleinen Händel, wie jezt bie Marftrichter, 
für fi) abmachen fonnten; fo fiebt man wohl, wie viel bie 
Buͤrgerſchaft durch biefen.Xnfauf des Schultheiffen s Amtes 
und buré bie erhaltene Beieihung damit gewonnen 
hatte *. 5. 

IIn dieſem. Zeitraum zeigt ſich nun auch ein ordentliches 
Magiftrats : Collegium ber Stadt Magdeburg, welches ger 
woͤhnlich der Rat t genannt. wird. Die Mitglieder hieſſen 
damals gewoͤhnlich alle Rathmaͤnner, ‚oder Lateiniſch Confu- 
les. Erſt in folgenden Zeiten ‚wurden die Burgemeiſter 

.e ausfchlieffend Confules genannt. Sm. J. 12393. wird zuerſt 
in der, Schöppen: Chronik eines. Stadtmeiſters gedacht, 
worunter ohne Zweifel der SDurgemel(tet verftanben wird. 
Doch findet fid im gedachten alten Eremplar der Schoͤppen⸗ 
Córonif ein mit dem J. 1213 angehendes Verzeichnißder 
„Burgemeiſter zu Magdeburg **,) worin bald nur einer, 
bald 2 Burgemeifter namentlich. aufgeführt werden, um' 
woraus erhellet, daß damals jaͤhrlich neue erwaͤhlt wurden. 

; Eben dafeldft, findet fi fid aud ein mit bem Sy. 1238. anfan: 
gendes Verzeihniß bet Rathmaͤnner und Innungsmeiſter 
bis zum 3. 1318, woraus man fiebt, baf damals 13 
Rathmaͤnũer unb 5 Sinnungémeifter aemefen find. Xud 
wird fhen im S. 1293 eines Stadt; sder Raths : Sm 

merers gedacht T). 


⸗ 





*) Dreyh. Beſchr. des Saalkr. u 2. €. 465. 
e^). Fol, 420. — 443. 

*) Ibid. Fol. 468 — 473. : 

T) Schöppen « Goronit. €. 235. 
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Damals wurden m oft Abeliche oder Ritter zu Bur⸗ 


gemeiftern und Rathmännern erwaͤhlt. Dies beweiſet zwar 


nicht ſowohl der Beyſatz von zum Zunamen, welches da⸗ 
mals sud) viele . Buͤrgerliche vor. ihrem Zunamen fehten, 
fondern der Zuſatz: ‚Ridder. Diefe Nitter waren ohne 
Zweifel bie, "Datricier oder. der Geſchlechtsadel in ben. Scäb: 
ten, der aud iu Diagdeburg zahlreich war; aber aud) hier, 
wie in vielen andern Staͤdten, bald farte Kämpfe mit yt 
übrigen Buͤrgerſchaft bekam, und ſich nur an wenigen Or⸗ 
ten z. E. zu Nürnberg, Salze y. f. w. erhielt. 


‚Bis zum J. 1294 hatten aud) bie Schöppen Cit unb: 


Stimme im Magiſtrat gehabt. Bey ben damaligen, vorhin 
erzählten, Streitigkeiten aber wurden ſie davon ausge⸗ 


ſchloſſen. Zu gleicher Zeit fing bet Magiftrat an, fid) bie - 


Entſcheidung uͤber alles, was das Eigenthum der Buͤrger 
betraf, folglich Uebergaben, Erbſchaftsſachen und dgl. allein 
zuzueignen, und dem Schoͤppengericht blos die Criminal⸗ 
gerichtsbarfeit zu geftatten. *). Allein es waͤhrte lange, 


ehe der Magiſtrat dies burchfeten, und den Schoͤppenſtuhl 


in dieſe vorgeſchriebenen Grenzen einſchraͤnken konnte, wie 
oben ſchon gezeigt iſt. Eben ſo wenig wollte e$ bem. Magi: 
ſtrat gelingen, die Wahl der neuen Sqhoypen an ſich zu 
ziehen. Jedoch bekam der Magiſtrat von nun an immer 
mehr und mehr das Uebergewicht über deu Schoprenſtuhl, 
und ſchraͤnkte ſeine Gewalt und Gerichtsbarkeit immer mehr 
ein, his ep ihn völlig verdraͤngte. Die Sürgerthäft, und die 
von ihr fid) ſelbſt gewählte Obrigkeit, nämlich ib Magi⸗ 
ſtrat, wurden durch die Huͤlfe, welche ſie den Erzbiſch oͤfen 
in ihren Kriegen leiſteten, und durch ihre Geldvorfhüfe 4 ar 


f$ So 9 
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») Schöppens Gérenif. e 238. 239. ad a, 1294. 1295 ' 
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zwiſchen beyden Schulen verleiteten, unb 8. Jahre lang bit 
1289 fortdauerten. Nun gaben die Juraten endlich nad), 
und ber Domſcholaſter erhielt aud) bie Aufficht über bie 
Schule zu €t. Nicolai *). Dies SDepfpiel von Hamburg 


iſt ein Beweis, wie febr man bamals fdjon in ben Hans 


delsftädten darauf dachte und fid bemühte, Schulen zum 
Unterricht der Jugend anzulegen. “se Beweife davon 
finden fi auch zu ber Seit in andern Städten. — Sn Mags 
beburg fann e6 auch wohl daran nicht gefehlt haben, ob 
man gleich feine Nachrichten bavon für die Nachwelt aufi 
halten hat. | 





*) Lambec. rer. Hamburg. lib. lI. p. 69.76. 73. ad a. 1281. 13». 
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behalten *). Aber das, gewobhulich dem n Sachſenſpiegel 
beygefuͤgte, Magdeburgiſche Weichbitd- ober Stadtrecht tt. 
fiber erſt £n fpátern Zeiten und in ber mum folgenden Per: 
tlobe zuſammen ‚getragen, obgleich bie fon lange vorher 
in Magdeburg hergebrachten und geítenben Nechte und Ges . 
wohnheiten babey zum Grunde liegen, unb darin mit. 
aufgenommen find. 7 
; Som Schufwegen in Magdeburg giebt e$ in dieſer 
Zeit faft gar feine f fiere Nachrichten. "Da bie Domſchule? 
und ble Schule zu Koffer Bergen um biefe Zeit wieder in^ 
Verfa gerieten: fo famen dagegen ohne Zweifel Bürgers’ 
fóuten in Aufnahme, Indem ja eines Bürgers Sohn oder: 
ein fogenannter Eontabel, wie vorhin erzählt ift, um diefe 
Zeit fid) fogar als Schrifrfieller und Dichter hervorthat, 
auch der bluͤhende und zunehmende Handel immer mehr 
Kenntniß des Schreibens unb Rechnens erforderte. Was 
e$ aber damals für Muͤhe und Schwierigkeiten machte, 
wenn eine Buͤrgerſchule ertichtet werden ſollte; davon finbet 
fif zu Hamburg ben der Errichtung der Kirchfpiels⸗Schule 
zu St. Nicolai daſelbſt im J. 1281, ein merkwuͤrdiger Bes 
weis. Man muſte erſt vom Erzbiſchof von Bremen, zu 
deſſen Didces Hamburg gehörte, fid) bie Erlaubuiß dusr 
wirken, eine Schule'zu eröffnen, unb nun wurde eine eigne 
Sefandfchaft nad} Rom gefhieft, um vom Papſt bie Beſtaͤ⸗ 
tigung der erzbifchäffichen Erlaubniß zu erhalten. Da aber | 
die Juraten oder Kirchgeſchwornen, vom Papſt bie Auffihe 
über diefe Schule erhalten hatten, fo fing der. Domfcofafter, 
welcher der Domſchule vorſtand, daruͤber heftige Steeitig . 
feiten und Zänfereyen an, die fogae zu Thaͤtlichkeiten 
— — - . . | 2 
*4) Ludwigs Reliqu. Manufer, Tom, XII. P. 56o 561. 
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ſchoͤflichen Palaft einbteden, und wollten ben Erzbiſchof 


kurz vor feiner Einführung in bem großen Aubdienz : Sims 

mer gefangen nehmen. Es ward aber verrathen, und biam 
ihm zugethanen Bürger Magdeburgs eilten nod) zeitig ge — — 
mug zu feiner Huͤlfe herbey, und tetteten ihn. Nun er — 
laubte er, zum großen Verdruffe des Adels, den Bürgern, 
das vefte Schloß 9tanbau mit bervaffneter Hand anzugre eis 
fen und zu zerflören, weil man wahrſcheinlich von ba aur ar us 








^ ben eben gedachten Weberfall unternommen, unb überder sen 


aus diefem Schloſſe auf die Magdeburger geftreift umb v fi 
beraubt und geplündert hatte *). > 
Da bey diefen unb andern Untuhen verfhiedene Gel S —ift; 
liche unb Weltliche fid) an andere Geiftliche vergrijfen battem» —en, 
und deswegen in ben Dann gethan worden waren; ſo apezasgab 
der Papft Bonifacius durch eine Bulle vom Sy. 1295 be» wen 
Erzdifchof bie Erlaubniß, die weniger Schuldigen zu cm» ab; 
folviten, die Schuldigften aber zur Abfelution nah Stems —em 
zu ſchicken. Einige Cade nachher trug eben diefer Pa mmpft 
bem Bifhof von Naumburg auf, dahin zu fehen, daß F bie 
unredjtmáffig veräufferten Tafelgüter des Erzbiſchofs mhk 
wieder verfchafft würden, und zu dem Ende im erforbemmmetti 
hen Fall zweckmaͤſſige kirchliche Strafen anzuwenden. 
"As er im Jahre 1296 eine Reiſe nach Nom vorn- eb: 
men wollte, um bafelb(t feine Beftatigung und dag PalliasmEmm 
zu empfangen; fo borgfen ibm der Magijkrat und die Be üt 
serfchaft zu Magdeburg dazu 200 Mark Stendaliſte-Se⸗ 

















. *) Magd. Schöppen-Chrenif, ©. 239. — 240 ad a. i2 9. 
Chron. Magi, ap. Meio. p. 334. Abels Niederfähf. (Te 
nif. €. 227. Kranz, Metropa ib. V HL. c. 4t. 

**) Sagitt, hit, Mag. L c, p. 65 67. 


Des erften Abſchnitts 


zweites Kapitel — | 





Befhichte Magbeburgs unter ben Luremburgi⸗ 

hen und einigen andern Kaiſern, oder vom 

€obe des Erzbifhofs Crid bis zum Tode 
Eribiſchofs Albert des sten, vom 
Jahre 12951402. 


\ 


— ¶ m 
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J. Unter der Regierung des a7fen Erzbiſchofs Sudan: 
des zten 9. 3. 1295 — 13006. ., 


Ws des in Magdeburg fo geljebten und verehrten Erz⸗ 
biſchofs Erichs Abfterben. ward im J. 1296 an feine Stelle 
Burchard der 2te, aus der damals febr bluͤhenden 
und angefehenen Zamilie der Grafen von Blankenburg, 
welder damals Camerarius beym Dom war, vom Doms 
fápitel gewählt. Er erhielt vom Dapft Bonifacius dem 
sten ba$ Pallium unb feine SBeftátigung. Meit der Stade 
Magdeburg fand er während feiner Regierung im Beften 
Bernehmen, unb marb -dafelbft nicht weniger geltebt und 
verehrt, als fein Vorgänger, So zufrieden aber bie Bürs 
gerfchaft zu Magdeburg mit ihm unb feiner Wahl wars 
‚fo unzuftieden waren bie Wafallen oder der Adel des Ery, 
ftift$ mit ihm, weil ee nidt alle ihre Forderungen geras 
dehin bewilligen wollte. Sie verfd)rooren fid) daher wider 
ipn, wollten des Nachts von ber Elbe her in den erabis 


allo. 


— 
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wonichen Palaſt einbrechen, und wollten den Erzbiſchof 
kurz vot ſeiner Einführung in dem großen Audienz:Zim; 
mer gefangen nehmen. Es ward aber verrathen, unb bit 
ihm augethanen Bürger Magdeburgs eilten nod) zeitig ge 
ug zu feiner Huͤife herbey, unb retteten ihn. Nun ec 
laubte er, zum großen Verdruſſe des Adels, den Buͤrgern, 
bas vefte. Schloß Randau mit bewaffneter Hand anjugrt 
fen und zu zerſtoͤren, weil man wahrfheinfich von da auf 


ben eben gedachten Ueberfall unternommen ,-und überdem 


aus dieſem Schlofle auf die Magdeburger geftreift umd fit 
beraubt und geplündert hatte RE 
Da bey biefen und andern unduhen verſchiedene Geiſt⸗ 
liche und Weltliche ſich an andere Geiſtliche vergriffen hatten, 
und deswegen in ben Bann gethan worden waren; ſo gab 
der Papft Bonifacius butd) eine Bulle vom J. r2gs but 
Erzbifchof bie Crlaubnig, bie weniger Schuldigen zu ab⸗ 


ſolviren, die Schuldigſten aber zur Abſolution nach Rom 


\ 


zu ſchicken. Einige Tage nachher trug eben dieſer ap 
dem Bifhof von Naumburg auf, dahin zu ſehen, daß die 
unted)tmáffig veráufferten Tafelgüter des Erzbiſchofs ihm 
wieder verſchafft würden, und zu dem Ende im erforderli 
$n Sall. zweckmaͤſſige kirchliche Strafen anzuwenden **). 

Als er im Jahre 1296 eine Reife nach Nom vorne): 


men wollte, um dafeldft feine Beſtaͤtigung und das Pallium 


ji empfangen; fo borgken ihm der Magiſtrat und bie Bir 
gerſchaft zu Magdebutg dazu 200 Mark Stendaliſches 


d * ' 
* - 


:; ) S agb. Schöppen Chronik, ©. 239. — 240 ad a. 120. 
.. Chron. Magd. ap, Meib. p. 334. Abels Niederſaͤchſ. Gore 
nit. €. 227. Krauz, Metropa Iib. VH, c. 4t. 
j ") Sagiıt, hift, Magd. l. c. P 6i 7. 
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Silber. Er verſetzte ihnen dafuͤr mit Beyſtimmung des 
Domkapitels bie Einkünfte des fogenannten Baͤrm: Amtes 
mit bec Bedingung, daß diefe Einkünfte in der Folge ganz 
an fie verfallen ſeyn follten, wenn gedachte. Summe nicht 
bis Dfingfien des folgenden Jahrs wieder abbezahlt ſeyn 
wuͤrde. . Diefe Einkuͤnfte floffen aus. bem Verkauf des 
Baͤrms, oder des Hefſens, welchen die Brauer in Mag⸗ 
deburg «x6 der erzbiſchoͤſlichen Brauerey im ſogenannten 
Biſchofshofe bi dahin nehmen muſten, wenn ſie Bier ſtellen 
wollten. In fruͤhern Zeiten glaubte man dies nicht anders 
mit Gluͤck thun zu koͤnnen, als wenn man dazu geweihe⸗ 
den Baͤrm vom Bifchofshofe nahme. In der Folge machten 
. tiq @xgbifchög ein Recht. daraus, daß mon-ión daher neh⸗ 
men muſte, ‚obgleich die Weihung ‚nicht. mehr gemóbntid), 
folglich ber erſte Bervegarnnd dazu niche mehr vorhanden: 
wat. Don biefem laͤſtigen Rechte ward die Buͤrgerſchaͤft 
durch obgedachte Anleihe befreyet, indem man feine Nach⸗ 
zicht findet, daß biefe Anleihe wieder abgetragen worben 
fep, und in der Folge bemühte man fid) von erzbifchöflicher 
Seite vergeblich, dies Recht wieder zu erlangen *). 
$m. folgenden Jahre. 1297, am Pfingftfefte, war ber 

Erzbiſchof bey. der merfwärdigen Krönung, des Boͤhmiſchen 
. Königs Wenzels des «tem und feiner Gemahlin zu Prag 
gegenwärtig, wovon. den bafelbft anmwefenden €furfür(ten 
die Abſetzung des damaligen. Kaiſers Adolphs ven Naflau 
heimlich verabredet wurde, welder im Sy. 1292 an Rudolphs 
von Habsburg‘ Stelle die Kaiferwärde erhalten hatte, 
Diefe Abfenung geſchah auf Anftiften feines vormaligen 


' ^ 








*) Otto. v. Gerike Gragment einer Magd. Chronif (mtr) |. 
ada, :296, — Sagitt, hift, Magd. 1, c. p. 67. Gg. 
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Sim Sy. 1298 legte der Abt Bodolder ıfte zu Kloſter 
Bergen feine Stelle nieder, aus Verdruß Über bie drüdende 
Schuldenlaſt des Kloſters, die er zu erleichtern nicht im 
Stande war, und wofuͤr er die jaͤhrlichen Zinſen nicht mehr 
aufzutreiben wuſte. An feine Stelle fam Abt Arnold ber 
2te, toefdjer zur Verhütung dei fernern Schulbenmachens 
mit bem Gonvent veftfeßte, daß ein jeder Abt bey feiner 
"Einführung eiblich” und bey Strafe der Abſetzung angeloben 
follte, nicht über 7o Mark Gloves Schulden zu machen. 
Die Conventudten bekamen ifre digne. Wirthſchaft, umb 
ihnen, fo wie bem Abt, ward bayu jährlich etwas Gewiſſes 
Aausgeſetzt. Was 'noch von den kloͤſterlichen Einkuͤnften 
übrig blieb, ward zur Bezahlung der Schulden beftimmt. €) 

Um biefe Zeit begab fi) der Eribifchof Burchard nad 
dem fogenannten heiligen See bey Neuenhofe unweit Woll⸗ 
mirſtedt, um bie böfen Geiſter daſelbſt wegzubannen, weis 
che, dem Vorgeben nad), auf demfelben Schiffer und Fiſcher 
"Sennruhigten, und'ihnen allerley Schaden zufuͤgten. Nach⸗ 
dem ber Erzbiſchof ben See befabten und getveifet hattes 
fo wollte man nun weiter nichtö dergleichen mehr auf bete 
See bemerft haben, und nannte ibn von mun on den beitls 
gen See th). MEL 

- Sm Sy. 1901 am Mittwoch nad Often fien bte 
"Bürger au Mageeburs uͤber das Iudendorf bey der Suden⸗ 

Argentin. ap. Urftif, T. IT. p. 109^ 111. Henr. Stero ap. Freher, 

"p. 401. 402. 


/ 
u 


») Meib. Chron. Berg p. 302. 303. Yusıng aus d. Kiofen, 
weiſſen Buche. ad a. 1298. 

' 4) Chron. Magd, ap. Meib, p. 5 Dui. Seiya «ire .. 
nit. ©. 238. 0 
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ſchweig fuͤr die Innungsmeiſter ſo aͤbel ablief, wie vorhin 
ſchon nngefüfrt iſt, und mán-g Safre hindurch ble Une 
bem i Magdeburg wahrfcheinlich bush güsliche Mittel beps 
zulegen niót im Stande geweſen war; fo ‚brauchten der 
Erzbiſchof und der Magiſtrat endlich Gewalt. Man 5e 
maͤchtigte fi. der Innungsmeiſter, beſchuldigte fie bet 
Verraͤtherey gegen die Stadt unb ihren Landesherrn, und 
ließ fie endlich gar auf dem alten Markt lebendig verbrens 
nen. Nach einer fpätern unverbärgten Nachricht Sollen e$. 
30. gemeſen ſeyn. Dusch bied hasse Verfahren ward innere 
Ruhe und Frieden in der Stadt wieder hergeſtellt *), 

. Se. diefeom Jahre 1301 yeifeuffe der Erzbiſchof bie 
Schloͤſſer Mroyſig und Burg: Werben bem Landgrafen Dirt 
mann. obet Dietrich von Thuͤringen für 2000 Mark Sten⸗ 
daliſches Silber, mit bec Bedingung, daß es 6m, a Sabre 
hindurch yon. Michael dickes Jahrs an fcey fliehen felle, e 
für biefe, Summe mieder zu. exkaufen, oder wieher einzu⸗ 
Iöfen. Da. dies aber. nicht. gefehehen ift; ſo famen anf die 
Art tiefe Schloͤſſer an die fagbgrafen von Thüringen und 
Marggrafen yon. Meiflen,, 

Gleich nachher trug. eben, bjefer Landgrgf Diegmann 
das. Cigentbum eines- graßen Theils der Niederlauſitz mit 
allem Zubehör, für 6000 Mark Silbers bem €r;ftifte. auf, 
mit der Bedingung, Daß er. es vom Erzſtifte wieder zum 
‚Zehn bekaͤme, folglich. den: Rießbrauch davon Lebenslang 
behielte, verſprach auch, ſeines Vaters und Bruders Con⸗ 
ſens dazu auszuwirken. Sein Bruder, der Marggraf 

*j Chron. Magd. ap. Meib. P. 334-. Abels Niederſaͤchſ. Chro⸗ 
nif ©, 177. 178. Viſchers Geſch. beo Deutſchen Handels, 
45.2. €. 106 _ E osa SUME aT 
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faffen, fid öffentlich vor dem zu nennen, von welchem er 
etwas zu fagen oder vorzubringen hatte, *). 


II. Geſchichte Magdeburgs unter bem 2sften Erzbiſchof 
Heinrich bem atett v. Sy. 1305 — 1 307. 


Dieſer Heinrich, ber Nachfolger Burchards, war " 
geborner Fuͤrſt von Anhalt, unb feit 1283, ba ec fid) bem 
aeiftlihern Stande widmete, Domherr zu Magdeburg. 
Gleich nad) feiner Wahl begab er (id) nah Kom, um fid 
in Perfon feine Beftätigung und das Pallium daſeibſt 
zu holen. Da er aber fo wenig Latein verftand, bag er 
dem "Dapit auf feine Stage: ob er das Lateinifche Bater 
unjer, oder das Gebet des Herrn, (oraionem Domini- 
cam) wiſſe? — nicht bas Geringfie antworten fonnte, weil 
er nicht einmal gelernt fatte, was oratio Dominica hieffe; 
fo verweigerte ibm der Papft lange, ſewohl die SDeftátigung 
als das Palhum. Aber ein gelehrter und kluger Geiſtlicher 
in feinem Gefolge, fein Hofmeiſter eder Hofcaplan, ent: 
fehuldigte ihn damit und Half ihm endlich aud) bamit burg, 
baB et fagte: Heiliger Bater,. bey uns i& her 2nébtud : 
Geber des Herrn, (oratio Dominica) ger: nicht ge⸗ 
braͤuchlich; wir nennen dies Gebet nur das DBater RE 
fer (Pater nofter); wenn mein Kerr darnach gefragt mot: 
den wäre; To hatte er gereiß gut antworten können. . Dax 
die Bemühungen diejes Geiftlichen erhielt er emblid), uad 
einem jährigen Aufenhalt ju Kom, und mad) Zangen le 
beriegungen, die aeluchte SSekatiqung unb das Pallinm 
‚vom "api Clemens dem sten, mufte aber 1000 Mark 


*) Cbron, Mari, ap. Meib. p. 334. Megd. Schoͤppen⸗Chre⸗ 
nit &, 238. ad. 1295. T7 
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Domkapitels Bewilligung veráuffete, verpfände oder als 
Lehn weggebe. Diefe Union it in ber Bolge oft ers 
neuert worden. - Ä ' 
Burchard ftatb am 27. April 1305 nad einer 9jáfric 
gen febr ruͤhmlichen Regierung. Er wird uͤberall als ein 
rechtſchaffener, billiger und frommer Mann geruͤhmt. Bes 
fonders wird er als ein Wohlthaͤter und Vater der Armen, 
unb der damals im groͤſten Anſehen ſtehenden Bettelmoͤnche, 
beſchrieben, welche er oft bep fid) zu' Tiſche hatte, und 
denen er auch mancherley wohlthaͤtige Unterſtuͤtzungen in 
ihren Síbftern wiederfahren ließ. Er pflegte gewoͤhnlich, 
feines. erzbiſchoͤſſichen Amtes eingedenk, bey feierlichen Ge 
legenheiten in den Kläftern in eignet Perfon Meffe zu hat: 
ten, unb überall, mo er ſie hielt, ließ et. auch milde 
Waben zur Speifung und koͤrperlichen Erquickung der Klo⸗ 
ſterleute an ſolchen Tagen austheilen, ober gab bie often 
zu den dabey gewoͤhnlichen Gaſtereyen her. Wenn in den 
Kirchen icgend etwas. :einzunszihen ‚oder einzufegnen 
mat, fo'tüat er e£ wider ble hergebrachte Gewohnheit un: 
entgeltlich. Unter andern weihete er im Auguſtiner⸗Kloſter 
einen Kirchhof unb'4 Altäre bios um Gottes Willen, und 
ohne obafác etibàó zu nehmen, ließ aud den Moͤuchen noch 
dazu reichliche Wohlthaten zuſtieſſen. Diefe damals ſo viel 
geltenden Mittel, fid). beliebt zu machen, und feine Einig⸗ 
feit mit. dem Magiftrat und der Bürgerfchaftzu Magdeburg, 
erwarhenihm allzemeinen Beyfall, Hochachtung, Liebe und. 
Lob, und machten ſeine nur zu kurze Regierung gröftene. 
theils cuhig mb gluͤcklich. Auch dadurch madte em fid) 
febt beliebt, daß er heimlichen Angebern fein Gefür gab. 
Wer etwas von den: Bürgern und andern Leuten anzubrins 
gem hatte, und Gehör finden mollte, . mufte f fis gefallen 
O23 N 


M * 
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laſſen, ſich affentlich vor dem zu nennen, von welchem er 
etwas au fagen oder vorzubringen batte, *). 


II. Geſchichte Magdeburge unter dem aoſten Erzbiſchof 
Heinrich dem aten v. S. 1305 — 1307- 


n Siefrr. KSeinpich, ber Nachfolger Burchards, ‚war elg 
geborner Fuͤrſt von Anhalt‘, und feit 1281, ba et fb dem 
geiſtlichen Stande wibmete,: Doemherr zu Magdeburg. 
Gleich nach feiner Wahl begab et fi) nad) Dios , um fid 
in Perfon feine SDeftátigung : und das Paliyum bafelbft 
zu. holen. Da: er aber ſo wenig Latein werfiand, daß er 
dem Papſt auf feine Stage: 5b er das fatsinifde Water 
unfet, ober dag Gebet des Herrn, Corationem Domini- 
- cam) wife? — nicht das Seringfie antworten fonnte, mil 
er nicht. einmal gelernt hatte, was oratio, Dominios hieffe; 
fo verweigerte ihm der Papft lange, ſomohl ble Rheftátigum 
als ans Pallium. Aber ein gelehrter unb kluger Deiſtlicher 


| |^ da feinem, Gefpfge «: fein Hofmeiſter oder. Hafcaplen, ent 
ſchuldigte Ihn damit und half ihm endlich auch bemit turé, 


Haß ec. fagte: ‚Heiligen "Bates, bey uns iſt ber Ausdrud: 
Qebet.beé errn, (nrstio Dominica)gqe: nidjt ge⸗ 


vraͤuchtich; wie nennen dies Gebet nur bat IB etet au 


— fer. (Pater. nofter) ; wenn mein. Herr darnache gefragt wor: 
- ben wäre ; fo hätte er gewiß gut antworten koͤnnen. Durch 
bie Bemühungen dieſes Geiſtlichen erhielt er apblid),- und 
‚einem zjährigen. Aufenhalt zu Ram, und nach Tangen dic 
‚‚bertegungen , bie geſuchte Baſtaͤtgung und au: Pallinn 
‚vom Papſt Clemens dem jte, mufte aber imaoo Mark 
qo | 





Sc Chrom, Magd. ap. Meib. p. 334. mee. edtppeas. Bb — 
nil ©, 238. ad a. 1295. E ew dac om 
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Stendaliſches Sitber, Magdeburgiſcher Währung , dafür 
Begabfen. Um dies Geld aufzubringen, mufte das Doms , 
Fapitel das Schloß und. bie damalige Stadt Girábau an 
ben Bifchof. son Brandenburg verfeßen. 

Bey feiner Surüdffunft ing Erzſtift im J. 1507 warb 


er ſogleich Tpuppen zu-Fuß und. zu Pferde, uͤhte fie aufe 


6effe, und eroberte damit am 6. May b. Sy. bie damals . 
ben Grafen ven Darby gehörige Stadt Schoͤnebeck, — nad) 
Deren Beſit vie Erzbifchäfe (jon lange geftrebt hatten, — 
und zwar darch eine befondere Li. Sein tapferer Feld: 
ferr, Otto von Welſchleben, Tief namlich einige Vewaff⸗ 
nete auf Magen. verſtecken, und Saͤcke uͤber fie herlegen,“ 
daß es ausſah, wis wenn Korn auf ben. Wagen geladen - 
wäre: Üben umb am ben Sditin waren Gaͤnſe: vnd Cám; 


mer. aufgebunden, daß es alſo bos- hllige Auſehen hatte, 


als wenn man damit nach Sthoͤnebeck; zu Markte fahren 
wolle. Als dieſe Wagen“bis unter: das Thor gekommen 
waren, hielten fie mit.einmat: fille, und thaten; aid. menn 
fie uide: weiter forttommen ‚Einnten , ober. als wenn etwas 
zerbrochen waͤre. Mun fptaugen die Bewuffneten ſchnell 
von den: Wagen · herunter, anterſetzten geſchwinde die Schoß⸗ 
gattern des Thors mit dazu“vorher gubetcitetewoagetn, — 
taf fie nicht niederfchieffen; umd das Thor venſderrun kotinten. 
Unterdeſſen kilte das übrige in Bexeitſchaft Kehende Kriegs⸗ 
voll mit. feinem Anfaͤhret herbey, befeterens Ren, und 
nahm die Btadt od "Biberfianbetn YN) lt: one 


til St 


ay oro ctu ges 





n Magd. Schöppen sh 241. ada. 1304. 1307. Chron, 
"Magd; ap. Méib. p.334. 535. Üfbeti Niederfächt. Chedniks. 127 
Kranz. Metrop. lib, VHI; & 33. 28ed metis And Md fitforie 
2.5.6, 76; Co Nu. Vorab 
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lehrſamkeit &efag; -fo foll et bod) einen durchdringenden 
Verftand und viele Klugheit beſeſſen haben, wovon et aber. 
‚in feiner Eurzen Megierung ‚aufler der Eroberung Schöne: 
becks, nicht viele Beweife geben konnte *). 

Sym feinem Sterbejahre überließ er dem S(ofer U. 9. 
Zrauen in Magdeburg. bag Patronatrecht über die Kirchen 
zu Surg und Schartau, und erhielt von gebachtem Kiofter 
dafür das Patrenatreht zu Pretzin, nebſt dem bortigen 
Gute und ber. Mühle: ^ ey dieſer Gelegenbeit werden 
niche nur die Schöppen, | fonbern auch bie Rathmaͤnner zu. 
Magdehurg, als Zeugen in bro Urkunde aufgapihrt., Die: 
fen Taufch 'beflátigte in. den folgenden Jahren 1308 und 
1309,* der / Biſchof Stiebrid von Brandenburg „in deſſen 
Dioͤces Burg und Schettaun lagen, mit Mud feiner - 
Dideelan; echte "s HP ^r REP 


/ 


| HL Geſchcchte Shagbeburgé u unter I" s ensi 
ſchof Burchard dem zten vom SI 1307 — 1325. 
Die Regierung dieſes Erzbiſchofs ift sin Gewebe nin 
den unwuͤrdigſten Zaͤnkereyen, Ungerechtigkeiten, SSebrüdue: 
gen und Terulofigkeiten, und nahm endlich ein trautiges 
Ende, vortaaͤmlich für die Hauptperſon dabey, füt den Cry; 
bifchof felbft, aber in vieler Den $t auch e bis. Qtabt 
Veodrsurs. 


SU Vot s c, qo 





— . " 

*) lad. Schoͤppen⸗ Chronie 5.245. ad a "1308; medi 
Niederſaͤchſ. Chronik. p. 373.- Abeld Niederſachſ. Chranif.: 
©. 227. Kranz, Metrop. lib. 8..c. 53. . ^4 

**) £euff. def, Mar. Monaft Magd. p. 120 - BR Jutwig. 
‚Reliqu Manufer. Tom. u P 469 — 480. Sc ' 
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beiten (if) bemüften; unb fid) deshalb feine often unb. 


. Ausgaben verdrieſſen lieſſen. Sie fdentten ihm daher. 


, 


gleich bey feiner Wahl so Mark Eilbers und ı. Zuder. 
Bein, welches damals 1o Mark Oilbers galt. Als ev 
sad: Nom jog, um ba$ Pallium zu holen, ſchenkten ihm 
die Buͤrger das exſt vor einigen Jahren. wit ihren: Waffen 
erobsrte Gut Randau, welches er:-für 3406» Mark: Oilbers 
wieder ˖ :verfaufte, Bey feiner Ruͤcktehr von Rom verhielt 
&t von den Bürgern ipo Mark Silbers..zum Geſchenk und 
noch 20 Mark für a. Fuder Wein. Bey der Belagerung 
von Weugattersieben :befam er von ihnen an Proviant unb 
Baarem. Gelde mehr alt soo Mark Silbers. Gleichwohl— 
degte er fury nad) Aufhebung, diefer Belagerung zum grofs 
fen Verdruſſe der Bürger einen ſchweren Zoll auf alferíeg 
eins und ausgehende Warren, befonbeté, auf fremde Biere, 
wollte. bie Brauer in Magdeburg zwingen, den Bärm zum 
Dierftellen wieder vom Biſchofshofe, bet aus, feiner 
Drauerey, zu nehmen, wie e$ vor Burchards des: zten 
Seiten gewefen war, indem er deflen vorhin angeführte Abs 
ttetung des Baͤrm; Amtes an die Buͤrgerſchaft für ungültig 
erlärte. Er chat endlich. die Brauer, .als ſie fid daran 
wicht kehrten, in den Bann, unb fprad) fie nicht eher wie: 
bet davon los, als bis fie.fich zu einer Abgabe von 6 Pfen: 
nigen (jest einigen Groſchen) von jeder Rufe Bier verfianden, 
Ueberdem fuchteer eine Menge Befchwerden gegen die Stadt 
und Bürgerfchaft hervor, und machte ihnen faft alle ihre 
bisherigen Rechte, Privilegien und Befisungen freitig, um 
Geld von ihnen zu erpreflen. Diefe, Streitigkeiten. wurden 


"endlich, durch einen noch in Miederdeutfcher Sprache vot; 


fanbenen, äußerft merfroürbigen Vergleich oder Vertrag 
vom 24. Now. 1309, beygelegt, welcher zwifhen bem €i | 


/ 


ex . €tfet Abſchnitt Sorites: Kapitel. t 


Thaler Einkünfte gehabt. haben. — Mar Tiefe Zeit wurden 
feft. aͤberall in Europa, und. befouders in Granfteid) , die 
Tempelherren ‚gefangen genommen, Abre Güter eingezogen, 
fic. ſelbſt auf bte grauſaniſte Art geſoltert, um fie zum Bee 
kenntniß der ihtzen angaſchuldigten Verbrechen zu zwingen, 
und viele von ihnen, ſo wie auch ihr Großmeiſter Jacob 
von Molay, wurden lebendig verbrannt. Der Enzbifchof 
Buschard, weicher im Anſange des May y. y. 1308 von Rom 
nad) Magdeburg zuruͤckkam, und ven der Geiftlidfeit und 
dem Molk daſelbſt mit großem „Jubel und Frolocken empfan⸗ 

. wer wart, ließ ebenfalls ſogleich naf feiner Ankunft alle 
| — von 4 Hoͤfen obey Comthureyen in (einem 
Sande, an einem Sage. sefangen neben, ihre Guͤter ein 
ziehen,. unb fle einige; Zeit nachher verbrennen. Dies 
Verfahren 309 ihm efex viele Unruhe und,Berbruß zu, und 
er mufte alle feine Klugheit anwenden, um den uͤblen Sign 
davon zuvorzufommen.*). .—— un . 

Wahrſcheinlich sitom fid, Daher dee Krieg mit bet 
Kitterfchaft oder dem Adel des -Araftifte, melden er. gleich 
dm erften Sabre feier. Negiexung au, fhhven-hatte,. unb 
worin er mit federn, Bürger von Magheburg, das Schloß 
Neugatter sleben belagerte,. auch durch dieſelhen 5 Blockhaͤn⸗ 
fer,ober Schanzen davor auferet rvber meht⸗ davor 
ausrichtete **). 

Mit der Stadt Magdeburg "m er. bis i$ dahin in. bem 
beften gemmas, , welches die Sine auch moͤglichſt qu er: 


— — ef " var 


? Chron, "Magd ap. Meit P- 338. Gchoͤppen⸗Chronik e. 
244. 245: ad a, 1309. 1311, Mid wig, Reliqu. Manufcr, "Tom. 
IV. p. 498. | - 

“) Schöppen + Chronik, €. 244» ad 3. 1308. 
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betty (6 bemuͤhten, uns ſich deahalb feine often vnb. 
Auagaben verdeieſſen liefen. Sie -fdeenfrei ijm daher. 
gleich⸗ bey feinen Wahl 30 Mark Silbers und 1. Gubet 
Bein, welhes damals 1o Mark @ilhers galt. Als en 
wach: Dis zog, "m. ba$ Pallium yuriplen , ſchenkten ihn 
bie Buͤrger das et ver einigen Jahren. wit ihren Waffen 
erobaute Gut Nandar, meihes-m.fiy Hop: Dorf. Oilbers 
wieder: verfaufte: Meay feiner Sihelächr- von. Bam vrhiele 
ar von den Biygenape Statt. Sibera,sum Geſchenk und 
104.230 Mark fie 2 Fuder Mein. pp der Belagerung 
von Bengattersichen bakam er von. ihnen an Proviant unb 
Baarem: Gelde mehr a[&.5oo Mat Silbers, Gleichwohl 
legte er. tori. ua. Aufhebung, dieſer Belagerung, zum. geofs 
gen. ‚Berdruffe der Bürger einen jéemten Zoll auf alleriog 
eins amd. ausgehende Waaren, beſonders auf fremde Biere, 
woljte. bie Brauer in Wasdeburg zwingen, den Dórm zum 
Sierfisllen wieder wen: Abiid)o(éo(r , bet AU$., femen 
Dranerey, zu nehmen, wie es vot-Surfoarbé- ins. 
Zeiten: gewefen war , itibent- ec beſſes vorhin angeführte Ab⸗ 
ttefuttg des SDürm i Amtes an bie Buͤrgerſchaft für uuzisig 
erklaͤrte. Er that wedlich tie Brauer, als ſie ſich Daran 
wiht:teheten, in ben Banu, und ſprach (i nicht e(pr wies 
bet 6ànon los, als bis ſie ſich zu einnr Abgabe non 6. Pfen⸗ 
nigen Cjezt einigen Groſchen) von jeder Kufe Bier verſtauden. 
Ueherdem ſuchte er eine Menge Beſchwerden gegen die Stadt 
und Buͤrgerſchaft hervor und machte ihnen faſt alle ihre 
bisherigen Rechte, Privilegien umb Beſibungen ſtreitis, um 
Geld von ihnen zu erpreſſen. Dieſe Streitigkeiten, romrtan 
"endlich , durch einen noch in Niederdeutſcher &pradt vot: 
handen, aͤußerſt werkwuͤrdigen Vergleich oder Vertrag 
vom 24. Nov. nep, bepgelegt/ welcher rwiſchen dem e j 
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16) Alle Beſchwerden des Erzbiſchofs gegen die Buͤr⸗ 
ger follten hiemit abgethan und aufgehoben fepn, unb: einer 


.follte den andern bey feinen Rechten laſſen. 


Sum Schluß verfpricht der Erzbifchof, feinei(teBen 
Bürger gegen jede Gemaltthätigkeit zu fhäßen, unb die 
Bürger verfprechen ihm nad) pfiát unb Vermgen zu 


Dienſten zu ſeyn. 


Fuͤr alle dieſe Bewiligungen erfegte | die Stadt dem 
Erzbiſchof 600 Mark Silbers, und der Vergleich ward in 
der beſten Form vom Erzbiſchof, vom Domkapikel, von ben 


Schoͤppen, Rathmaͤnnern und Innungsmeiſtern, und von 


verſchiedenen angeſehenen Zeugen, 3. E. vom Biſchof von 
Brandenburg, vom Grafen von Mansfeld, u. a. unter⸗ 


ſchrieben unb beſiegelt. *) 


Einen in vielen Stuͤcken dieſem chnlichen fetus 


"oder Vergleich ſchloß ber Erzbiſchof bald nachher init bet 


‚Stadt Halle am 24. Jun. 1310, uttb. erhielt dafuͤr soo 


. Mark Stendalfhes Silber. Für. eine gleiche Summe vers 
kaufte er an demfelben Tage dem Rath zu Halle fein Bor: 


mundfchaftsrecht über die Lehngüter der Unmündigen, wor: 


mad) er ach die Einkünfte diefer Güter bi zur Volljaͤh⸗ 


rigkeit der Muͤndel gehabt hatte, und ihnen nur die 
noͤthigen Alimente davon reichte. Da aber der Etzbiſchof 
dieſem Verkauf zuwider handelte, “fo verklagte ihn bec 
Math zu Halle beym Papſt, und wirkte ein paͤpſtliches 
Schreiben vom 11. April 1312 an verſchiedene Aebte, 





4) Leuber vom Magd. Stapelunfüg. nt. 1703. Cellarii Nach⸗ 
richt eom Stapelrechte. ©. 100 — 106. Verzeichniß Magd. 
Privilegien (mfcr.) Fol, 3o — 34. Otto t. Geride San. 
einer Magd. Chronik ad a: 1307. ^" - 2 
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16) Alle Beſchwerden des Erzbiſchoft gegen die Buͤr⸗ 
ger ſollten hiemit abgethan und aufgehoben ſeyn, unb: ‚einer 
. follte den andern“ bay feinem Siediten'loffén. — 

Sum Schluß verfpricht des Erzbifchof, feinellfieben 
Bürger gegen. jede Gewaltthaͤtigkeit zu ſchuͤtzen, und die 
Bürger verfprechen. ibm nach Hind unb Vermgen gs 
Dienſten zu ſeyn. | 

Fuͤr alle bieft Seiviligungen. erfegt die Stadt dem 
Erzbiſchof 600 Mark Silbers, und, ber DVergleich warb in 
bet beſten Form vom Erzbiſchof, vous Domkapikel, eon ben 
Schoͤppen, Rathmännern und Snnungfmeiftern, und von 
verſchiedenen angefehenen Zeugen, 3. €. vom Biſchof vor 
Brandenburg, vom Grafen von Mansfeld, w. a." unters 
ſchrieben unb beftepeit. X): . z uo r7 v sd 

.—— inen. in vielen Ortüd'en: biefem ähnlichen :Werenag 
"oder Vergleich ſchlok der Erzbiſchof Bate nachher init ber 
‚Stadt. Halle am 24.. jun. 1510; und erhielt dafuͤr :5oo 
Mark Stendalfches Silber. Fuͤr eine gleiche Summe ver⸗ 
kaufte et an demſelben Tage bem Rath: gu Halle fein Bor: 
.mundfchaftsrecht üben die Pefngáter ber Ynmündigen, foot: 
nad er ach die Cinfünfte dieſer Güter sid sur -fBofljáf; 
rigkeit der Muͤndel gehabt haͤtte, und ‚ihnen: niir die 
noͤthigen Alimente davon reichte. Da aber den Ekzdiſchof 
Diefem Verkauf zuwider handelte, "fo verklagte ihn der 
Sach zu Halle beym Papſt, und wirkte ein paͤpſtliches 
Schreiben vom 11. April 13 1. am verſchiedene Aebte, 





*) Leuber nom Magd. Stapelunfüg. At. 7703. Eellarii Pack 
richt vom Stapelrechte. ©. 100 — 1065 Verzeichniß Magd. 
Vrivilegien (mſer.) Fol, 30 — 44. dh v. eie gm, 
einer nd Chet ad. a: 1307." a 


N 
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Kaiſer Albert gefeßten Landvoͤgte zu Stande. Su eben 
biefem Jahre erlitt Albert am 3e. May zu Luda eine, 
Schwere Niederlage von dem Marggrafen Zriedrih von 
Sxeiffen, bem er Thüringen nehmen unb e$ bem Steidje zu⸗ 
wenden wollte — Bein Nachfolger Heinrich erwarb 
fic batd fait alfgegieinen Beyfall und Liebe. . Er verfchaffte 
feinem Sohne Jyhann, bned) Heurath mit ber Boͤhmiſchen 
Kronerbin, die Böhmifche Königsfrone. Seine Nachkom⸗ 
men behaupteten in dfr ganzen letzten Haͤlfte dieſes Jahr⸗ 
hunderts, und in einem Theil des folgenden, den Deutſchen 


Kaiſerthron, indem fein Enkel Karl der 4te, und zwey 


feiner Urenkel, Wenzel und. Siegmund, in den Folge Deuts 
ftbe Kaifer, wurden, welche man daher. ihrer Abftammung 
wegen, mit Recht Luremburgifhe Kaifer nennen 
ann. Jedermann, end) bee damals ju Xvignen reſidirende 
Papſt Elemens bet ste, mat mit. feiner Wahl zufrieden, 


"and Letzterer ließ ihn am 29. Sun. 13:2 zu Rom dutch 


Cardinaͤle zum Saifer kroͤnen, Auch fogar in Italien fand 
er die beſte Aufnahme. Als er hier aber die kaiſerlichen 

und Neichsrechte geltend zu machen anfing, ward bet Papft 
unzufrieden mit ibm, unb. et gerieth i in Krieg mit ben tor 
eentinern, und dem König. Robert von Neapel. Bald nach⸗ 
her vernichtete fein früher Tod, im sıflen Japre feines | 
Alters und im sten Jahre feiner Regierung, -alle bte. ‚großen 
Hoffaungen, weiche et von fi) erzggt hatte, Er ſtarb im 


IJ. 1313 zu Buonconvento, jut Sreube bet untufigen Ita⸗ 


liener, und zum großen Leidweſen der Deutſchen. An ſeine 

Stelle waͤhlten einige Churfuͤrſten den Herzog Friedrich von 

Oeſterreich; die andern €purfütften. waͤhlten gegen ihn den 

Herzog Ludwig von Bayern, welche lange um die Deutſche 

Kiniss⸗ ober Kaiſerkrone gum großen Nagtheit bet Reihe 
» 
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waren, "da wurden fie gefangen genommen; int hinge; 
richtet, oder wenigſtens doch aller ihrer Guͤter beraubt. 
Man hatte ſie aber mehreutheils ſchonvorher aufs grau⸗ 
famfte zu Grunde gerichtet. So batte many. €: im J. 
1310 zu Paris 56 Ritter an Pfaͤhle gebunden, und bey einem 
gelinden Feuer gebraten. — Der Erbiſchof Bürchard 
ließ num ebenfalls nad) feiner Zuruͤckkunft von Vienne die 
bisher ſchon gefangen geweſenen Tempelherren in ſeinem 
Lande von 4 Comthureyẽn/ an einem Tage lebendis verbren⸗ 
nen. Bald nachher trug der Papſt ibm und dem Biſchof 
von Merſeburg auf, die Guͤter der Tempelherren in der 
Dalley Brandenburg den‘ Syebannitet ; Rittern einzuräus 
men. "Auf der Kirchenverfammlung zu Bienne erhielt dee 
Erzbifchof auch zuerft bie Erlaubniß vom. Papft, ftd einen 
Vicarium zu den geiftfichen Verrichtungen zu halten‘, welche 
bisher die Erzbiſchoͤfe ſelbſt derſehen hatten. Der geweſene 
Prior der Auguſtiner-Moͤnche zu Magdeburg, Johann 
von Bockenum, war der erſte erzbiſchoͤfliche Vicarius. *) 


Da der Erzbiſchof den im J. 1309 mit der Buͤrger⸗ 


ſchaft zu Magdeburg getroffenen Vergleich nicht hielt; ſo 
bekam er mit derſelben bald wieder heftige Streitigkeiten. 
Er beiegte nämlich, jenem Vergleich zumider, nicht nur die 
Ländereyen der Bürger, fonbern: vorzäglich auch das von 
den Magbeburgifchen Bürgern zu Grof ; Salze gewonnene 
Salz, das bisher frey gemefen war,. mit ſchweren Abgaben. 
Don einer "Quantität Sa, die eine Mark Silbers galt, 
verlangte er gleich bepm Sieden ; otf (b. i. uͤber 4 Gro⸗ 





e) Gdira Git. &. 245. ad a, 1310. i312, Chron, 


Magd. ap. Meib. p. 334. 336. Henz, Stero ap. Freh, Tom. I, 
Ad à, 1307. 1310. Ludwig Reliqu, Manufct- Tom, v. P. 405° 
p 4 C 5 


\ 


N 
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ſchen unſers Geldes), unt bey beflen Ausfuhr ‚anderthalb 
Verdins (d. i, uͤber einen Thaler;) babet aud) bie. Bürger 
faf gat feinen Gewinn mehr von ihren Salzkothen Hatten, 
welche ihnen bisher an 400 Mark Silbers einbrachten. 
Damit er biefe. Abgaben defto beſſer eintreiben könnte; fü 
baute “er ein. Schloß zu Salze, worauf er in der Folge oft 
te(ibitte, und legte babey einen Zoll ah, wo von jedem 
sorbeppeffitenben Pferde ein Groſchen, und vom jedem 
Wagen ein halber Verding gegeben werden (plíte. „Er lic 
dur 3" inen Voigt fogteich ohne Umflände Pferde, Wagen 
und Gut wegnehmen, wenn fie nicht bezahlen: wollten. Ser: 
ner. bauete er auf der andern Seite der Stadt, an ber Elbe 
zu Hohenwarthe ein Schloß, und verlangte aud) hier Zol 
von bem auf:der Elbe vorbey pafficenden Magdeburgifcen 
Güter. Die Magdeburger aber eroberten und zerfirten 
biefes (e&tere ibnen fo fäftige Schloß bald wieder. Durd 


' feinen jüngern ‚Bruder ließ er, da.man fid nichts Zeindfe: 


liges verfaf,- ben. Bürgern ihr Vieh rauben unb roegtreiben. 
Da aber. bie: Stadrfoldaten biefen verfolgten, und er. ihnen 
nicht mehr entfommen Eonnte; fo nahm der Erzbiſchof ihn 
, mit bem .geraubten Vieh in fein Schloß zu. ‚Groß: Gat 
auf. Einen Magdeburgiſchen Bürger, bem er zuvor (idt: 
res Geleite gegeben hatte, ließ er dennoch anhalten, und 
erpreßte von ibm 200 Mark Silbers Loͤſegeld, 

Solche und aͤhnliche Dinge unternahm er im vollen 


Frieden, und zu einer. Zeit, da bie Bürger alles thaten, 


um ihn zu gewinnen, da fie ibm Gewaffnete oder Soldaten 
fteliten und unterhielten, fo oft ers bedurfte und verlangte 
- Die Unterhaltung diefer Soldaten, foftete der. Stade jähr: 
lich über 400 Mark Silders, ohne ben Schaden zu rechnen, 


den fie etwa an den Pferden litten, und ohne das Eöfegeld, 
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menn etwa einige davon gefangen genommen wurden. Das 


Verſprechen, nirgends anders, als in der Altſtadt Magde⸗ 
burg, Korn einfdiffen zu laffen, und feine Abgaben davon zu 
verlangen, hielt er eben fo wenige. Er fief vielmehr allen: 
halben, wo es ihm gefiel, Korn einfhiffen, unb fo viel 
ausführen, daß man endlich bey ber Theurung ſelbſt nicht 
genug hatte; lief fid) Üüberdem bey der Kornausfuhr von jet 
dem Wiſpel 4 bis 5 Groſchen bezahlen. Er legte auch einen 
verbedten . Gang. aus feinem Pallaft in bie Domkirche an, 
zum großen Verdruſſe der Buͤrger, weiche denſelben auch 
bald wieder einriſſen *. 


— 


Aller bielet Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten wegen | 


tom es endlich zu Magdeburg im 3 1314 zu einem förm: | 


lichen Aufftande gegen ben Erzbiſchof. Diefer that bie 
Stadt in den Bann, unterfagte den Gottesdienſt darinn, 
that aud) feinen eignen Bruder, den Dompropft Gebhard, 
und andere Domherren, welche es mit den Magdeburgern 


hielten, in den Bann, ſchloß ſie als Verbannte vom ee . 


neralfapitel Aus, welches er in ‚der Faſten zu Giebichen⸗ 
fein, unb nach Oſtern zu Calbe hielt, und unterfagte ihnen 
alle Amtsverrichtungen **). 

Darauf jog et mit feinen Truppen vor bie ext, 
. unb belagerte fie mit Hülfe feiner Bundsgenoffen, bes 
Marggrafen Friedrich des Strengen von Meiffen, des Her: 


zogs Albert von Braunſchweig, ber Grafen von Diansfeld, 





0. $40 fn 


*) Schöppen» Chronit S . 285 — 357. ada, 1308— 1314. lin 
Anbanse ju Burchards Regierungsgeſchichte. Chron. Magd. 


ap. Meib. p. 336. Otto v. Gerike Fragm. einer Magd. Chro» 


nif. (infer.) ad a. 1314. Kudwig Reliqu, Manufer. T. Iv. P- 409." 
X Sagitt hif, Magd. 1. c. p. $88— 9o 
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chen Pallaſt in die Domkicche, niebetgeviffen und verbrannt, - 


fondern auch den erzbifchöflichen Pallaſt rein aueseplin 
dert. *) 


Bald nachher wagte fi) der Erzbifchof in ble Statt | 


in ber Abfiht, einen Theil bet Bürger defto eher für fd 


zu gewinnen, und lineinigfeit unter der S ürgerfdaft m 


ftiften. Sobald aber die Bürger feine Ankunft erfuhren, 


unb bie Abficht berfelben merften, holten fie ihn vem nenn, 


Markt aus feinem Pallaſt gefangen auf das Rathhaus, me 
man ihn 3 Wochen lang im leidlichen Arreft behielt. Men 
. drohte aber, ihn in einem dazu verfertigten großen Hölzer 


nen Kaften auf dem Johannis: Thurm einfperren ja laflen-. 


Nun gab er gute Worte, und verfprad) alles, was fic.mt 
verlangten. Zugleich bemühte fid) Marggraf Woldenit 
von Brandenburg, den Erzbiſchof mit der Bürgerfchaft it 
Magdeburg wieder auszuföhnen, und ließ erft durch feine 
Státfe deswegen unterhandeln. Endlih fam er ſelbſt mit 
Heinrich von Alvensleben, Heinrich von Schenk, Herrmann 
von Sommern, und Ludwig von Wanzleben, nach Magde 
Burg , Whb verfuchte e$ auf alle mögliche Art, zwifchen dem 


Erzbifhof unb: ben Bürgern Friede zu fliften. Da fid eit - 


am Ende unter des Erzbifchofe Freunden und Vafallen ker 
ner dazu verftehen wollte, für ihn und für bie Erfülum 


feiner Anlagen Buͤrgſchaft zu feiften; fo verlangte er, LA 


ihm der Grrerer der benachbarten Sofannisfitdje ben Leich 
nam Cyriſti, dr d. eine geweihete Hoftie, bringen folle, du 





— — mod 


* & Sconeti · Chronit᷑. €. 246. 247. ad a. 1314. Chron. Mag, 
an, Meib. p. 356, Pudiwig Rel. Manufer. Tom. IV. p. 416, 
Dita s. Gerife 3e, einer Magd. Ehrenik, ed a. 1308-3314 
Bothes Niederfähl. Stet V. c. aA wax. 
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liegen bleiben. Denn wir koͤnnen dieſe Stadt weder durch 
Gewalt noch durch Hunger bezwingen. Darauf zog er mit 
ſeinem Volk davon. Bald nachher zogen auch die uͤbrigen 
Fuͤrſten und Herren, und endlich auch der Erzbiſchof ab, uͤnd 
die Belagerung ward aufgehoben. 

Die Buͤrger aber fielen jezt mit gewaffneter Hand ine 
Land ein, und ſchrieben in den Doͤrfery des Erzſtifts Con⸗ 
tribution oder Lieferungen aus. Da dies der Erzbiſchof er⸗ 
fubt, fo verbot er den Landleuten aufs ſtrengſte, daß fie 
die verlangten Lieferungen nicht (eiften, auch nicht einmal 
die ben Bürgern fehuldigen Kornpächte abgeben follten. 
Allein als der Termin der Ablieferung heranruͤckte, und die 
Bauern. von ber. einen Seite bie Mngnabe und Strafe des 
Erzbiſchofs fürchteten, wenn fie das Verlangte lieferten, — 
auf der andern Seite aber von.den Bürgern zu Magdeburg 
smpfindliche -Rache,. Pluͤndern, Sengen und Brennen 
beforgen. muften, wenn fie.es nicht lisferten; — fo famen fie 
endlich zu bem Entfchluß, bof fie alles verlangte Getreibe 
aus den einzelnen Dörfern nad) Groß ; Ottersieben bringen, 
und auf das dortige Gemeinde: Haus aufſchuͤtten wollten: 
da möchter ichs dann die Bürger felbft holen. Die Bürger — 
jogen auf den beſtimmten Tag mit vielen Bewaffneten und - 
mit 7o Wegen: hinaus, fielen ine Dorf Ottersleben ein, 
und führten das aufgefchättete Setzeide fort vor den Augen 
des Erzbifchofs, welcher ihnen mit 300 Dann Soldaten 
aufpaßte, aber Michts gegen -fie zu unternehmen wagte. — 

Diefe Belagerung foftete ber Stadt und Bürgerfhaft 
2000 Marf Silbers, und-an ihren Gütern auf dem Lande 
hatte man, ben Bürgern mehr als für sooo Marf Schaden 
gethan, Die Ma gpeburger hatten aber auch während ber Sela; 
gerung, nidqn ut den peugebanten Gang aus dem e ioo 
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ausgeſtelltes nod) vorhandenes Document, feiner im Gefängs 
mif ihnen gegebenen Zufagen und des. geleifteren Eibdes 
ent(iefen, unb ihm feine vorber gehabten Mechte, und deren 
rechtliche Ausführung, wieder gugeftanben. Sie verfprachen 
auch, den zerftörten Giang aus demerzbifchäflichen Pallaſt 
in die Domfirche, von Steinen wieder aufführen zu (affen, 


‚und andere Dinge mehr. Dan feste nun bie Unterhand: 


lungen eiftig fort, indem die Stadt Magdeburg ſehnlich 
wuͤnſchte, vom Banne befreyt zu werden, unb den ihr bie 
ber unterfagt geweſenen Sottesdienft wieder zu erhalten. 
Dan brahte es endlich nad einigen SDionaten, am 4 
April 1315, in Salze zu einem völligen Vergleich. Nach 
dem Inhalt deffelben wollte ber Erzbifchof durch ben Biſchof 
von Brandenburg alle bie vom Banne losſprechen Laffen, 
weiche er feldft nad) den geiftlichen Rechten davon losfpre 
chen dürfte; die andern wollte er mit feinen, feines Doms 
Fapitels, und feiner Suffragans Bifchöfe Fürbittfchreiben 
auf ihre Koften an ben Papſt fdjifen, und ihnen bie €f; 
fprechung vom Banne auswirken helfen, aud) unterdeß die 
zechtlihen Wirkungen des Bannes fufpendiren. Die all 
jährlich neugewählten Rathmaͤnner und Sinnungsmeifter 
follten bem Erzbifchof oder feinem Bevollmaͤchtigten, zum 
Zeichen ihrer Treue und Unterthänigkeit, den Handſchlag 
geben, und bann er(t ihre Amtsverrichtungen antreten. 
Die Einfuhr des auswärtigen Biers follte erlaubt feyn, 
und die neuen Auflagen auf die eingehenden fremden Biere — 
fowohl, als auf das Magdeburgiſche Bier, gänzlich auff 
ten, aud) den Brauern freufichen, ben Bärm zur Stellung 
ihres Biers zu nehmen, wie und wo fie wollten. Zur 
Bersütung dafür follte aber die Stadt dem Erzbifhof2500 - 
Mark Stendaliſches Silber bezahlen. Ueberdem follten die 
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mit er darauf der Bürgerfchaft eibtid) bie völlige unb gänz: 
liche Ausſoͤhnung niit ihm, unb die genauefte Erfüllung der 
ehemaligen Verkräge zmwifhen ihnen,  betheuten fánne. 
. Die Bürger waren fehr wohl damit zufrieden, unb glaub⸗ 
ten , daß ein ſolcher Gib bie kraͤftigſte und buͤndigſte Buͤrg⸗ 
ſchaft fep, welche fie nur verlangen koͤnnten. Der Erzbi⸗ 
ſchof leiſtete den Eid oͤffentlich in Gegenwart vieler Zuſchauer, 
und nahm das Abendmahl darauf. — Ludwig von Wanz⸗ 
leben áufferte 6a6ep: taf man wohl nicht ftárfer anb heili⸗ 
get etroadybetfjeuren könne, als e$ bet Erzbifchof jest gethan 
habe, und baf derfelde gewiß alles genau erfüllen werde. 
Der Erzbifchof feste nod) hinzu: wenn er diefen Eid braͤche; 
fo muͤſſe ihm einſt an feinem Ende der Troſt des Abends _ 
mahls nicht zu Gute kommen. Stuh ward er pom ganzen 
Magiſtrat mit großer Feierlichkeit, und unter. freudigem 
Zujauchzen des Volks, vom Rathhauſe in feinen Pallaſt 
gefuͤhrt. Der Marggraf und Churfuͤrſt Woldemar war 
bey dieſer Ausſoͤhnung ſelbſt gegenwärtig, um fie befto fri: 
erlicher und buͤndiger zu machen *). 

Darauf gab Woldemar als erwaͤhlter Schiedsrichter, 
am 19. Dec. 1314, im Feldlager 6ty Buckau, ſein noch vor⸗ 
handenes ſchriftliches Gutachten, wie die ſtreitigen Punkte 
beygelegt und abgemacht werben ſollten. Die Magdebur⸗ 
ger hiolten aber ſeinen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch fuͤr zu 
hart, und ihren Gerechtſamen für zu nachtheilig. Wolde⸗ 
mar brachte ſie aber doch dahin, daß ſie nun den Erzbiſchof . 
duch ein am Dienfktage nad Weihnachten yu Wollmirſtedt 





*) Schoͤppen⸗ Chronik, €. 249. richtiger ©. 257 — 259. Chron. 
. Magd. ap. Meib, p. 337. Otto *. Gericke am angef. Orte 
kudwigs Reliqu, Manufcr, Tom, IV. P. atı.. 
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die Actenſtuͤcke unb Dofumente biefe& Vergleichs ausdräd 

. lich jener Sefangenfchaft Ermehnung thun. 

Der Erzbifchof weigerte fid) aber nachher immer nod, 

bie Stadt gänzlich vom Banne loszufprechen, und ben uns 

terfagten Gottesbienft wieder anfangen zu laflen, unter 

bem SBotmanbe, daß dies nicht ihm, fondern dem” Papfl 

zufäme, und erpteflte auf bie Art nod) 1000 Mark Silbet 
von der Buͤrgerſchaft. Sad) Empfang diefes Geldes 

drohte et von neuem mit dem Bann und Interdict b. i. 
Unterfagung des Gottesdienftes, wenn nicht bie vornefnr 

(ten Urheber feiner Gefangenfdaft ihre Losfprechung vom 

Banne beym Papft felbft fuchten. *) 

Darauf muften ir Rathsperfonen, welche Rad) des 
Erzbiſchofs Behauptung nur ber Papft felbft vom Wann 
losfprechen fónne, fid) mit großen often auf die Neife zum . 
Papft nad) Avignon, der damaligen päpftlicherr Reſidem, 
‚machen, roo fie aud) die Losfpredhung vom Banne erhielten. 
Auf ihrer Ruͤckreiſe aber wurden einige von ihnen, — mb 
zwar wie man gfaubte, auf des Frzbifchofs Xnftiften, — 
in Weftphalen angehalten, und als Gefangene auf das 
Schloß Schwalenberg gebraht. Als der Rath zu Magde⸗ 
burg fle auf ihre Bitte fosfaufen wollte, verbot e$ be 
Erzsifhof, unb bewog ben Bifchof von Hildesheim, dab 
gedachte Schloß zu erflürmen, auf dieſe Weife bie Gefan 
genen zu befresen, und fie fier nach Haufe zu geleiten. Diefe 
Reife nad) Arianen und dies Gefángnif einiger Ratheperfs: 
nen foftcte der Stadt abermals mehr als 2000 Mark Gilbert. 








e) 9Ragh. li:funbenfud). (mfcr.) Fol. i4. verf, — Fol 26. 
en; Stiftd » und Landeshiftorie. ©. 5:3. — "Drepb. Be. 
fchreid. beà Saaltt. Th. 1. €. sı — sa. Ehingen « Gore 
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Bürger zur Vergütung des, ander Kirche zu Otteréleben 


und an ben dabey angelegten Befungswerfen, verurſachten 
Schadeng, bem Erzbifchof nod) 1009 Mark Silbers zahlen. 
‚Anfler Diefen 3500 Mark aber follte der Erzbifchof weiter 


Peine Schadenverguͤtung, megen der anfeinem Pallaft wäß: 
rend bet Belagerung verübten Plünderung und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten , von der Stadt verlangen. Mit bem Erbenzins 
und ben fornpádten vom Lande aber follte es ferner, wie 


von. Altess her gehalten werden. Beyde Theile verſprachen 


endlich ſich, das zu thun und zu feiften, was man nad) Rede 
unb.Gefe&en von einander fordern fónne. 


In allen übrigen Stüden blieb es bey bem Ausfpruch | 
des Marggrafen. Darnach follten die neuangelegten Be; 


ſtungswerke bey Harsdorf gefchleift, unb ins fünftige 2 Meis 
(em weit um bie Stadt herum feine neuen Schlöffer oder 
Veſtungen wieder angelegt, ber Dampropfi, und die andern 
ber. Stadt zugethanen Domherren, wieder in ihre Stel; 
ien eingefeßt, bet Gottesdieunſt in bet Stadt wieder angefans 
gen, nap ben Bürgern ihre eingezogenen. Güter auf dem 


"Lande wieder gegeben werben. 


‚Diefer Vertrag ward nun aufs genaueße u und bandigſte 


ausgefertigt, unb nicht nur vom Magiſtrat und von ben 5 - 


„innungemeiftern ber großen. Innungen, ſondern auch von 
ben Innungsmeiſtern' aller, damals in ber Stadt vorhande: 
nen Sewerfe und 3ünfte unterfchrieben, woraus man 
fiet, daß bie mehreften jegt, vorhandenen Gewerfe und 
Zünfte fon damals vorhanden waren —. Die vorhin ange; 
führte Gefangenfhaft des Erzbifhofs muß nothwendig 


(fon. vor dieſem, wor Churfuͤrſt Woldemar vermittelten 


Vergleich, folglich im J. 1314, vorgefallen ſeyn, indem 


' 
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7 bie Actenſtuͤcke unb Dokumente dieſes Vergleichs ausdruͤck⸗ 
lich jener Gefangenſchaft Erwehnung thun. 

Der Erzbiſchof weigerte ſich aber nachher immer noch, 
dieStadt gaͤnzlich vom Banne loszuſprechen, und ben un: 
terſagten Gottesdienſt wieder anfangen zu laſſen, unter 
dem Vorwande, daß dies nicht ihm, ſondern dem Papſt 
zufäme, und erpreffte auf bie Art nod) 1000 Marf Gilbert 
von der Buͤrgerſchaft. Nach Empfang dieſes Geldes 
drohte er von neuem mit bem Bann unb Interdict b. |. 
Unterfagung des Gottesdienſtes, wenn nicht bie vornehm: 
(ten Urheber feiner Gefangenfchaft ihre koeſprechung vom 
Banne beym Papſt ſelbſt ſuchten. *) 

Darauf muften i1 Rathsperſonen, welche nach bet 
Erzbifchofs Behauptung nur bet Papft fetbt vom Bann 
losfprechen koͤnne, fid) mit großen Koften auf. bie Reife zum 
Papſt nad Avignon; der damaligen päpftlicherr Reſidenj, 
‚machen, wo fie auch die Losſprechung vom Banne erhielten. 
Auf ihrer Ruͤckreiſe aber wurden einige von ihnen, — und 
zwar wie man gfaubte, auf bes Erzbiſchofs Anſtiften, — 
in Weftphafen angehalten, und als Gefangene auf das 
Schloß Schwalenberg gebracht. Als ber Rath zu Magde⸗ 
Burg fle auf ihre Bitte loskaufen wollte, verbot es tet 
Erzbiſchof, unb bewog den Bifchof. von Hildesheim, das 
gedachte Schloß zu erflürmen, auf blefe Weife die Gefan: 
genen zu Befteyen, unb fie fiher nad Hauſe zu geleiten. Diefe 
Reiſe nach Abignon und dies Gefaͤngniß einiger Rathosperſo⸗ 
nen koſtete der Stadt abermals mehr als 2000 o Mart Silbert. 








"2 Magd. uckundenduch. (mfcr.) Fol, 14. verf, — Fol. 56. 
em Stiftd » und —— ©. 522. Dreyh. Be. 
ſchrelb. bed Saalkr. Th. 1. € (5i — s4. Gchöppen » Ehre: 








^ !. ND 4 


Geſch. Magd. unter.b. Luxemburgiſchen u. a. Kaiſern. 237 


Der Erzbiſchof Meß fi unterbeffen; auch von feinem 
ben Bürgern geleifteten Eid durch ben Papft abfolviren, 
und behauptete, daß- er ihm burd Furcht abgedrungen 
ſey, ‚fing auch, bald wieder het nie unb Bedrüdun: 
gen an. *). ' ' 

3m I. 1315 Brad ein 1 Buße in bie Paulskirche am 
breiten. Wege zu Magdeburg ein, und-flahl bie füberne 
Oblaten«. Schachtel. Die Oblaten wollte er erft auf 
den, Altar in ber Peterskiche legen, beſann ſich aber 
andere, unb warf, fie von bet. Kirchhofs-Mauer herunter 


in- eine Pfuͤtze. Daſelbſt ward ſie ein Karrenfuͤhrer ge D. 


wahr, der. Waffer zum Bierbrauen in einer Kufe von ber 
Elbe holte, indem .feine Pferde dabey ſtehen geblichen 
feyn follten. Ein gerade dazu fommenber Müller bob bie 
Oblaten ghrerbictig mit feinem Schwerdte auf, und an 
die Stelle, wo man- fie fand, ^ bauete nun bie Buͤrger⸗ 
ſchaft die ſogenannte heil. Leichnamskapelle unten am De 
terskirchhofe hinter dem Marien⸗ Magdalenen Kloſter. 
Der Dieb aber ward, ba er die Schachtel bey den Juden 
verfeßen wollte, ergriffen, und zu Tode, gefchleift. 

3n demſelben Jahre verlangte bet Seidenfrämer : Ins 
nungsmeifker, Meter Obitie, vom Domkapitel | am Himmel _ 
fahrtstage bie Fahne des heil. Mauritius, um damit nad) 
Gewohnheit die Feldmark der Stadt an diefem Tage zu 
beziehen, weil man glaubte, daß dies das Giebeiben der 
heldſruͤchte befoͤrdere. Da dag Daten fe ihmer ver⸗ 





, 
A 


nit. e. 359- 460. "Otte » Gericke groom. t. Magdeb. 
Chron. ad a, 1314, 1315. , 

*) Schöppen : : Chronik, ©. 20. 250. „260. Chron, Magi. ap. 
Mei, iP: 337. ' 
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Sm Jahre 13160belagerte, eroberte und ſchleifte der 
Erzbifchof das Schtoß zu Muͤlingen, meil beffen Beſitzer, 
ber Graf Albert von Barby, e$ mit ber Stadt Magdeburg 
hielt. Mit Hülfe der Magdeburger aber erbaute ‚der 
Graf nahe bey dem alten bald ein anderes. nod veſteres 
Schloß wieder auf. So fand ſich immer neuer Stoff zu 
Streitigkeiten und Feindſchaften zwiſchen der Stadt und 
bem Erzbiſchof. 

ym. 1320 ſchenkte die Churfuͤrſtin Agnes von Bran⸗ 
denburg, des im J. 1319 verſtorbenen, oder ploͤtzlich ver⸗ 
ſchwundenen, Churfuͤrſten Woldemars des erſten Gemahlin, 
ihr Leibgepinge, nämlich die Städte Arneburg, Seehaufen, 
Werden und, Kremme, bem Erzflifte. Darüber zerfiel aber 
der Erzbiſchof mit feinem Nachbar⸗ bem Churfuͤrſten Ru⸗ 
dolph von Sachſen, welcher als Vormund der. Fuͤrſten von 
Anhalt, dieſen, — als den naͤchſten Verwandten des ſei⸗ 
nem Ausſterben nahen Brandenburgiſchen Hauſes vom c 
Afcanifchen Stamme, — die Erbfolge in der Mark zu ver⸗ 
ſchaffen und ſie ihnen ſchon in, voraus zu ſi ichern ſuchte. 
Der Churfuͤrſt fiel ins Erzſtift ein, griff bie Truppen bes 
Erzbifchofs bey Burg an, ſchlug fie völlig, und nabm nod). 
146 Mann von ihnen gefangen. . Um dieſe wieder los zu⸗ 
kaufen, muſte der Erzbiſchof Schloß und Gericht Hedersle⸗ 
ben, nebſt ben dazu gehörigen Dörfern, feinem. Better bem 
Grafen Burchard von Mansfeld verkaufen. *) 

Im % 1321 verkauften einige Herren vom Adel bie 
ihnen gehörige Helfte von einem Schloffe zu Alvensleben, 





e) Schöppen « Chronit ©. 25r. ad a. 1320. Otto v. Gerife 
Magd. Chronit ad a, 1320. feutinget. p. 1116. Bothos 
Sfeieber(ádbf. Chronik. ap. Leibn, Tom. IIl, p. 316, Aa, 1328 
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welche fie bisher vom Marggraf Woldemar von Branden: 
burg und vom Erzftifte zu Lehn gehabt hatten, für 1000 
Mark: Sitders an den Erzbifhof. Der Kaufbrief ift am 
29. Jun. o. Sy. in bet Neuſtadt⸗ Magdeburg ausgefers 
tigt. *) 

^  Syw eben biefem Jahre 1321, gab bet Erzbifchof ein 
Geſetz, baf fein Teſtament gültig ſeyn ſollte, worin ˖nicht 
dem heil. Mauritius, b. t. ihm oder bem Erzſtifte, etwat 
vermacht wäre. Tach einer andern Nachricht gieng et gar 
fo weit, daß et feinen Unterthanen nicht geftatten: wollte, | 
über ihre Guͤter burd) ein Teſtament, oder durch Vers 
ffenfung Bey Lebzeiten oder nach dem Tode, irgend zu 
difponiren. Gemeiniglich caffirte er dergteichen Ahorduns . 
gen, indem er fügte: Nein, ! nein, ! das gehe nichts 
das gehoͤrt alles dem heil. Mauritius: — Meberbem ver 
mebrte und erhöhete er auch die Auflägen fo febr, daß 
jedermann darüber ſchwuͤrig wurde. Mit ber Stadt Ma; 
deburg gerieth er deswegen im neue Streitigkeiten. Die 
Stade beſchwerte fid) Überall, und unter andern aud) by 
dem damaligen Kaiſer Ludwig aus Bayern, über die Bedruͤ⸗ 
ungen ihres Erzbiſchofs. **) 

Ludwig fatte eben damals feinen älteften Sohn gkei⸗ 
dies Namens, auf bem Reichstage zu Nürnberg 1525, mil 
ber Mark Brandenburg befieben, indem bie bepben letzten 
€purfürften von Brandenburg aus bem Afcanifchen ober An; 
haltifhen Haufe, Woldemar bet ate und Johann der tt, 


*) Sagitt. hift, Magd. 1. c. p. 103. 104. Walthers Magd. Merkn. 
ch. 4. €. 76. 77. 

^*) Chron, Magd. ap. Meib. p. 339. Dreyh. Befchr. be$ Saallr. 
ch. 1. ©. 54. 
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Sym Jahre 1316belagerte, eroberte und ſchleifte der 
Erzbiſchof das Schloß zu Mülingen, weil deſſen Befißer, 
der Graf Albert von Barby, es mit bet Stadt Magdeburg 
Diet, Mit Huͤlfe ber Magdeburger aber erbaute ‚der 
Graf. nahe bey dem alten bald-ein anderes. noch veſteres 
Schloß micheg auf. So fand fid) immer ‚neuer Stoff zu 
Streitigkgiten. unb Feindſchaften zwiſchen der Stadt und 
bem Erzbiſchof. 

| Aie Lago ſchenkte die Churfueſtin Agnes von Bran⸗ 
denburg, des im Jy. 1319 verſtorbenen, oder gloͤtzlich ver⸗ 
ſchwundenen, Churffuͤrſten Woldemars des erſten Gemahlin, 
ihr Leihgedinge. naͤmlich bie Städte Arneburg, Seehauſen, 
Werden ut. Ktemme, bem Erzſtifte. Darüber zerfiel abet. 
der Cra lifipaf, mit feinem Nachbar⸗ dem Churfuͤrſten Ru: 
dolph von. Sathſen, welcher als Vormund der Fuͤrſten von 
Anhalt, diefen —- als den haͤchſten Verwandten bes ſei⸗ 
nem Augſterben gaben Brandenburgiſchen Hauſes vom ^ 
Afcanifchen Stamme, — . bie Erbfolge ig ber Marf W vers. 
ſchaffen und fie ihnen ſchon wm. voraus zu, „fi dero, ſuchte. 
Der Churfuͤrſt. fiel ing Erzſtift ein, griff bie Truppen des 
Erzbiſchofs bey Burg an, ſchlug fte völlig, und nahm, no, 
146 Mann von ihnen gefangen. - ; Um tiefe. wieder los zu⸗ 
kaufen, muſte der Erzbiſchof Schloß und Gericht, Hedersle⸗ 
ben, nebſt den dazu gehoͤrigen Doͤrfern, feinem. Better dem 
Grafen Burchard von Mansfeld verkaufen. *) . 

Sym J. 1323 verfguften einige Herren, vom Adel bie - 
ihnen gehoͤrige Helfte von ginem Schloffe zu Alvensichen, 





*) edispen Chronit S. 25r. ad a, 1320: Otto v. Gerike 
Magd. Chronik ad a. 1320. Leutinger. p. 1116. Bothos 
Niederſachſ Chronik. ap. Leibn, Tom. IIt, p. 376. ad a. 1320 
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welche fie bisher vom Marggraf’Woldernat von Branden: 
burg und vom Erzſtifte zu Lehn gehabt hatten, fuͤr 1000 
Mark Oiifferé an ben Erzbifhof. Der Kaufbrief ift am 
29. Ian. b. Sy. in der Neuſtadt⸗ Magdeburg ausgefer: 
tigt. *) | 

"^ Sn’ eben diefem Jahre 1321, gab bet Erzbifchof ein 
Gefeß', daß fein Teſtament guͤltig ſeyn ſollte, worin nicht 
dem heil. Mauritius, d. t ibm obet bem Erzſtifte, etwas 
vermacht waͤre. Nach einer andern Nachricht gieng er gar 
ſo weit, daß er ſeinen Unterchanen 'nidt geftattem wollte, 
Üben ihre Güter duch ein Teſtament, oder burch Ver 
ſchenkung bey Lebzeiten oder nach dem Tode, irgend zu | 
difponiten. Gemeiniglich caſſi rte er dergteichen Anordnun⸗ 
gen, indem et fügte: Nein, t nein, ! das geht nicht; 
Das gehoͤrt alles bem heil. Maprictust Ueberdem ve: 
mehrte und erhoͤhete er auch bie Xuffágen "fü ſehr, daß 
jldermann daruͤber ſchwuͤrig wurde. Mit bet Stade Mag: 
deburg gerieth et deswegen in neue Streitigkeiten. Die 
Stadt: beſchwerte ſich uͤberall, und unter andern auch bey 
bem damaligen Kaiſer Ludwig au Bayern, über die Bedtuͤ⸗ 
ungen ihres Erabifchofs. **) 

| fubmig fatte eben damals feinen áfteften Sohn gtei: 
des Namens, auf bem Reichstage zu Nürnberg 1323, mit 
der Mark Brandenburg beliehen, indem die beyden fe&ten 
Chürfürften von Brandenburg aus bem Afcanifchen oder An: 
haltiſchen Haufe, Weldemar ber ate und Johann der att, 


- 


*) Sagitt, hift, Magd. 1. c; p. 103. 104- Valthers Magb. Merkw- 

$0. 4. ©. 76.77. : 
e" Chron, Magd. ap. Meib. p. 339. Dreyh. Beſcht. des Saallr. 
Th. 1. 8. 534. 
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im 3. 1322 ſchnell hinter einander ohne maͤnnliche Erben 
verſtorben waren, und die Mark nun als ein dem Reihe 
heimgefallenes Lehm betrachtet ward. Die nächften Ver; 

manbten pbet Agnaten des ausgeftorbenen Brandenburgis 
(den Hauſes, nämlich der Churfuͤrſt Rudolph von Cadfen, 
und bie Fuͤrſten von Anhalt, fonnten ihre Rechte und Ans 
‚fpeiche gegen den Willen und bie Macht des Kaifers nicht 
geltend madjen, und muften endlich nachgeben *). 

Damit nun der Kaiſer Ludwig ſeinem Sohn, dem 
nenen Churfücften von Brandenburg, in ber Nachbars 
schaft. Unterftägung, Greunde und Anhänger verfchaffen 
‚möchte, die er, bey der erklärten Feindſchaft des päpftlie 
den Hofes. ‚Asen ihn, an den Erzbiſchof und unter der 
Geiſtlichkeit zu finden nicht hoffen durfte; fe nabm er bie 
fid) án ibn toenbenben Magdeburger aufs ‚gnädigfte auf; 
erneuerte und beftátigte ihnen anf ihr Bitten am rx. Aug. 
1323 nicht nur alle ihre von den vorigen Kaiſern erhaites 
nen Rechte und Freiheiten, fonbern aud) die von bem Rath ' 
und der Dürgerfihaft ſelbſt zum Wohl der Stadt gemads 
ten, guten und ſchicklichen Einrichtungen und Anordnungen. 
Einige Tage nachher, nämlich am 5. Aug., b. SY. nahm 
der Katfer ben Rath und“ bie Buͤrgerſchaft zu Magdeburg 
in ſeinen beſondern Schutz gegen alle unbefugte Feinde und 
Beleidiger, und übertrug feinem Sohn als Churfürften 
von Brandenburg, und deffen Statthalter in der Mark, 
bie Leiftung dieſes Schußes , um aud) auf die Art die Vers 
bindung feines Sohnes mit der damals fé reichen unb 


. 
« i 1 
« 


x "- 





*) Alb, Argent.. ap. Urftif, Tom, If. p. 1214. .Kranz. Wan- 
.* delia lib. VIL c, 3. Angeli Maͤrk. Chronit. €. 129^ 
131. 133. | 


Q2 


«46 rſter Abſchnitt. Zweites Kapitel. 


Krieg mit den Sunbégenoflen, wodurch im Lande große 
Verwüftungen und unbefchreibliher Schaden angerichtet 
ward *). 

Es kam aber noch in dieſem Juhre in Wettin zu Frie 
densunterhandlungen, und endlich am 14 Octob. 1324 in 
Barleben wieder zu einem Vergleich, wornach & Schiede⸗ 
feute zur Beylegung der bisherigen Streitigkeiten ermáblt 
wurden. Der Erzbifchof ftellte zugleich bie buͤndigſte fchriftr 
(ide Verfiherung aus, daß er die Städte Magdeburg, 
Halle und Calbe, von bem gegen fie ergangenen Banne (ote 
fprehen, das Interdict aufheben, ober den ihnen unterfag? 
ten Gottesdienft wieder bey ihnen aeftatten, ihnen die 
weggenoammenen Güter wieder geben, feine Schlöffer obi 
Beftungen in ihrer Nähe aufführen, ihr Sünbnif genehmis 
gen, auch den Beytritt der Neufladt und der Cubes 
burg dazu geflatten, und fie deswegen nicht beunruhigen® 
wolle; daß er ferner alle neuen Zölle wieder aufheben, bie 
genannten Städte bey ihren erweislichen Gerechtigkeiten 
und Gewohnheiten bleiben faffen, und ihnen nicht ander® 
als mit ihrer Einwilligung Abgaben auflegen wolle, DaP 
Domkapitel trat diefem Vergleich bey, und verbürgte fid» 
daß ber Erzbifchef binnen 4 Monaten nad) feinem Verfpres 
dn die Städte vom Bann und Sinterbict befreyen werde 
oder daß ihnen die Schlöffer Plauen und M(tenp(atfo en 
räumt werden follten **). 











*) Chron. Magd. ap. Meib, p. 358. Drenh. Belchreid. us 
Saalkr. TH. 1. €. 54. 57. Schoͤppen- Chronik. p. 251 
sad a, 1325, Ludwig, Reliqu. Manufcr, Tom, IV. p. 433. 434 

99) Drenh. Beſchr. des Saalkr. Ih, 1. €. 57.59. Otto "S 
Gerife Fragment eux oq. Eranit, ad a. 1334. Fol. 1070 


N 


Weich. Magd: unterd. Euremburgifchen 0.0. Raifern. 245 | 


von ausdruͤcklich geſagt wird, daß fie bon dreven Kather 
wahlen (de-tribus Confulatibus vel confilüs) geivefen 
wären, formirten damals fhon ‘eine Art von’ Senat, 
welcher won “dem zeitigen Magiſtrat bey allen wichti⸗ 
gen Borfällen zufammenderufen ward, unb an allen wichti⸗ 
gen Geſchaͤften Theil nahm. — Dem gedachten Buͤndniſſe 
äwifchen 9» agbebutg und Kalle trat bald nachher auch die 
Stadt Ealdeidey: Am ı7 März d. J. ſchloß die Stade 
Kalle aud) ein Vertheidigungsbindniß mit dem Grafen 
Burcharb von Mansfeld gegen jede Sewaltthätigkeit und 
Unrecht, ohne den Erzbiſchof zu nennen. Nun ließ aber 
die Stadt Halle einen foͤrmlichen Fehdebrief, Oder eine Art 
von Kriegserflärung, an den Erzbiſchof ergehen, worin fie 
ihre großen und mannichfaltigen Beſchwerden gegen ihn, 
und bie vón ibm etlittenen Bedruͤckungen, Kraͤnkungen ih⸗ 
rer Rechte, Beraubungen ihres Eigenthums, und berglei—⸗ 

chen mehr, nach der Reihe anführt. Bald bafauf verdanden 

fi ber. Herzog Otto von Vraunſchweig/ bie Grafen uns 

Herren von Kadmerskeben, von Mansfeld, von Hohenſtein, 
von Wernigerode, von Kadeborn, von Lindau, von Barby, 

von Querfurt und von Regenſtein, mit den Staͤdten Mag: 

deburg, Halle und albe gegen den Erzbiſchof. Einige der 

verbuͤndeten Herren, naͤmlich ble Grafen von Mansfeld, 

von Wernigerode, von Hadmersleben, und noch verſchiede⸗ 
ne andere vom Adel, lieſſen ſich unter die Buͤrger von Mag⸗ | 
deburg aufnehmen, oder gewannen das Bürgerrecht daſelbſt, 
um die Sürgerfchaft befto mebr . für fid ‚einzunehmen , unb 
das Freundſchaftsbuͤndniß mit ihr deſto veſter zu knuͤpfen. 
Der. Erzhifchof hatte alfo, auſſer den genannten Staͤdten, 
Aud) bie mehreſten feiner mächtigen Dlachharen un Vafallen 
ſich izu Feinden zemacht, ib ir: bom. ram zinen heftigen 
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Krieg mit. den Bundsgenoſſen, wodurch” im Lande große 
Verwuͤſtungen und undeſchreiblicher Schaden angerichtet 
ward *). 

Es kam aber noch in dieſem Sore i in Wettin wu Stin 
densunterhandlungen, und endlich am 14 Octob. 1324 jü 
fbar(eben wieder zu einem Vergleich, wornach 8 Schieds⸗ 
leute zur Beylegung der bisherigen Streitigkeiten erwaͤhlt 
wurden, Der Erzbifchof ſtellte zugleich die buͤndigſte ſchrift⸗ 
(ide Verfiherung aus, bafi er die Städte Magdeburg, 
Halle unb Ealbe, von bem gegen fle ergangenen Banne lot 
fprechen, das Interdict aufheben, oder den ihnen unterfag 
ten Giottedbien(t wieder bey ihnen geflatten, ihnen die 
megaenommenen. Güter wieder geben, keine Schloͤſſer oder 
Veſtungen in ihrer Naͤhe auffuͤhren, ihr Buͤndniß genehmi⸗ 
gen,, aud) ben Beytritt der Neuſtadt unb der Suden⸗ 
burg dazu geffattem, und fie deswegen nicht beunrußigen 
wolle; daß er ferner alle neuen Zoͤlle wieder aufheben, die 
genannten Städte bey ihren erweiglichen Gerechtigfeiten 
und Bewohnheiten bleiben (affen, und ihnen nicht anderd — 
als mit ihrer Einwilligung Abgaben auflegen wolle, Das 
Domfapitel trat biefem Bergleich bey „ und verbürgte fid, 
daß der Erzbiſchof binnen 4 Monaten nad feintm Verfpre: 
en die Städte vom Bann und Interdict befreyen werde, 

oder daß ihnen die Schloͤſſer Plauen und Altenplatho einge 

räumt werden follten ** | 


? 








*) Chron. Magd. ap. Meib, p. 399. Dreyh. Beichreid, dei | 
Saalkr. Th. 1. €. 54. 37. Schoͤppen Chronik. p. 253 
ad &/1355. Ludwig, Reliqu, Manufer, Tom, IV. p, 433. 434 
(299) 29h05. Beſchr. bes: Saalke. Th. 1. S. 57.09. Ott 
Gerite Bragmens. einst Dragd- Chreuit. ad & 1324; Fol 19, 
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Sn der Zeit ſchickten die mit der Stadt Magdeburg 
verbundenen Stäste, "Grafen und Herren, Anfchteiben 
und Gefandte an ben Magiftrat zu Magdeburg, uud etin: 
nerten ihn des eidlichen Verſprechens, den Erzbiſchof nicht 
wieder entkommen zu laſſen, wenn man ihn einmal in feiner | 
"Gewalt hätte. Dr nun bie Herren des Magiſtrats des 
" Sfteen unb mühfamen Wachens beym Er;bifchof fchon | über, 
druͤßig waren, und einige von ihnen mit ber ſchon beſchloſſe⸗ 
nen ſchaͤndlichen Ermordung des Erzbiſchofs nichts zu thun 
haben, ober bod) wenigſtens ganz unſchuldig daran ſcheinen 
wollten; ſo lieſſen ſie die zum Rathsſtuht damals gehoͤrigen 
36 Maͤnner, deren vorhin gedacht (t, unbibie vorzüglich 
gegen den Erzbifchof erbittert waren, zufammen fommen, 
machten ihnen die von den Verbündeten erhaltenen Erinnes 
rungen befannt, unb überfieffen den Erzbiſchof ihrem Gut⸗ 
duͤnken und ihrer Gewalt. Dieſe tieſſen ihn durch einige 
verwegene Menſchen aus ihrer Mitte; welche ſich verlarvt 
‚oder maffirt hatten, des Nachts am 21. Sept. von feinem 
"Bette aufheben, und aus feinem Pallaft aufs Rathhaus 
bringen. — Hier warb er 4 wilden befpetaten Menfchen über: 
geben, welche ihn bewachen ſollten. Dieſe Menſchen führs 
- ten ihn bey Nacht in ben fogenannten neueh Keller, oder in 
das arme Sünder: Gefängniß, wo ‚man die auf ben Sob 
fißenden Verbrecher aufbewahrte, ergriffen einen großen 
eifeenen Riegel, welchen man. vor bie Thür zu ſtecken 
. pflegte, unb gaben ibm damit einer nach dem andern einen 
derben Schlag auf den Kopf. Als er auf die Art drey 
Schläge empfangen hatte, unb fdjon völlig todt war, wolls 
te der vierte nicht mehr auf ihn Lösfchlagen, weil es’ doch 
nun zu nichts mehr Belfen koͤnnte. Allein die andern nöthigs 
ten ihn, auch noch zuzufchlagen, Damit Vy Teiner eS 


— 
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entweichen koͤnnte, und das Volk fid) nicht án ibn vergriffe. 
Dan ftellte nämlich alle Nächte ftarfe Bürger ‚Macken rings 
um ben erzbifchöflichen Pallaſt her, unb die ganze Buͤrger⸗ 
Schaft kam nach unb nad an ble Reihr, und ward auf bie 
Art mit in ble Sache verwickelt: Die Herren vom Rathe 
‘aber hielten felbft Tag and Nacht Wache bey ibm in feinen 
Zimmern in feinem’ Pallafl. Daß die große Erbitterung 
gegen ihn unter dieſen Umſtaͤnden manche harte Vorwuͤrfe, 
auch wohl Mißhandlungen gegen ihn, veranlaßt haben mag, 
laͤßt ſich leicht denken. Er fand unter andern einmal Dior: 
gen$ mit Kreide at bie Thuͤr ſeiner Schlafkammer geſchrie⸗ 
ben: Du haſt bein Wort, was bn Bep bem Leib Chriſti br. 
ſchworen haft, nicht gehalten! Er ließ es ausloͤſchen. Man 
ſchrieb es aber von neuem. wieder hin. Zu einer andern 
Zeit ſahe er angeſchrieben: Wer fein Wort nĩcht haͤtt; dem 
muß mah auch nicht Wort halten!‘ Da "ec ans bem allen 
ſah, was ét" jt erwarten hätte; fo verlangte he ; Vaß feine 
Domherren zu ihm kommen moͤchten, um durch ihre Vers 
, mittelung mit der Stadt nod) einmal guͤtlich zu” unterhan: 
dein. Sie "wollten fif aber nicht dazu vetfleben. — Wolle 
Unwillen daruͤber ſagte er: ſie moͤchten fkeltich alle wohl 
ſelbſt get Eribiſchoͤfe ſeyn oder werden! — Darauf bat 


er, daß man dem Lector der Barfuͤſſer oder Francifcaner | 


freyen Zutritt zu ifm geſtatten moͤchte, und ſchickte dam 
dieſen mit feinen Aufträgen an bie Domherren nad) fdtbent: 
eben, um fie zu bewegen, 'als Mittelsperfohtn fi) feiner 
nnd feiner Sache umnteb nien, Diefe wollten aber nichts 
davon wiſſen und hören *); 70 7 





») Shin n. Ehronik €: 2%. ad a. 1325. Chron. Magd. ap. 
Meib. p. 338. Kranz. Waändalia lib, VIII, c, 1a. ' 
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"Sn bet Zeit ſchictten ble mit der Stadt Magdeburg 


verdundenen Städte," "Grafen und Herren, Anſchreiben 


und Geſandte an den Magiftrat zu Magdeburg, uud erin⸗ 
nerten ifn des eiblichen Veiſprechens, den Erzbiſchof nid 
wieder entfommen zu faffen, wenn man ihn einmal in feiner . 
-Gemaft hätte. "Dir num die ‚Herren des Magiſtrats des 
oͤftern und muͤhſamen Wachens beym Errbiſchof (don. über, 


druͤßig waren, unb einige von ihnen mit der ſchon befchlofes 


nen ſchaͤndlichen Ermordung des Erzbiſchofa nichts zu thun 


Gaben‘, ober bod wenigſtens ganz unſchuldig daran ſcheinen 

woilten; ſo lieſſen fie die zum Rathsſtuht damals gehoͤrigen 
36 Maͤnner, deren vorhin gedacht ift, unb jbie vorzüglich 
"gegen den Erzbiſchof erbittert waren, zuſammen kommen, 


machten ihnen die von den Verbuͤndeten erhaltenen Erinne⸗ 


rungen bekannt, und überlieffen den Erzbiſchof ihrem Gut: . 


bünfen unb ihrer Giwalt. Dieſe tiéffen ibn durch einige 


| verwegene Menſchen aus ihrer Mitte; welche fi ch verlarde 
"obe tháfftet hatten, des Nachts am 21. "Sept. von feinem 
. Bette aufheben, unb. aus feinem Pallaſt aufé Rathhaus 


bringen. Hier ward er 4 “wilden defperaten Menfchen über: 
geben, welche jhn bewachen ſollten. Dieſe Menſchen fà 


- fen ihn bey Nacht in den fogeriannten neuch Keller, oder in 
‚das arme Sünder; Gefaͤngniß, wo man bie auf ben Tod 
figenden Verbrecher aufbewahrte, ergriffen einen großen 
eiſernen Riegel, weichen man. vor die Thür: zu ſtecken 
. pflegte, und gaben ihm damit einer, pad. ‚dem andern, einen 
derben Schlag guf- ben. Kopf. Als er. auf die Art rep - 
‚Schläge. empfangen batte; und fdon vollig todt. war, woll⸗ 


te der vierte nicht mehr auf ihn losſchlagen, weil es doch 


-niW quatit mehr helfen koͤnnte. Allein die andern nöthigs 


ten ihn, auch noch zuzufchlagen, damit ſich keiner entſchul⸗ 


⸗ 
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und ein dumpfes Gerücht davon unter dem Volke: abe 
Niemand wufte doch, anffer ben Urhebern ber That, «tmi 
Gewiſſes und Zuverlaͤſſiges davon zu fagen, unb man fu 
fion an, ben ungluͤcklichen Erzbiſchof ganz zu vergefen. 
Allein die Domherren, "bie ihn anfänglich in guter 2 
| wahrung, uͤnd im Gefaͤngniß zu ſeyn glaubten, wollten i 
bet Ungewißheit, ob et noch gefangen ſaͤſſe ober tobt wir, 
zu keiner neuen Erzbiſchofswahl ſchreiten. Sie ftu 
| daher endlich ernſtlich nach ihm, und verlangten buta 
zu moiffm, was mit ihm! geworden fey. Nun konnte mi 
ſeinen Tod nicht laͤnger verbergen, und er ward' im Xu 
"$426 Öffentlich bekannt: ^ Stan faf im Gefángnif ut, 
als ob man nod) nicht wiffe, was ihm gefchehen fen, fai 
'Yeinen Leichnam halbvrrfauſt in dem Keller, worin ed 
morbet war, nnb erfannte ihn mur mod) an der gefgern 
Ptatte auf dem Kopfe. Man bdrachte "bat Leichnam Yi yi 
fRadjt$ in aller Stille vom Rathhauſe in die Gangiifi 
Kapelle beym erzbiſchoflichen Pallaſt! von da beachte mi 
ibn i in ben Dom, ſtellte ihn "ba oͤffentlich zur Schau al 
unb begrub ibn daſelbſt vot dem Chor mit aller fein 

| Stande gebuͤhrenden Ehre am 19. Auguſt 1326. *) 
€» traurig enbigte fid) die jährige, unruhrelt 
und ſchlechte Negieräng btefed Erzdiſchofs. Seine gii 
Lebens⸗ und Regletungsgeſchichte zeigt ihn als einen u 
ruhigen, zankfuͤchtigen, treuloſen, harten/ der Habſut 
und bem Geldgettz uͤber die Maafſe ergebnen, und du 
daher aͤuſſerſt ungerechten Mann. Dieſe Habſucht, bit. 


.. 
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To 9 Schoͤppen⸗Chronik. S. 254. 261. ad a. 1325. Chron. Mas: 
; ‚ap. Meib. p. 338. Ludw. Reliqu. Manufer. Tom. IV. p.45 
" Kranz. Metropol. lib, 3X, c. 4 Ejisd^ Wanaäl, lib, VIII. c. 1$ 
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Geldgeit, mit veradtenbem €tof; gegen Niedrigere verbuns 
den, vrrleiteten ihn nicht nur zu dem Stern Bund ; unb Eids 
brüdjigen Verfahren gegen feine Untertanen; fonderg aud 
du den fchmweren, druͤckenden und rechtswidrigen Auflagen, 
wodurch er alles endlich gegen ſich erbitterte, unb zu fo mans 
chen (on angsführten áufferft . gebáffigen Xnorpungen, 
twodurd er. das Privateigenthum feinge Unterthangn,, an 
fid zu siehen ſuchte. ‚Högleid des Path, und bie Biiger: 
(haft zu Magdeburg, " bey ihrem damafigen unad laͤſſigen 
Etreö:n nach Unabhängigkeit, und Reichsfreiheit, mit ifc 
Bundsgenoſſ ſen in. ihrer, Widerſetzlichkeit und Erhitzerung 
gegen in ehrlich alle. &binjen überfeheipten;, fo Berweifet 
du) das übergil fihehare, herrſchende 9) dißtrauen, und ‚die 
endlich aligemein” ‚gewordene, Aöngigung, und Erbitterung 
aller Stände gegen. on, . daß.er an : itf. weni, et gedarht 
habe, als fi) das Zutrauen und bie Liebe. feines Volks U 
ermerben, und daß et fid) fein endliches trauriges Schickſal 
gói tencheilg ſelbſt, aubereitet habe. Gr. zankte und kriegte 
nicht nur mit, bet Stadt Megdeburg,,, rgit. andern. Städten 
des Landes, mit feinem Adel, mit feinen, Domperten; fon; 
bern et fonhte fish aud) mit feinen nahen Bermandten, peg 
Grafen von Mansfeid. und Querfurt, ja tnit. ‚feinem eignen 
Bruder, dem Dompropft Gebhard, welcher im 3. 1323 _ 
Biſchof von Merſeburg ward, nicht vertragen. Daher 
der Letztere aud) mit uhter benen genannt wird, welche der 
Erzbiſchof im J. 1314 in den Bann gethan hatte, Was 
line grengentofe Habſucht und ſeinen Geitz noch einigerz 
\ maffen entfchuldigt, ift bie, bof et die geſamleten Gelder 
groͤſtentheils zur Bereicherung und Bergroͤſſerung des Erz⸗ 
J ſtifts anlegte, und nur febt^ wenig davon für feine Perfon : 
und ‚für feine Angehörigen verwandte. Deswegen wirb 
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li ihm aud) nadigerdömt, , daß et das Erzſtift moͤglichſt be⸗ 
reichert, viele Veſtungen, Sqloͤſſer und Staͤdte an daſſelbe 
gebracht babe, unb ein eifriger Vertheidiger der Rechtt 
des Erzſtifts geweſen ſey. Er war, wie jeder Geitzige, 
áuffevft. fparfam, und wird daher ein Mann von einer be 
wundernswuͤrdigen Sparſamkeit genannt, fo mie unter an 
bern von ihm gefägt wird, daß er ein Kleid bie auf den 
letzten Faden getragen habe. Aus dem Grunde gebrauchte 
man auch den Zunamen ſeiner Familie, Lappe, zum Spott: 
Kamen, und nannte ihn Biſchof Lappe. Seiner € pat; 
ſamteit wegen wird er als ein feht mäffiger und gerechtn 
Mani defchrieben: Auch wird ſeine Keuſchheit geruͤhmt, 
unb ifjtn nachgeſagt: daß er den Umgang mit Frauenzim: 
mern forgfältig vermieden habe, und daß man, fobald «t 
Gribifdof geworden ſeß, niemals mehr eine uͤbel beruͤch⸗ 
tiate Frauensperfon in feiner Reſi idenz geſehen habe. € 


mnuß alſo damals’ "nicht ungewoͤhnlich geweſen ſeyn, ber 


gleichen in den Refldenzen geiftlicher Herren anzutreffen. 
Er fonnte es nicht leiden, daß irgend ein Moͤnch odet 
Geifrichet ſich ungeſittet betrug, oder in unanſtaͤndiger, 
feinem Stande nicht gemaͤſſer Kleidung erfchien, welches 
alfo damals aud) wohl häufig gefchehen ſeyn mág. Dieſer 
unb: anberet Tugenden wegen, wollte man in der Folge 
ihn gar unter die Heiligen und. Märtyrer zählen, wozu 
| aber das natürliche Mitleiden mit feinem traurigen Lebens: 
ende mobt das Seinige Beygetragen haben mag. An fei; 
Bem Grabe follten "fogat aud) einige Wunder gefchehen 
feyn. Seine Nachfolger, die Erzbiſchoͤfe Otto und Die 
terich, trugen babet wirklich beym Papft auf feine Ca 
sonifation. oder Beiltgfprehung an, wozu e$ aber doc 
nicht gekommen iſt, obgleich bet paͤpſtliche Hof fonft dieſe 


V 
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Ceremonie ohne viele. Umftände bemilligt, und veranſtal⸗ 
ten laͤßt, wenn gehörig dafür bezahlt wird. Man mochte 
es doch zu fehr fühlen, daß im dem Leben und Character 
diefes Erzbiſchofs ſich gar zu viel fnbe, was’ fid) mit den 
Kennzeichen eines Beiligen gat nicht reimen (áft *). 

Die eigentlichen Utheber ſeiner Ermordung hat man 
nie mit Sewidhelt erfahren koͤnnen. Ber Magiſtrat von 
Magdeburg aber, auf den mun dag Schäffge und Schänds 
liche btefer That ganz fiel, weil’ fü ie in biffen Genafrfam, 
unb gewiffermaffert uhter beffer Augen, auf dem Rarhhaufe 
fetöft,, vorgefallen war, und er ſich durch die gefliſſentliche 
lange Verhelung derſelben der vorſetzlichen Theilnahme 
daran verdaͤchtig gemacht hatte, — ſtellte einen Menſchen 
aus Calbe, Namens Kupel auf, einen jon ben viet vorhin 
gedachten Waͤchtern, der bie Dreifligkeit faite, zu gefichen, 
daß er den Erzbiſchof mit eigner Hand getoͤdtet habe. Zur 
Urſach davon fuͤhrte er an, weil bet Erzbifhof ihm 
alles das Seinige genommen, und dn ganz aem gemadt 
babe; babet babe er biefe Gelegenbeit mit Freuden ergrifs 
fen, um fid an ihn zu rächen. Dies niodjte nun gegrünbe£ 
feyn oder nicht; fo entſchuldigte es boch diejenigen immer 
noch nicht, welche den Erzbiſchof dieſem Moͤrder in die 
Haͤnde geliefert hatten. 

Sobald dieſe That oͤffentlich bekannt ward; ſo machte 
mi in der ganzen Chriſtenheit ein anbeſqhe ibliches Auſſehen, 


Y 


/ 





) Chron. Mágd.- ap. Meib,. P..939.. Chron. Sanpetr. Erfürt,: 
ap. Menken, Tom. I, P- 325. Kranz. Wandalia. lib, VIIL,. , 

c..12. 13.; Ejusd, Metropol. lib. IX.,c. 4. Sagitt, lif, ^ 

Magd, l. c. p. 89- 90, Ludwig Reliqu, Manufer, Tom. IV. 
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erregte allgemeinen Abſchen, und beadte, affe$ gegen Ping, 


bebütg auf. Nun mufte bic ganze Stadt darunter leiden, 


obgleich nicht wenige i in derfelden waren, welche die ‚vorge 
fallene That ſehr misbilligten und hebauerten. Die Stadt 
ward naͤmlich nicht nur ſogleich vom Papft mit. bem fir 


fen Bann und Interdiet belegt ,- wornach aller Gottes⸗ 


bjenft und alle Verwaitung der Sacramente in der Qui 
aufs ftrengfte unterfagt ward; fanden, der Saifet ertlm. 
fic auch, in bie Neihgact,, und f- ward von allen Seiten 
wit Unmillen und Abſcheu betrachtet, bedroht, bedränt 
und ‚geängfligt. Beſenders bekriegte fie, unb bie mit i 
verbundenen € tábie ,. Halle und. Calbe, ſogleich der Biſch 
Gebhard von Merfeburg, ber Bruder des ‚umgläflichen éy 
biſchofs um ſeinen * zu cáden, [E ward dabey v von 





u. V 


fen und unerfeficheh Schaden, und, Nadtpeit, melóm die 
Stadt wegen dieſzes 3Borfalle an ihrer Ehre und an ‚ihren 
‚guten Ruf, an ihrer Ruhe und Sicherheit, an ihren Sá 
ten und Privitegien, an ihrem Wohlſtande unb Vermoͤge 
erlitt n natuͤrlich Den perkehrten Rathſchlaͤgen und b 
Verſehen ihrer Siegenten , oder bet ‚bamaligen Magifeti 
perfonen zu. Es entftanden bald faute Unzufriedenheit n 
bittere Klagen über fie, melde viele innere Unruhe, in 
einen Aufftand nad), dem ander gegen fie verurſachten. © 
ward aud) nicht eher mieder ruhig,, ale bis nad) einig 


Jahren alle damalige Meagiftratsperfonen von dreyn 
Vaths wahlen aus der Stadt verwieſen wurden *). 





. *) Chron, Magd. ap. Meib, p. 338. Ludwig. Heliqu: Manufer. T. 
. IV.p. 406. 415. 416. Schoppen⸗Chronik S. 261. 262. kru- 
zii Wandalia lib, VIII, c. 13. Ejusd, Metrop, lib IX. 6 # 
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IV. Geſchichke Magdeburg unter bem 3often Erjsifcof 
Qeibefe in b, J. 1326. 1327. 


Segleich nach dem feierlichen Begraͤbniſſe des ungluͤck⸗ 
lichen Burchards, waͤhlte das Domkapitel den bisherigen 
Domdechant Heideke oder Heidenreich von Erfa oder Erpede, 
einen Doctor des geiſtlichen Rechts und der freyen Kuͤnſte, zum 
Erzbiſchof, welcher als ein Curtiſan oder feiner Hofmann be⸗ 
ſchrieben wird, damals aber ſchon ein alter abgelebter Mann 
war. Er ward auf ſeiner Reiſe an den Roͤmiſchen Hof zu Avig⸗ 
non, wo er ſich beym Papſt das Pallium und die Confir⸗ 
mation holen wollte, von einigen Thuͤringiſchen Edelleuten, 
Wezilo von Buchinau und Otto von Stutterheim, auf 
bfenttidet | Straße nicht welt von Eiſenach überfallen, bes 
raubt, und auf das Schloß. Brandenfels geführt, wo eg 
anderthalb Jahr gefangen ſaß, ohne daß ſich jemand ſeiner 
annahm. Dinn ple Magdeburger waren wegen der Cte 
mordung ihres Erzöifchofe überall’ verfaft und verabfchent, 
unb mati madte e$ insbefondete der Magdeburgifchen Seifts 
lichkeit zum Vorwurf, daß fie ihrem Erzbifchof nicht genug 
Bepgeftanben, und fo (ange Zeit fid) gar nicht um ihn bes 
fümnrett babe. — Als Heideke endlih.im J. 1 327 kaum 
wieder ſeine Freiheit erlangt hatte, und nun ſeine Reiſe 
nach Avignon fortſetzen wollte, ſo ward er zu Eiſenach 
krank, ſtarb daſelbſt, und ward im daſigen Barfuͤſſer⸗ 
Kloſter begraben, fell auch ſelbſt ein BarfuͤſſerMoͤnch 
gewefen ſeyn. Won ihm und feiner Regierung weiß die 
Seſchichte ſonſt nichte Merkwaͤrdiges. ” 





* $) Schoppen ⸗ Chronik, S. 26a. ad a 1326. Abels Nicder⸗ 
füádf. Chronik. €. a8. Sagitt. hiflor. Magd. Pons Chron, 
Sanperr, Erfurt, ap, .Menken, Tom. Il]; p. 323. 3569. 
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V. Sefhigte Magdeburgs unter beni 3 ifte Erzbiſchef 
Otto vom J. 1327 -— 1361. 


Sobald bes Erzbiſchof Heidetens Tod zu Megdehm 
bekannt ‚ward; fo wählte bas Domfapitel feinen Dom; 
propft, den Grafen Heinrich von Stollberg jum Erzöifde 
von welchem man, als von einein klugen Herrn, viel Qv 
tes fuͤrs Erzſtift hoffte. Gleich nach ſeiner Wahl voanbtt 
fi die Buͤrger zu Magdeburg an ibn, und baten bringt: 
ibnen bod) zu rathen und iu helfen, daß ſie beym Hart 


‚wieder zu Ginaben angenommen, und vom Banne, fon 
‚von dem ihnen jo traurigen Sinterbict, b. t. ber Unterfagm 


alles Gottesdienſtes, endlich wieder befreyt wuͤrden. * 
ſchlug es ihnen aber jezt mit einem trocknen Mein! ru 
ab, und machte fi fie f 9. babutdj auf i immer abgeneigt 


unterdeſſen war der Landgraf Otto. von Heſſen, fr 
bald er Heidefens Tod. etfubr, mit feiner Giemaffin i" 
fDapft Johann’ dem 22ſten nad) Avignon geeilt, unb i! 
fi perfönlich das Criftift Magdeburg für feinen. jüngen 
Sohn Htto außgebeten, unb e$ aud) vom Papſt erpaltn 
Otto fing daher zuerſt an, fid) Erzbiſchof zu Magdeburg Wi 


‚ Gottes und des apoftolifchen Stuhls Gnaden, zu ſchreihen. 
^b er gleich damals nod) (er jung, unb er(t.24 Syafr d 


mat; ſo waed er bod) — aus Ehrerbietung gegen ben Par 
deſſen Gunſt und Gnade die ſo hart verbannete Stadt Dir 
deburg damals fo febr bedurfte, — und aus Hochachtung (i 
bie:nod) fo fehr verehrte Heil, Elifabech von Thüringen, n 
von er abftammte, — nicht nur vom Domkapitel, font! 
auch vom Adel des Erzſtifts, unb von. ben Bürgern zu Du 
deburg, willig und ehrerbietig. angenommen. — 








» 
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Der gegen ihn gewählte Dompropft Heinrich toanbte 
fid) nun,. um fid) gegen ihn zu behaupten, an die Buͤr⸗ 
getídaft zu Magdeburg, bat fie um ihren Beyſtand, 
verſprach auch, ſich ihrer aus allen Kraͤften anzunehmen, 
und Gluͤck und Ungluͤck mit ihr zu theilen. Aber nun 
wollten bie Buͤrger fil) aud) mit ihm ‚nicht einlaſſen. ‚Die 
Domherren waren nicht einig unter einander, und ver⸗ 
ſchiedene von ihnen gingen nur. darauf aus, ſich mit den 
Guͤtern des Cryftifté zu bereichern. Unter dieſen Umſtaͤnden 
hielt es der Dompropſt Heinrich fuͤrs Beſte, nachzugeben, 
und des Friedens und gemeinen Wohls wegen dem Otto die 
erzbiſchoͤfliche Wuͤrde ruhig zu aͤberlaſſen. Heinrich ward 
in der Folge Biſchof zu Merſeburg, und regierte daſelbſt 
vom %. 1348 bis 1366. ) .. 

Die 34 jährige Regierung diefes Erzbiſchofe Otto, 
eines gebornen Landgraſen zu Heſſen, iſt nicht nur eine der 
laͤngſten und merkwuͤrdigſten, ſondern auch eine der kraftvolle⸗ 
(ten, thaͤtigſten und weiſeſten unter den Regierungen bey 
Erzbiſchoͤfe zu. Magdeburg, und fie verdient der Regierung 
Alberss des ‚zten an bie Seite gefeht zu werben. Beſon⸗ 


ders 'nahurser fid) gut gegen ble Stadt Magdeburg, und 


ob er gleich einige febr ernſtec Strritigkeiten mit ihr hatte, 


fo tief: ee 06 doch nie zum offenbaren Kriege mitihe fomes; — 


met. 
Otto. fant beym Xotekt feiner Sieglerung und es 
feiner. Ankunft in Diagdeburg, Stadt und. Land in bet. 


: inte 





*) Schöppen» Chronik. ©. a6r.a62. àd a, 1346. Chrón, Magd, ap. 
Meib. p. 339. LuthW, Reliqu,”Manufer, Tom. 1V. p. 416 —. 
419. Chron. Sairpetr. Erfurt, ap, Menken, Ton, UI, p. 328. 
Kraus. Metropol. lib, IX. c. 14. 2E 
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groͤſten Zerruͤttung. Magdeburg war nebſt Halle, mus 
der Ermordung des Erzbiſchofs Burchard, im pipi 
Banne und in bet Reichsacht. Die vier Domherren, ni 
den die Schloſſer und Veſtungen des Erzſtifts anvertraut 
waren, hatten fie fid) ſelbſt oder ihren Freunden zugeeigren 
oder gtoffe Schulden darauf gemacht, unb fie verjeßt un 
verpfánbet, morunter aud) Wollmirſtedt und Giebicheuſten 
befindlich waren. Das Wenige, was. ned) unverſchulda 
war, muſte Otto aud) nod) verſetzen, um die Koſten feind 
. Anzugs, und bas Gefb für das Pallium an bie päpflid 
Kammer aufzubringen. Er hatte babet bey feinem Y 
ange im S. 1327 nichts Eignes, mo et fid) -aufhaltn 
fonnte, als den erzbiſchoͤflichen Pallaſt in Magdeburg ben 
Dom. Aber er fatte in ber Folge das GIU , Vieles ni 
‚bir herbeyſchaffen zu Einen. Vor allen Dingen (ie er fil 
bey feinem Regierungsantritt mit vieler Klugheit und Thür 
' figfeit ernſtlich angelegen ſeyn, Ordnung, Nuhe unb gri 
den uͤberall wieder herzuſtellon, und beſonders die ext 
' Magdeburg und ‚Halle vom päpftlichen anne und di 
| Reichsacht zu befreyen, und ſich dadurch ihre Zuneigung I 
erwerben. Schon am, 1. Sept. 1327 erklaͤrte: er.die Gt! 
Magdeburg frey von aller. Verantwortung: wegen te Gt 
mordung Bucharbs, verfprah, ihre bie Sefreynng vt 
Banne Beym Papft auszuwirken, beftátigte ihre Privilegien 
and verficherse fie feines Schutzes. ben dies erfläste c 
mod) an bemfelden Tage dutch eine faft gleichlautindt 
Urkunde ber Citobt Halle: Dafür trot ifm die ul! 
Halle am 1:3. März 1528 das Schloß Gies denfiri un 
entgeltlich wieder ab, welches der Graf Burchard vn 
Mansfeld vor kurzem bem. Erzſtift weggenommen, unb d 
am 27. Gebr. 1327 der Stadt Halle fü 1100 Mut 
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Silbers verfeGt fatte. Es dauerte aber mod) mehrere 
Jahre, ehe bie Stadt Halle gänzlich vom Banne (08 fam *). 
Die Stadt Magdeburg fatte ſchon fomob[ an ben 
Dapft, als an den Kaifer Gefanbte gefhict, Hatte flehents 
ich um Gnade und Verzeihung gebeten, „und fihs (don 
steil foffen (affen, fie zu erlangen. Beym Kaifer brachte 
Ne e$ auch Balb durch vieles Geld unb wiederholte Vor: 
Keflungen und Bitten bahin, daß im J. 1329 bie Reichs: 
icht gegen fie wieder aufgehoben, unb fo gat eingeftanben 
anb erfiärt ward, der Erzbifhof Burchard fep feiner harten 
And unerträglichen Bedruͤckungen wegen, nicht ganz mit 
Anrecht von den Magdeburgern getoͤdtet worden. Ueber⸗ 
dem wurden bet Rath und bie Buͤrgerſchaft zu Magdeburg 
son aller Verantwortung und Strafe megen diefes Vorfalls 
‚Feeygefprochen, unb e$ ward allen denen eine Strafe von 
2000 Mark (öthigen Goldes angedroht, welche die Stadt 
Magdeburg deswegen beunrubigen, oder ifr Bormürfe 
‚Machen, fie deswegen in Anfpruch nehmen, oder Schaden thun 
‚Würden. Diefer Schritt des Kaifets, daß er bie Ermordung 
Durchards nicht nur ungeftraft hingehen tief, fondern gewiſ⸗ 
ermaſſen ſogar rechtfertigte und vertheidiqte, ward vornehm⸗ 
Uch durch den bittern Haß unb bie unverſoͤhnliche Feindſchaft 
veranlaßt, welche damals zwiſchen dem Kaiſer Ludwig und 
dem Papſt Joham bem 2eſten herrſchten. Dieſe gingen 
In ihrer Feindſchaft gegen einander fo weit, daß bet 'Dapft 
ben Kaiſer mehrmalen in den Dann that, und ihn des 





^) Schöppen» Chronik. €. 262 +264. Chron. Magd. ap. Meib, 
p. 358. Dreyh. Beſchr. des Gaalfr. TH. x. ©. 62.63. Otto 
von Gerife Gragm. e. Magd. Chronik ad a. 1327. Werdenk. 
de tebuspubl, Hanf, P, II. cap. a1, p. 150, 
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Meichs. verluftig und für abnefet erklärte, und "m b 
Kaiſer Hingegen e$ wagte, ben Papſt im 3. 1328 abſetzen, 
unb einen &egenpapft unter bem Stamen Nicolaus bd st 
wählen zu lallen. Se heftiger nun ber Papſt gegen ti 
Magdeburger erbittert war; paf. fie fih nicht nur an ein 
Geißtichen, fonbetn auch.an.einen fo vornehmen, bem Day 
fo ergebnen Geiſtlichen, der nod) dazu ihr Erzbiſchof un 
Oberherr wat, fo freventlich vergriffen hatten; deſto nd 
fibtiger unb gemogener. zeigte fich.ihmen ber Salfer, zum 
da die Staͤdte, und unter ihnen auch Magdeburg, mit 
wie. arbre Reichsſtaͤnde, dem Seife anhingen und gut 
verblieben Y. 
. €» leicht unb gti bie Befreyung agi 
Aus bec. Reichacht unter dieſen Umfländen bewitkt nita 
war, um deſto ſchwieriger ward nun bie Befreyung on 
Banne usb. Interdiet, Dig voraügliche Gnade dei $aijti 
gegen bie. Stadt wermehrte mur bit Erbitterung bu Pu 
gegen:fie Dazu Fam noch, bafi die Stadt um bii AH 
. einen Giftercienfer : Mönch, Namens von Bernburg, wii! 
vermuthlich aus heiligem Eifer, bie Stade Magdehurg i 
kuͤnſtliches Gener hatte in Brand fteden wollen, und uf 
feifcher: That ergriffen morden war, durchs Rad hatt N 
richten laſſen, ohne ihn ben geiſtlichen Berichten jin 
ben, wie es die canoniſchen oder geiſtlichen Rechte verlangtu. 
Dies ward als ein neues Attentat der Stadt gegen Me Öl! 
lichteit: und: den Papft angefehen,. Beide der epit 
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*) Schoͤppen⸗ „Ehronit. €, 265. ito v, Geride Be ei 
Bil. Fol, 11:1, verf, ad a, 1329. Werdonhagen de ist" 
Hanf, Paw- II. c. 21, p. 145. 146. 1501 154, . Alb, A 

ap. Urfüf, Tom, II, p. 124. :Henr.-Rebdarf, ad a, 133% 
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. £hnte. mit allen feinen Sürbitten nichts für bie Magdeburger 
— mochte e$ and) vieleicht nicht eher eruftlich welen, 
bis bie Stadt noch mehr gedemüthigt, unb zur völligen Un: 
: _ terwerfung unb. Unterthänigfeit geneigter würbe. 
Unterdeflen warb e$ doch der Bürgerfchaft immer uner: 
»- träglicher , fid) fo lange ſchon alles Gottesdienftes unb bet 
- ordentlichen Verwaltung bet Sacramente, und damit nad 
| damaligen Begriffen aud) alles Trofts unb € egens ber Re: 
ligion, beraubt zu toiffen, überall als Verbannte beſchimpft, 
verchtet, verabfcheut zu werden, und ihren Kandel und 
Mandel babürd) überall beeintrachtigt und geftört zu fehen. 
Die Unzufriedenheit und die Klagen gegen den damaligen 
| Magiftrat, ober vielmehr ben ganzen weiten Rath von 36 
| SDerfonen, ber. dies alles veranfaft hatte, wurden immer 
E Sauter und fürmifder. Man verlangte mit Ungeflüm von 
dem Rath, daß er der Stadt die Abfolution vom Banne, 
= welchen er ihr zugezogen habe, je eher je lieber verfdjaffen 
M folle, es Eofte aud) was e$ tmolle; und e$ fam darüber 
i endlih im S. 1330 am 1. Man zu einem förmlichen 
E: Aufftande und innern Kriege in ber Stadt. Die Gewand: 
i fdyneibet und Geidenframer, folglich bie Kaufleute, unb 
*' bie 9teid)ften und Vornehmſten der Stadt, aus. melden 
t ber Rath gewählt war, nahmen bes 9tatb8 Parthey, und 
, verfammleten fid) bewaffnet auf dem Sohanniskirchhofe, auf 
*. bem Rathhaufe, und auf bem Seidenframer: Snunngshaufe. 
‘Die gemeine Bürgerfchaft aber, folglich aud) die. übrigen 
Ajnnungen und Gewerfe, verfammieten fid) ebenfalls be; 
A svaffnet im Barfüfler: Klofter, ‘wo jezt die große Stadt: 
fchule ift, und auf dem Ulrichskirchhofe. Dieſe letztern 
hatten ſchon ganze Wagen voll Stroh ˖ in Bereitſchaft, um 
nicht nur bie Buden der Gewandſchneider und Kramer auf 
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bem ‚Markt, — fondern auch dieſe felbft, vole ehedem , 
Jahr 1301 einigen Innungsmeiftern ſchon geſchehen mar, - 
auf öffentlichem Markt zu verbrennen. - Schon zogen beyb 
Martheyen.erbittert und mwätend:gegen einander au, feho 
ſchoſſen fie auf einander von bedden Seiten, und bu füred 
lichſte Blutbad und bet graufamfte Bürgerkrieg fchienn 
unvermeidlih, — In diefem entfcheidenden Augmblic 
erfhien,. — begleitet von feinen Domberren unb Kris 
leuten, — bet Erzbiſchof, welcher eben in der Stad 
war, und das Vorgefallene und noch zu Errwartende in 
feinem Pallaſt mit Schreden gehört hatte. ‚Seine Anfunfi 


maachte bie Wütenden ftugig, und gebot einen Augenblid 


Ruhe und Frieden. Nun ſuchte er mit feinen Naͤthen die 
aufgebrachten Giemütfet zu befünftigen, und brachte es mil 
vieler Mühe dahin, daß fie fid). gütliche. Unterhandlunge 
gefatíen lieſſen. Dadurch fant e$ dann zwar endlich zu e 
‚nem Vergleich zwifchen ben etbittetten Partheyen, wörnad 
aber die 36 Rathsperſonen, bie bey dem Tode des Erzbiſchofs 
Burchard im weiten Rath gemefen waren , ihrer Wuͤrde ent 
fest unb aufimmer aud ber Stadt verwiefen, bie bißherige Art 
der Rathswahlen und bee -Citadtregimentd gang verändert, 
, wnb von nun. an alle Rathsperſonen nicht mehr, wie Ki 

ber, — vorjuͤglich aus gemiffen alten , patriciſchen und 
vornehmen Gefchlechtern oder Familien, — fondern fémmb 
Lich aud und von ben. Innungen-uud Gewerken, bid auf ?| 
Perſonen aus der gemeinen Bürgerfchaft, gewählt werden 
muſten. Uebrigens blieb es darin bey der bisherigen Bers 
faffung, tuf jährlich 1:3 neue. Natheherren gewaͤhlt matr 
ben, welche ben regierenden Rath antmadteu. Diejeni⸗ 
gen, welche das Jahr vorher gemähtt waren, hieſſen ber alır 
Mathz die. aber, weiche 2 Jahre vorher das Rezimmt 


1 
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gehabt. ‚hatten, wurben- ber oberalte Rath genannt. Dieſe 
in den beyden vorietzten Jahren im Rath geweſenen alten 
Rathmaͤnner wurden in allen wichtigen Vorfaͤllen unb Ge 
fchäften von dem regierenden Magiſtrat zu Rathe gezogen, 


‚und nahmen Theil daran. Die Statbmánnec von dreyen ! 


Sjahren, oder von dreyen Rathscollegien, aufammen 36 


Nerfonen, machten eigentfid) den weiten Kath aus. In 


folgenden Zeiten wählte man nad) unb nach immer mehr 
Perſonen in ben Rath, fo daß zuletzt jährlich 25 ;Derfonen 
in den Nath gewählt. wurden, und ber weite Kath aus 


95 Derfonen beftand. Zur Verhandlung geheimer Sachen 


war ein ſogenannter geheimer Rath beſtimmt, meldet aus 

dem regierenden Burgemeiſter, dem Stadt-Syndikus, 
; dem Ober⸗Secretair, aus 4 geweſenen Burgemeiſtern und 
2 9tetbmánnern beſtand. Der Magiſtrat muſte aber alle 
p miótiee, die Stadt unb Buͤrgerſchaft betreffende Dinge, 


' einem Ausſchuß ber Buͤrgerſchaſt, ber nad) nnb nad bis 


, auf. za: Perfonen. flieg,. und deswegen bie Hundertmaͤn⸗ 
fet genannt ward, vorlegen, unb ſich mit. ihm darüber 
| berathſchlagen, wozu bisweilen auch der Schoͤppenſtuhl ge⸗ 
| zogen ward. „Diefe Verfaſſung erlitt zwar in bet. Folge 


verfchiedene Heine Veränderungen,’ blieb aber in der Haupts . - 


, ſache bis zum Jahre 16030, da fie kurz vor der Zerſtoͤrung 
ganz. abgeändert ward. Sie Hat alſo von 1330, au gerade 
300 Jahre gedauert. Zu ben bisher fd)on beftandenen Innun⸗ 
gen und Gilden, ward jezt auch die neuerrichtete Becker⸗ unb 

Vrauer⸗ Innung hinzugefügt, und am Pfingftabend b. J. 

1330 vom Erzbiſchof durch eine eigne Urkunde beftätigt. *) 


— 





— ——— 


^ Schoͤppen ^ Girtenit; 6. 264. ad 2, 1330. Chron, Magd. ap. 
 Meib. p. 339. Otto v. Gerike Magd. Ehron. Fol. x14 


- 


— 
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Mit der vorgefallenen Veränderung der Verfaſſung, 
und befonders bet Rathswahlen in Magdeburg, waren 
natuͤrlich die patricifchen Sefchlechter oder Familien in ber 
Gtadt fehr übel zufrieden. Verſchiebene Herren von Adel, 
die bisher in der Stadt gewohnt, unb fid) das Bürger: 
recht verfchaffet hatten, verlieflen bald nachher die Stadt. 
Unter diefen war der Graf Gardin von Hadmersleben, 


. welcher erſt vor. kurzem nebſt andern Herren Bürger vo 


Magdeburg geworden war. Er übergab. nun feinen ef 
in der Kuhſtraße, der heil. Geiſtkirche gegen über, jet 
der blaue Hecht genannt, worauf fonft bie Bartholomaͤus 
kapelle fland, und wovon er aud) der Bartholamaͤuche 
hieß, der Stadt zum Eigeuthum *). 

Durch bie Abſetzung und Verweiſung der ehemaligen 
Magiſtratsperſonen, als der vornehmſten Anſtifter und 
Urheber der. Ermordung Burchards, ward die Losfprechung 
der Stadt vom päpftlichen Banne febr befördert. Die 
Abgeordneten der Stadt, Nicolaus von Keller umb. Hein: 
tid) Borchart, welche die Stadt jchon eine geraume Zeit 
mit fchweren Soften zu biefem Behuf am päpftlichen Hofe 
unterhielt, brachten es nun durch Ihr eignes unabläffiges 
Bemühen, Borftellen und Bitten, und durch die Fuͤrbitte 
des Erzbifchofg Otto und des Domfapiteld, im S 1331 
beym Papft Johann bem z2ften dahin, daß er fid endlich 








 Werdenb. . de. reb Hanf, I. c. p. 146. Bothos Chronit ap. 
Leibn. Tom, II, p. 378. Sagitt. hift. Magd. 1, c. p. 126. Maad. 
Urkundenbuch (mſer.) Fol, 33. Walthers Magd. Merkmůrd. 
Th. 9. S. 300 — 306. 

*) Dito v. Gerike a, 9. D. Fol, 112° Pomarius Saͤchſ. Epre 
nit, ©. 375. mE ZEE 
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zu dieſer Losfpeehung geneigt’ unb willig finden fief, 
Die Abgeordneten muften aber erft im Namen der: Ctabs 
einen feierlichen Eid thun, Daß man (id) alles das.gerg 
gefallen laſſen wolle, was der, Papft der Stadt aufzule 
gen für gut finden würde. Die vom Papft zur Volljie 
bung bdiefer Abfolutton ernannten Kommiflarien waren der 
Propft Eonrad vom Klofter u.® Grauen zu Magdeburg, 
und der Provincial des Auguftiner s Ordens in Sachſen 
und Thüringen, Heinrich, welcher aber an feine Stelle 
den Auguſtiner Mönh unb Lector aus Erfurt, . Pater 
Sordan von Quedlinburg, zu diefem Gefchäfte beſtellte. 
Die weitläuftige päpftliche Bulle, wodurch der Stadt Mag: 
deburg die Abfolution vom Banne unter den härteften Be; 
dingungen verfprochen, und wodurch deren Vollzichung 
gedachten Commiffatien aufgetragen wird, iſt vom '30} 
Sun. 1331. Diefe Bedingungen geugen zum Theil yon 
bem Geift oder der. Denkart jener. Zeiten auf eine merk 
weürbige Art, unb verdienen deswegen Bier wohl eine iin 
Anführung. Es waren folgende. . 

1) über dem Keller, worin der Erzhiſchof Burhardıg 8t 
tbbtet worden mar, follte eine Kapelle gebauet, berfeíbem 
48 Sifeiniffje Soldgülpen oder 12 Mark Silber faͤhrliches 
Cinfommen ausgeſetzt, und dabey ein eigner Meßprieſter 
mit 30 Goldguͤlden jaͤhrliches, von jenen 48 Guͤlden zu 
nehmendes, Gehalt, angeſetzt werden, welcher fuͤr den un⸗ 


gluͤcklichen Erzbiſchof taͤgliche Seelmeſſen halten ſollte. | 


Diefe, Kapelle, welche bem fei, Matthäus  getvibmet 
ward, meil ber Mord ‚des Erzbifchofs in ber. Matthäus; 
Nacht gefdeben war, ‚befand fid) hinten am, Rathhauſe, 
«m Johanniskirchhofe, und e$ ward nachher bie grofe 
Rathsſtube über dieſelbe erbauet. 5. : 


* Preise 


— 


— — ——— ——— —— a — — 
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den Kirchhoͤfen begraben bleiben, ſondern wieder ausgegra⸗ 
ben werden, und an ungeweiheten Orten ihr Grab finden; 


allein diefer Punct folle auf unabläffiges. dringendes Bitten ^ 
und Borftellen der Abgeordneten, unb in der Hinſicht, — 


daß die verblichenen Körper diefet ‚Berbannten, — weiche 
ohnehin nur im Allgemeinen - -und nicht namentlich in den 
Bann gethan worden, — mehrentheils ſchon verweſet wá. 
ven, gänzlich erlaffen werden. 

Die €ommiffarien fanden aber noch manche Hindernife 
wegjuräumen, ehe fie die nom Papft ihnen aufgetvagene 
Abſolution wirklich wollaieben konnten. DBefendersfhefchmers 


ten fid: der Erzbifchof und das Domkapitel darüber, bafi 
dem Erzftifte noch. Feine hinlaͤngliche Genugthuung imegen 


des an einem Erzbiſchofe begangenen Mordes ausgemacht 


fep , waren. and) mit der Veränderung des Stadtregiments , 


und ber vorgeſchriebenen Huldigung noch nicht ganz zufrie⸗ 
den, indem der Erzbiſchof dadurch noch nicht Macht und 
ipi genug über bie Stade bekommen zu haben glaub⸗ 

Endlich aber nad) mehreen Monaten brachten bie 
| Commifaris mit vieler. Mühe duch. unabläffige Unter 


fanb(ungen afles in Ordnung. | Nun erfolgte die feierliche : 
Losſprechung bet Stadt vom Banne, und bie Aufhebung 


des Synterbicté ober der linterfagung bes "Gottesbienftes s: 
bie Kirchhoͤfe wurden wieder geweihet; bie Bürger und 
ihre Nachkommen: geiſtlicher Aemter und Lehne miebes 
fähig erflärt,; bec mit bem Banne verknuͤpfte Schimpf, 
und alle damit verbundene geiftliche und weltliche Star 
fen, aufgehoben, ^ .— 

..—. Die ſchweren Koſten, welche aide Loeſprechung vom 
paͤpſtlichen Banne, und die Befreyung von der Reichsaqt, 


der Stadt verurſachten, und die vielem Ausgaben, weiche | 


/ 
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der Erzbifhof Butchard dee Stadt ſchon bep feinen Lebzei⸗ 
ten zugezogen, und durch feinen Tod veranlaßt hatte, mach 
ten "e$. um biefe Seit nöthig, daß außerordentlicher Schoß 
in Magdeburg gegeben werden muſte, welches in langer 
Zeit nicht gefcheheh war. *) 

Die verwiefenen und verbanntem Rathsperfonen erhiel⸗ 
ten: ach bald Gnade, und wurden wieder in die Ctabt anf; 
genommen. Der Erzbifhof Otto wandte allen Fleiß an, 
bie zwiſchen dein Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft, wegen 
Veränderung des Stadtregiments oder Her innern SBerfaf: 
fung, nod) obfchwebenden Uneinigkeiten beyzulegen, ftellte 
endlich aud) glüdflich Frieden unb Einigfeit in der Stadt 
diemlich wieder her. - Darauf verpflichteten fid) ber Nath 
und die Bürgerfchaft im J. 1333, am Montag nah SRemis 
nifcere, alle bisherige Uneinigkeit in gänzliche Vergeffenheit 
zu ftellen , .allen Bündniflen und Verbindungen gegen ben 
Erzsifhof zu entfagen‘, die vor der Veränderung des 
Stadtregiments gefhloffen worden , fid) auch nie wieder ges 
gen den Erzbifchof, oder gegen beffen und des Magiſtrats 
Willen, in irgend ein Bündniß eingufaffen, und die neue 
Einrichtung der innern Verfaffung oder des Ctabtregimenté 
aufrecht zu erhalten, die Sriedensftährer zur Ruhe anzız 
halten‘, und wenn , gätlihe Mittel: nicht anfhlügen, fie 
fnit Huͤlfe des Erzbiſchofs in fidere Verwahrung zu nehmen, 
ober fie in Verbindung mit ihm aus der Stadt und dem Lan—⸗ 


*) Sagitt. hift. Magd. l. c. p. 124—133. Schöppen « Chronik, 
©. 262. — 264. Chrom, Magd. ap. Meib, p. 339. 
340. Werdenhagen de rebusp. Hanf, P, II. c. 2i. p. 146. 
147. Otto v. Geridfe Magd. Chronik. Fol. 112. 113. Magd. 
Urkundenbuch (mícr.) Fol. 39 — 45. 


Sch. Magbd. unter-b:&uremburgifchen. u. a. Kaiſern. 270 


be zu verweiſen. KFinge irgend eine Iumung Unruhe - att; 
fo ſolite fie gleich als aufgehoben angeſehen werden. Die 
alljaͤhrlich gewaͤhiten Rathmaͤnner und: Innungsmeiſter aber 
ſollten dieſe Verpflichtung beſchwoͤren; welche nicht nur mit 
bem Stadtſiegel, ſondern aud). mit dem Siegel ber 5 großen, 
and verſchiedener kleiner Innungen, verfehen ward. ). 

Nun ward von den paͤpſtlichen Cbimiſſarien der 26 
Asrit, Soͤnnabends vat Jubilate, zur Vollziehung ber dem 
Erzbiſchof zu leiſtenden Huldigung Geftimmr, An bieef 
Tage verſammlete ſich die gange Buͤrgerſchaft auf dem 
alten Markt, und wurde von ben Gommifforien erſt äß 
fentlich befragt; ob fie. jezt nad) der 3Berfdyrift des Papfis 
bie Hulbigung leiften wollte. — Mäahbem: alle Anweſen 
bam Pies mit lauter‘ Stimme bejahet:hetten; fo warb iu 
Gegenwart des Erzbiſchofs ber vorher entworfene, und 
von aflen Theilen gebilligte und angenoinmene, Huldi- 
gungseld in. Deutſcher Sprache mit aufgsfbobenen Fingern — 
geleitet, und von der Bürgerfchaft gefdiboten: bem ges 
genwärtigen Erzbiſchsf Otto treu "b: Koll. zu ſeyn, wie 
Ge e$ nad) ben Rechten fehn follten.::. Der. Erzbifchof vet: 
ſprach ihnen eben bat von feiner Grit. Syn der Folge 
30815 es beym Antritt jedes neuen. Erzbiſchofs eben fo: ges 
halten. Ueber diefe Ableitung des Kutdigungseides fellten 
die paͤpſtlichen Commiflarien eine feinrliche Urkunde ans, 
und bec Erzbiſchof nebſt dem Domkapitel bezeugten an eben 
bem Tage, durch eia Anfchreiben an den Papſt, die nun 
wirklich geſchehene Huidigung, fe moie bie Erfüllung‘ alles | 
beffen, was in bet päpflichen Bulle dem Rath und der . 





*) Dtto v. Gericke Magd. Chron, Fol, 114. verf. Magd. Urkun⸗ 
denbuch. (mía) Fol, 45. ver. · . 
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rer als je gemadt, fid davon zu Geftepen , obgleich in ber 
Bolge noch mande Verfuche deswegen gewagt wurden. 

‚ Die lintuben in der Stadt, Über die Veränderung 
ber SBerfaffung oder dee Städtregiments, dauerten nad) 
ber Huldigung nod) fort, indem bie Patricier⸗ Familien 
ober Geſchlechter, unb Ihre Freunde, es gat nicht ver; 
ſchmerzen konnten, daß aus ihnen nicht mehr wie ſonſt die 
Rathsperſonen vorzuͤglich gewaͤhlt wurden. Ueberdem war 
bet Magiſtrat mehrere Jahre hindurch gewiſſermaſſen ohne 
Haupt, indem bis 1362 keine ordentlichen Burgemeiſter 
vorhanden waren. Da beſonders die Schoͤppen dem abge⸗ 
ſetzten alten Rath ſehr anhingen; ſo faßte der neue Rath 
im Sy. 1336 verſchiedene harte Beſchluͤſſe gegen ſie, daß 
naͤmlich keiner von ihnen je in den Magiſtrat gewaͤhlt, daß ih⸗ 
nen eine Sportul⸗Taxe vorgefchrieben werden, ble Haͤlfte der 
Sportuln bem Magiſtrat gehoͤren, bie Beſcheide der Schoͤp⸗ 
pen auch mit des Raths Siegel verſehen werden, und die 
Schoͤppen vom Rath gewaͤhlt werden ſollten, welches alles 
aber doch nicht lange Beſtand hatte. *) 

Der Erzbifhof Otto abfolvirte am 18. Oct. 1333 bie 

Stadt Halle ebenfalls vom Banne, erklärte fie 1335 durch 
eine förmliche Sentenz für unfhuldig, und verfptad), ibt. 
die SSeftátigung ber Abfolution beym Papft für 6oo Mark 
Silbers auszuwirken. , Sie erfolgte aud) unter bem ı. 
März 1335, unb warb enb(id) am 18. Nov. 1338 durch | 
den Biſchof von Havelberg publicirt und beurfundet, 9), | 

— Sm Sj. 1334 nahm Herzog Otto von Braunſchweig 

das Mid Wollmirſtedt meg. Allein ein tapferer Nitter 


.) Dtfo ». Gerike Magd. Chronik. fol, 117 verf, 18, 
Mié ipf Befchr. des Saalkr. Th. 1. e. 63 — 66. . 
é ^4 
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; Baume mit den Wurzeln aus der ne, and ichat ſonſt gro⸗ 
ßen Schaden. 
Coo Um biefe Seit wurden in Magdeburg einige Beghinen 
gefanglich eingezogen, weiche f ch hohes Seiftes $t feyn ruͤhm⸗ 
"ten, unb über verſchiedene Giaubensartikel gtoße Jerthuͤ⸗ 
mer hegten. Sie wurden vor den Erzbiſchof gebracht, von 
ihm unb einigen Praͤlaten unb Mönchen genau examinirt, 
und verſchiedener abſcheulicher Und gotteslaͤſtetlicher Ketze⸗ 
reyen gegen Chriſtum und die Heiligen ſchuldig befunden, 
weiche ber Geſchichtſchreiber ihrer Abſcheulichkeit wegen 
nicht einmal anfuͤhren oder aufzeichnen möchte Der n 
biſchof ließ dieſe Perſonen wieder ins Gefaͤngniß bringen. 
Nach ‚einigen Tagen aber, da fie ihre Irrthuͤmer, wenigs 
ſtens den Worten nah, widerriefen, wurden fie aus dem 
Befängniß- entíaffen. Der Erzbiſchof ſcheint wirklich pt 
ug unb tolevant geweſen zu feyn, als baf et fid? viel mlt 
Keberverfolgungen hätte abgeben follen, ob: fie gleich feit 
einem "Jahrhundert, nachdem bte Päpfte--die Inquiſtti⸗ 
on it den Gang zu bringen gerou(t hatten, Immer haͤufi⸗ 
ger und gewöhnlicher wurden. Um eben bie Zeit wollte 
man auch zu Angermünde in der Mark gefährliche Ketzereyen 
entdeckt Haben. Die vom Biſchof Ludwig zu Brandenburg 
dahin geſandten Smquifiteten , naͤmlich bet ſchon vorhin 
angeführte Auguſtinermoͤnch und Lector Jordan, der Pater 
Guardidn ber. Franciſcaner, Nicolaus, von Berlin, ber 
Propſt zu Seehauſen, und der biſchoͤfliche: Dffickal, fanden 
auch mehrere Petſonen beyderley Geſchlechts zu Angermuͤnde 
der Keberen verdächtig und bavon angeftedt) unb verlang⸗ 
ten von ihnen einen’ Reinigungseid in Hinſicht ber ihnen 
angeſchuldeten ketzeriſchen Irrthuͤmer. 14 Perſonen beyder⸗ 
ley Geſchlechts aber wurden der Ketzerey ubberführt und éf! 
€ 2, 
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$toftet wieder abbrechen‘ wollten, wenn es der Magiſtoat 
der Veſtungswerke wegen für nöthig hielte. Da diefer Fall 
bey der Anlegung des Heydek am Sudenburger Thor im J. 
1550 wirklich eintrat; ſo ward es Damals abgebrochen. *). 

Im Jr 1339 follte bez Erzbifhof Otto als oberſter 
Schiedsrichter entfheiden, wer von bepben, das Gtift 
Halberſtadt ober bie Fürften von Anhalt, das meifte Recht 
zum Befiß von Afchersieben mit Zubehör hätte. Der Erf: 
bifchof Eonnte nicht anders, als zum Beften ber Fürften von 
Anhalt ,* ben Ansfpruch tun, und zeigte fid) bubep fefe unc 
partheiifch und gerechtigkeitliebend. Das Stift Halber⸗ 
ſtadt aber wollte fid) feinem Ausſpruch nicht untermerfen unb 
behielt Afchersieben. 4. 

. $m S. 1541 erbauete Otto das Schlof zu Angern unb 
brachte e jum Erzftift. Sm folgenden Jahre 1542 war, 
nach einem harten Winter, eine ſo große Waſſerflath, daß 
bie Leute an vielen Orten (id auf ihren Böden nicht davor 
retten konnten. Viele Menſchen und viel Sieb famen da⸗ 
bep ums Leben: T). 

Im 3. 1343 trug Eeiſer Ludwig dem Churfurſten 
Rudolph von Sachſen auf, an feiner Stelle bie Beleihung - 
bes Erzbifchofs mit ben Megalien des Erzſtifts vorzumehmen. 
| Sym folgenden yere 1 344 vertaufchee der Erzbischof. das _ 
fDatronatred)t zu Gersleben And ben Zehenten ju Valborf an 
das Kloſter Ammensleben, und erhielt dafür das Patronatrecht 
zu Polnit im Halberſtaͤdtiſchen, nebſt einigen andern Gütern. 








*)- Dito:von Gerite Mags. Chronik fol. 113 vefl;ad'a. 1538. 

**) Walchers Magd. Merkwuͤrd. Th. 4. €: 30 — 32. 

4) Chron. Magd. ap. ME, 9,341 33a Otto s Quite map 
CEhron. fol, e. 
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pnt Marggrafſchaft Landsberg ehedem gehoͤrigen und dem 
Srzſtifte durch Schenkung zugefallenen Oerter kanchſtedt, 
Scopau, Reideburg, Schafſtedt und Sangerhauſen. Der, 
Thurfuͤrſt Rudolph von Sacfen, unb bie Grafen Albert 
son Anhall, und. Albert von Negenftein, thaten zwar am 
+: Yan. 1347 ale Gewährsmänner des vorhin gedachten 
*"anbfrieben$, und als erwählte Schiedsrichter in diefer 
Sache, einen Ausſpruch, womit aber feine Parthey zufrier 
»en feyn wollte. Es fam alfo zum Kriege, worin bet Erz⸗ 
Sifchof mit Huͤlfe der Bürger von Magdeburg ins Braun; 
ſchweigſche einfiel, das Land verwüftete, und bie Stadt . 
Schöningen megtabm. — Sn bem bald nachher erfolgten 
Srieben erhielt der Erzbifchof Hoͤtensleben, und trat SH: 

ingen wieder ab. *) 

Sim biefem Sabre 1347 jog der Erzbifchof auch gegem- 
ben Marggrafen "Friedrich von Meiffen zu Felde, welcher 
Reideburg weggenommen hatte, und daraus bet Stadt 
Halle großen Schaden jufügte. Die Bürgerfchaft von 
Magdeburg fhickte dem Erzbifhof zu diefem Zuge aus 
jedem Haufe einen Mann, entweder zu'Roß oder zu Fuß, 
zur Allfe Das Sufoo(f fuhr man von Magdeburg auf 
Wagen nad) 9teibeburg, und gebrauchte über go Wagen zu 
biefem Behufe. Auch die Bürger von Halle zogen dem 
Erzbifchof zur Huͤlfe. Dieſer brachte alfo.ein anſehnliches 
Heer unter der Fahne des heil. Mauritius vor Reideburg 
zuſammen. Der Marggraf ruͤckte ebenfalls mit einem wohl⸗ 
gerüfteten ‚Haufen von 1600 Mann zum Entfas herbep, 
und wollte bem Erzbifchof die Zufuhr abfchneiden, melde . 





*) Dreyh. Beſchr. bed Saalkr. TH. T. ©. 68:72. Watchers 
Magd. Merkw. Th. IV. S. 2g; Chron, Magd. ap; Meib, p.234- 
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ein Staubneft geworden war, vom Erzbifchof mit Hülfe der. 

Stade. Magdeburg erobert und zerflöst, und 24 darin. ge 
fangen. genommene Räuber hingerichtet. Die Ueberbleib⸗ 

fel biefes Schloffes find etft vor nod) nicht roo Jahren zum 

Dau der Citabelle zu Magdeburg verwandt worden, *) 

Noch in diefem Jahre 1347 am 11. October ſtarb der 
bisherige Kaifer Ludwig aus Bayern auf der Jagd am 

Schlagfluß, nad) einer 33jährigen merfmürbigen Regierung. - 

Unaufbhörliche heftige Streitigkeiten zwiſchen ihm und ben 

damals zu Avignon refibitenben Paͤpſten, Johann bem 2aſten, 

S5enebict dem 12ten, und Cfemens bem 6ten, unb ihre wies 

derholten Bannflüche und Jnterbifte gegen ifm, hatten 
feine Regierung ohne Unterlaß beunruhigt, und ihn wenig - 
Zeit und Kräfte übrig gelaffen, irgend etwas Wichtiges zum 
Heften Deutfchlands zu unternehmen und auszuführen. Man 
fing aber unter ihm und zum Theil burd) feine Veranlaflung 
an, die Misbräuche, und verderblichen Folgen des päpftlis 
djen Bannes, und ba$ Ungegründete, Ungereimte und Me: 
berteiebene der pápftlidóen Xnmaoffungen babep, mehr anb. 
mehr eingufeben, mit Unmillen. au fühlen, unb kuͤhn zu ber 
fireiten. Man achtete aud) von jekt an immer weniger anf- 

' biefe Bannflühe. Daher ward nad) diefem Ludwig weiter. 
fein Kaifer wieder mit bem anne belegt. De gegen Subs, . 
wig unverföhnlich erbitterte päpftliche Hof hatte e$ aberends. 
(i) dahin zu bringen gewuſt, daß ein Jahr vor Ludwigs 
Tode, nämlich am 10, Jul. 1346 der aͤlteſte Sohn des 
Königs Johann von. Böhmen, . der Marggraf Karl von 
Mähren, ein Enkel des Kaiſers Heinrich des 2ten aus dem 


— — — 


Chron Magd, ap. Meib, p. 342. Valthers Mass Seres 
x 2] ©. 22. 
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Graf Güntber von Schwarzburg von einigen dem Karl nicht 


uremhnegiſchen Hauſe, zu tent von 4 Churfurſten zum 
Gegenkaiſer erwaͤhlt ward. Karl ward zwar bald nachher 
durch; den Tod ſeines Vaters König in Böhmen, fonnte 
aber. im Deutfchen Reiche zu. keiner rechten Gewalt unb zu 
—keinem bedeutenden Anfehen gelangen, fo lange Ludwig 

noch "lebte, Nach Ludwigs Tode ward zwar im J. 1348 der 


geneigten Churfürften zum Gegenfaifet erwählt. - Allein ba 


derfelbe fid) nicht. gegen Karln behaupten fonnte; fo ließ et . 


fi) von diefem mit 20000 Mark Silber zur Entſagung bet . 


Kaiferwuͤrde bewegen, unb ſtarb bald hernach im J. 1349 
zu Frankfurt, vermuthlich am beygebrachten Gifte» Karl 


Ber 4te blieb nun allein Kaifer, und bie Kaiſetwuͤrde blieb 


bey feinem, oder dem Zuremburgifchen , Kaufe. mehrentheils 
faft 100 Jahre. Er war in der Reihe der Kaifer einer der 
merkwuͤrdigſten und Elügften Negenten, der befonders bas 


Beſte und bie Vergrößerung feines Haufes unb feiner Erb⸗ 
ſtaaten mit fchlauer petit und vaftlofer Thaͤtigkeit ſehr st i 


au befördern mufte. *y 


— 


An den Churfuͤrſten eudwig von Brandenburg, den dt " 
teften Sohn des faifer$ Ludwig, hatte Karl anfänglich eis : 


Karls ſchlaue Politik damit genug zu fchaffen, daß man, 
auf Veranftaltung des Ehurfürften Rudolph von Sachen, 


einen Menfchen, "eigentlich einen Bauer oder einen Müller, 


Namens Jacob Rehbock, aufftelite, weicher fi) im Sy. 1348 


. füt den im J. 1319 geftorbenen, fehr Beliebt gewefenen, 





| *) Schoͤppen⸗Chronik ©. 269. ad a, 1348. 1349. Chron. Magd. 


sten mächtigen unb gefährlichen Gegner. Diefeit machte abet. — 


ap. Meib, p. 341. Alb. Argentin. ap. Urftif. Tom, II, p. 133. 
135. 141. 150-153; Hear, Rebdorf, ap Freher, Tom. 1, P. - 


436. 437. 45. 


^ Sefch, Magd. unter d. Luxemburgiſchen u. a; Kaifern. 235: 


Ehnrfürften Woldemar den erften ausgeben muſte. Dieſer 


Menſch, ber dem vetftorbenen Woldemar febr. ähnlich, unb 
an feinem Hofe febe bekannt geweſen feyn foll, wufte feine 
. Stolfe, fe gut zu fpielen, daß er von den mebreften Untertha⸗ 
nem 3n-ber. Marf Brandenburg, von einigen ‚benachbarten 
Surfen ,. und von vielen, feiner Zeitgenoflen im Exrnft für 
den wahren Woldemar.gehalten ward, ſo bafi e$ aud) jegt 
noch ‚nicht aufler allem Zweifel gefeGt ift, ob er ber wahre 


Woldemar oder ein Betrüger gewefen fen Viele alte Lens 
te; ‚Ritter unb Geiftliche, welche ehedem an des wahren 


Woldemars Hofe geweſen waren, unb ihn ‚genau gefanne 


hatten, Fomen-zu dem falfhen Woldemar, legten ibm allers“ 


ley verfünglid)e Fragen vor , die et Fichtig zu Beantworten, 
auch mancherley Kennzeichen von dem wahren Woldemar 
anzugeben wuſte. Er behauptete: er habe als der wahre 
Wolbemar ſtch bey feinem vermeintes Abflerben nur front 
geftellet, Hape dann einen wirflih Todten in fein Bette les 
gen laſſen, bet an feiner Statt begraben fey; ft ſelbſt aber 
ſey beimlich bawon gegaugen, ſey 29 Jahr. als ein Begarde 


herumgsangen, um fuͤr feine Sünde zu buͤßen, weil er ſeine 
Nichsz „im. verbotenen Grade zur Gemahlin. gehabt babe, 
deren Ehre und Stufe er auf feine andere Art zu retten, 
auch fein Gewiſſen wicht andere zu beruhigen gewuft habe. . 


Andere fagten: er habe fi) barum in der Stille von ſeinem 


Hoſe entfernt, weil er erfahren habe, daß faite Leute ihn. 


mit-Gift aus ber Welt fchaffen wollten. - Noch andere ber 


Daupteten : ‘er: habe den Verfland: verloren gehabt, und — 
fen als ein Unfinniger in alle Welt gegangen, unb babe ſich 


bis-jegt im ber Welt herum getrieben, ,, San ‚wollte aud) 


nad) feiner Wiederkunft noch Spuren von Verſtandes-Ab⸗ 


wefenheit an ihm bemerkt haben. — . Viele. benachbarte 


* 
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Sul. 1349 einigen wisder zu-ihrer Pflicht gegen ihn zuruͤck⸗ 
gekehrten Städten und Unterthanen in der Mark Verzeihung, 
unb nahm fie von neuem in Eid und Pflicht. Er ſchloß aud 
‚unter Vermittelung des Kaiſers, und; nach deſſen Wunſch 
-und Willen, im J. 13 55 Frieden mit dem Churfuͤrſten Rus 
dolph ‘und bem Erzbifhof Otto, und zahlte ihnen für bie 
Loslaſſung feines: Beumie.;r7006 Mif-Bilbers. ' 
- " Erzbifchof Otte ‚aber hatte van diefen Unruhen in ber 
Mark fo. viel Vorttheil als möglich gu ziehen gefucht. - di 
- fatte nicht nur den falfchen: Woldemar (ant und nahdrüd: 
fid) für den wahren ;erflänt, wie ein damaliger Gefchicht: 
ſchreiber aus feinem: Munde gehört zu haben verfichert; 
Sondern war ihm aud) mif allet feiner Macht zur Eroberung der 
Mark behäfflich gemwefen. Zur Crftattumg bet darauf vermanb: 
sen often ließ er fi ih von dem falfchen MWoldemar im S. 
1349 nicht nur die ganze Ate⸗Mark und’ Sandau verpfaͤnden, 
ſondern · auch fein Recht an die Oerter Sandau, Jerichau, Kam⸗ 
mern, Kütſche, Scholene, Alten⸗-Plato und Plauen foͤrmlich 
abtteten. Dieſe letztere Abtretung wieberhotte und beſtaͤkigte 
der Churfuͤrſt Ludwig der Römer, — welchem fein älteret ri 
der, Charfuͤrſt kudwig der erſte, damals die Maͤrt Branden⸗ 


$n aͤberlaſſen fatte, — "durch eine im Jun. 1354 ausgefet: . 


tiate Bergleichsurfunde: Nach derſelben trat Erzbiſchof Otfo 
dem Churfuͤrſten gegen 2000 Mark Silber bie Staͤdte Arne⸗ 
burg und Tangermünde wirder ab: Arneburg hatte die Witt: 
toe des Churfürften Woldemars des erften, Anna ober Agnes, 
nebſt den Städten. Sechaüfen,; Werben, und Sremme, als 
iht veitgedinse, , Toon 13307 "dem: Ersfifte‘ genti *). 


Pont Vol 
m EEE tacos 
4e) Spinnen, Gtonitp: 367 - 369. 274. ad a. 1348. 1349; Chrom. 
Mag ap, Meib, Pe d 342. map. Urtundenhuch BI fol. 36. 
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maligen Somproßfs, Ludwig von Henneberg, ſo wie des 
ganzen Domkapitels. In der Folge muſte jedesmal, bey 
Antritt eines neuen Erzbifchofs oder eines neuen. Probſts, 
um die Beftättgung biefes Rechts beym Erzbifchof angehab⸗ 
ten, und dem Dompropſt jaͤhrlich ein Lachs unb 2 Gul; 
ben sur Recognition feines chemaligen Befitzes gegeben 
werden. *) s, 


Eine im 3. 1347 ausgebrochene osfäßrtice Net, eig 
fih aus Afien über ganz Europa verbreitete, fam in der 
Folge aud) nad) Magbebärg, richtete dafelbft ungeheure 
Verwüflungen an, unb veranlaßte daſelbſt eine graufams 
Judenverſolgung und die Aufnahme der damals herumzie⸗ 
henden Flagellanten oder Geißler. — Dieſe wuͤtende De 
fam aus bem Orient, über Venedig und Marfeille, ‚ohne 
Zweifel duch Schiffe und Waaren, nach dem ſuͤdlichen Cu 
zopa, befonders nad) Stalien umb Frankreich). . ‚Bon da 
verbreitete fie (id) nad) und nad, vornämlich in den Jah⸗ 
1349 U. 1350 aud) nad) Deutſchland, unb in bie nördlichen 
Länder Europens. Langfam, aber ſchrecklich, ruͤckte fie aus 
einem Sande ins andere fort, wütete in jedem Lande (aft 
ein ganzes Jahr hindurch, raffte unzählig viele, Menſchen 
hin, und ward nur. der große Tod genannt. Sie dauerte 
4 bis 6 Sabre, nnb in diefer Zeit follen zwey Drittheile 
aller bamalé lebenden Menfchen baburd) umgefommen fepn. 
Micht bloß einzelne Käufer, fondern ganze Dörfer, Flecken 
und Staͤdte, ſtarben faſt ganz aus. Auf dem Meere trie⸗ | 
ben viele Schiffe mit Waaren herum , worin die Peſt keis 


(1 : 
se 1 » 
. M “ t " Ur *. * V 


*) Walther vom Zuſt. ber Miíridbdlirdje S. 14. 15. Ejasd,De- ' 
cenn, I. Sacror, Magd. reftaur. p, 39 — 31. dipl, fub. litt. «, 
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. Da nun einige Juden auf der Folter, vermuthlic burd) un 
ausſtehliche Martern dazu gezwungen, dergleichen wirklich 
bekannten; fo fief man überall faſt in ganz Europa, beſon⸗ 
ders in Deutſchland, aufs grauſamſte uͤber die Juden her, 
nahm fie gefangen, folterte, mordete fie, oder verbrannte - 
fie lebendig mit ihren Käufern und Habfeligfeiten, wie 3. €. 
zu Kyburg und Bafel. Zu Speyer, Worms, ; Oppenheim, 
Branffurt, Mainz, und an vielen andern Orten, verbrann: 
ten fi) bie meiften Juden endlich aus Verzweiflung ſelbſt 
| mit ihren Käufern und Gütern. Sn Mainz folfen alfein über 
12000 Syuben umgefommen ji (eon. Zu Erfurt morbeten die 
Dürger wider Willen des Magiſtrats 100 Juden. Darauf 
verbrannten fid 3000 Sjuben mit ihren Käufern bafelbft.. 
Endlich fiet man, aud) fogar über die getauften Juden, 
welche burd) Annahm, v Taufe ihr eben zu retten gehofft 
Hatten, aufs graufamfte ber, unb verbrannte fie wie bie an- 
Dern, weil man fie für eben fo ſchuldig hielt. Eine Haupt⸗ 
urſach aber dieſer Verfolgung der Juden ſoll geweſen ſeyn, 
daß ihnen Edelleute, Soldaten, Buͤrger und Bauern große 
Summen ſchuldig waren, ſie aber nicht bezahlen konnten, 
und auf dieſe Weiſe ſich ihrer laͤſtigen Glaͤubiger zu entíebiz 
gen ſuchten. Die Steine der zerſtoͤrten Judenhaͤuſer, und ihre 
Leichenſteine, gebrauchte man nun uͤberall sum Bau der Thuͤr⸗ 
me, der Thore und anderer oͤffentlichen Gebaͤude in den Staͤd⸗ 
ten , unb ihre Schaͤtze zog man zum Theil zu den oͤffentli⸗ 
chen Kalten. Berfchiedene aufgeklärt und menfihlich benfenbe 
Zürften, auch mehrere Stadtmagiſtraͤte verfuchten vergebens, 
Die unglücklichen Juden gegen die Wuth des Volks zu fiit; 
Ben. Doc gelang es dem Pabſt felbft, fie in Avignon 
zu erhalten. Auch der Pfaljgraf Ruprecht ſchuͤtzte ſie in 

Heidelberg und andern Staͤdten. Ein Gleiches that 

| S 
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der Burggraf Sohann von Nürnberg wenigftens eint 
 Seitlang. N 
Ä ju Magdeburg that der Erzbiſchofi in Verbindung mit 

dem Magiſtrate alles Moͤgliche, um die daſelbſt befindlichen 
Juden vor ber Wuth bes Volks zu retten unb iu ſchuͤtzen. 
Allein die gemeinen Buͤrger vereinigten ſich mit den Land— 
leuten aus den Doͤrfern, und fielen zuſammen uͤber das Ju— 
dendorf in der Sudenburg her. Einige Juden liefen -fogleid 
bavon; bie andern aber, vertheidigten fid und das Sybrig 
tapfer. . Sie wurden aber endlich überwältigt; alles ward 


nun cein ausgeplündert, und dann bie unglücklichen Sjuben 


in ihren Käufern eingefperet unb mit denfelben zu Afche ver: 
drannt. Jedoch erhielten der Erzbifchof und andere Herren 


und Guͤterbeſitzer in ihren veſten Schloͤſſern noch vielen Su. 


ben bas Leben, welche zu ihnen ihre Zuflucht genommen hat: 
ten. Die Juden muͤſſen damals auch in Halle vertilgt wor— 
ben fen, weil Erzbiſchof Otto dem Rath zu Halle im 3 
- 1351 und 1352 das dortige Judendorf für 1370 G dod 
Srofchen **) verkaufte, fi fihs aber vorbehielt, daß bie Su 
ben, bie etwa wieder in Halle anſaͤſſig wuͤrden, ibm unmit 
telbar unterworfen ſeyn ſollten T) E | \ 

. Da bie fohrecliche Deft fi im Sy. 1349 nod) immer 
‚ Weiter verbreitete, und jedermann ſie nach damaliger Denk: 
art für eine [hwere Strafe Gottes, oder für einen Beweis 


*) Chron. Magd. 1. c. Henr, Rebd. 1, c. p. 444. Alb, Argent, |. 
C. pP. 147—149. Chron, Sanpetr, Erf, 1. c. p. 341. Spar- 
gend. Mandf. Chron. à, ^a. O. 

**) 2 Schod s Stüd alte oder Ereusarofchen machten bamali 
eine Mark Silber Magd. Gewicht. 

1) Chron, Magd. l. c. p, 341. Dreyh. Befchr. des Saalkt. Th. 
1. €. 73. $5. 3. S. 498. 
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bes - göttlichen Zorns über bie Suͤnden ber Menfchen hielt; 
fo Dachte'und verfiel man, anftatt auf natürliche wirffame 
Gegenmittel bedacht zu feyn, auf allerley eingebildete Mit⸗ 
tel; den gaͤttlichen Zorn zu beſaͤnftigen, unb durch harte Buͤſ— 
ſungen den Allmaͤchtigen zu verſoͤhnen, oder zum Mitleiden 
unb zur Barmherzigkeit zu bewegen. Man verfiel alfo uns 
ter andern micber, mie fehon ehemals, darauf, fif) zur 
Buͤßung feiner Sünden auf die unmenſchlichſte Art zu geifs 
fein, und dies fand überall den gröften Beyfall und haus 
fige Nachahmung. Die fogenannten Slagellanten oder Getf: 
[et waren. anfänglich nur gemeine Leute, fingen in Ungarn 
ihr Wefen an, als.im J. 1349 bie Peft aus-Stalien dahin 
fam, und bald verbreiteten fie fif) auch überall in Polen 
und Deutfchland. Sie näheten fid) rothe Kreuze auf ihre 
mehrentheils weiffe Kleider, auch vorn und hinten auf ihre 
Huͤte, zogen truppweife umher von einem Ort zum andern, , 
. unb gaben vor, bie Geiſſelung ſey ihnen vom Himmel ſelbſt, 
oder durch einen Engel , jur Abwendung der Peſt fo vorge: 
ſchrieben. Im Kurzen verſammleten ſi ſich zu ihnen Leute von 
allerley Ständen und Lebensarten, ſelhſt Prieſter und Moͤn⸗ 
che, Weltliche von Adel, und viele andere Leute in großer 
Anzahl. Wer zu ihnen trat, muſte ſich wenigſtens 34 Tage 
bey ihnen zu bleiben verpflichten, muſte ſich ihre Lebensart 
gefallen laſſen, ſich ſelbſt unterhalten und vorſchriftsmaͤſſig geiſ⸗ 
ſeln. Jeder Trupp hatte einen Hauptanfuͤhrer unb 2 Unter⸗ 
hauptleute ‚ denen ſie ſtrengen Gehorſam leiſteten. 

Die erſten Flagellanten, welche ſich in Magdeburg ſe⸗ 

hen ließen, waren aus piene. Sie famen im S. 1349- 

Sontags nad) Oftern an, lagerten fid) auf bem Kloſterhofe 

zu Kloſter Bergen, ſchickten dann ihre Anfuͤhrer an den Ma⸗ 

sifteet nad Magdeburg, unb [iefen um Erlaubniß bite 
| 7T2 
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ten, in bie Stadt zu kommen, und ihre Bußgaͤnge, oder. 
Buͤßungen dafelbft anzuftellen? Als der Magifirat ihre bey 
fih habenden Schriften und Atteftate durchgefehen, un 
fid von ber Art und. Weife ihres Verfahrens hinlängfid 
unterrichtet fatte, mwarer der Meynung, daß die Sache 
vor die Geiftlid)feit gehöre. Er wandte fid) alfo in Ab wer 
ſenheit des Erzbiſchofs an bie gegenwärtigen Domkapitula 
ren, und fragte an: ob man die Leute wohl in die Stadt 
aufnehmen koͤnne, ohne daß es fuͤr den Magiſtrat oder die 
Geiſtlichkeit irgend nachtheilige Folgen haͤtte? Die Dom, 
Herrn erklaͤrten: Sie hielten dafuͤr, daß man die Leute wohl 
zulaſſ⸗ en koͤnne, und daß Niemand Nachtheil davon gu beſor⸗ 
gen haben würde. Sie kamen alſo nun, mit Erlaubniß des 
Domkapitels unb bes Magiſtrats, in bie Stadt, wo man 
ſie um deſto williger unb freudiger aufnahm, weil man nun _ 
um deſto eher von der Peſt verſchont zu bleiben hoffte, 
welche damals Magdeburg noch nicht erreicht hatte. 

Sie hielten in feierlicher Prozeſſion paarweiſe mit 
Schwenkung ihrer ſeidenen, oder purpurnen und ſchoͤn ge⸗ 
ſtickten Fahnen, unter Laͤutung der Glocken, ihren Einzug. 
Da ſie ſagten, daß ſie keine Frauenzimmer anruͤhren duͤrften; 
ſo muſten ſich alle Frauenzimmer von ihrem Zuge entfernt 
halten. Sie fangen auf ihrem Zuge ein langes Lied ganz 
m Geifte jenes finftern Zeitalters *). Wenn fie nun mit | 
krer Prozeffion in Kirchen, oder auf Kirchhöfe, und andere 





e) Hier tft ber Anfang eines folchen Liedes sur Probe: 


Nu tredet Der, de büßen wollen. 

Fliehen m denn be bete (beiffe) Hölle! 
€ucifer is en bo6 Gefelle. 

Wen be denn begabet, 

Mit betem Peche be óp (er ihn) (abet u. f. m. 
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geräumige Plaͤtze kamen; ſo zogen ſie ihre Kleider bis "T 
das linterfíeib , besalelden bie Schuhe aus; ein Sud) oder 
weifles Hemde hing um bie Hüften und Lenden Der bis auf 
die Füße herab, fo daß der untere Theil des Körpers ganz 
damit bebedt war, bet sbere Theil aber war bis an den 
Guͤrtel ganz Bloß unb unbebedt. Syn ihren Händen-trugen 
fie Geiffeín von dreyen Strängen, worin nicht ruv harte 
Knoten gemacht, fonbern aud) fdjarfe Nadeln, oder 4 eifer: 
ne Statheln, kreuzweis befeftigt waren. Damit fehlugen fie 
ſich Heftig Bis aufs Blut; jedoch bemerkte man auch, bafi eini: 
ge fic damit fo-fanft fchlugen, daß fie es faum fühlen fonn: 

ten. So zogen fie dreymal in ber Sitdje und um ben Kirch: 
. bof herum, fielen bey jeglichen Umgang von Zeit zu Zeit 
kreuzweis auf bie Erde nieder, und befeten auf den Suraf 
ihres Anführers mit. Schluchzen und Thränen für das Volk, 
für ihre Wohlthaͤter, auch für ihre Beleidiger, für alle ar⸗ 
me Sünder, und für die Seelen im Fegfeuer. Alsdann fang 
ihe Anführer oder ein Vorfänger mit heller Stimme einige 
Berfe *). Nach deren Endigung ftanben fie mit Gefang 
wieder auf,‘ und geiflelten fid) wie vorher, bis ihr Anfuͤh⸗ 
. zer iren durch ben Zuruf: „Gy Sünder vor bat Erügel«t 
dis Zeichen zum Aufhören gab. * Etliche, bie grobe Verbres 

hen begangen hatten, 3. €. Todſchlaͤger, Ehebrecher, Raus . 
Ber, warfen fi) zur Buͤßung ihrer Sünden gerade vor der 
Prozeſſion auf den Ruͤcken, oder auf den Bauch, obeteu |. 








? Diefe Verſe lauteten ſo: 
Nun hebet up all juwe Haͤnde, 
Dat Gott dat grote Sterben wende! 
Nun hebet tp all juwe Arme, - | 
Dat fid) Gatt oͤwer ſu erbarme. w. f. p. 
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bic Seite zur Erde nieder, ließen bie Prozeſſton uͤber ſich 


hergehen, unb fid mit Geiſſeln ſchlagen. Hinterher fam 


— 


bann der. oberſte Anführer, unb gab jedem der Hüßenden 
einen Schlag mit,den Worten: „Broder, ſtah up, dat dir 
Gott all bine Sünde vetgebe !« Nun Fleideten fi fie fi) wieder 


en, unb gingen auf ben Markt. Darauf famen bie Bür: 
. ger, und baten fie alle mildthätig zu Tiſche; der eine nahm 


zwey, der andere drey, ein Dritter vier, oder nod wohl 
mehr mit ſich, wie ers ausfuͤhren konnte. Vor dem Hauſe, 
wo ſie geladen waren, fielen ſie erſt auf ihre Knie nieder, und 
verrichteten ihr Gebet. So machten fie es aud) bey Tiſche, 
vor unb nad) dem Eſſen. Von bem erfien. Trupp blieb fei 
et uneisgefaden, indem man fid) gewiffermaflen um fie 
rif, und dazu drängte, fie zu haben. Allein nach und nad 
kamen fie fo häufig, daß e$ den font fo guemüthigen und 
veligidfen Magdeburgern doch am Ende mit ihnen zu viel 
und zu läftig ward, und daß fle ihrer fo uͤberdruͤſſig mur: 
den, daß fie zulegt Niemand mehr'zu Gafte haben wollte. 
Darauf fingen fie öffentlich an zu predigen, und lange Brie— 
fe vorzulefen, bie fie vom Himmel befommen haben wollten, . 
erdichteten allerley Wunder, die au ihrem Beſten gefchehen 


' feyn follten, "unb erzählten von göttlichen Strafgerichten, be 


ſonders an Geiſtlichen, welche ihnen in ihren Städten bol 
Umziehen verwehrt hätten, und mit denen fie (id) zuleßt gar 


‚nicht mehr vertragen konnten. Sie wollten and) boͤſe Gi 


fier vertteiben, Todte erwecken u. bal. m. 

. Da nun ttad) und nach 8 verfchiedene Kaufen von diefen — 
Leuten nad) Magdeburg famem, Yo daß man ihrer fehen 
über 6oo in der Sigdt zählte, welche ihre Büßungen ge — 
wohnlich auf dein Marſch, oder auf dem neuen Markt am 
Fellten, und da die gemeinen. Bürger von ihnen gegen die 
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Geiſtlichen fo febr eingenommen wurden, daß fie fon faut 
gegen die Geiſtlichen zu murren und fid) über fie zu beſchwe⸗ 
ren anfingen; fb verbot ber Crgbifdyof aufs ſtrengſte ihre fer: 
nere Zulaſſung, gab auch ſeinen Voͤgten oder Gerichtshaltern 
und Amtleuten Befehl, das fernere Herumziehen dieſer 
Leute in ſeinem Lande auf alle Art zu verhindern, und mit 
Einziehung ihter Perſonen und Süter gegen fie zu verfahren: 

Darauf ‚begleitete das gemeine Volk haufenweiſe bie 
vertriebenen Flagellanten, welche sulegt aus Braunſchweig . 
und Hildesheim gekommen waren, von M agdeburg bis nach 
Helmſtedt. Jedoch ſchnitten unterweges viele von ihnen die 
Kreuze von ben Kleidern ab, und liefen davon. Der Erz 
Bifchof, welcher damals zu Jnéleben mit den Domderren 
Generalkapitel hielt, befehwerte fid) nun bey dem Nath und 
der Buͤrgerſchaft aufs bitterfte darüber, daß fie dicfe Leute 
für fi), ohne Suftimmung geiſtlicher Behörden, hätten in 
die Stadt fommen laflen. Diefe beiviefen ihm aber," daß 
fie allerdings in feiner Abweſenheit den Domdechant und die 
anweſenden Domherren gleich zu Anfang deswegen befragt 
haͤtten, wie dieſe auch nicht leugnen konnten. Dadurch 
entgingen der Rath und die Buͤrgerſchaft aller weitern Ver⸗ 
antwortung in dieſer Sache. | 

Da endlich fogar die Weiber hin und wieder in großer 
Menge anfingen, in Prozeffion umber zu siehen, und fich zu 
geißeln, wobey fie jar ihr Geſicht verhuͤlleten , bie Bruſt 
und ben untern Theil des Körpers vom Gürtel an mit Lein⸗ 
wand bededten, den Rüden aber ganz bloß ließen; — da 
die Flagellanten uͤberhaupt der oͤffentlichen Ruhe und Sitt⸗ 
lichkeit immer gefährlicher zu werden anfingen, da ſi ſie die 
Geiſtlichen nicht reſpectirten, vielmehr uͤberall verhaßt zu 
machen füdtem, auch den Öffentlichen Gottesdienſt und bie 


\ LU 
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Sacramente verachteten; fo vernichtete zuletzt der Papſt 
Clemens bet 6te ihre Verbindungen ober Bruͤderſchaften, ver: 
Bot if weiteres Herumziehen, und befahl, fie überall in du 
Dann zu thun, und gefangen zu nehmen, wo ſie ſich blicken 
ließen. Nun verloren ſie ſich bald von ſelbſt, und das Unwe⸗ 


fen. hatte damit ein Ende. *) 


4M dieſem Jahre 1349 geſchahen, vermuthlich auch 
aus Furcht vor der ſich immer mehr nähernben Peſt, große 
Ballfahrten nach Bismarf zu cinem dem Borgeben nad 
wunderthaͤtigen Kreuze, wo viel geopfert ward. | Sad 
aber übet bag Opfer zum Mord und Todſchlag fam, unter 
Auch lief man du gleicher, Zeit haufenweiſe nach einem 
darienbilde in der Laufitz, welches dem Vorgeben nach mit 
den Leuten ſprache. Beſonders fanden ſich viele‘ Perfonen 
weiblichen Geſchlechts babe) ein, big Churfüͤrſt Rubolr) 
von Sagen dem ünipefen endlich mit Gewalt ein Ende 

machte. "). | 
jm 3 3. 1350 fam sehn bie fü (ange gefhrchtete ſchreckli⸗ 


d4 


de. Set aud nad Magheburg und in bie ganze umliegende 


Gegend. Um Pfingſten vieſes Fahrs ging zu Magdeburg 
das Sterben an, und banerte big Michael faft ununterbro: 
den fort. Unzählige Menfchen in der Stadt fourben von 


der Peft hingerafft. Da die Kirchhofe bald uͤberall mit Lei⸗ 


chen angefuͤllt waren; fo mufte man bey dem jest wuͤſten 





*) Schoͤppen⸗ Chronik €. 270 +74 d a. 1349- Chron, Magl. 
am Meib.p./342. — Chron. Sanpetr, Erford, ap. Menk, Tom. 


Hl. p. 341. Alb, Argentin. l. c. p. 150. Henr. Rebdorf, L.- 
€. Pr 439. 440. | 
N Schöppen » Chronik €. 27% Bothes Epronif ap. Leiba. 
Tom, ul P. 380 ad a. 1350. 
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Dorfe Stottersborf nad) Lemsdorf bin, große Gruben mas 
xben , unb zwey Karren und ein Wagen hatten Tag für Tag 
unaufhörlich genug damit zu thun, die Todten zum Begraͤb⸗ 
nif dahin zu fahren. Der Sob raffte ohne Unterfchied Alte 
"unb Junge, Reihe und Arme, Vornehme und Geringe, 
End feider auch bie verftändigften und brauchbarſten Leute 
dahin. Der Sammer in allen Käufern und Familien war 
unbefchreiblih. Manche davon flarben-ganz aus. Sn bem 
zahlreich befeGten Barfüßer  Klofter zn Magdeburg blieben 
ebenfalls, wie zu Halle, nut 3 Mönche amLeben. Ein Aus 
genzeuge biefes Sterbens, ber Berfafler der Schöppen:Ehros 
nif, erzählt, baf er in einem Haufe, worin vor bet Peſt 1o 
Perſonen lebten, mir mit ned) einem einzigen Menfchen am 
Leben geblieben fey. Die übrigen g ftarben alle hin. Bon 
den 1: Schöppen flarben 5. Man gab fid) nicht einmal bie 
Mühe, bie große Menge der Hingeftorbenen zu zählen; das 
"Ber aud) bie ungeheure Anzahl derſelben fid nicht beſtimmt 
"angegeben findet. Die Auguftiner: Mönche erhielten von 
Verſtorbenen an die 22 Schock Frauen: und Mannskleider 
wermadt, um Seelmeſſen dafür zu halten. *) | 
Sin diefem‘ Jahre 1350, noch während bet wuͤthenden 
"eft, ließ Papſt Clemens ein Syubetjabr oder eim Ablaß⸗ und ' 
Gnadenjahr zu Rom verkuͤndigen, ſo daß alle Glaͤubige, 
welche in dieſem Jahre Rom beſuchen wuͤrden, eine voll⸗ 
kommene Vergebung aller ihrer Sünden erlangen ſollten. 
Er ſetzte zugleich veſt, daß von nun an alle 50 Jahre ein 
Iubeljahr ſeyn ſollte. Papſt Bonifacius bet ste hatte es 
im J I I 300 nür auf alle 100 Jahr angeſetzt. Da es aber 


⸗ 





| » edippen ⸗ Girnit. S. agr. age: ad a. 1350, und in der 
gereimten Vorrede. Gipangenb. Mansfeld. Chron. Cap. 287 
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viel Geld einbrachte; fo ward in ber Folge garalle 25 Jahte 
ein Zubeljahe zu Kom gefeyert. Die Furcht vor ber Def 
trieb befonders diesmal eine unzählige Menge Drenfchen | 
nad Rom, um Vergebung ihrer Sünden zu erlangen. . Als 
Daher am Sonntage Judica das heil. Schweißtuch bem Voll 
zum erfienmal in der Petersfirche gezeigt wurde, ward das 
Gedraͤnge fo groß, daß viele Menfhen erdrücdt rourben, 
wie ein damaliger merfwürdiger Öefchichtsfchreiber, Namens 
Heinrich 9tebborf, als Augenzeuge erzählt. *) 

Als in eben diefem Jahre der Altarift am Altar de 
heiligen Kreutzes in ber Peterskirche zu Magdeburg an der 


Peſt verſtarb; fo vergaben bie Schoͤppen dieſe Stelle, wel⸗ 


he fie zu beſetzen hatten, an ihren Schreiber, oder Secre⸗ 


fait. Damit war aber einer von den Schöppen, Arend 


von Haldensleben, nicht zufrieden, weil er die Stelle 
feinem Sohne zuwenden wollte. Gedachter Secretair aber 
ftarb bald nachher auch nebft ; Schöppen an bet Peft. Die 
noch übrigen 6 Schöppen wählten nun den merkwürdigen 
Verfaſſer der fo oft angeführten Schöppen : Chronik zu ihrem — 
Secretair, 5 von ihnen beflimmten demſelben auch bie Als 
tariftenftelle, unb flellten ihrem Collegen vor, daß fie nah 
des Stifterd Verordnung diefe Stelle an einen dürftiges 
Studirenden ober Gieiftlid)en vergeben follten, der fon(t Eeis 
ne Einnahmen hatte; fein Sohn aber hatte Präbenden im 
Nicolaiftifte, und fie wollten ihm nod) zur Erlangung mehr 
teret. und beflerer Praͤbenden gern behuͤlflich ſeyn. De 
Schöppe Arndt aber wandte (id) für feinen Sohn an .den 


*; Schöppen : Chronik S. 201. Chron, Magd. p. 342. Henr. 
Rebd. ap, Freher, Tom, I, p. 449. Aib, Argent, l. c. 
P. 155. 
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Erzbiſchof, welcher f wi aud feiner onnafm , unb in ben 
Schöppen empfahl. , Allein bieje belichen ihren Secretait, 
‚als einen armen Geiftlihen, wie:er fid) felbft nennt, da: 
mit, und baten den Dompropft perfänlich, ihn in fein Amt 
einzumeifen, weil fie es fchriftlich nicht thun konnten, ba 
ihr College das an fid) genommene. Schöppenfiegel nicht her; 
ausgeben wollte. Arndt wirkte aber einen Befehl des Erz⸗ 
‚bifchofs aus, daß diefe Ginmeifung nicht gefchehen folle. 
‚Sobald der Erzbiſchof nach. Magdeburg fam, baͤten ihn die 
Schoͤppen um rechtliche Entſcheidung der Sache. Sie konn⸗ 
ten ihn aber weder durch ihr Bitten, nod) durch: ein Fuͤrbitt⸗ 
ſchreiben ſeiner Schweſter, der Churfuͤrſtin von Sachſen, 
bewegen, ſich darauf einzulaſſen. Nun wandten ſich bie 5 
‚alten Schoͤppen nebſt ben 5 neugewaͤhlten Schoͤppen, mor; 
unter damals ſchon ein Alemann war, an den Magiſtrat 
zu Magdeburg, unb baten, ihnen zu. ihrem Rechte zu ver: 
helfen, und den Arndt zur Ruhe zu verweiſen. Diefer_ ger 
rieth mit dem Schhppen Ebeling, feiner Schwefter Tochter: 
mann , auf dem Rathhaufe darüber in einen hitzigen Wort: 
wechſel, paßte ihm bey ſeiner Zuruͤckkunft vom Rathhauſe 
auf, ging auf ihn los, und hieb ihm den rechten Daumen 
weg, da.derfelbe die Hand vorhielt, um fid) zu ſchuͤtzen. 
Der- Stadt Schultheiß, Arnds Bruder, wollte die Klage 
über diefe Gewaltthaͤtigkeit nicht annehmen, und die erzbi: 
ſchoͤflichen Hof: oder Miölfenvogteygerichte auch nicht. Dar: 
- über £rántte fid) bey founfchuldig angefallene unb verwunde⸗ 
te Schöppe Ebeling fo fehr, daß es mit feiner Wunde fehr 
ſchlimm ward, und daß er bald darauf ſtarb. Nun muſte 
‚Arndt die Stadt räumen unb gab endlich wegen der Alta: 
' riftetftelle feinen Collegen nach. Er ward aber im naͤchſten 
Burggrafen⸗ oder Sqdppengericht worin der Erzbiſchof 


t 


*- 
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ſelbſt präfiditte, feiner Gewaltthaͤtigkeit wegen auf lebens 


lang bes Landes verwieſen. *) 


Noch in dieſem Jahre 1350 erkaufte die Buͤrgerſchaft | 


(ogg Magdeburg das Schloß Neugattersieben nebft Zubehör 
von den S:sridern von Mendorf oder Neindorf, welche 
wahrſcheinlich zu der Familie der von Roͤder, der ſonſtigen 
Beſitzer dieſes Schloſſes gehoͤrten. Vielleicht waren die in 
jenen Zeiten oft vorkommenden Ritter und Herren von Neu: 
gattersleben von eben diefer Familie. Die Stadt Magde 
burg nahm mad) biefem Ankauf die 9tofe, als das Wapen 
von,Nteugattersteben, mit in (bt Wapen auf. Diefer Anfauf 
verwickelte die Stadt aber bald machen, in viele Unruhen 
amd Streitigkeiten. **) - | 
Um biefe Seit entftanb eine große uUneinigkeit zwiſchen 
dem Domkapitel und dem Dom-Dechant. Letzterer, bem 
nuch ber. Erzbiſchof nicht wohl wollte, ward daruͤber vom 





Domkapitel gar abgefegt. Er ging darauf in die Johannis — 


kirche, beflagte fid) ba vor allem Volk über das ihm wider 
— fahrne Unrecht, und begab fid) dann zum Papft nad) Avig⸗ 
non, um ba feine Sache auszuführen. T) - 


— — 


Sym Jahr 1351 gerieth die Stadei Magdeburg mit 


ben Dienſtleuten oder, dem: Landadel des Erzſtifts in einen 
ſchweren Krieg, der 3 Jahre hindurch dauerte, woran 
aber der Erzbiſchof anfaͤnglich gar keinen Theil nahm. Nach⸗ 
dem ſchon allerley Vorfälle, unter andern Beraubung ber 
Magdeburger auf bett enfe, und die ‚einforberung der 





9 Schoͤppen⸗ Chronif ©. 292. P FT a,  1350-- 
ow) Schöppen «Chronik ©. agı. Waller, de orig, rof, Magd, 
OP 15. 22. 
D Schöppen  Güroni? €. 291+ 
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'- Schulden des Erzbifhefs, Anlaß zum gegenfeitigen Miß⸗ 
; vergnügen gegeben hatten; fo glaubte ber Abel, der Stadt 
je&t ungeftvaft wehe thun zu Eönnen, weil er fie wegen des‘ 

' noch nicht lange geenbigten großen Sterbens für äufferfi ent: 
* ‚£eäftet hielt, unb qud) wirklich die wohlhabendſten und ver 
- Kändigften Leute faft alle hingeflorben waren. Der Abel 
"Bel alfo am Sonntage vor ber Mefle bey der Neufladt über hag 
Bieh der Magdeburger her, und ließ e$ wegtreiben, Die Buͤr⸗ 
ger der Altſtadt eilten gleich nach; ihr Anfuͤhrer aber be⸗ 
i ging darin ein großes Verſehn, daß er fie nicht zur rechten: 
5 Seit gehörig in Ordnung fellte, Die Bürger verfolgten 
= bie fliehenden Adlichen fchon bis an die Ohre bey Wollmirs 
- ftebt. Nun Eonnte ein Bürger fein flarfes Pferd nicht hal⸗ 
t fen und regieren; e$ lief alfo mit ibm davon bis an die Fein⸗ 
z he, Diefe muften fid) nun gegen ihre Verfolger wenden, 
& und griffen das Diagdeburgifche Fußvolf an, das gleich muths 
„ 108 die Flucht ergriff. Viele Bürger wurden auf der Flucht 
- niedergehauen und gefangen genommen. Da des Erzbifchofs 
Voͤgte oder Amtleute dabey gegenwärtig waren, unb alles 
‚dies ruhig gefchehen lieflen; fo gab mandem Erzbiſchof Schuld, 
daß er utm alles gewußt, und bafi er auch zur Wegnahme des 
iefe$ feine Erlaubniß ertheilt hätte, Er blieb aber den⸗ 
. noch nach wie vor neutral bey biefem Kriege. EM 
As bald nachher verfhiedene Wagen mit Kaufmanns⸗ 
E gut der Magdeburger Wanzleben paffirten, nahm fie Hans 
‚yon Wanzleben weg, und brachte fie auf fein Schloß; ob er 
* gleid den Magdeburgern feine Fehde angefündigt hatte, 
unb fie (id) affo vot ibm ganz fiher glaubten. . Diefe Ge: 
:. ‚waltehätigkeit, und der Verdruß über die erlittene Nicders 
* lage, bewogen die Magdeburger, ben Krieg wider den Adel 
sit aller Macht fortzufeßen, und fie verbanden ih u dem 


i 
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bet Adel fid) aud) diefer, wie aller andern Huͤlfe, beraubt fab, 
fo verglich er fid) enb(id) mit ben Braunfchmweigern und et; 

"bat fidy deren SBermitte(ung. Diefe vermittelten auch bald 
einen Frieden zwiſchen der Stadt Magdeburg und dem Adel, 
wornach Letzterer der Stadt alles Weggenommene wieder 
erſtatten, auch eine Kapelle zu Seelmeſſen fuͤr die an der 
Ohre gebliebenen Magdeburger erbauen, und mit Einkuͤnften 
verſehen muſte. Als Begraͤbnißkoſten fuͤr dieſe Gebliebenen 
muſte der Adel nod) 40 Mark Silbers, und 4 Hufen Land, 
die damals eben ſo viel werth waren, hergeben. *) 


Sym Sj. 1352 brachte der Erzbiſchof das von den Magde⸗ 
burgern damals ‚eroberte und verbrannte Schloß Alkenhau⸗ 
fen nebſt ber dazu gehörigen Srafichaft ans Erzftift. Sm Sy. 
. 4356 trat er das Schloß und Gut zu Liebenau bep Merſe⸗ 
Burg, welches 2 Brüder von Wederden vom Erzftifte zum . 
Lehn gehabt, und dem Stifte Merfeburg für 1750 Schod 
Groſchen verkauft hatten ,. diefem Stifte förmlich ab un: 
ter der Bedingung der Wiedereinlöfung. **) 


Auf einem feft folennen Reichstag, welchen Kaifer Karl bet 
; Ate zu Nürnberg im J. 1356 hielt, kam bie berühmte guͤldne 
Bulle gröftentheils zu Stande, wodurd die Nechte der Chur: 
fürften, unb die Art und Weife, wie ein Keifer zu wählen 
‚ ift, genau beſtimmt wurden. Auf bem Reichstage zu Metz 
am Ende dieſes Jahrs, wurden noch die letzten Capitel zur 





e) Schöppen»Chronif p. 296. 297. ad a. 1351. Otto v. Geri⸗ 
fe Magd. Chronik fol. rıg .120. Sagitt. hift. Magd. p. 169, 
161. Walthers Magd. Merkw. 25. IV, S am 

e*) Sagitt. hift, Magd, p. 161—163. 
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guͤtdenen Bulle hinzugethan. Hier verſahen auch die Chur⸗ 

fuͤrſten im Weihnachtsfeſte ihre Reichbaͤmter. X) 

Sym. 5.1355 b. 7. Decemb. be(tátigte Kaifer Karl der 
ete duch) eine merfmürbige Urkunde, — deren Aechtheit 
aber doch nod) einigen Zweifeln unterworfen ift, — der Stadt 

‚Magdeburg alle ihre von ben vorigen Raifern erlangten 
fbrivilegien , Rechte und Freiheiten, mit Vorbehalt der 

Rechte des Saifert und des Reichs, ſo mie anderer. 

Im S. 1356 oder 1358 errichtete der König Cafimit 
von Polen im -Schloffe zu Krakau-einen Deutfhen Schöp: 
penſtuhl, welcher die Sachen der im Polniſchen Gebiete an; 
fäffigen Deutfchen oder Sachſen, nad) Saͤchſiſchem Rechte 
entſcheiden ſoilte, damit man nicht mehr, wie bisher, aus 

Polen an den Magdeburgiſchen Schoppenſtuhl appelliren 

dürfte: n) 

. s Sm. S. 1357 fam die Def fon wieder c nad Magde⸗ 
Burg, unb e$ ſtarben abermals viele Menſchen daran. Doch 
war ſie bey weiten nicht fo gefährlich, als fie 7 Jahre vor: 

her geroefen mat. T) 

Sm Sj. 1358 am 1. May erfaufte der Erzbiſchof von 
ten Gebruͤdern Johann und Gumpert von Wanzleben ihre 
an Stadi und Schloß Wanzleben habende 3 Theile fuͤr 600 
Mark Silbers nad) einem im Magd. Archiv befindlichen 
Kaufbriefe. TD | | E 








*) Thulemar. de Bullis cap. 6. Henr, Rebd, 1. c. p. 449. ad a 
1356. Alb. Argent, 1. c. p. 164. | 
. **) Gimalian v. Magd. Stapeltcht. Bedl. Nr. 17. €. 61 — 65. 
Dttó v. Gerike Magd. Chronik. fol. 120. 121. 
1) Schöppen » Chronik ©. 297. | 
++) Lenz Magd. eiie. und Landeshiſt, S. 324. 
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Um biéfe Zeit machte der damalige Herzog und Chur: 
fuͤrſt Rudolph ber zte don Sachfen einen Verfuch, die Stadt 
Magdeburg wieder unter dag feiner Familie gehörige Burg⸗ 


 graftbum Magdeburg zu ziehen ,. wovon fid) die Stadt vot. 


'60 Sahren unter bem Erzbiſchof Eeich losgetauft fatte. 
Zu dem Ende verwickelte der Heriog die Stade in einen 
qdymeten Prozeß vor dem kaiſerlichen Hofrichter, dergleichen 
bisher nod) nicht vorgefallen war. Die Veranlaſſung dazu 
gab eine Sereitigkeit ber Stade mit der Aebtiſſin Adelheid 
von Gernrode, einer Anhaͤltiſthen Prinzeſſin, Aber das von 
bet Stadt ih 3. 1350 angekaufte Gut Neugattersleben. 
Mach⸗der Behauptung ber Aebtiſſin ſollte ein. Theil’ dieſes 


Guts ihr Lehn ſeyn, ob fie gleich feit 40 Jahren ifr Lehn⸗ 


xecht daruͤber nicht geuͤbt hatte. Die Stadt bot ifr gleich 
anfaͤnglich, um allen Streit: yu vermeiden, für ihre Ans 
fürliche 9o Mark Silbers. Allein ber Erzbiſchof, und der 
Dechant des Stifte Nicolai zu Magdeburg; widerriethen 
ihr dies anzunehmen, indem ſie wohl noch mehr dafuͤr er⸗ 


halten koͤnne. Während des Krieges der Stadt mit bene. - 


Adel wollte man ihr gar nichts geben, ob man gleich damals 
wohlfeil genug die Sache haͤtte abmachen koͤnnen. Nach 
geendigten Kriege ſprach der Herzog Rudolph für bie Achz 
tiſſin, und verlangte für ihre Anſpruͤche etwas mehr als ges 
boten war, behauptete auch, vom Kaiſer den Auftrag zu 
haben, fie zu ihrem Rechte zu verhelfen. Die Stadt. nahme 
ſich zwar Wedenkzeit; Hef-fid aber zum Vergleich willig. 
finder, unb Dac den Serjeg um feine. Mitwirfung dazu. 
Dieſer ließſich: umterdeſſen von der Arbtiffin ihr Recht und. 
ihre Anſpruͤcht abtreten, und erlangte nun an Meugattergs 
leben ſelbſt Antheil zu Haben. Dazn wollte fid aber bie. 
Gram nicht: werftehen ; io: bat den Erzbiſchof. dig: 
| A ' 


- 
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oit, TE Verfaſſer der Schöppen : $rontf, toutben 


dann in der Gaften im J. 1359. gufammen an ben faifet; 
lichen Hof gefchteft, um gegen das Verfahren des Hofrichs 
ters wider die Stadt Vorfelfung ju thun, unb fid) auf ihr 


Recht zu berufen. Sie sogen deswegen nad) Mainz,‘ wohin 


der Kaifer aus Achen auf dem Wege war. 


Da der Erzbifchof bieft Abſendung der Abgeordneten 


an den Kaiſer erfuhr; fo that: er ber Stade abermals fols 
“ gende‘ Korfchkäge zum Vergleich: der Herzog fele alle feine 
Rechte iind Anfprüche an Neugattersleben wieder an bte Hebs 


tiffin, und diefe fie ans Erzſtift abtreten; dann iwolle der 
Erzbifchof-die Stadt damit beleihen ; bét ‚Herzog folle feine 


Klage tot dem kaiſerlichen Hofgerichte ganz aufbebeh, und 
bie Stade (fai: 300 Mark Stibers bezahlen. ^ ^, 
Unterdeffen hatten bie Magdeburgiſchen Abgeordneten 


ſich zu Mainz 3 Tage vergeblich bemuͤhet, eine‘ Audienz 
beym Kalſer u’ erlangen, indem der am: efe befindliche 


und viel geltende: Herzog Rüdolph e$ hinderte. Endlich Fa; 
men fie mit Hülfe einiger Mainzer Magiftratsperfonen vor 
den Katfer. Man wollte fie aber nicht eher hören, bis 
man den Herzog erben gerufen hatte. Als nun ‚Herrmann 
von Obisfelde feinen Vortrag in Deutfcher Sprache anfing, 


fagte ber Kaiſer: et verftünde ibu nicht recht. Set andere Mag: 


desurgifihe Abgeordnete, nämlih der Schöppen : Chronik: 


ſchreiber, fing alfo.an, dem Kaifer (ateinifd ihr Anbringen 


vorzuſtellen. Der Kaifer antwortete nun aud) Lateinifch, 
und fagte: (te möchten nut Deutſch fprechen; er verftánbe es. 
Da fie fid) nun auf bie Sächfiihen Rechte beriefen, und 
barnad) mit der Stadt Magdeburg zu verfahren baten, fiet 
der Herzog ein, und bat den Kaiſer, ihnen nicht weiter 


Gehör jü geben; fi fit würden ihn fiftig in feinen Worten v 5 


vs 
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gen. Der Kaifer gab ifnem zur Antwort: er wife von fr 
nen andern Rechten und Gefe&en, als bie vom Kaifer, und 
den Fuͤrſten, oder dem Reich herkaͤmen, unb er vichte fid 
qud nad) feinen andern. . Mer Herzog, bet kaiſerliche „Hof: 
richter, und der Graf von Schwarzburg, hatten auch foviel 
gegen ihr Anbringen einzuwenden, daß. nichts entfchieden 
marb. Sie muffen alfo, wieder abtreten, wurden nicht 
wieder vor. den Kaifer gelaffen, und muften endlich um 
verrichteter Sache wieder nad) Haufe sieben. Der vom. Erz 
biſchof vorgeſchlagene Vergleich fam aud) nicht zu Stande. *) 

| Nun kam um Pfingſten des J. 1359 der Graf Jo⸗ 
hann von Retz oder von Hardegg, mit ſeiner Klage wegen des 
Burggrafen⸗ Amts gegen die Stadt Magdeburg zum Vor; 
fein. Diefer nannte ſich wegen ſeiner Verwandſchaft mit 
dem Querfurtiſchen Hauſe, wobey ehemals das Burggraf: 
thum war, und das auch nach deſſen Verkauf den Titel da 


900 behielt , Butggraf von. Magdeburg ,. und fcheint fid 


daher aud). ein Recht auf daffelbe angemaaße zu haben. ym 
S.. 1355 fatte ihm der Cfurfürft und Herzog Rudolph der 
ifte von Sachſen ſeine Tochter Helene zur Gemahlin gegeben, 
und ihr mit Conſens des Kaiſers das Burggrafthum Mag 
deburg, fo weit ers nod) befaß, zum Brautſchatz beftimmt, 
mit ber Bedingung, daß auf die männlichen Nachkommen 
diefer Prinzeffin das Burggrafthum forterben foffe. — Gir 
hatte aber -feine männliche Erben, und fo fiel nad) ihrem 
Tode das Burggrafthum an Sachſen jd, obgleich bit 
Hardeggifihe Zamilie ihre Anſpruͤche daran noch eine Zeit⸗ 
lang fortſetzte. **) 








*) Schöppen +» Ehronik. ©. 295 — 06 ad a. 1358. Walt, de 
origine roſæ Magd. p. 9. zo. x3. 

"n Beckm. Anhält. ift. Ih. 4. ©, 530 — 533: Ch. 5.6, 46. 
Horn de. Busggrar, Magd, P. 37 — 4I. 9.352. " 
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Dieſer Graf Johann von Jue oder Härpeg. glaubte 
nun mit "Hürfe feines Schwagers, des Herzogs und Chur: 
fuͤrſten Rudolphs des aten von Sachſen, und des Onkels ſei⸗ 


ner Gemahlinn, des Erzbiſchofs Otto, auch die Stadt 


Magdeburg wieder unter das Burggrafthum zu ziehen, wel: 

def fid bod) davon [oégéfaujt , unb das erfaufte Burggra⸗ 
fen⸗Amt dein Erzſtift unveraͤuſſerlich überfaffen hatte. Er 
verflagte alfo die Stadt Magdeburg beym Kaiſer, daß fie 
ibn nicht als Burggrafen anerkennen und annehmen wolle. 
| uUnterdeſſen ſchrieb Biſchof Dietrich von Minden, wels 
det am faifectiden Kofe viel vermochte, und nachher, frz 
biſchof von Magdeburg ward, — vielleicht ſchon mit Hinſicht 
hierauf, — an die Vuͤrgerſchaft von Magdeburg, bot ihr 
ſeinen Beyſtand an, und rieth ihr, 2 Perfonen aus bem 
Rath zur Führung ihrer Sache an den kaiſerlichen Hof 


zu fenden. Dies gefhahe, und 2 Nathsperſonen zogen 


mit dem Verfaſſer ber Schöppen; Chronik nach Prag. Der 


Kaiſer war aber zu Bautzen. Als ſie ihm dahin folgten, 
erfuhren fie, baf bet Churfuͤrſt am Tage ihrer Ankunft dar - 


ſelbſt durch ſeine Klagen eine Achtserklaͤrung gegen Magde⸗ 
burg ausgewirkt hätte. Die Abgeordneten folgten bem Kai⸗ 
fer weiter: nad Ceutmerig,, und erhielten da endlich eine 
Audienz beym Kaiſer. Er warf ihnen gleich mit Unwillen 
vor, daß die Magdeburger dem Grafen von es nicht zum 
Burggrafen annehmen wollten. Auf ihre Vorftelung, daß 


das Burggrafen⸗-Amt jetzt nicht der, Stadt, fondern dem 


Erzbifchof gehöre, antwortete der Kaifer: daß fie heimzie⸗ 
ben , ie Sache der Buͤrgerſchaft vorſtellen, mit dem Erzbi⸗ 
ſchof darüber unterhandeln, und in 6 Wochen ihm eine ent: 
ſcheidende Antwort daruͤber geben ſollten. Nim fafen bie 

tagdebunger deutlich, daß die nw ite des Churfurſten 


J 


m 
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bey allen feinen Klagen dahin gingen, dem Gre 
fen von 3t, feinem Schiwager , bas Bürggrafen: Amt 
über Diagdeburg wieder zu. verſchaffen, und die Stadt 
lange zu ángftigeri, bis fie e$ ihm, wieder pigeftinbe, Dar 
behauptete aud), ber Erzbiſchof habe ihn ſchon damit heim | 
(id) beliehen, welches er auch nicht ganz ableugnete. Qu 
' Kath und die Sürgerkäafg fellten aber- dem Erzbiſchof und 
dem Domkapitel ernſtlich und dringend. vor, bag fie das 
| Burggrafen: ; Amt ohne Willen der Buͤrgerſchaft, welche ei 
nach den daruͤber vorhandenen Urkunden theuer er kauft haͤt⸗ 
te, Niemanden verleihen und T vom Erzftifte, nit wieder 
verduffern möchten. Unterdeffen erhielten bie an den kaiſer: 
(iden Hof beftimmten Abgeordneten der Stadt zwar fide 
res Geleite vom Kaifer, wurden aber in Pirna auf fchrift 
lichen kaiſerlichen Befehl angehalten , weil 2 Bürger vot 
Pirna im Magdeburgifchen beraubt feyn ‚follten. Als fi 
ſich auf das erhaltene fichere Seleit beriefen , ward die €x 
‚che der Entfheidung des Kaifers überlaffen. ] E 
Diefer Unſi herheit wegen traute fid) der eine Magdt: 
burgiſche Abgeordnete, ein geweſener Burgemeiſter, nid! 
weiter , ſondern ritt nach Megeburg zuruͤck. Sein Cole 
ge aber, der Schöppen: Chronikſchreiber, T unerfchrode 
vollends nad) Drag. Eben fo unerichroden und muti 
ſprach er in einer Audienz beym Kaiſer für bie Stade Mai 
beburg, und für ihre Rechte, klagte ohne Sucht über t 
Ungeredtigkejten und Verfolgungen, des bep der Audien) 
gegenwärtigen Churfürften Siubetpfs, über bie ‚unverbientt 
Achtserklaͤrung M agdeburgs, uͤber die oͤftere Verwe igerun 
des Gehoͤrs beym Kaiſer, uͤber die ſich widerſprechenden Befeb 
le des Kaiſers. wornach er erſt den Magdeburgern. ſich eres ©: 
leite iugefagt , ‚dann aber T Pitng ihren Arreft anbefohle 








* 


Seh. Masd. unter b. Luxemburgiſchen u. a. Kaifern. 311 


hätte. Er bat, baf man bie Magdeburger nur eben fo fiher an 
den Eaiferlihen Hof fommen faffeit, und eben fo willig und gern 
hören möchte, 'als.den. Churfürften; dann. wollten fie ife 


— Sect nad) bem Sächfifchen oder Landesgefeßen bey Hofe 
ſchon ausführen, und fid) gegen die (agen des Chnrfürften 


und. des: Girafen von 9te& gehoͤrig: vertheidigen und verant; — 
worten. Der. anweſende Graf von Retz fragte: ob man | 
ihm denn basfburgarafen ; me Überinffen wolle? Der Ab: 
geordnete: antwortete: das fep Sache des Erzbifhofs, von 


‚dem müffe ers auf eine techtmäffige Art au erlangen fuchen. 


Da fagte der Graf zum Kaifer: Er höre ja wohl, baf bie 
Sy agbeburger fid): wenig darum kuͤmmerten, feinen Willen 
zu befolgen. .. Ja, erwieberte der Abgeordnete, alles, was die 


| Magdeburger mit Ehren unb Recht zu tun im Stande find, 


(ON 


thun fie gewiß gern dem Saifer; zu Willen; fie wiſſen aber 


auch, daß der Kaifer ihnen nidit$:anbet& zumuthenmwird. Cie 
würden widerrechtlich handeln, venim fie ben Grafen von Retz 
gum Durgarafen annáfmen, ohne daß er fihs rechtmaͤßg 
erworben hatte. Der Erzbifchof fep im rechtmäffigen Bei des 


| Burggrafens Amtes, nachdem es ber Eltervater des daftehens 
- ben. Ehurfürften rechtmäffig verfanft hätte. Damit nahm, 


bet Abgeorditete Abfchted, und überließ bie Saden: Tocitetet 


rechtlicher Entſcheidung. 


Darauf befchied der Erzbiſchof die Abgeordneten der 
Stadt nach Calbe, wohin er auch den Churfuͤrſten kommen 
laſſen wollte, ium:die- Sachen in Güte abzumachen. Der 


: Erzbifchof ſtellte den Magdeburgern vor: Sie möchten bod) 


ein wenig Geld nicht anſehen, und dem Herzog, der von 
der Sache viele Koſten gehabt haͤtte, fuͤr ſeine Anſpruͤche 
400 Mark Silbers zahlen; dann ſolle er ſeine Rechte wie⸗ 
der an die Aebtiſſin, und dieſe fie dem ues oSv, c 


« 


- 
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genau erfuͤllt werden ſollte. Die Magdeburger bezeugten: 
Sie hätten es blos um bes Erzbiſchofs Willen gethan, bof 
‘fie immer mehr zu geben: verſprochen Hätten; ſonſt wuͤrdt 


der Churfuͤrſt nichts von ihnen erhalten haben. Ehe die 


weiches bie Stadt damit Befeifen. wuͤrde; damit ſollten 
denn aud) zugleich alle gerichtliche Klagen unb die Achtser— 
klaͤrung aufgehoben ſeyn. Er verſprach ihnen aufs heilig: 
ſte, ſelbſt durch offene Briefe, daß alles teb(id) gehalten unb 


Sache aber noch zum wölligen Abfchluß fam, ward der Ey 


bifdof: fant und (tatb; Nun hätte ber. Churfuͤrſt gern eis 


men Vergleich abgefchloflen ; und bad Geld gern gehabt; 


«bec nun erklärten Rath und Bürgerfchaft, daß fie die 


Sache erſt naͤher uͤberlegen wollter : und fie mard erſt nach eini· 


gen Jahren untet dem folgenden Erzbiſchof oblig beenbiat. *) 

Sm Sj. 1560 iu Sul. verfiel der Erzbifchof in eine 
auszehrende Krankheit „wmwelche über drey Vierteljahre 
énfic(t, und ihm endlich zu Wolmirſtedt am 30 April 


1361 ben Tod brachte; vachdem er beynahe 34 Jahre te 


giert hatte. Ein in bet ,Gaften biefes Jahrs fic) zeigendes 
ſtarkes Nocblicht fahe man ald Vorbedentung feines Todes 
an. Während feiner Svenféeit hatte er zur Schaltung der 
Ruhe und. bes Friedens, de Schloͤſſer imb Velten des Cri: 
ftiftd einem Ausfhuß von ı2- Männern, námtid 4 Dom 


| herren, 4 Herren vom Abel, unb 4 vom Buͤrgerſtande über: 


sehen, und fid) von ‚ihnen eidlich angelaben (affe , daß ft 
defe Veſten Niemanden anders, als einem gehoͤrig und 
einffimmig erwählten. neuen Erzbiſchof, wieber.- ausliefern 
wollten, wodurch gudy vielen, Unruhen glücklich” vorgebeugt 
ward, u etur 
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bet (bel fid) aud) diefer, Tote aller andern Huͤlfe, beraubt ſah, 
ſo verglich er fid) endlich mit den Braunſchweigern unb et; 
bat ſich deren Vermittelung. Dieſe vermittelten auch bald 
einen Frieden zwiſchen der Stadt Magdeburg unb bem X bet, 
wornach Leßterer der Stadt alles Weggenommene wieder 
etftatten, auch eine Kapelle zu Seelmeflen für:die an der 
Ohre gebliebenen Magdeburger erbauen, und mit Einkünften | 
verfehen mufte. Ale Begräbnißkoften für diefe Sebliebenen - 
 mufte ber Abel nod) 40 Mark Silbers, unb 4 Hufen Sand, 
die damals eben fo viel werth waren, ‚hergeben. *) | 


Sm Sj. 1352 brachte der Erzbifchof das von ben Magdes 
burgern damals ‚eroberte und verbrannte Schloß Altenhaus 
fen nebft der dazu gehörigen Grafſchaft ans Erzftift. Sm 9. 
1356 trat er das Schloß und Gut zu Liebenau bey Merſe⸗ 
burg, welches 2 Brüder von Wederden vom Erzftifte zum . 
Lehn gehabt, unb bem Stifte Merfeburg für 1750 € dod 
Groſchen verkauft hatten, dieſem Stifte foͤrmlich ab un⸗ 
ter der Bedingung der Wiedereinloͤſung. **) 
Auf einem febr folennen Reichstag, welchen Kaiſer Karl der 
k 4te zu Nuͤrnberg im J. 1356 hielt, fam bie berühmte guͤldne 
Bulle gröftentheils zu Stande, wodurch die Rechte ber Chur: 
fürften, unb die Arc und Weife, wie ein Kaifer zu wählen. 
. ift, genau beſtimmt wurden. Auf bem Sieid)étage zu Mes 
am Ende diefes Jahrs, wurden noch die le&ten Capitel zur 





«) Schöppen»Chronif p. 296. 297. ad a. 1351. Otto v. Geri⸗ 
ke Magd. Chronik fol. 119. 120. Sagitt. hift. Magd, p, 160. 
161. Walthers Magd. Merkw. Th. IV. © m 

es) Sagitt, hjft, Magd, p. 161—165. 
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güfdenen Bulle hinzugethan. Hier verfahen auch die chu⸗ 
fürften im Weihnachtsfeſte ihre Reichsaͤmter. -*) 
Sym. J. 1355 b. 7. Decemb. betätigte Kaiſer Karl der 
«te durch eine merkwuͤrdige Urkunde, — deren Aechtheit 
aber bod) nod) einigen Zweifeln unterworfen iſt, — der Stadt 
‚Magdeburg alle ihre von den vorigen Kaiſern erlangten 
Mrivilegien, Rechte und Sreibeiten, mit Vorbehalt der 
Rechte des Kaiſere und des Reichs, ſo wie anderer. 
Sym Sy. 1356 oder 1358 errichtete der König Cafimit 
von Polen im Schloffe zu Krafau einen Deutfchen Schoͤp⸗ 


penſtuhl, welcher. die Sachen der im Polnifchen Gebiete am | 


fäffigen Deutfchen oder Sachſen, nah €ádfifem Rechte 
entfcheiden follte, damit man nicht mehr, wie Bisher, ani 
Polen an den Magdeburgifchen Schoͤppenſtuhl appellirer 
dürfte. **) 

. Sm. S. 1357 fam die Peft fen wiedee nad) Magde 
burg, und es ſtarben abermals viele Menſchen daran. Doch 
war ſie bey weiten nicht fo gefahrlih, als fie 7 Jahre vou 
her gewefen war. T) 


Im Sj. 1358 am 1. May erfaufte der Erzbiſchof von 


ben Sebrüdern Johann und Gumpert von Wanzleben ihre 


an Stadı und Schloß Wanzleben habende 3 Theile für 600 ^ 
Marf Silbers nad) einem im Magd. Archiv befindlichen - 


Kaufbriefe. TT) 








*) Thulemar. de Bullis cap. 6. Henr, Rebd, 1. c. p. 449. ada 
1356. Alb. Argent, 1. c. p. 164. 

^*) Smalian t. Magd. Stapelrecht. Beyl. Nr. 17. ©. 61— 63. 
Otto v. Gerife Mad. Chronik. fol. 120. 121. 

1) Schöppen » Chronit ©. 297. 

1T) Lenz Nagd. Suſts · und Eandeshitt, €. 324. 
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| Gluͤck dem Erzſtifte wieder verſchafft hatte, -—. verfeßte and 
‚verpfändete er gegen das Ende jeiner Regierung von neuen, | 
Sein Nachfolger. fand babet wenige Vefigungen des €ry 
(Rfté unverſetzt und unverſchuldet. Diefer Dtto war. ein 
‚großer Sinner. und Befoͤrderer der Betteimönde, welche 
fi damals dur) fleißiges Studiten, Gelehrſamkeit, ub 
Thaͤtigkeit vor andern Moͤnchen, beſonders vor den beg 
dictinern, ſehr augzeichneten. Er erhielt fi fie. zugleich in gu⸗ 
ter Einigkeit mit, ber Rfaerern und Weltgeiſtlichen, aene 
fie wohl Ihon-damals , noch mehr aber in by Folge, i 
Amt. fielen. Er brachte, Aud) bie Earmeliter: ind nad 
der Sudenburg. - Ä Üstrigens war er in Glaubensſachen Sehr 
solerant.,. und überhanpt milde, gitig. und menfchenfreunds 
ich, liehte Wahrheit, Necht und Ordnung ,, unb war einer 
der beſten Regenten Magdeburgs im ‚Mittelalter, ob ibn 


gleich. fein nächfter, Rasfıige no in ‚vielen ‚Stiden 
Übertraf 2. 
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“IV. Sabiee⸗ Mugdeburgs unter dem; Za ſten Endicheſ 
Dieterich oder Theodoricus, vom Sy. 1361 — 136875 71 


2 ‚Sobald das Domfapitel nach dem Tobe des Erzbi⸗ 
Tol Otto ufammen fam ; To ſandte man von Seiten der 
Suit Magdeburg Deputirte an daſſeibe und ließ es auf 
"eine Feriemende Art erſuchen, bey ber bevorſtehenden Wahl 
auf den Nutzen unb das’ Beſte des Bandes zu ſehen, und 
inftimmig einen, weiſen und gutgeſtunten Herrn zum e 
iff. ju wählen,“ "öeiher der. Kirche unb bem Staate 
wohl perte unb mögen koͤnne. Bas von Seiten bet 
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ade zu vermitteln. Der Erzbifhof [hing vor: bie Stadt 


folle dem Herzog 100 Mark bezahlen, unb dafür ben frei 


gen Antheil zum Lehn empfangen. — Snbem nun bie €&. 


gerſchaft dieſen Vorſchlag für angenommen hielt, und deſſe 
Vollziehung erwartete, zog der Herzog an den Ecifcretidet 


Hof, unb vetflagte bie Statt daſelbſt. Da man fid) an de 


erſte Citation des kaiſerlichen Hefrichters in Magdebun 
nicht kehrte; fo ward tie Buͤrgerſcheft des Ausbleiben 
wegen zum Verluſt des Prozeſſes verurtheilt, unb ber £m 
zog zu ſeiner Befriedigung auf das Vermögen: M 
Stadt unb bee Bürger engewicen. Der Rath we 
bie DBürgerfhaft beiragten jif deswegen bey Scichztn 
und Rechtsverſtaͤndigen, unb tiefe riechen, baf man f$ 
nad) ben Rechten verantworten unb vertheidigen müffe, by 
mit ber Herzog die Stadt nicht endlich gar ned) in bie Reich 
acht brädte. Ehe man fd aber in den Prozeß cinlit, 
fiellte man die Sache noch einmal dem Erzbiſchef ser: bie 
fer riech auch je&t zu einem gütlichen Vergleich, und the 
den Vorſchlag: fie möchten feinen Schwager, den Kerze 


mit 150 Mark Silbers abfinden. Der Statb und die Bier. 


gerichaft, melde bie Prozebfoften und Kriegsfofien fchenten, 
waren damit wohl zufrieden; aber der Herzog wellre fé 


abermals nicht darauf einlaflen. Nun fam e$ alfo zw . 
Prozeß. Ein Magfkburgiiher Bürger, Herrmenn er 


. Dbisfelde, ein geſchickter Rechtsgelehrter, der ein Regiſte 
über das Landrecht gemacht hatfe, bewies duch cime färms 
[ide Deduction: baf ein faifertider Hofrichter nah Sie 
fifóen Rechten, oder nach dem Earhfenipiegei , nicht befugt 


fen, atborne &adfen mit Uebergehung der Gerichte, men: 


unter fie fteben, vor cin auswärtiges Gericht gm laden, umb. 
da über fie zu richten. Cr \owchl, eti atc im iugeccbnrto 
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fangte die Mebergabe der Veften und Schlöffer. Allein bie. 
Gegenpartei, an deren Spitze der ſchon vor ro Jahren vers | 
triebene Dom; Dechant Arnold (tanb , unterfagte diefe Ue⸗ 
bergabe an ihre Gegner, weil diefelden im Bann wären, 
und nicht wählen bürften ,. . folglich ihre Wahl auch nicht: güls 
tig feyn, fónnte. Der Dechant zog um. Pfingften nad) Prag 
zum Kaifer, welcher, vermuthlich auf. Beranlaflung oder, doch 
mit Zufimmung «des Dechants, den Sbtfdjof Dieterich bt 
Theodorieus von Minden, bem Papft Innocenz dem ten zung 
Erzbiſchof von Magdeb., vorgeſchlagen hatte, und am 8. Sume 
ſchon die gewuͤnſchte Einwilligung des Papſts erhielt. An eben 
dem Tage ſchrieb der Papſt ans Domkapitel, daß es die 
Wahl unterlaſſen, und während der Bafanz bab Beſte be 
Erzſtifts moͤglichſt beſorgen ſolle. Am 20. Jun. machte der 
Papſt bem Biſchof Dieterich feine, auf des Kaiſers Anhalten, 
gefepehene, Verſetzung »on Minden nach Magdeburg, und, 
feine, Ernennung, sum Grabifhof, auf. eine febr ſchmeichel⸗ 
hafte Art bekannt, und meldete dieſe Ernennung an demſel⸗ | 
ben Tage dem, Saife., Dieler fanbte nun ſogleich den Ses, 
um » daſeldſt betannt " machen, tof bet Papſt auf Bitte, 
des Kaifers dem. Biſchof Digterich das Erzbisthum verlichen, 
hätte. Dies Schreiben ward zu Rathhauſe bem Magiftrat, 
fo. mie dem Domkapitel, vorgelegt, none daß die Done 
herren von der Gegenpartei fonderlich darauf adteten. Dara 
auf ließ bet Domdechant die Geiſtlichkeit t im Dom zufams 
mentommen, und zeigte ihr an, daß Sort, unb der Stuhl 
ju Rom, unb der Kaifer, bem Erzflifte in der Perfon des 
Biſchofs Dieterich von Minden einen klugen und reichen 
Erzbiſchof vorgeſetzt haͤtten, den er nicht genug zu lohen 
wuſte. Bald nachher meidete er Dem Im Remther des i Barfüf 
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ſer⸗ Kloſters zufammenbernfenen geiſtlichen und weltlichen 
Collegien des Erzſtifts bie baldige Ankunft des neuen Erz⸗ 
biſchofs. Hier kam es zu einem hitzigen Wortwechſel, als 
der Voigt oder Gerichtshalter des verſtorbenen Erzb iſchofs 
verſchiedenen Domherren vorwarf: fie hätten den Erzbiſchof 
Otto verfauft und verrathen, und hätten ibm bep feiner 
Zuſammenkunft mit bem Marggrafen vor Meiffen zu Mer: 
ftbutg am 22. Jul. 1360 Gift beygebracht. — Hier wur— 
ben aud) bie Befthtigungsurfunden, welche Erzbiſchof Die: 
terich vom Papft und vom Kaifer empfangen hatte, öffent: 
Ach vorgelegt, indem einige Pomheiren feine Ernennung 
"zum Erzbifhof immer noch für eine erdichtete Sache ausge⸗ 
geben hatten. *). en 
- Der Koifer beftátigte fhon am r1. Dt. auf: eine febr 
"fhnbtae, u und für den neuen Erzbiſchof ſehr ruͤhmliche Art 
te Rechte, Privilegien und Befftifngen“ des Erzftifis, und 
(lef unter dem 20 Oct. an ben Rath und“ bie Bargerſchaft 
git Magdeburg, fo mie an alle übrigen‘ Städte des Erzftifts 
einen Befehl ergehen, ihren neuen Erzbiſchof, der vom 
Papſt ſchon das Pallium, und vom Kaifer die geisßfntige. 
Belehnung empfangen habe, mit. aller‘ jeBügrepben Ehrer⸗ 
bietung aufzunehmen, und ihm alg - ihrem redjtmáff igen 
Herren zu huidigen und gehorſam zu feyn: 3 

Die Dontherren von der Gegenpartet aber "machten 
(106 Sthwierizeit ifn anzuertennen. Deswegen biete ber 
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Domdechant ati 19. Oet. einen Send ober Synode. in ‚den 
fyofjannitfitdes melches eigentlich im Dom hätte ſeyn 
foflen,, ‚und. wieberheite ‚hier: . daß die Domherren alsı Vers 
banpte, nicht hätfen wählen Dürfens barum habe. ihnen den 
Papſt num einen Erzbifchof gefeßt,, Zugleich drohete er den _ 
Widerfpenffigen, fie ihrer Sehne zu Beragben, ſie in Kloͤſter 
u ſtecken, ig fe als Ketzer verbrennen ju, laſſen. Hierdurch 
geſchreckt, und; nod). mehr. Durch Die patriotiſchen Dermdg 
bungen und Unsechandlungen des Nicolqus von Bismark, 
ber Senden Theilen gleich lieb nnb werth war, dazu bewot 
Sen, ſtandz die Gegenpartei endlich von ihrem Widerſpruch ab. 
Der nene Erzbiſchof, der die Stadt ſchon auf feiner, Seite 
hatte, ward .mun von. allen geifffichen imb weltlichen Herz 
tep des Erzſtifts, vom Adel, yon „der Stadt Magdeburg 
unk,von ben. ‚Übrigen Citábten, . fe. wie vom ganzen: Rande, 
querfannt und millig angenommen, . .., " 
Am 10. Nov. fom per Erzbiſchof nof. Siterod, à WM 
T duch. feinen, Abgeordneten. ben. Grafen. von Retz, 
bem Domkapitel ‚und der, Stadt Magdeburg feine Ankunft 
melden... Der. Rath. jinbibie Buͤrgerſchaft qu. Magdeburg 
hatten ſchon erfüirt: fitr wurden ihn fo.aufnefmen, wig 
ſichs gebührte,.. unb es das. Herkommen mit. ſich Aräcte, - 
wenn er ihnen die ſchriftfiche Verſuherung ertheilte, daß 
er. fie bep ihren Rechten, Freihtziten unb. Privilegien ungen 
kraͤnkt laſſen, unb ipnen bic Lehn zeichen wolle, Dies-hatz. 
te pr jhnen auch fou ip tingipcfégananaen, Huldebrief vom, 
— re Sae, b. I Aw Bautzen feierlich: zugeſogt. Darauf: tem: | 
ey opp ROHR. Magdeburg ,. und ward von bec gens 
zen Geiſtlichkeit und den weltlichen Herren mit großem Ju⸗ 
bel empfanden De: Magdeburgiſche Magiſtrat kam ihm 
ſchon ati dem pe. vot file Bergen, Fg. Dann 
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bey allen feinen Klagen babin gingen, dem Gro 
fen von Retz, ſeinem Schwager, das Burggrafen: Amt 
über Magdeburg wieder zu veridafen , und die Stadt f 
lange zu ángftigen , bis fie es ‚ihm wieder zugeſtuͤnde. Dies 
"behauptete auch, ber Erzbiſchof habe ihn ſchon damit heim 
lich beliehen, welches er auch nicht ganz ableus gnete. De 
Math und die Vuͤrgerſchaft ſtellten aber-dem Erzbiſchof un 
dem Domkapitel ernſtlich und dringend vor,” daß fie du 
Burggrafen: Amt ohne Mille der Bürgerfhaft, welche d 
nach den darüber vorhandenen Urkunden theuer etfauft hät 
te, Niemanden verleihen und es vom Erzftifte nicht mitt 
verduffern möchten. Unterdeflen erhielten die an den kaiſen 
lichen Hof beſtimmten Abgeordneten der Stadt zwar fide 
res Geleite vom Kaifer, wurden aber in Pirna auf fhrift 
(iden Eaiferlichen Befehl angehalten , Weil 2 Bürger vet 
Pirna im Magdeburgifchen beraubt feyn ſollten. Als fi 
fif auf das erhaltene fihere Geleit beriefen, ward bie Sa— 
che der Entfcheidung des Kaifers überlaflen. 

Diefer Unficherheit wegen traute fid) der eine Magde 
burgifche Abgeordnete, ein geweſener Burgemeifter, niát 
weiter, fondern ritt nad) Magdeburg zurück. i Sein eiu 
ge aber, der Schoͤppen-Chronikſchreiber, yog unerfchrode 
vollends nad) Prag. Eben fo unerfchrocden umb much 
fptad) er in einer Audienz beym Kaifer für die Stade Mag | 
beburg, und für ihre Rechte, f(agte ohne Furcht über bit 
Ungerechtigfeiten und Verfolgungen des bey der Audi 
gegenwärtigen Churfürjien Rudolphs, uͤber die  unverbientt 
Achtserflärung Magdeburgs, über bie öftere Verteigerun 
des Gehoͤrs beym Kaiſer, uͤber die ſich widerſprechenden Befeh: 
le des Kaifere, wornach er erſt den Magdeburgern ſicheres Ge 
leite zugeſagt, dann aber zu Pirna iren Arreſt anbefohlen 
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halten, unb fid eft über die ihm zulommende Wahl näher 
unterrichten. Allein die Schöppen behaupteten: daß et nad) 
ben, Rechten nicht anders, als mit einem voͤllig beſetzten 
Schoͤppenſtuhl, das Burggrafens oder Landgericht halten koͤn⸗ 
ne; undnahmen mit der Erklärung ihren Abfchied: fie wir: 
ben (id) zu ber Sitzung nicht einfinben, menn er die von ihnen 
zu wählenden Schöppen nicht 6eftátigen wolle. Das nahm 
der Erzbifchof fehr übel, und befahl, das Gericht fogleich einzus 
Läuten , worüber nod) ein ernfter Wortwechfel entftanb. — 
Am folgenden Morgen begaben (id) bie Schöppen unb ber Mar 
giftrat zum Erzbifchof und fteliten ibm vor: daß die Haltung 
des Gerichts nun verfáumt fep, indem er fid) den Abend 
vorher nicht nad) Sewohnheit vot dem Schöppenhaufe ófi 
fentlid) als Burggraf gezeigt bátte, Sie baten ihn zugleich), 
baf tr dag Gericht nun bis zum nächften Termin: ausfeßen, 
und fi) unterbeffen von allem genau unterrichten möchte, . 
damit Niemandes Rechte gefránft würden. Dabei blieb ed 
bann auch für diesmal. 

Nicht lange nachher am 24. Nor. hielt der Erzbiſchof 
mit Zuziehung ſeiner Suffragan⸗ oder Unterbifchäfe,, auch 
des Biſchofs von Lebus, aller ſeiner Praͤlaten, und des 
Magdeburgiſchen Magiſtrats, in ſeinem Pallaſte Gericht 
über bie 2 vornehmſten Domherren von bet. Gegenparthey, 
namlich ben von Hoheneck und von Stienbotp, welche unter 
feinem Vorganger alles gegolten hatten. Der von Hoheneck 
warb zu einer rojájrigen Gefängnißftrafe verurtheilt, 
weil er die Schlöffer und Velten des Erzſtifts eigenmächtig 
aufgefordert hatte. Diefer bat zwar um Gnade, und vers 
theidigte fi damit, daß er jenen Schritt auf Befehl des 
Domkapitels gethan hätte. Allein die mitfchuldigen Doms 
herren, welche fid) kurz vorher vermaffen , daß fie ihr Ver 
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fahren vor bem ganzen Reiche unb vor dem Papſte zu ver: 
antworten wiſſen würden, ſaſſen jetzt ſtillſchweigend da, (icf. 
ſen auch den von Hoheneck ruhig aus ihrer Mitte wegneh⸗ 
men, unb nach Loburg ins Gefängniß führen: So fehr 
änderten fid) nun die Sachen, daß bie, welche nod) vor 
furzem beym Erzbifchof Otto alles galten, jezt auf mancher: 
ley Art gedemüthigt und gefránft wurden. Diejenigen aber, 
welche tto nicht vor Augen leiden fonnte, welche aud) 1o 
Jahre vertrieben gewefen waren, nämlich der Dechant Qt: 
nold und feine Anhänger, faffen nun dem neuen Erzbifchof qut 
Seite, hielten mit ibm Gericht, und hatten nun über bit 
andern zu gebieten. Der 9tatf unb die Buͤrgerſchaft zu Drag: 
deburg fahen ebenfalls dies ernfte Verfahren des Erzbifchofs 
gegen die erften in feinem Kapitel ruhig mit am, weil fi 
theils die vorhin angeführte fchndde Antwort des Domkapi⸗ 
tels, auf ife Bitte um die Wahl eines guten Erzbifchofs, 
noch nicht vergeflen hatten, theils weil der von. Hohenec 
ihnen, fo lange er beym Erzbiſchof Otto alles vermochte, 
manchen Verdruß gemacht hatte. Der neue Erzbifchof Sie 
tertd) aber beve(tigte durch biefen Schritt fein Anfehen und 
feine Gewalt nicht wenig, und begann nun feine vortrefliche, 
feider nur au kurze, Regierung zwar mit Weisheit, 
Kraft und Nachdruck, aber auch mit menſchenfreundlichet 
Guͤte unb Milde. *) 

Er war nicht vom vornehmen Herkommen, ſondern eb 
nes Gewand: b. i. Tuchmachers Sohn zu Stendal, der 
vermuthlich dabey auch Gewandſchneider d. i. Tuchhändfer 
war, daher er auch der Sohn eines Gewandfchneiders de: 
nannf wird. Zwar nennt er bin unb wieder in den Urkun⸗ 





*) Schöppen » Chronik € 315— $17. 
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Da er bey ſeinem Tode nicht ſoviel hinterließ, als 
m ben Koften eines. Standesmäßigen Leichenbegängniffes 
erfotderlich war; ſo wollte man iba. anfáuglid) ganj in ber 
Stille, begraben, zumal da man.beforgte, der Domdechant 
Artzold, welcher ‚mit bem Erzbiſchof ſchon ſeit 10 Jahren 
bis; on feinem. Tod in. großer Uneinigkeit gelebt hatte, wuͤrde 
e night zulaſſent, daß man fein Begraͤbniß auf ‚Öffentliche 
‚Koften. auſtellte. Es. wurde aber endlich alles fo eingeleitet 
and veranftaltet.daß bem Erzbiſchof doch noch ein praͤchti⸗ 
ges Leichenbegaͤngniß gehalten ward. Die Stadt Magdes 
burg, welche. nach. im ber Reichsacht mar, lich allen, die, 
au feinem Begräbniß. fommen wollten, auch ihren Feinden, 
fiheres Geleite verfündigen, und bie Bürgerfhaft ritt 
her Reiche — und holte ſie in MENÉ Proceſſion 
biet. wach ie ie. in der Sebaſtianskirche, dann in der Kirche 
des Kloſters U. 2. Frauen, zuletzt im Dom zur. € dai aus: 
geſtellt, und endlich im Dom mit vieler Pracht begraben, 
wo noch ſein Bildniß an dem Pfeiler beym Chor in Stein 
gehauen zu ſehen iſt. 
Er war ein Eluger.thätiger Regent, und batte viele 
Gewalt unb Anfehen. In der Stadt Magdeburg wuſte er 
. midt nur nad -fo manden Unruhen umb Stürmer, Ruhe, 
Einigkeit und Ordnung mieber herzuflellen ; fonbern fid) auch 
fo viel Anfehen und Liebe zu erwerben, baf man ihm nicht 
leicht zuwider handelse;; fondern ihm alles Mögliche gern. 
zu Gefallen that. Ex erhielt in jenem unruhigen Fehdevol⸗ 
fen. Zeiten fein Land waͤhrend feiner langen Regierung meh: 
rentheils in Ruhe und Grieden Er roufte aber aud) ben 
Krieg mit Nachdruck und glüdtidem Erfolg zu führen, und 
blieb in mehreren gelieferten Treffen. Sieger, EOS Tun 
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beftimmte ifm einen Tag, ait welchen er feine Rechnung ob; 
fegen follte. Dieterich erlärte, baf er dies gleich auf bet 
Stelle in demſelben Augenblick zu thun bereit ſey. Voller 
Erwartung befahl der Kaiſer, daß er ſeine Rechnung dann 
nur machen ſollte. Nun ſagte Dieterich ohne weiteres Be⸗ 
benfen x Meino Rechnung ift ganz kurz, allergnaͤdigſter Sai; 
fer! Sd) fam zu bir als ein armer Mönd in bloßer Moͤnchs⸗ 
kleidung, und hatte nur wenige Grofden in ber. Tafche. 
Wenn bu mir dies zu behalten erlaubſt; fo ift alles Uebrige, 
was ich habe, das Deinige; Du magft e$ hinnehmen! 


Der Kaifer fahe mit Vergnügen, mie fein und gefdjidt Dies — 
serich fid) aus der Sache zu ziehen wufte, und fagte zu den 


Anmefenden: Wer unter eud) würde mir wohl auf die Art 
feine Rechnung ablegen fónnen? Befchämt und mit nisderge, 
fehlagenen Augen ſchwiegen alle ſtille. — Der Kaiſer er⸗ 
hob ihn darauf zu ſeinem Schatzmeiſter, und in dieſer Stel⸗ 
le hielt er (id) fo gut, daB ber Kaiſer feine Schloͤſſer unb 
Domänen nicht nur Balb fehuldenfrei fab; fondern aud) 


neue Güter ankaufen und neue Schlöffer erbauen konnte, 


4 


Durch Faiferliche Unterſtuͤtzung ward Dieterih im Sy: 1353 . 


Biſchof ju Minden, hielt fid) aber im feinem Bisthum 
felten , fondern gewöhnlich. am kaiſerlichen Hofe auf, 
wo et fi die ganze Werthſchaͤtzung, Gnade und Gunft 
bes Kaifers immer mehr zu. erwerben wuſte. - Der Kaifer 
machte ihn daher nidt nur zum Propft zu Wifcherad im 


Prag, fondern aud) zu feinem oberften Kanzler und Kämmer 


rer im Rönigreihh Böhmen, zu feinem geheimen Rath oder 
Minifter, zum Reichsfürften ‚ und endlich sat im Sy. 1360 


jum Reichsverweſer. Dieſe wichtigen und glaͤnzenden Po⸗ 


ſten verſahe er aufs beſte, und zur groͤßten Zufriedenheit 
, des Kaiſers. Ueberall wußte er nicht nur Orbnuno 
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Ruhe und Frieden ungeftétt. zu erhalten, — fonbern aud 
des Kaifers und des Landes Stu&en aufs Befte zu Beför 
bern, unb befonders bie faiferlichen Einkünfte zu vermehren, 
und in den beften Zuſtand zu verfeßen; wobey er fid) aud 
ſelbſt mit gutem Willen und ducch tinterftügung des Saiferé 
anfehnlihe Schäße und Reichthümer erwarb. Go hatte er 
fhon 1a Jahre ehrenvoll und glänzend in des Käiferd Diem 
ften zugebracht, als berfefbe zur Belohnung feiner Ver dienſte 
ihm dag Erzbisthum Magdeburg verſchafte. *) 

Auch als Erzbifchof zn Magdeburg zeichnete er fid) voti 
züglich aus, unb feine ganze Regierung iſt gemwiffermaßen eine 
fchöne ununtecbrod)ene Reihe weifer, ruͤhmlicher, wohtlthaͤ 
tiger unb gemeinnügiger Handlungen. Er bewies, wie fein 
Sefchichtfehreiber fagt, daß der erft groß zu nennen ift, der 
ſelber groß tft, ‚und nicht, der nur von Großen gebobren ift. 
Gleich bey ſeinem Regierungsantritt bewies er, wie ſehr 
ihm das Beſte und der Flor des ihm anvertrauten Erzftiftd 
am Herzen liege. Da er baffelbe tief in Schulden fand; 
fo verfihafte er fid) auf eigne Soffen das Pallium am päpfı 
(iden Hofe, unb die faifertide Belehnung mit den Mega: 
fien, oder mit lan unb Leuten, — welche gewöhntich 5n 
einer Negierungsveränderung dem Erzftifte ſchwere Ausga 
Sen verurſachten. aer brachte hoch dazu viel eignes bati 

ven Geld mit ins Sand, welches er fi in den toichtigen 
und einträglichen Stellen, die er am faifertid)en Hofe beklei 
bete, als ein febr guter Wirth zu erwerben gewuft hatte. 

Von diefem Gelde nerwandte er fogleich edelmuͤthig 2000 





*) Schoͤppen⸗Chronik S. 317. 318. ad a, 1361. Chron, Magd. 

. ap. Meib, p. 343. 343. Dubrav, Hift, Bojem. lib, 22. Alb. Kranz, 

Wandalia.lib, 9 cap, 34, 38: Lenz Magd. Stifts⸗ u. gam 
deshiſt. C. 329. 336. 
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Darf Silbers ur Wiedereinloͤſung verfchiedener verfe&tet 
oder verpfánbeter Schlöffer, Veſten und Dörfer des Qua: 
ftifté. Schon auf feiner erſten Hinreiſe in fein Erzſtift, noch 
. vot feinem Einzuge in Magdeburg, fófete er Schloß unb 
Stadt Züterbo mit der umliegenden Gegend wieder ein. 


Und im Laufe feines erſten Regierungsjahrs wurden folgende 


wichtige Befisungen des Erzſtifts von ihm wieder eingelös 
fet: Das Schloß Sriedehurg mit bem dazu gehörigen Se: 
biete, ferner bie Schläffer unb Güter Alsleben, Lauchftedt, 
Salzmünde, Hoͤtensleben, die Stadt Poburg, das Schloß 
und Flecken Jerichau nebft bem dazu gehörigen Landesdiftrick, 
bie Schlöffer und Güter Srofigf und Langenbogen, Schloß 


und Sleden Sandau mit Subebár. Das Schloß und Gut, 


oder bie damalige Graffhaft Schtapelau, brachte er zuerſt 
ans Erzſtift. Syn Galbe legte er ein neues Schloß an unb 
lieh e$ mit Mauern und Graben umgeben. Die Dörfer 
Altenmweddingen, Dahlenwarsleben und Meigendorf, welche 
fon feit fanget Zeit verfeßt gemefen waren‘, (éfete er gleichs 
falls wieder ein. *) 

Durch feine Kiugheit legte er auch "T ben Stift 
zwifchen bem Domdechant Arnold und-verfchiedbenen andern 
Domherren gluͤcklich bey, welcher uͤber 11 Sabre gedauert, 
und in der Zeit mancherley Verdrießlichkeiten und Unord⸗ 
nungen veranlaßt hatte. a 


- 


Den Rath unb die Bürgerfchaft zu Magdeburg belief) er 


in feinem Pallaft, zu Anfang des Jahrs 1562, mit ihren vom 
Erzftifte habenden Lehngütern unentgeltlich, und ohne dafür 
die gewöhnlichen £efnégelber zu verlangen. Da er nun das 


durch das gute Vernehmen zwifchen ihm und der Stade 





*) Schöppen » Chronik ©. 318. ad a. 16. Chron, Magd, ap. 
Meib, p. 343. | 
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fer : Rlofters zufammenbernfenen geiftlichen und iweltlichen 
Collegien des Erzſtifts die baldige Ankunft des nenen Ery 
biſchofs. Hier fam es zu einem hitzigen Wortwechſel, als 


der Voigt oder Gerichtshalter des verfiordenen Erzbiſchofte 


Ä verſchiedenen Domherren vorwarf: fie hätten den Erzbifchof 
Otto verfauft und verrathen, unb hätten ibm bey feiner 
Sufammenfunft mit dem Diarggrafen vor Meiffen zu Dier 
ftbutg am 22. Sut. 1360 Gift beygebracht. — Hier mur; 


. ben and) die Beftätigungsurfunden,, welche Erzbifhof Die, 


_terich vom Papft und vom Kaifer empfangen hatte, öffent: 
Ach vorgelegt, indem einige: Domherren ſeine Ernennung 


zum Erzbifhof immer nod für eine erbichtste Sache ausge 


geben hatten. *). \ 

- Der Kaifer beftätigte ſchon am r1. Dit. auf“ eine fehr 
fnblae, unb für ben neuen Erzbiſchof fehr ruͤhmliche Art 
elfe Rechte, Privilegien und Beſttzüngen des Erzftifts, und 
(lef unter dem 20 Dit. an den Ratty und‘ die Burgerſchaf 


Magdeburg, fo wie an alle übrigen Städte des Erzſtiſts 


einen Befehl ergehen, ihren neuen Erzbifchof, „der vom 


Papſt ſchon das Pallium, und vom Kaifer die gersähntigt. | 


Belehnung empfangen habe, mit aller gebuͤhrepden Ehren; 
bietung aufzunehmen, und ihm als - ihrem rechtmaͤſſgen 
Herren zu huldigen unt gehorfam su ſeyn. **) 

Die Domherren von der Gegenpartei aber machten 
má Sowierigteit, ihn anzuerkennen. Deswegen hielt ber 








. 9). Schoͤppen⸗ Chrorik. ©. 312 — 314. dina Specil. Ecd, 
| — contin, r1. P. 264,. Martene Thei. Anecd, Tom. iL P. 1001. 
, . X004. epift, GT. 175. Alb, Kranz, Meirop. lib. .9. Cap. 49. 50. 
#6) Sagitt, Hift, Magd, in Voyſen jit. Bs. 4t €t. 
sen K7- irn MPH 


Geſch. Magd. unter 6. Luxemburgiſchen. u. a. $aijetn. 329 
: à 


möchte. Sie hätten ja das Recht ba zu bauen. Ihre 
Vorfahren hätte auf derſelben Stelle einen hoͤlzernen Burg⸗ 
frieden oder Warte gehabt: dahin wollten ſie nun, zur Ver⸗ 
mehrung ihrer und ſeiner eigenen Sicherheit, einen ſteiner⸗ 
nen Thurm bauen. Der Erzbiſchof begab ſich aber ohne 
weitere Antwort voller iuwillen weg am den kaiſerlichen 
Hof, wo er wichtige Gefchäfte zu beforgen hatte. Da nun 
der Rath und die Bürgerfchaft den Bau fortfeGten; fo 
wandten (id) die Räthe des Erzbifchofs an fie mit dem Erſu⸗ 
chen: den Thurm doch ſo ſtehen zu laſſen; ſie wollten es 
dann ſchon ſo einleiten, daß der Erzbiſchof ihnen den Bau 
geſtattete. Der Rath und die Buͤrgerſchaft folgten ihnen, 
und baneten den Sommer hindurch 1362 nicht an dem 
Thurm, ob es gleich Manchem in der Stadt gar nicht recht 
war, und alle Innungen einſtimmig der Meinung waren, 
daß man fortbauen muͤſſe. Man unterließ es aber doch, 
um Frieden unb Stufe zu erhalten. *) 
In dieſem Sabre 1362 wurden auch wieder Stadt⸗ 
meiſter oder Burgemeiſter gewaͤhlt , bie man feit der Ber: 
änderung des Stabtregimentd im J. 1551 nicht gehabt 
hatte. **) | | 

Am r1. Nov. b. Sy. 1362, als am. Martini ; Tage, 
fam bet Erzbifchof vom Laiferlichen Hofe zurück nad) Mag: 
beburg, in der Abſicht, diesmal das g Tage nachher, nám: 
(if am 18. Nov. gewöhnliche, unb im vorigen Jahre auss 
gefeßte, Land s oder Burggrafen : und Schöppen : Geridjt 
zu halten. Da nun (don 7 Schöppen geftorben, unb übers 
al mit dem Schultheiſſen nur nod) 5 Schoͤppen am Lebem 
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halten, und fi et(t über bie ihm zufommende Wahl näher 
unterrichten. Allein bie Schöppen behaupteten: daß et nad) 
ben, Rechten nicht anders, als mit einem voͤllig beſetzten 
Schoͤppenſtuhl, das Burggrafens oder Landgericht halten Ein: 
ne; und nafmen mit der Erklärung ihren Abfchied : fie wir; 
ben fid) zu ber Sitzung nicht einfinden, wenn erbie von ihnen 
zu wählenden Schöppen nicht beftätigen wolle. Das nahm 
bet Erzbifchof febr übel, und befahl, das Gericht fogfeid) einzus 
laͤuten, worüber nod) ein ernfter Wortwechfel entftanb. — 
' Am folgenden Morgen begaben (id) bie Schöppen und der Mas 
giſtrat zum Erzbifchof und ftellten ihm vor: daß die Haltung 
des Gerichts nun verfäumt fep, indem er fid) den Abend 
vorher nicht nad) Gewohnheit vor bem Schöppenhaufe &fi 
fentlich als Burggraf gezeigt hatte. Sie baten ihn zugleich, 
daß er das Gericht nun bie zum nächften Termin: ausfeßen, 
und fic) unterbeffen von allem genau unterrichten möchte, 
damit Niemandes Nechte gekränft würden. Dabei blieb ed 
bann aud) für diesmal. 

Nicht lange nachher am 24. Nov. hielt der Erzbiſchof 
mit Zuziehung ſeiner Suffragan⸗ oder Unterbiſchoͤfe, auch 
des Biſchofs von Lebus, aller feiner Praͤlaten, und des 
Magdeburgifhen Magiftrats, in feinem Pallafte Gericht 
über bie 2 votnefmften Domherren von der Gegenpattbey, 
namlich ben von Hoheneck und von Stienbotp, welde unter 
feinem Vorgänger alles gegolten hatten. Der von Hoheneck 
ward zu einer ıojährigen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, 
weil er die Schlöffer und Veſten des Erzſtifts eigenmaͤchtig 
aufgefordert hatte. Diefer bat zwar um Gnade, und vers 
theidigte fih damit, daß er jenen Schritt auf Befehl des 
Domkapitels gethan hätte. Allein die mitfihuldigen Doms 
herren, welche fid) Eurz vorher vermaſſen, dag fe ir Ur 
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fahren vor bem ganzen Reiche unb vor bem Papſte zu wt; 
antworten wiffen würden, faffen je&t ſtillſchweigend ba, fief: 
fen auch den von Hoheneck ruhig aus ihrer Mitte voegnef 
men, unb nad) Loburg ins GefángniB führen. So feft 
änderten fih mun die Sachen, baf bie, welche nod wet - 
furyem beym Erzbifhof Otto alles galten, jezt auf mandet 
"ley Art gebemütfigt und gefrán£t wurden. Diejenigen aber, 
welche Otto nicht vor Augen leiden Eonnte, welche aud) ro 
Jahre vertrieben geweſen waren, nämlich der Dechant Ar: 
sold und feine Anhänger, faffen nun bem neuen Erzbifchof zur 


^^ Beite, hielten mit ihm Gericht, und hatten nun über bit 


andern zu gebieten. Der Rath und die Bärgerfchaft‘ zu Mag⸗ 
deburg fahen ebenfalls dies ern(te Verfahren des Erzbifchofs 
gegen die erften in feinem Kapitel ruhig mit an, weil ſie 
theils ble vorhin angeführte fchnöde Antwort des Domkapi⸗ 
tef$3, auf ihre Bitte um die Wahl eines guten Erzbifchofs, 
noch nicht vergeflen hatten, theils weil der von Hoheneck 
ihnen, fo lange er beym Erzbifhof Otto alles vermochte, 
manchen Verdruß gemacht hatte. Der neue Erzbifchof Dies 
terich aber beveftigte durch biejen Schritt fein Anfehen und 
feine Gewalt nicht wenig, und begann nun feine vortrefliche, 
leider nur zu kurze, Regierung zwar mit Weisheit, 
Kraft und Nachdruck, aber auch mit menſchenfreundlicher 
Guͤte und Milde. *) 

Er war nicht vom vornehmen Kerfommen , ſondern d 
nes Gewand: b. i. Tuchmachers Sohn zu Stendal, ber | 
vermuchlich babeg auch Gewandſchneider b. i. Tuchhändler 
war, daher er auch der Sohn eines Gewandfchneiders ges 
nannt wird. Zwar nennt er bin und wieder in ben Urkun 





*) Schöppen : Ehrontt €) 315— «11. 
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den verſchiedene Adliche, V. ben Nicolaus von Bismark 
und andere, feine Bettern, (cOnfanguineos.) Allein es 
war damals Canzleyſtil, daß die Großen diejenigen, 
welche fit vorzüglich auszeichnen wollten, auch ohne 
eigentliche Verwandfchaft, ihre Vettern zu nennen pffeg; 
ten. Es Bemelfet alfo nichts gegen feine bürgerliche Herkunft. 
Man findet aud) in dem Tuchmacher Gilbebaufe zu Stendal 
noch je&t feine ganze Kriegesruͤſtung, uno einen Fleinen fein 
gearbeiteten Altar zu felnem Andenfen. Er führte den Zu: 
namen Kagelmwit, welches wahrfcheinlich fein Sefhlechtsnas- . 
me war. Seine Eltern beftimmten ihn der Schule, oder 
dem Studiren unb bem geiftlichen Stande, unb ſchickten ihn 
deswegen ins Klofter Lehnin. fier ward er ein Eifterciens 
ſer⸗Moͤnch, brachte dies tief in Schulden ſteckende Kloſter, 
als Oeconomus oder Procutator deſſelben, bald aus allen 
feinen Schulden, und verſetzte es durch feine gute Wirth: 
fhaft in den biühendften Suftanb, : Dadurch ward er 
auch bald bem benachbarten Bifchof Ludwig von Brandens 
. burg vwortheifhaft befannt, der ihn zu feinem Vogt ober Ge— 
richtshalter beftellte, unb. zu verfchiedenen Gefchäften ges 
brauchte. Auf des Bifhofs Kath begab er fid) an ben päpft: 
lichen Kof, und ließ fich dafelbft zum Tieular s Bifchof von 
Sarepta, nad) andern aber von Ebron, mweihen, damit er 
in feinem Vaterlande Weihbifchof werden Eönnte. Mach dem 
Tode des Bifchofs von Brandenburg bemühte er fib, beffen 
Nachfolger gui werden. Da ihm dies nicht gelang; fo foll 
er hernach Bifchof von Eichleswig geworden feyn, welches 
aber noch nicht hinlänglich bewiefen ift. Der Kaifer Karl 
bet 4te lernte ihn ſchon im Kloſter Lehnin, als einen ges - 
(bieten, und Eingen Dann, und guten Wirth femen, unb 

nabm:ión aus bemfelben mit an feinen Sont und ia Nee 
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Dienfte. Er fe&te ihn anfánlltid über ein kleines duͤrftiget 
Schloß unb Gut, welches bisher nicht einmal bie Unterhal⸗ 
tungéfo(ten eingetragen hatte. Hier überfiel er ihn einftmals 
mit feinem ganzen Hofflaat unvermuthet, zu einer Zeit, ba t 
wuſte, Daß bafelb(t nicht das Seringftean Lebensmitteln voté 
thig war, und verlangte Bewirthung, um zu fehen wie er fih ga 
helfen verftünde. Diererich ließ in der Gefdyminbigfeit für bit 
Eaiferliche Tafel einige junge Enten und Hüner fchlachten. De 
mit aber aud) dag zahlreiche Eaiferliche Gefolge etwas befäns; 
fo ließ er alle Schweine aus den ‚benachbarten Vorwerk 
gufammentteiben, ließ ihnen bie Ohren und Schwänze ab 
‚Schneiden, ließ diefe aufs beſte, und auf mancherley Art fe 
hen und zurichten, unb fo reichlich davon auftifchen, bef 
alle gefättigt wurden. Da ihn ber Kaifer voller Den 
wunderung fragte: wie er fo gefchwind und fo unbermu 
thet fo viel zu eſſen habe anſchaffen fónnen; fo zeigte ihm 
Dietrich, auf welche Art ihm feine Heerden diefen Vorrath 
verfchafft hätten, ohne ein Stück davon einzubüßen. Diefe 
Art (id) fo ſchnell, fo gut uud fo wohlfeil zu helfen, gefiel 
bem, bie Sparfamfeit liebenden, Kailer febr, und er vertrat 
te ihm mehrere und wichtigere Dinge und Gefchäfte, befom 
fonberé in Finanz: unb Wirthfchaftsfachen an. Er gebraud: 
te ihn vorzüglich in Böhmen zur Demüthigung und Unten 
jochung ber übermüthigen Barone und Edelleute dafeldf. 
Dies fowohl, als bie immer zunehmende Gnade des Sei 
ferd gegen ihn, zog ifm natür(id) viel Haß und Fein" 
Schaft zu, und man verflagte ihn wiederholt beym Kaifer, 
daß er fid) nur zu bereichern fuche, und nicht genug auf des 
‚Kaifers Sntereffe fähe. Der Staifer ließ ihn endlich in bet 
veiten Ueberzeugung, daß er fid) mohl zu vertheidigen wiſſen 
werde, in Gegenwart ſoiner Ankläger vor (ich fordern, und 
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Beftimmte ibm einen Tag, an welchen er feine Rechnung ab⸗ 
legen follte. Dieterich erklärte, daß er dies gleich auf bet 
. Stelle in demſelben Augenblick zu thun bereit fey. Roller 
Erwartung befahl.der Saifer, daß er feine Rechnung bann 
nur machen follte. Nun fagte Dieterich ohne weiteres Be: 
benfcn c Meine Rechnung ift ganz kurz, alleranädigfter ai; 
fer! Sd) fam zu bir als ein armer Mönd) in bloßer Mönche; 
kleidung, unb hatte nur wenige Groſchen in ber. Tafche. 
Wenn du mir dies zu behalten erfaub(ts fo ift alles Uebrige, 
was ich. habe, das Deinige; Du magft es hinnehmen! 
Der Kaiſer fahe mit Vergnügen, wie fein und geſchickt Die⸗ 
terich ſich aus der Sache zu ziehen wuſte, und ſagte zu den 
Anweſenden: Wer unter euch wuͤrde mir wohl auf die Art 
ſeine Rechnung ablegen koͤnnen? Beſchaͤmt und mit niederge, 
ſchlagenen Augen ſchwiegen alle ſtille. — Der Kaiſer et; 
hob ihn darauf zu ſeinem Schatzmeiſter, und in dieſer Stel⸗ 
le hielt er ſich ſo gut, daß der Kaiſer ſeine Schloͤſſer und 
Domaͤnen nicht nur Balb ſchuldenfrei ſah; ſondern auch 
: neue Güter ankaufen und neue Schloͤſſer erbauen konnte. 
“ Durch Eaiferliche Unterftüßung ward Dieterih im Sy: 1353 . 
. Bifchof zu Minden, hielt fid) aber im feinem Bistyum 
 felten , fondern gewöhnlich . am kaiſerlichen Hofe auf, 
wo er fib die ganze Werthihägung ,. Gnade und Gunft 
des Kaifers immer mehr zu erwerben wufte. - Der Kaifer 
machte ihn daher nicht nur zum Propſt zu Wifcherad in 
Prag, fondern aud) zu feinem oberften Kanzler und Sámme: 
tet im Königreich Böhmen, zu feinem geheimen Rath oder 
Minifter, zum Reichsfuͤrſten, und endlich gat im. Sy. 1360 ’ 
, zum Steidjsvertoefér. Diefe wichtigen und glänzenden Pos, — 
fien verfahe er aufs Defte, und zur größten "Zufriedenheit 
des Kaiſers. Ueberall wußte er wicht wur ON 
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Stufe und Frieden ungeftört zu erhalten, fondern aud 
des Kaifers und des Landes Nußen aufs befte zu befüt 
bern, unb befonders bie Eniferlichen Einkünfte zu vermehren, 
und in ben beften Zuftand zu verfeßen ; mobep er fid auch 
ſelbſt mit gutem Willen und durch Unterflügung des Kaifers 
anfehnlihe Schäße und Reichthümer erwarb. Go hatte et 
fhon 1a Sabre ehrenvoll und glänzend in des Käifers Dim 
ften zugebracht, als derfelbe zur Belohnung feiner Ver dienſt 
ihm das Erzbisthum Magdeburg verſchafte. *) 

Auch als Erzbiſchof zu Magdeburg zeichnete er fid) vor | 
züglich aus, und feine ganze Regierung tft gemiffermafen eine 
fhöne ununterbrochene Reihe weifer, ruͤhmlicher, wohlthäs 
tiger unb gemeinnüßiger Handlungen. Er bewies, mie fein 
Geſchichtſchreiber fagt, daß der erft groß zu nennen ift, bet 
felber groß iff, und nieht, ber nur von Großen gebohren iſt. 
Gleich bey feinem Regierungsantritt bewies er, voie ſeht 
ihm das Beſte unb bet Slot des ihm anvertrauten Erzftiftd 
am Herzen liege. Da er baffelbe tief in Schulden fanb; 
fo verfchafte er fid) auf eigne Soften das Pallium am päpfl: | 
lichen Hofe, und bie Eaiferliche Belohnung mit den 9tega: 
fien, ober mit Land und Leuten, — welche gewoͤhnlich bey 
einer Stegierungéveránberung dem Craftifte ſchwere Ausgas - 

‚ben verurfachten. — Sacer brachte nod) dazu viel eignes baaı 
res Geld mie ins Land, welches er fid) in ben toichtigen 
und einträglichen Stellen , bie er am Faiferfichen Hofe bekleis 
bete, als ein febr guter Wirch zu erwerben gewuſt fatte. 
Bon biefem Gelde verwandte er fogleich edelmuͤthig 200€ 





*) Schoͤppen⸗Chronlk ©. 317. 318. ad a, 1361. Chron, Magd. 

. ap. Meib, p. 343. 343. Dubrav, Hift, Bojem. lib, 33. Alb. Kranz, 
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Mat Silbers zur Wiedereinlöfung Lẽerſchiedener verſetzter 


= 


- oder verpfändeter Schlöfler, SBeften und Dörfer des Erz⸗ 
ſtifts. Schon auf feiner erften Hinreife in fein Erzftift, nod) 


vor feinem Finzuge in Magdeburg, köfete er Schloß und 


Stadt Juͤterbock mit der umliegenden Gegend wieder ein. 


Und im Laufe feines erften Regierungsjahrs wurden folgende 
| wichtige Befisungen des Erzftifts von ihm micbet eingeló: 


— fet: Das Schloß Friedeburg mit bem dazu gefórigen Ou: 


biete, ferner die Schlöffer unb Guͤter Alsleben, Lauchftedt, 


Salzmuͤnde, Hoͤtensleben, bie Stade doburg, bas Schloß 
. unb Flecken Jerichau nebſt bem dazu gehörigen Landesdiftrick, 
- die Schlöffer und Güter Kroſigk und Langenbogen, Schloß 


. unb Fleden Sandau mit Zubehör. Das Schloß und Gut, 


, oder die damalige Graffdjaft Schrapelau, brachte er zuerſt 


“ans Erzſtift. In Calbe legte er ein neues Schloß an und 


: fief e$ mit Mauern und Graben umgeben. Die Dörfer 
e Altenweddingen, Dahlenwarsleben und Meigendorf, welde 


- fion feit langer Zeit verfeßt gemefen waren, (öfete er gleichs 
falls wieder ein. *) 

Durch feine Klugheit legte er aud) balb den Zwiſt 
zwiſchen dem Domdechant Arnold und verſchiedenen andern 
Domherren gluͤcklich bey, welcher über 11 Jahre gedauert, 
und in der Zeit mancherley Verdrießlichkeiten und Unord⸗ 
nungen veranlaßt hatte. 


Den Rath und die Buͤrgerſchaft zu Magdeburg belich ee 


. in feinem Pallaft, zu Anfang des Jahrs 1362, mit ihren vom 


* Erzftifte Dabenben Lehngütern unentgeltlich, und ohne dafür 


bie gewoͤhnlichen Lehnsgelder zu verlangen. Da er nun ba: 


durch das gute Vernehmen zwifchen ihm und der Stadt 





*) Schöppen » Chronik ©. 518. ad a. 1363. Chron, Magd. ap. 


Meib, p. 343. 
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noch mehr beveftigt hatte: fo trug er dem Rath und der 
Bürgerfchaft auf, mit feinen Beamten gemeinfchaftlich und 
treulid) für das Beſte des Landes zu forgen, indem er fib 
wieder an ben Faiferlichen Hof zu begeben gedachte, 

Die Domherren aber, welche über dies vorzüglice 
Sutrauen des Erzdifchofs zu bet Stadt, und Über das gu; 
. te Vernehmen zwifchen beyden Theilen mifivergnügt, auf 
noch immer gegen die Stadt etbittert waren, befchwerten 
fic beym Erzbifhof nod) vor feiner Abreife über den Mage 
firat und bie Bürgerfchaft, daß fie nicht nur einen -Ihurm 
‚an der fogenannten Herren- oder düftern: Pforte angelegt 
hätten, fonbern nun aud) einen folhen Thurm an ber Eike 
bey bem Möllenhofe bauezen, und dadurch den Rechten dei : 
Erzftifts zu nahe träten, aud den Domherren die freye 
Ein: und Ausfahrt befchräntten. Um den guten Erzbiſchof 
bey feiner ſchwachen Seite zu faffen, und ihn efto fichere 
gegen bie Stadt einzunehmen, behaupteten fies Der Mas 
giffrat und die Bürger thäten das ihm zum Schimpf: mi 
te er aber ein geborner Fürft; fo würden fie fid) wohl mehr 
gegen ihn in Acht nehmen. Diefe Bemerkung mufte ihm 
deſto unangenehmer feyn, ba er nur zu gut wuſte, wie feft 
der damals immer mehr überhand nehmende Abdelftolz, unb 
ins$befonbere bie abelftofyen Domherren, ibm feine Bürgertide 
Herkunft zum Vorwurf machten. Die Domberren erreichten 
, auch ihren Zweck, und brachten den guten Erzbifchof duch 
ſolche Beſchuldigungen fo heftig auf, daß er der Stade bet 
Bau auf der Stelle ernfklich unterfagen ließ, und mit dem 
Bann und Interdict, oder mit Unterfagung alles Gottes 
dienfles drohte, wenn fie nod) einen Stein weiter anlegen 
würden. Der Rath unb bie Bürgerfchaft baten ihn: baf 
er doch nicht fo hart und gewaltthätig mit ihnen verfahren 
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möchte. : Sie hätten ja das Recht ba zu bauen. Ihre 
Vorfahren hätte auf derſelben Stelle einen hölzernen Burg⸗ 
frieden oder Warte gehabt: dahin wollten ſie nun, zur Ver⸗ 
mehrung ihrer und ſeiner eigenen Sicherheit, einen ſteiner⸗ 


nen Thurm bauen. Der Erzbiſchof begab fid) aber ohne 


weitere Antwort voller Uumwillen meg an beh kaiſerlichen 
Jf, wo et wichtige Gefchäfte zu befotgen hatte. Da num 
der Rath und die Bürgerfchaft den Bau fortfe&ten; fo 
wandten fid) die Räthe des Erzbifchufs an fie mit dem Erfur 
den: den Thurm doch fo (teen zu faffen; fie wollten ed 
dann fihon fo einleiten, daß der Erzbifchof ihnen den Bau 
geftattete. Dev Rath unb die Bürgerfchaft folgten ihnen, 
unb $aueten den Sommer hindurch 1362 nicht an dem 
Thurm, o6 es afeid) Manchem in ber Stadt gar nidtredt 
war, und alle Shnungen cinftimmig der Meinung waren, 
baf man fortbauen müffe. Man unterließ c8 aber bod, 
um Srieden und Stufe zu erhalten. *) i 

Sym biefem Jahre 1362 wurden aud) wieder Stadt: 
meiftet ober. SDurgemcei(tet gewählt, die man feit der Ber: 
änderung des Stadtregiments im Sy. 1331 nicht gehabt 
hatte. **) | | 

Am 11. Nov. b. Sy. 1362, als am. Martini s Tage, 
fam bet Erzbifchof vom kaiſerlichen Hofe gurüf nad) Mag 
beburg, in der Abſicht, diesmal das 8 Tage nachher, naͤm⸗ 
(if) am 1$. Nov. gewöhnliche, unb im vorigen Jahre aus: 
gefe&te, Land s oder Burggrafen s und Schöppen : Gericht 
zu halten. Da nun (don 7 Schöppen geftorben, und übers 
al mit dem Schultheiſſen nur nod) 5 Schöppen am Leben 


. 





v) Schöppen » Ehronit. S. 319. 
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‚waren; fo fonnte man abermals nicht darüber einig tutt: 
ben: wer die fehlenden Schöppen wählen müffe? — De 
Erzbifchof glaubte, daß nach den vorhandenen, und jebt 
nachgefehenen alten, Eaiferlichen Privilegien aus den Zeiten 
ber Ottonen, worin bem Erzbifhof fo oft die Wahl des Ad- 
vocati oder des Burggrafen zugefichert wird, er. auch deffen 
Beyſitzer, oder bie Schöppen, zu wählen Macht haben müffe. 
Der Magiſtrat zu Magdeburg behauptete: daß ihm dieſe 
Wahl durch bie beym Anfaufdes Buragrafen : Amts vom Cry 
bifhof Erich ausgeftellte Urkunde ausdrüctich zugeflanden fep. 
Die Schöppen aber, bie (i) Bis dahin in bem Beſitz des 
Rechts, ihre Gollegen felbft zu wählen, behauptet hatten, 
- waren aud) jeßt entſchloſſen, fih dies Wahlrecht nicht 
nehmen zu laflen, und mit Beſcheidenheit dafür zu⸗ 
fprehen und zu kämpfen. Nachdem bet Erzbifchof nad 
| Gewohnheit fid vor der Schöppen ; Kammer, oder 
dem Schöppen: Haufe, Abends vor der Sigung , öffentlich 
‚als Burggraf gezeigt hatte; fo nannte er den gufammenbe 
rufenen alten Schöppen 4 SDerfonen, welche er zu Schöppen 
zu beftellen Billens fep, und verlangte, daß fie fid) beden: 
Een möchten, melde Perfonen fie zu den übrigen drey erle 
Bigten Stellen vorfchlagen wollten. Die Schöppen aber 
baten: daß er fie bod) im ruhigen Befiß des von ihren 
Vorfahren auf fie vererbten Wahlrechts laffen, unb bie von 
ihnen zu wählenden neuen Schöppen nach bem bisher beobach⸗ 
teten Rechte und Herkommen beftätigen möchte. Zugleich 
legten fie ihm bie bisher verhandelten Wahlacten, und if: 
ven Schöppen: Eid vor, worin ihnen die Wahl vorgefchrie: 
ben würde. Darauf verlangte der Erzbifhof, daß fie bod) 
wenigſtens bie 4 von ihm ausgenannten Perfonen wählen 
follten. Aber aud) dies vermeigerten bie Schöppen, unb 


X 
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beftanden auf eine völlig freye Wahl. Nad einem ernſten 
Wortwechſel gab der Erzbiſchof endlich nach, und ſagte den 
Schoͤppen: So thut in Gottes Namen, was eure Rechte 
mit ſich bringen; aber thut auch mir und dem Erzſtifte kein 
Unrecht. Dann nahm er ſie bey Seite, und ſagte ihnen: 
Senyd nur klug unb vorſichtig; ihr habt noch nicht alles Über: 
ſtanden. | | 

Er hatte fid) auch faum entfernt, als bet SWtagiftrat unb | 
bit Snnungsmeifter von Magdeburg die Schöppen noch ben: 
felben Abend beſchickten, und ihnen fagen lieffen: Sie würs 
den nun die neuen Schoͤppen waͤhlen. Die alten Sqoͤppen 
aber antworteten ihnen: Sie wuͤßten es ja ſelbſt, daß dieſe 
Wahl den ſchon vorhandenen Schoͤppen zukaͤme; ſie wuͤrden 
ſichs auch zu erinnern wiſſen, daß ſie, die noch lebenden Schoͤp⸗ 
pen, von ihren Vorgaͤngern gewaͤhlt waͤren. Der Magiſtrat er⸗ 
wiederte darauf: Ob ſie Beweiſe fuͤr ihr Wahlrecht haͤtten? 
Sie moͤchten nur den Magiſtrat waͤhlen laſſen; der koͤnne 
ſein Recht dazu hinlaͤnglich beweiſen. Die Schoͤppen be⸗ 
haupteten: daß es ihnen an Rechtsgruͤnden für. ihr Wahl: 
recht garnicht fehle. Siebäten nur, daß man fie bey der Kürze 
der Zeit nicht länger mit der Wahl hinhielte. Ste müften 
nod) diefen Abend fid) über bie Wahl vereinigen, weil Dior: 
gen Gerichtstag feyn wuͤrde. Sie molten nur wählen, in 
foweit fie Dazu berechtigt wären. Käme es ihnen niche zu; 
fo follte ihre Wahl.ungültig fept. Des andern Morgens 
ließ det Magiſtrat auch ben alten Rath zufammen kommen, 
unb ließ dann bie vorhin angeführte Urkunde des Erzbiſchofs 
Erichs lefen, worin ausbrädlich (tet: dag der Magiſtrat 
nnb die Innungsmeiſter die Schöppen wählen und bem 
Schöppenftuhl befeßen follten. Darauf fagte bet Ctabtmei: 
fter 0. is der Burgemeifter, zu den Schoͤppen: Da hörten 
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fie ja, wie es flünde. Man fey doch begierig zu hören: 


06 fie noch beffere Rechtsgruͤnde für fid) Hätten? Die Schw - 


pen erwiederten: Sn der angeführten Urkunde ſtuͤnde gleich 
nachher: e$ fey denn, daß die Schöppen, bie je&t find, 
etwas Gegründetes dagegen einzuwenden müften. Die 
Urkunde fep nun bald go Jahre alt, und die damaligen 
Schöppen müßten wohl gegründete Einwendungen dagegen 
zu machen gewußt haben, wie daraus erhellte, daß fie bis 
jeßt im Beſitze diefes Wahlrechts geblieben wären. Es würr 


ben aud) noch manche Seute fidj$ zu erinnern willen, taf. 


der Magiftrat jmar einmal (im S. 1336) Schöppen ger 
wählt habe; die hätten aber bald wieder abdanken müflen, 
und die Schöppen haͤtten wieder ſelbſt gewaͤhlt. Allein der 
Magiſtrat und die Innungsmeiſter blieben dabey, daß ſie 
beſſere und zwar ſchriftliche Beweisgruͤnde gegen bie Mrfunr 
be Erichs vorbringen ſollten. Nun lieſſen tie. Schoͤp⸗ 
pen einen ſchriftlichen Aufſatz vorleſen, des Inhalte: 
daß - ihre Vorfahren in jenen Zeiten mit wichtigen 
Rechtsgruͤnden fid) gegen jene Urkunde vertheidigt, unbbetr 
wegen bie fchon von Alters her gehabte freye Schöppen 
wahl behalten, und auf ihre Nachfolger vererbt hätten, 
welche nod) im Bgſitz berfelben fid) befanden. Sie wären 
aud) bereit, ihr Recht vor Gericht gegen jeden zu vertheis 
digen, und bann nöthigen Falls weitere Rechtsgruͤnde für 
fih anzuführen. Nachdem darüber viel gefpröchen war; fo 
etbat fif) der Schöppengerichtsfchreiber, der Verfaffer bet 
Schöppen: Chronik, geneigtes Gehör, und flellte beyden 
Theiten vor: daß fie über biefe Sache leicht zu ihrem bey 
berfeitigen Nachtheil in meitausfehende Streitigkeiten 'ger 
tatben könnten. Selbſt bie Rechte und Freiheiten der Stadt, 
oder Ihre ganze Verfaſſung, ftünbe mit diefer Wahl in ger 


\ 
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nauer Verbindung. Die etften Schöppen hätte Kaifer Ot 
to ſelbſt gefe&t, unb auf bem Neichstage zu Coͤln beſtaͤtigt. 
Dieſe Beſtaͤtigung und die damit verbundene Beeidigung 
der Schoͤppen ſey noch im Gebrauch. Wem aber deren Wahl 
zukaͤme; das wuͤrde man ſchwerlich jetzt rechtlich zu beweiſen 
und auszufuͤhren Zeit genug haben; daran haͤtte man eher 
denken ſollen. Der beſte Rath waͤre: daß die Sachen jetzt 
nur blieben, wie fie wären, unb daß man die Schoͤppen von 
der Sitzung nicht abhielte. Waͤren die jetzt von den Schoͤppen 
Gewaͤhlten nicht rechtmaͤſſig gewaͤhlt; ſo waͤre auch die 
Wahl der alten Schoͤppen nicht rechtmaͤſſig. Sie moͤchten 
kuͤnftig die Sache genqu unterſuchen. Faͤnde ſichs dann, daß 
der Magiſtrat mehr Recht zu dieſer Wahl habe; ſo glaube 
et, daß bie jetzigen alten unb neuen Schoͤppen abbanfen würs 
ben. Darauflas er eine Stelle aus ben echten (vermuth: 
lid) aus bem Sacdfenfpiegel) vor, wie man die Schöppen 
zu Richtern beflellen, beflätigen und vereidigen folle, mo 
aud) den Schöppen die freye Wahl ihrer Eollegen zugefpros 
chen wird. Dies wirkte; unb nun gaben ber Magiſtrat 
und die Sinnungsmeifter ebenfalls nad), wie vorfer der Erz⸗ 
biſchof. So ward eine Sache gluͤcklich beygelegt, die gar 
leicht viele Irrungen und Streitigkeiten haͤtte verurſachen 
koͤnnen, und es blieb damit beym Alten. *). 

Zu Anfange des Jahrs 1363 gingen die Streitigkeiten 
der Stadt Magdeburg mit bem Erzbiſchof über den Thurm 
hinter bem Möllenhofe mit neuer Lebhaftigkeit wieder an. 
Der Erzbifchof behauptete: Die Stelle, wo ber Thurm 
ſtehe, gehöre zur Stiftsfreiheie, und gehöre folglich ihm. 





2) Schöppen » Chronit €. 320- 24. Cellarii hiſt. N. v. Magd. 
Stapel. ©. 99. 100. €. oben Seite 165. 
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Der Rath und die Bürgerfchaft aber blieben dabey, baß fe 
ihnen gehöre. Sie und ihre Vorfahren hätten einen hoͤl 
zernen Burgfrieden ober Wartthurm ba flehen gehabt, met 
chen von Alters ber bie Tuchmacher in Kriegszeiten haͤtten 
beſetzen und bewachen muͤſſen, wie auch wirklich gegruͤndet 
war. Denn es lebten damals noch viele Leute, welche es ſich 
recht gut zu erinnern wuſten, daß bet Wartthurm ba geftatt 
ben hatte, unb welche e8 von ihren G(tern gehört hatten, b«f 
vormals bey bem Wartthurm eine Brücke über die Elbe nad 
Krakau hin ging, welche die Elbe wegriß. Dies gefchahe 
vermuthlich im Sy. 1264, als die Brücke gerade bey eine 
‚großen Proceffion einftärzte, und 300 Menfchen babep et: 
tranten. Man fiehet bey febr niedrigem Waſſer noch jet 
hinter dem Moͤllenhofe vom Fuͤrſtenwalle in bem Efbbette 
eine Erhöhung auf der Stelle, wo die, Bruͤcke geſtanden 


hat. — 
Der Rath unb bie Buͤrgerſchaft faßten nun einmüthig 


den Entſchluß, in dieſer Sache nicht nachzugeben, und liebet 


‚alles zu leiden, was ihnen auch darüber widerfahren 
möchte. Als nun ber Erzbifchof bitts unb befehlsweife vom 
Statf unb von ber Bürgerfchaft verlangte, daß ſie den Thurm 
wieder abbrechen follten; fo antmorteten fie: Mean möchte 
fie doch bey ihren Rechten laflen. Sie báten um gerichtliche 
Unterfuhung der Sache, und fie fónnten ben Thurm nidt 
eher wieder abbrechen, als bi ihnen das Cigentbum deffelben 
nad) Rechtögründen aberfannt wäre. Nach vielem Difputiren 

- berief fid) der Erzbifchof auf Schiedsrichter, womit aud bie 
Bürgerfchaft zufrieden war. Der Erzbifchof wählte dazu 3 
von feinen Bafallen, und die Bürgerfchaft 2 aus ihrer Witte 
Der Erzbifchof legte die für ihn fprechenden Beweiſe vor, 

und verlangte nun aud) von der Dürgerkhaft Veweife, mit 
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ern, wieder herſtellen und ausbeſſern. Sn Sandau,, wo 
er im Ian. b. 3. die Huldigung einnahm, ließ er ein Schloß 
von Grund aus new erbauen, unb ed mit Mauern umge: 
ben: Den Zoll zu Bruddorf, welcher jährlich 200 Mark 
Silbers einbrachte, löfete er. ebenfalls wieder ein; desglei⸗ 
chen auch für Iso Marf den Zoll zu Trotha. . Auch Cönnern, 


welches gleichfalls verpfänder war, machte er wieder ſchul⸗ 


denfrey, und brachte e$ auf die Art wieder ans Erzfiift. *) 
Cm. Anfange bes Jul: b. Sy. war der Erzbifchof von. 


ſeiuner Reife zur Huldigung nad) Saudau fihon wieder nad) 


Magdebueg ˖zuruͤckgekommen, indem er babey gegenmärs 
tig war, als 2: Gebrüder von Gröpzig zur Bezablung eis 


.net Schuld von ıız Marf Gilbers einen Hof zu Salze 


den Dom ; Vicarien zu Magdeburg auf 6 Jahre verpfán: 


‚beten. **) — 


Im Laufe dieſes Jahrs gelang es dem Erzbiſchof, dem 
auiſa Karl bem .4ten. und feinem Haufe bie Anwartſchaft 
auf bie Mark Brandenburg unb bie Laufig zu verfchaffen, 
bie derfelde, mit Böhmen und feinen übrigen Erblanden zu 
versinigen, fo febniid) wünfchte. Erſt mufte ber Erzbifchof, 
als der..gröfte Staatsmann feiner Seit, bey dem damalis 


: gen Ehurfürften von Brandenburg, Ludwig dem Roͤmer, aus 
dem Baprifchen Haufe, wahrſcheinlich durch Geldvorſchuͤſſe, — 


deren bet Churfürft febr bedurfte, und wozu der Erzbiſchof, Als 


ein teid)er Herr und guter Wirth, vorzüglich im Stande war — 


fo wie durch feine Klugheit, fid) einen fo bedeutenden Einfluß 
zu verfdjaffen, daB ihn der Churfürft fhon durch einen Ver⸗ 
trag vom ı2ten Dec. 1362 fogar bie Mitregierung über die 
(9) Chron, Magd. ap. Meib. p. 343. 
**) Sagitt, hift. Magd, 1. c. p. 16. 17. 


, 


336 Erfter Abſchnitt. Zweites Kapitel. 


gefchehen, weil der Thurm in deren Gerichtsbarkeit fügt. 
Der Erzbifchof aber meinte, er gehöre unter die Sudenbur: 
ger Berichte. Die Bürger bezougten: er möchte den pru 
jeß anfangen, mo er wollte; fie würden fid) fdjon zu ver 


antworten wiflen. Dean fragte fie: ob fie Urkunden ode 


fchriftlihe Socumente für ihr Recht aufzumeifen Hätten? 
Sybte Antwort war: Man würde alles, was man habe, jut 
Huͤlfe nehmen, und es beym Fortgange des Prozeſſes zu 
feiner Zeit vorlegen. Auf die Anfrage: ob fig Gelb geben 
wollten, weh der Erzbifchof bie Sache liegen ließe? — ert 
ten fie: daß fie auch nicht einen Pfennig in biefet Sache gt 
Ben würden ! — Wenn bet Erzbiſchof ſie aber bey ihren Rechten 
fhüßte, wie er heilig verfprochen habe; fo wollten fie ifm 
mit Freuden gehorfam feyn, unb mit ihren Dienften alles 
gut machen. Für biefe Sache aber hätten fie Rechtsgründe 
genug , fie wären Überdem im Beſitz, und baber aud) wohl 
befugt, fich darin zu behaupten. 

Am 5. März des Sy. 1363 begaben fid) alle 3 Raͤthe, 
nämlich der regierenbe, alte und oberalte Rath, oder de 
ganze weite Rath, zufammen 36 Perfonen nebſt vielen ax 
. gefehenen Perfonen der Stadt, unb ben Schöppen, zum 
Erzbiſchof, um ihn zu bitten: daß er fie beyihren Rechten 
erhalten unb fhüßen möchte. Der Erzbifchof ertheilte ihnes 
Audienz in Gegenwart der Churfürften von Sachfen und 
Brandenburg, des Grafen ober. Fürften von Bernburg 
und vieler andern in Magdeburg gerade anmwefenden Herten, 
welche er dazu erbeten hatte. Auch waren viele Dompherren, 
fotálaten, Pfarrer, Mönche und andere Geiftliche, babet 
gegenwärtig. Sobald der Erzbifchof in Begleitung der an 
mweienden Herren ins große Audienzzimmer trat, wandte et 
fi an diefe Herren, und bat (e: daß fie bod) die Bürger 
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zurechtweiſen huͤlfen, damit fie bem Erzſtifte nicht das Sei⸗ 
nige naͤhmen, unb auf deſſen Grund und Boden baueten. 
Der Rath und die uͤbrigen Abgeordneten der Buͤrgerſchaft 
wandten ſich aber unerſchrocken an ihn mit der Frage: ob 
er jetzt ihre Documente und Urkunden hoͤren wolle? — Da 
er ſich dazu bereitwillig erklaͤrte: ſo muſte der Verfaſſer der 
Schoͤppen⸗Chronik des Erzbiſchofs eigenen Huldebrief ‚oder 
feine Neverfalien bey der Kuldigung, vorlefen, worin er 
fagte: baf er feine lieben. Bürger von Magdeburg bey aller 
ihrer Freiheit, Herkommen und Rechten laffen wolle. Der 
Erzbifchof fragte: ob er denn irgend dawider gehandelt ind 
dies Verſprechen gebrochen hätte? — Ste antworteten: Das 
- fónnten fie ihm feinesweges Schuld geben , fondern fie wolls 
ten ihn nur am dies Verfprechen erinnern. Cie baten ihn, 
bod) noch eine Urkunde eines feiner Vorfahren anzuhören, melt 
che der Schöppenchroniffchreiber recht lauf vorlag, fo daß 
alle Anwefende, deren wohl 300 Maren, es recht gut vers 
' fliehen Eonnten., Dies war ein Sühnedrief oder eine Vers 
gleihsurfunde von Erzbifhof Surdjarb dem stet (v. Sy. 
1324) worin die Stelle vorfommt: Wenn die Bürger ihr 
Recht zu einer Cade mit Urkunden oder mit altfi&enben 
b. i. bejahrten Leuten beweifen Eönnen; fo foll man fie babe 
bleiben laſſen oder ſchuͤtzen. Darauffagte der Erzbifchof: Dies 
fe Urkunde verbinde ihn nicht, ‚und habe gegen ihn Eeine Bes 
weistraft. Die Bürger erwiederten: ihnen fep fie fehr 
wichtig , und fie müffe Beweiskraft haben. Als die 
Abgeordneten die Frage des Erzbifchofs?_ ob fie nun feine 
Syorumente audy hören wollten? mit ihrem Ja beantiwors 
tet hatten; fo ließ er die Urkunden vom Kaifer Ottodem 1(ten, 
und. von andern Kaifern, lefen, worin die Gründung. des 
Ersftifts vorkommt, wornad die Stade Magdeburg Lem 


9 
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: besheim, Halberſtadt, Brandenburg und Havelberg, und 
die Titular⸗ Biſchoͤfe von Hebron und Thabor, als Weihbis 
fchöfe von Magdeburg und Hildeéheim, nebft pem Abt von, 
Kloſter Bergen, unb; andern infulirten b. i. mit Biſchofs⸗ 
huͤten verfehenen, Aebten babep zugegen. Diefe 13 aſſtſtir⸗ 
ten in ihren Ornaten: dem Erzbifchof bey der Einweihung. 
Bon weltlichen Fürften und Herren erfchienen dabey, 3 Her: 
zöge von Sachſen, 2 Margsrafen von! Meiffen, 3 Herzöge 
von Braunſchweig, 4 Grafen oder Fuͤrſten von Anhalt, 3 

Herren von Hadmersleben, 5 Herren vón Querfurt, 3 Her⸗ 
ven von Schrapelau, 2 Grafen von Schwarzburg, 3 Gra⸗ 
fen von Regenſtein, 2 Grafen von Hohenſtein, verſchiedene 
Grafen von Stollberg, Beichlingen, Barby, Schoͤnberg, 
Mansfeld, Gleichen, und andere Grafen, Ritter und Edel⸗ 
leute, mehrentheils mit ihren Gemahlinnen und Kindern, 
und mit einem zahlreichen Gefolge von Hofleuten , Rittern 
unb Bafallen. Aufferdem famen. noch zahlreiche Deputirte 
aus den Städten des Erzftifts dazu. — Der Erzbifchof 
: fatte bie Buͤrgerſchaft zu Magdeburg vorher erſuchen laſ⸗ 

ſen, die hohen Fremden aufs beſte zu empfangen, zu beher⸗ 
bergen und zu bewirthen. Bey dem Herbeyſtroͤmen einer 
ſo großen Menge Menſchen von allen Seiten aber ward den 
Magdeburgern faſt bange, daß es damit auf Unterjochung 
der Stadt, und Beraubung ihrer Freiheit, vom Erzbiſchof 
abgeſehen ſeyn moͤchte. Sie beſchloſſen aber doch endlich 
bey allem ihren Mißtrauen, die Fremden ruhig einzulaſſen, 
indem fie fid) für ſtark genug hielten, bie Thore unb Stra: 
Ben der Stadt fo gut befe&en zu können, daß fte nichts zu 
befürchten hätten. Man ließ alfo alle Fremden, Hohe und 
Niedere, ungeflört in bie Stadt kommen, ‚nahm fie wohl 
auf, unb bewirthete ſie aufs beſte. 


— 
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uns über einen Thurm mit den Bürgern beruneinigt, de 
ung nicht viel fdaben fann. Sie haben fo gut Geld mit 
wir, finden gewiß bald Sachmalter, und wollen nicht: nad 


. geben. Was tbun wir nun? 2affen wirs zum Kriege fom. 


- 


men;. fo haben fie aud) Bolf, und wir. fönnen leicht vice . 
"often haben, werden aber nicht viel dabey gewinnen. 


Er fahe nun wohl, daß der Rath feiner Domherren um 
Vaſallen bem Craftifte nicht viel Stu&en bringen mütbe. 

Unterdeſſen gaben die 9Bertrauten des Erzbifchofs, Wir 
cofaus von Bismark, unb ein Jude, genannt Schmol; & 
nigen Bürgern zu verfiehen: Es wirbe alles nach Wunſch 
gehen, wenn bie Bürgerfchaft nachgeben, unb 2 oder 4 
Mathsperfonen an den Erzbifchof nad) Wollmirftedt abfenbm 
wolle, die ihn bäten, wieder in die Stadt zu kommen. 
Dies meldeten gedachte Bürger dem Magiftrat, welcher fs 
gleich den alten Jtatb , bie Schöppen, und die einfichtswollften 


, Bürger, oder den fogenannten Ausfhuß der Buͤrgerſchaft, 


zuſammenberief, und ihnen dies vortrug. Mänchen unter 
ihnen aber wollte das gar nicht gefallen, daß man fid at 
ben Erzbifchof menden, und ihn um die Ruͤkkehr bitten fol, 
weil das Volk febr gegen ihn aufgebracht war. Sie mein 


ten aud, : et würde bie geiftfid)en Gerichte gegen fie gebrats 


den; man wolle fie nur binfjaften und Zeit gewinnen, 99 
mit dem Bann gegen fie verfahren zu koͤnnen ,$ unb fici 
Noth unb Schaden zu bringen. Einige wenige aber riethen 
doch: daß man Abgeordnete an ben von Bismarf und 
Schmoll ſchickte, und mit ihnen näher über die Sache fpri 
de. Es wurden alfo 5 Perfonen deswegen an fie abaefdjitt. | 
Auf das, was man von diefen hörte, entfchloß man fid, | 
4 Perfonenin ber angeführten Abficht an ben Erzbifchof nad) 
Wollmirſtedt abzuſchicken. Dieſe wurden von ihm febr gnli 
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big aufgenomnten, unb mit zur Tafel gezogen: Als aber uns 
terbeffen die erzbifhäflihen Stallbedienten mit den Leuten 
ber Magdeburgifchen Abgeordneten fpielten, (id) dabey ver: - 
uneinigten, und ein. eräbifchöflicher Bedienter einen Magde— 
‚burger verwundete; fo, ward der Erzbiſchof, fobatb er e$ 
erfuhr, febr mißvergnügt und ungehalten darüber, ließ alie 
feine Bedienten vor fid) fommen, unb e$ eiblich ausſagen: 
wer es gethan haͤtte. Den Thaͤter ließ er auf der Stelle 
gefangen nehmen, unb in einen Thurm werfen, um zu be: 
weifen, wie unangenehm. ihm bet Vorfall wäre. — Dann 
ritte er gleich mit in die Stadt, begab. fich am folgenden 
Morgen felbft zu dem Thurm hin, befahe ihn, und fagte: 
Er wolle jeßt felbft dazu.rathen, daß fie bie Stadt immer 
mehr beveftigten, da er nun miffe, daß der Bau nicht ibm 
zum Troß gefd)áfe. Zugleich befahl er, bie alten Leute zu - 
ibm zu fenden, welde fihs nod) zu erinnern wüften, bag - 
die Stadt einen hölzernen Wartthurm ba gehabt hätte, und 
welche e$ gerichtlich mit ihrem Eide zu beweifen im Stande 
wären. Derer waren aber wohl nod) Wer 100 vorhanden. 
Die Bürger erklärfän: daß fie aus diefer Menge nur 7 
Perſonen ausfuchen wollten, indem fo. viele zur Bezeugung des 
Eigenthums nach ben Rechten Dinlánglid) waͤren. Diefe 
nahm man aus den Schöppen und aus dem Rathe, unter 
andern den Schöppen, Ebeling Gutgemach, welcher (jon 26 
. Syhfre im Amte gewefen war, und ben Schöppen, Gebhard 
Hundertmark, welcher oft auf bem alten Thurm oder Burg: 
frieden geſchlafen hatte, desgleichen den Stadtmeifter oder 
‚Burgemeifter, Lenze von veitdesheim, und andere angefehene 
Leute mehr. Ä 

Da nun ber Erzbifchof und die Domherren die alten - 
ehrwuͤrdigen Leute hintreten, und ihre Mäntel ef (eas hr, 





Geſch. Magd. unter d. Luxemburgiſchen u. a. Kaiſern. 343 


geſchehen war. In der daruͤber ausgeſtellten merkwuͤrdigen 
Urkunde wird eine genaue Geſchichtserzaͤhlung der ganzen 
Streitigkeit geliefert, und unter andern als eine Urſache 
des von der Stadt Magdeburg geſchehenen Ankaufs dieſes 
Guts angefuͤhrt, weil daraus bisher ſo viele Leute beraubet, 
zu Gefangenen gemacht, und beſchaͤdigt worden waͤren. *) 
Um auch ſeinem Lande Ruhe, Frieden unb Sicherheit 
zu verſchaffen, und den bisherigen vielen Fehden, Berau⸗ 
bungen, Brand und Verwuͤſtungen im Erzſtifte ein Ende zu 
machen, verband ſich der Erzbiſchof mit dem Domkapitel, 
und den Staͤnden und Staͤdten des Erzſtifts zwiſchen der 
Elbe unb Bode, ober im jetzigen Holzkreiſe, daß (ie fid) 
zur Erhaltung des errichteten Landfriedens auf 3 Jahre, 
einander getreulich beyſtehen und kraͤftig unterſtuͤtzen wollten. 
In der daruͤber am 26 April 1363 ausgefertigten wichtigen 
Urkunde wird nicht nur genau beſtimmt, wie man ſich ein⸗ 
ander bey erlittenen gewaltſamen Anfaͤllen davon unterrich⸗ 
ten, unb zur Huͤlfe eilen ſoll; ſondern e$ werden darin auch 
alle, damals im jetzigen Holzkreiſe befindlichen, und in die⸗ 
ſem Buͤndniſſe begriffenen, Staͤdte, Schloͤſſer, Doͤrfer, 
und Gutsbeſitzer namentlich aufgefuͤhrt, und die Anzahl der 
Leute veſtgeſetzt, womit ſie den Angegriffenen zur Huͤlfe zu 
eilen ſich bereit halten, und zu Felde ziehen ſollten. Man 
ſieht daraus, daß die jetzigen Staͤdte, Doͤrfer, und Guͤter 
in bet Börde unb im ganzen Holzkreiſe damals alle ſchon vor: 
handen geweſen ſind; und aus der Zahl der Bewaffneten, 
welche ſie im noͤthigen Falle ſtellen ſollten, kann man ihre 





*) Sagitt, hift, Magd. in $Bepfen Gift. Magaz. 4 tes €t. ©. 
ii — 15. Magd. lirfunbenbmd) (Mícr) fol, 61 — 63. 
Walther de orig. rofz, Magd, p. 14 — 20. 
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bamalige Größe und Bevölkerung im Verhältniß gegen eit 
ander, einigermaßen beurtheilen. Man ⸗findet abet aud) vit 
(e Dörfer, ald damals vorhanden in ber Urkunde benannt, 
bie je&t verivüftet unb verfchwunden find, unb wovon fód: 
ſtens nod) Feldmarfen ben Namen haben, welche jeßt quam 
bern noch vorhandenen Städten und Dörfern gehören. *) 
Am folgenden Tage, ben 27 April 1363, brachte der 
Erzbiſchof durch muͤhſame unb ſchwierige Unterhandlungen — 
wobey ihn ber Magiſtrat und bie Buͤrgerſchaft zu Magde⸗ 
burg kraͤftig mit Rath unb That, und ohne Zweifel aud 
mit Geld, unterſtuͤtzten, — die Wiedereinloͤſung der Stadt 
Staßfurth mit allem Zubehoͤr zu Stande, welche nun ſchon 


47 (oder nach andern gar 52) Jahre verſetzt geweſen war. 


Su dieſer Wiedereinloͤſung hatte man wegen ber großen 
Summe Geldes, wofür es verſetzt war, unb wegen bet da: 
mit verknuͤpften harten Bedingungen, faſt ſchon alle Hoff— 


nung fuͤr immer aufgegeben. Dieſer Erzbiſchof aber brachte 


es aus den Haͤnden des Grafen Otto von Hadmersleben 


und feines Vetters gleiches Namens, für 40oo (nad av , 
bern für 4850, ober gat für 5350) Mark Silbers voieberanf - 


Erzftift. Er geftanb es aber fe(b(t ein, daß er es ohne Rath 
und Huͤlfe der Bärgerfchaft zu Magdeburg nicht hätte aus 
führen fünnen. **) 


Zu Siebichenftein ließ er um diefe Zeit Über ble Saale | 


‚eine ganz neue Eoftbare Bruͤcke bauen, welche aber in der 
Folge duch eine Eisfahre abgeriffen ward, und gänzlid 
eingegangen ift. — Auch ließ er das bafige, zu ber Zeit groͤ⸗ 
ſtentheils zerflörte und verfallene, Schloß und beffen Mau 


a Te NUN J 


*) Dreyh. Beſchr. bed Gaalfr. Th. 1. 76 — 73. 


"*) Schöppen » Chronit ©. 331. Cirad Magd. ap. Melb, 
Ps 343. 


* - on. UT 
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ern, wieder Derftelfen und ausbeſſern. Sn Sandau, wo 
er im Jun. b. S. die Huldigung einnahm, ließ ev ein Schloß 
von Grund aus nem erbauen, und ed mit Mauern umge: 
ben: Den Zoll zu Bruckdorf, welcher jährlich 200. Mark: 
Silbers einbrachte, löfete er.ebenfalle wieder ein; desglei⸗ 
djen aud) für Iso Marf ben Zoll zu Trotha. Auch Cönnern, 


welches gleichfalls verpfánbet war, machte er wieder ſchul⸗ 


denfrey, und brachte e$ auf die Art wieder ans Erzfiift. *) 
Sym Anfange bes Jul. b. Sj. war der Erzbifchof von 


feiner Reife zur Huldigung nad) Saudau fihon wieder nad) 


Magdeburg zuruͤckgekommen, indem er dabey gegenmár: 
tig war, als a: Gebrüber von Gröpzig zur Bezablung ei; 


nee Schuld von irj Mark Silbers einen Hof zu Salze 


ben Dom ; Birarien zu Magbeburg auf 6 Jahre verpfän: 


‚beten. **) — . 


. Sm’Laufe diefes Jahrs gelang es dem Erzbifchof, dem 
Kaifer Karl dem 4ten und feinem. Haufe die Anwartfchaft 
auf die Mark Brandenburg und bie Laufis zu verfchaffen, 
bie derſelbe, mit Böhmen und feinen übrigen Erblanden zu 
vereinigen, fo fehnlich wuͤnſchte. Erft mufte der Erzbifchof, 
als bet, gröfte Staatsmann feiner Seit, bey bem damalis 


- gen Churfürften von Brandenburg, Ludwig bem Roͤmer, aus 


dem Bayrifchen Haufe, wahrfcheinlich durch Geldvorſchuͤſſe, — 
deren der Churfürft febr bedurfte, und wozu der Erzbiſchof, als 
ein reicher Herr und guter Wirth, vorzüglich im Stande war — 
fo wie durch feine Klugheit, fid) einen fo bedeutenden Einfluß 
zu verfchaffen, daß ihn der Churfürft fon durch einen Ver: 
trag vom 12ten Dec. 1362 fogar die Mitregierung über die 





*) Chron. Magd. ap. Meib. p. 343. 
**) Sagitt. hift. Magd, 1. c. p. 16. 1T. 
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Drohungen verband ; P fam dieſe Erbhuldigung Bald zu 
Stande. Ein Paar Jahre nachher, als Ehurfürft Ludwig 
ohne Erben geftorben war, und fein Bruder Otto nun bie 
Mark allein befaß, bekam der Kaifer durch einen andern 
Vergleich im Jahre 1366. wirklichen Antheil « an der Landess 
 tegierung. Einige Jahre ſpaͤter, nämlich im Jahre 1373 
noͤthigte er den Ehurfürften Otto, ihm und feinen Söhnen 
die ganze Mark für 200000 Goldguͤlden oder Dufaten voͤl⸗ 
(ig abzutreten, und Otto flarb unbeerbt im Sabre 1376, 
‚nachdem er mit einer für unfruchtbar gehaltenen Tochter des 
Kaiſers einige Seit verheurathet gemefen war. *) | 
Nach feiner Rückkehr aus der Mark hielt der Erzbifhof 
am ıgten Oct. b. S. mit feinem Weihbiſchof und mit vielen 
infüfirten Aebten eine Synode, worin er feldft präfiöiete, 
und Meffen und öffentliche Gebete für den Frieden und zur 
Abmwendung ber fid) wieder nähernden Peſt anotbuete. **) 
Darauf unternahm er am 2yflen Oct. 2363 die merfs. 
wuͤrdige feierliche Einweihung des neuen Doms in Magr 
deburg, ber nod) jeGt prachtvoll da ftebt. Seit feiner 
Gründung 4m Jahre 1208 war wegen ber Sröße und Koſt⸗ 
barkeit des Baues, wozu es bey den damaligen unruhigen 
und verwirrten Zeiten oft an Gelbe fehlte, lange batan ger 
bauet worden. — Sym J. 1327 foll er endlich fertig geworden 
feyn. Allein aus einer unter Erzbifchof Otto im S. 1338 
ausgefertigten Urkunde erhellet, daß jeder Domherr damals 
iu dem wegen Geldmangel nod) nicht vollendeten Bau bes 





. *) Gerfens Codex dipl, Brand. Tom. x. p. 69. 7o. Tom, III 
p. 110 — 11$, Ejusd, Diplom. Vet. March. Tom, I, p. 146. 
147. 154. 157. 164. Schoͤppen⸗Chronik. p. 331.- 
«v, Chron, Magd, ap. Meib, p. 342. 
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Doms won feiner Praͤbende tm erften Jahr der. Hebung, - 
5 Marf Silbers abgeben mufte., und daß alfo damals nod 
ernſtlich daran gebanet ward. *) Wenn et ud) ſchon ftis 
bet menigftens-foweit fertig mat ,. baf. er hätte eingemweihet - 
merben koͤnnen; ſo feheuten bod). bie Vorgänger: des Eribi⸗ 
ſchofs Dietrich „und befonders fein ‚nächfter Vorgängen, bet. . 
Erzbifchof Otto, — bem es als einem ſchlechten Wirth oh⸗ 
nehin gewöhnlich an; Gelbe fehlte. — die großen Koften, - 
weiche. eine recht. feierliche, glänzende und practvolle Cin: . 
weihung des fo prächtig aufgeführten Doms erforderte. Al⸗ 
lein ein fo guter Wirth, als Erzbiſchof Dietrich wat, — 
der ſelbſt ſein ſchon anſehnliches, und bey ſeinen exhabenen 
Stellen am kaiſerlichen Hofe noch immer zunehmendes ori. 
vatvermoͤgen, uneigennuͤtzig und, edel zum Beſten feines Lan 
bes zu.serwenden fein Bedenken. trug, unb ber mit. feinen, 
anfehnlichen.Landeseinfünften aufs befte hauszuhalten vers 
ftenb , — wuſte bald zu ben foften biefer Einweihung Rath 
za fchaffen, ohne fid) davor gu fdeuen. Er hatte fchon 
kurz vorher mit großen Koften den nod). jeßt.ftehenden fo: 
hen Altar im hohen Chore erbauen, und mit einer ſchoͤnen 
fleinernen, 17 Fuß langen, 7 Zuß breiten, unb 13 Zuß 
biden, Schön geglätteten, vochbraunen ‚und jaspisartigen 
Platte belegen, und bie Seiten umher mit Marmorplatten 
einfaflen Taflen. 

Die Einweihung Nr Doms gefhahe mit großer rad 
und mit vielem, für jene Seiten geſchmackvollen, Aufwande. : 
Der Erzbifchof hatte dazu eine Menge geiftlicher und welt 
licher Sütfterr und Herren aus der Nähe und Ferne elngela: 
den. ' Auffer bem Erzbifchof waren noch ble Bifchöfe von Hil⸗ 


*) Sagitt. hi. Maga, in Boyfentik.Megh.a St. p. 141 — 10. 








* 


Geſch. Magd. unter d. Luxemburgiſchen u. a. Kaiſern. 349 


besheim, Halberſtadt, Brandenburg und Havelberg, und 
die Titular⸗-Biſchoͤfe von Hebron unb Thabor, als Weihbi— 
ſchoͤfe von Magdeburg und Hildeeheim , nebſt pem. Abt von, 
Kloſter Bergen, und 5 andern infulirten b. i. mit Biſchofs⸗ 
hüten verfehenen,, Aebten babep zugegen. Diefe 13 aſſiſtir⸗ 
ten in ihren. Ornaten dem Erzbifchof bey der Einweihung. 
- Bon weltlichen Fürften und Herren erfchienen dabey, 3 Her: 
zöge von Sachen, 2 Marggrafen von! Meiflen, 3 Herzöge 
von Braunſchweig, 4 Grafen oder Fuͤrſten von Anhalt, 3 
Herren von Hadmersleben, 5 Herren von Querfurt, 3 Her⸗ 
ren von Schrapelau, 2 Grafen von Schwarzburg, 3 Gra⸗ 
fen von Regenſtein, 2 Grafen von Hohenſtein, verſchiedene 
Grafen von Stollberg, Beichlingen, Barby, Schoͤnberg, 
Mansfeld, Gleichen, und andere Grafen, Ritter und Edel⸗ 
leute, mehrentheils mit ihren Gemahlinnen und Kindern, 
und mit einem zahlreichen Gefolge von Hofleuten , Rittern 
und Bafallen. Auſſerdem famen noch zahlreiche Deputirte 
aus den Städten des Erzflifts dazu. — Der Erzbifchof 
- fatte die Buͤrgerſchaft zu Magdeburg vorher erſuchen (af: 
fen, die hohen Fremden aufs beſte zu empfangen, zu beher: 
bergen und zu bewirthben. Bey dem Herbeyſtroͤmen einer 
ſo großen Menge Menſchen von allen Seiten aber ward den 
Magdeburgern faſt bange, daß es damit auf Unterjochung 
der Stadt, und Beraubung ihrer Freiheit, vom Erzbiſchof 
abgeſehen ſeyn moͤchte. Sie beſchloſſen aber doch endlich 
bey allem ihren Mißtrauen, die Fremden ruhig einzulaſſen, 
: indem fie fid) für ſtark genug hielten, bie Thore und Ctra: 
fen der Stadt fo gut befeßen zu fónnen, bof fie nichts zu 
befürchten hätten. Man ließ alfo alle Fremden, Hohe und 
Diedere, ungeftórt in die Stadt Eommen, nahm fie wohl 
auf, unb Bemirtbete fie aufé beſte. 





/ 
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ganzes Buch davon fdteiben, wenn er fie alle beſchreiben 
wolle. | B 

Bon ber SOtagbeburgifdjen Bürgerfchaft verfahen jede 
Nacht wohl. 300. Mann zu Pferde die Wache, unb fie ritten 


-überall umher, unb verfüteten, daß fein Unfug oder irgend 


eine Sewaltthätigkeit von Cinfeimifden oder Fremden ver: 
übet ward. Es mar aud) vorher zus Verhütung alles tine. 
fugs öffentlich bekannt gemacht worden, daß bie Fremden 
ihre Meffer und Schwerdter oder Degen in den Herbergen 
zurüclaffen ſollten. Blos den Fürften ward e$ erlaubt, ihre 
Degen zu behalten. 

. Die $ürften, Herren und andere vornehme Fremde 
fchieden nach Verlauf der 4 Tage fehr vergnügt und zufries. 
den wieder von Magdeburg, und ban£ten bet Buͤrgerſchaft 
fuͤr die ihnen erwieſene Ehre. Die Stadt hatte alle hohe 
Gaͤſte auch mit dem ſogenannten Ehrenwein beſchenkt, oder ih⸗ 
nen nach ihrem Stande eine gewiße Quantitaͤt Vein zuge⸗ 


ſandt. Sie hatte auch zu ben Koſten dieſer Feierlichkeit 100 


- 


Mark Silbers freiwillig dem Erzbiſchof überreichen (offen, 
Ein ſolches Feſt hatte feit anderthalb Hundert Jahren keiner 
von ben Erzbifchöfen, obgleich Prinzen von hoher Geburt 
mit darunter waren, anzuftellen gewagt, aus Furcht vor. 
den damit verknüpften ſchweren Koften. Diefer Erzbifchof 
aber vom bürgerlichen Herkommen wuſte fo vortrefflich zu 
segieren unb hauszuhalten, baf er Geld genug dazu übrig 
batte. *) | 
Die mit bem Dom zugleich eingeweihete große Kirche 
zu Klofter Bergen, welche ehedem auf bem jebigen Holz⸗ 


ober Spielhofe (tanb, und im Schmalkaldifchen Kriege im 


*) Schoͤppen⸗Chronik ©. 336. Chron, Magà; ap, We. v. ya 


352 Erſter Abfchnitt. Zweites Kapitel. 


Sy. 1550 gerftört ward, hatte fhon der ote Abt Siegfried 
, der ıfle nach einer unter Ihm im Sy. 1117 gefehehenen großen 
Seuersbrun(t, zu bauen angefangen. Seine Nachfolger aber 
hatten über 230 Jahre den Bau liegen [affen, oder ifa 
. bod) febr nachläffig betrieben. Der- damalige vortrefliche 
Abt, welcher aud) Dietrich oder Theodoricus hieß, wie 
ber Erzbifchof, fing den Bau ernſtlich wieder an, unb vollen 
bete ihn gluͤcklich. Er mat fhon Abt feit b. Sy. 1345. Bon 
des Abts Arnold des 2ten Zeiten an, welcher bas gemein 
fame Leben im Klofter Bergen aufhob, und jedem Miönde 
oder Conventuaf jährlich etwas Gewifles zur Führung feine 
. eignen Wirthfchaft ausfetste, und welcher im J. 1313 flach, 
hatte fid) dasKlofter befonders unter Arnolds nächftem Nad: 
folger, Bodo bem zten, aus der damals blühenden abeli 
den Familie von Wanzleben, von feiner ſchweren Schulden 
(a(t ziemlid, wieder befreyet,. befonders mat es butd 
verfchiedene anfehnlihe Vermächtniffe, und durch qutt 
Wirthſchaft, Iziemlich wieder empor gefommen. Daher 
Bodo aud) im J. i317 von dem damaligen Kiofter Je, 
richau den Zehend zu Klein: Wanzleben für 375 Marf Gib 
bers dem Kloſter erfaufen Eonnte, den es noch jcht befißt. 
Bodo wuftein jenen unruhigen Zeiten, unter dem ungluͤckli⸗ 
den Erzbifhof Burchard bem 3ten, fid) fo Elug unb vorſichtig 
zu benehmen, daß et auf Eeine Weife bey bem freitfüchtigen —- 
Erzbifhof an(tieB, auch feinen Nachbaren, den Miagdebur 
gern, verfländiges Nachgeben und weiſe Mäffigung in ihre 
Erbitterung gegen den Erzbifchof empfahl, untf bof er übris 
gens feinen Theil an den damaligen unglücklichen Streitig, 
Eeiten nahe. Daher er aud) mit feinem Kloſter in Ruhe 
und Frieden blieb. Er ftarb im Sy. 1328. Sein Nachfolger, 
Anno der ate, ordnete einige unnuͤtze Feſte an, und fehte zu 


\ 
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Kneſebeck mac;'ln Güte behzulegen. Da bles. Aber nicht 
Helfen wollte; fo griff er zu Den Waffen, und zog kurz vor 
ber Faften im Sy. 1367, mit bem Huͤlfsvoͤlkern der Städte 
- Magdeburg, Katberftadt, Queblinburg unb "Afchensleben 
vor ba$ veſte von &nefebedife Ochloß Dumburg im Hackel⸗ 
walde nicht weit von :Groͤniggen, welches ein Bruder des _ 
Kon Kneſebeck vertheidigte. Der Erzbiſchof ließ es mit 
ſtuͤrmender Hand angreifen, und man fing ſchon an ble 
Mauern zu brechen. Unterdeſſen hatten die Raͤthe des Erz⸗ 
biſchofs, weiche auch mit Vollmachten von den Eigenthuͤ⸗ 
mern ber geraubten Güter verſehen waren, zu Obtefcibe 
einen Vergleich mit dem von Kneſebeck getroffen, wornach 
-et alles Geraubte wieder herausgeben, und nid "äberdem 
200 Maͤrk Silbers bezahlen nrußre. Dagegen’ aber ver⸗ 
ſprach man, daß die Belagerung des Schloſſes Dumburg 
nun ſogleich aufgehbben werden ſolte. Als der Eribiſchof 
von dieſem Bergleich benachtichtigt wurde, war "X zwar 
nicht damit zufrieden, weil er das Schloß Beynaße 'fchon 
erobert hatte, unb es als ein Raubneſt gern zerſtoͤren 
, wollte. Er hielt es aber doch für ^nbtfig, ben von: feinen 
Maͤthen und: Vaſallen abgefchloffenen Vergleich du erfüllen, 
und bob alo die Belagerung auf - 4.0 o m 


Um den im 3 1363, "errichteten Lanöfrieden, nicht 
nur im Erzſtifte, ſondern auch in der Nachbarſchaft auf⸗ 
recht zu erhalten, zog et mit, feinem $ riegévolt vor das. 
Schloß Steckelnberg an! der Bode, welches bem Grafen 
von Hadmersleben gehoͤrte, wo ſich aber damals Raͤuber 





Schöpgen Chronik, ©, 139. 340, Walther me. Tint. 
(0&9. 4. ©, 22. 23. 
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aufbielten, torídje von allen Seiten bie Reiſenden Beraub: 
‘ten und plünderten. Er eroberte dies Schloß aud) bald, 
und zerſtoͤrte es. Als um biefe Zeit ein Herr von Schu: 
Ienburg, von bem damaligen Beſitzer von Egeln, einem 
Grafen von dabmerffeben, feinem erklaͤrten Seinbe, auf 
: ‚feiner Reife um Erzbiſchof gefangen genommen ward; fo 
ging der Erzbiſchof ſelbſt nad) Egeln, unb nöthigte. defien 
Beſitzer, daß er feinen Sefangenen nicht nur wieder in 
Freiheit feßen, fonbern ihn and) an feinen Wagen hinfaͤh⸗ 
ten mußte , weil er unter bem Seleite des Erzbifchofs 
and auf dem Wege zu ihm im Gefangenſchaft gerathen 
. wat *). 

Da bie Beſatzung .be£ Sqloſſes Walmede oder Wat; 
moden im Hildesheimiſchen, alle Borbepreifende. beraubte 
und plünderte, und ale Vorſtellung der benachbarten Für: 
(ten dagegen beym Biſchof Gerhard von Hildesheim nichts 
halfen, welcher fein Mittel dagegen mußte oder anmenbet 
wollte; fo sereinigte ff um Johannis b. S. ber Erzbi⸗ 
fof Dieterich mit dem Biſchof Albert von. Hafberftadt, 
mit bem Herzog Magnus von Braunſchweig, mit den Für 
| fen. von Anhalt, dem Grafen von Barby, ben Ständen 
des Stifte Merfeburg, und mit den Herren von Hadmers⸗ 
leben und ‚von Querfurt, gegen den Bifchof von Hildesheim. 
Diefe Verbündeten brad)ten zur Handhabung des Landfries 
dens gleich nad) der €rnbte ein zahlreiches Heer qufammen, 
wobey allein über 1100 flreitbare Stitter waren, ohne das 
andere Volk zu rechnen. Auch die Stadt Magdeburg gab 
ifr Kontingent dazu mit 20 geharnifchten Kriegsleuten. — 


/ 


—. *) Collat, Chron. Magd. Meib, ap. Menken Tom. III. p. 371. 
et ap. Leibn. Tom, III. p. 749. 
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Dies anfehnliche Heer rückte, ftofg auf feine Stärke, in ucl; 
lee Sicherheit umd* ohne gehörige Ordnung und Krieges 
zucht ins Hildesheimifche ein, vermüftete 2 Tage hindurch 
das ganze Land mit Plündern, Sengen uns Brenneh, und 
ſchonte auch felbit der Kirchen und Kirchhäfe nicht. Am 
sten "tage. lagerte e$ fid) bey dem Dorfe Dinkler, eine 


Meite von Hildesheim an ber Fuſe. Der Biſchof von 


4 


Hildesheim 309, nad) gehaltener feierlichen SDteffe, mit fets 


, nem ſchwachen Heere am 7. Sept. den anruͤckenden Sein: 
ben entgegen, konnte aber kaum ‚einen Mann gegen btey 
Seinbe aufftellen, indem et faum ein Drittheil fo ſtark war 
ale bie Feinde. Ueberdem batte er faft lauter. Fußvolk. Die 
Feinde aber waren nad) bamaliget Gewohnheit mehrentHeils 
zu Pferde, und ihre Streiter zu Fuß waren gar nicht gehör 
rig nach Kriegsmanier in Reihe und Slieder geftellt. Der 
oberfte Anführer des Erzbiſchofs, Dieineke ober Meinhard 
vo Schierſtedt, ber aud) zugleich den Oberbefehl über 


ba8 ganze Heer hatte, ging im Vertrauen auf feine große | 


Mienge, ohne alle Ordnung unb Vorficht, mit feinem Heere 
auf bie heranrädenden Hildesheimer los, uhd ward von 
ihnen völlig geſchlagen. Viele von feinem Fußvolk wur⸗ 


den in der Verwirrung von ihren eignen Reutern nieder 


geritten, und von denPferden zu Tode getreten. Cine 
große Menge feiner Leute wurden von ben Hildesheimern 
niedergehauen ober gefangen genommen. Die Lebrigen etr 
griffen bie Flucht, und wurden zum Theil noch auf der 


Flucht von den fo hart mitgenommenen und daruͤber erbit⸗ 


terten Bauern todt geſchlagen, oder in die Fuſe gejagt, und 
ertranken, fo bag nur wenige entkamen. Die Fliehenden 
‚warfen. auf .der Flucht alle ihre Waffen meg; babet bie 
Bauern genug aufgulefen- hatten. Der Bifchof von Hil⸗ 
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desheim erhielt alſo den vollſtaͤndigſten Sieg. Die Magde⸗ 


burger waren nur noch froh, daß ſie die Fahne des heil. 
Mauritius, welche man mit ins Feld genommen hatte, 
retteten und gluͤcklich wieder nach Magdeburg brachten. 
Da man nun bisher den veſten Glauben gehabt hatte, daß 
man unter dieſer Fahne gewiß ſiege, und da hier gleichwohl 
der Sieg verloren ging; ſo hieß es: Nicht im Angriffs⸗ 
ondern nur im Vertheidigungskriege habe man unter dieſer 
Fahne den Sieg zu hoffen. Sie will nicht heeren, ſagte 
man, fie will nur wehren. — Unter ben Gebliebenen fand 


fich unter andern der Fuͤrſt Woldemar von Anhalt, meld 


von ben Pferden zertreten ward; ferner‘ der Domſcholaſter 
Vollrath von Querfurt, ber Graf Hans von Hadmersle⸗ 
ben, der letzte ſeines Stammes, und verſchiedene Herren 
von Saldern, von Grieben, von Weferlingen, von Oberg, 
von Wederden, nebſt dem Bruder des Biſchofs von Halber⸗ 
ſtadt. Außerdem blieben noch viele andere Riter und ſehr viele 
vom Fußvolk, in allen 1500 Mann, auf dem Wahlplatz. Inter 
den Gefangenen befanden fid) der Bifhof Albert von Hal: 
berfiadt, der Herzog Magnus von Braunſchweig, der Ober: 
befehlshaber des Heers, Meineke von Schierſtedt, und der 


Heerfuͤhrer der Stadt Magdeburg, Henning von Steinforr⸗ 


de, der Vertraute des Erzbiſchofs, Nicolaus von Bismark, 
2 Herren von Hackeborn, 2 von Alvensleben, 2 von. Wanz⸗ 
leben, einer von Aſſeburg, und mehrere andere, uͤberhaupt 
mehr als 100 Ritter und Knappen von den Leuten des 
Erzbiſchofs. Es war unerhoͤrt, daß ein ſo anſehnliches und 


wohlgeruͤſtetes Heer von einem fo geringen Haufen fo 'ganj 


und völlig zu Grunde gerichtet ward. — n der Macht nad 
bem Treffen entftanb. ein entfeßliches Gewitter mit ums 
aufpörlihem Donner unb Blig, und heftigem Stutm, und 


= 
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erſchreckte oder zerſtreuete die Fliehenden vollends. Waͤre 
der Erzbiſchof Dietrich bey dem Heere zugegen geweſen; 
ſo haͤtte er es durch ſeine ungewoͤhnliche Vorſicht und Klug⸗ 
heit ohne Zweifel vor dieſem großen Ungiuͤck bewahret. Er 
war aber krank, und konnte nicht mit La Selde geben, fo 
gern er aud) wollte. *). | 

Als et nun die Nachricht befam von diefer harten 
Niederlage in einem Kriege, wovon er der Haupturheber, mie: 
wohl in ber beften Abficht, gemefen. war, ward er unbe: 
fchreiblich traurig, zumal da er fo ſchon ſchwach und frank 
war, und beffagte aufs. bitterfie den Verluſt der Herren, 
und bet vielen braven Leute, melde im Treffen geblieben 
waren. Ach, fagte er, menn id) an meine. (ieben Unter: 
thanen gebenfe, welche gefangen oder geblieben find; fa 
fann ich gar nicht batüber ruhig werden; und menn id) bie 
Pieberträchtigen vor meinen Augen fefe, welche fo fchänds 
(id) geflohen find; fo fann mir vor Verdruß feine Arzuey 
zu Gute kommen. 

Ungeachtet ſeiner Kraͤnklichkeit zog er doch ſogleich am 
gten Tage nad. ber Schlacht, mit Huͤlfe der Buͤrgerſchaft 
zu Magdeburg, vot Hadmersleben, welche Stadt mit der 
ganzen dazu gehörigen Herrſchaft oder Sraffhaft, als ein 
fem des Erzſtifts, nad) bem unbeerbten Adfterben thres 
feßten im Treffen bey Dinfler gebliebenen. Strafen, nun | 
and Erzſtift zuruͤckfallen muſte. Verſchiedene Seitenverz 
wandte des letzten Grafen, welche ſich als Erben angaben, 





*) Schoͤppen⸗ Chronik S. 340. 341. ad a. 1367. Collat- 
Chron. Magd. Meib, ap. Menken, Tom- III. p- 371. 372. et 
ap. Leibn, Tom, "III, p. 749. et Chron, Magi. ap. Meib. 
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abet mit KHabmersieben nicht ‚belieben waren, hatten fid) die: 

fer Stadt (don 6emád)tigt. Allein der Erzbiſchof belagerte 
die Stadt, und brachte es durch guͤtliche Unterhand lungen 
bald dahin, daß Stadt und Schloß Hadmersleben, mit 
dem ganzen dazu gehörigen Gebiete, bem Erzſtifte zum im: 
merwährenden Befiße übergeben , und in ber Folge aud 
nie wieder davon: getrennt ward *). 

Auch Wanzleben kam kurz vorher völlig ans Erzftift, 
inbem. bet Erzbifhof am 22 Sul. 6. Sj. von Herrmann 
von Wanzleben feinen am Schloſſe und an der „Stadt 
Wanzleben nod) habenden gten- Theil‘ für 2000 Mark Sib 
bers erkaufte, und ble 400 Mark Silbers abbezaplte, 
welche Johann und Gumprecht von Wanzleben, für ihre 
bem Erzbifhof Otto ſchon verfaufte drey Iheile von Wanz⸗ 
leben, noch zu fordern hatten. Zu eben der Zeit erfaufte 
der Erzbifchof auch das Dorf eütgen ; ; Germetéleben für 
100 Marf’Silbers. Zu Sandau batte er vor dem Thore 
nahe an der Stadtmauer ein Hofpital nebft einer Kapelle 
bauen laffen, unb es mit Einkünften aus bem Elbzoll 
bey Sandau, aus den Stadtgätern, und aus Kornpägte 
im Dorfe Wulkau, hinlaͤnglich verſehen, wie eine am rote 
Aug. b. J. ausgeſtellte Urkunde des $ itis und bet Br: 
- gerfhaft zu Sandau bezeugt **). - 

So ſchwach unb ftant ud à bet Erzbifchof war; fo 
fam er doch mod) im Herbſte b. Sy. zu einem Zanbtage det 





*) Schöppen »Chronit €. 341. :342. Chron. Meg). ap. Meib. 
P. 345. 


* **) Ghron, Magdeb. ap. Meib. p. 345. Ddedhandn 


Beſchr. des Saalkr. vs. 1. ©. 8r. Sagittaril hift, Magd. 
P. 29 — 33. 
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Saͤchſiſchen Fuͤrſten und Staͤnde nach Braunſchweig, wo⸗ 
hin auch der Biſchof von Hildesheim kam, und wo man 
mit ihm uͤber den Frieden und über bie Ausloͤſung bet Ge⸗ 
fangenen, unterhandelte. Da ber franfe Erzbiſchof in 
der Verſammlung ſelbſt nicht erfcheinen fonnte; fo begab 
fi) der Bifchof von Hildesheim zu ihm in feine Herberge, 
und der Erzbifchof Faufte bey verfchloffenen Thuͤren alle 
feine ,gefangenen. Unterthanen von Abel, 76 an bet Zahl, 
von bem Bifchof (v8 für 6ooo Mark Silbers, ba derfelbe 
wohl 12000 Mark dafür hätte fordern fönnen, Allein bet 
Biſchof, welcher den erhaltenen Sieg als eine befondere 
Schickung Goites, ja als ein Wunder betrachtete , wat 
' feb billig unb milde gegen bie Gefangenen. €t beachte 
übrigens bod) nod) 13000 Mark Löfegelder zufammen, mo; 
für er die Schlöffer Steinbrügge und Colbingen im Hildes⸗ 
heimifchen bauen, und eine Thurm auf dem Dom zu Dil: 
desheim , einem Gelübde gemäß, mit Golbe überziehen 
ließ *). 

Sobald der Erzbiſchof nach Magdeburg zuruͤck kam, 
nahm feine Krankheit fo zu, daß er völlig bettlaͤgrig ward. 
Yun fam der Biſchof von Hildesheim, auf das fiere Ge 
(eite der Magdeburgifchen Bürgerfchaft, ohne Bedenken zum 
Beſuch des Erzbiſchofs nad. Magdeburg. - Bey diefer Ger 
legenheit bezahlte ihm der Erzbifchof die Hälfte des beduns 
genen ‚Löfegeldes mir 3000 Mark, wozu ibm die Stadt 

tagdeburg 1000 Marf .borgte, und dafür das Schloß zu 
Salze zum Unterpfande befam. Die Stadt Halle borgte 
ihm ebenfalls dazu 1000 Mark Silbers. Die noch cde 2E 








- 


? Schöppen» Girenit €. 342. Chron, Magi p-- 345. Dreyh 
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bet Aebtiſſin von Gernrede mb. dem Churfuͤrſten Ruboly 
von Sachſen, über Neugattersleben, geweſen ſey. Win 
3:itg:neffe fagt von ihm: er ſey ein Juriſte und übermk 
thiger Mann geweſen, der bie Buͤrger überall verachtlid 
behandelt, und in feinem Hofe Keulen und Knüppel hin 
gen gehabt habe, womit er nicht nur die Dienfiboten der 

ärger, unb bie Etadtdiener, fondern aud) Bürger, ja fe 
gat Magiftratsperfonen habe mißhandeln laflen, wenn fü 


gerichtliche oder fonft unangenehme Gefchäfte bey ihm hat 


ten. Als er dies eine Zeitlang fo getrieben hatte; fe 
ließ der Magiſtrat ibm jagen: da er fo viele 9ente mi: 


der fij aufbrahte; fo würde man ifm, wenn er fo fett . 


führe, am Ende nidót mehr  €du& und Sicherheit 
ſchaffen fónnen. Er gab aber zur Antwort: Sie mid: 
ten nit für die Sicherheit ihrer Weiber befergt fepn; er 
weile fid) ſchon felbft zu ſchuͤtzen willen. Als bald nad; 
ber ein Steinhauer ein Paar Leichenfteine neben dem Cho⸗ 
te der Nicolai: Kirche behauen mwellte; fo (lief ber Dechant 


ibm dies unterfagen. Der Steinmetz beflagte fid) darüber 


bern 3Xagiftrate, und diefer befahl ihm , da fortzuarbek 
ten. Der Dehant aber ließ den Steinhauer durch ben ety 
biſchoͤſlichen Official fogleih in ben Bann thun. Darauf 
fandte der Magiftrat feinen Marftmeifter an den Dechant, 


und ließ ihn zu fid) aufs Rathhaus Bitten, um ihn zum - 


fuchen, bod) biefer Sache wegen feine Unruhen und €trd: 
tigfeiten anzufangen. Als er (id) aber zu erfcheinen weis 
gerte, lich der Magiftrat ihn auf die fhon angeführte Art 
aufheben und veftfesen, um ihn baburd) zu lehren, Fünftig 
gefälliger unb gelaffener zu feyn. Die Domherren unb ety 
bifhöflihen Officialen drangen fogleih febr ernftlich auf 
feine Losiaffung. Da man ihn aber nicht eher (oglaffra 
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Wo man ihn als Erzbiſchof von Magdeburg handeln 
und wirken ſieht, da zeigt ſich ſein Character uͤberall in 
dem beſten Lichte. Er kannte ſeine großen landesherr⸗ 
lichen Rechte, kannte ſie, was natuͤrlich bey großen Her⸗ 
ren ſelten iſt, aus den daruͤber ſprechenden alten Urkunden 
ſelbſt; aber er beſtand nie ſo eigenſinnig darauf, daß er 
nicht zu rechter Zeit unb am rechten Orte etwas davon nach⸗ 
gelaſſen haͤtte, wenn es auf die Erhaltung des Friedens 
unb der Ruhe mit ſeinen Unterthanen, oder auf bie Ers 
werbung ihres Sutrauené anfam. Dabey refpectirte er bie 
Sted)te und Zreiheiten feiner Unterthanen aufs gewiſſenhaf⸗ 
tefte , -fobald fie deren Beſitz nur irgend nachweifen fonn; 
ten. Bey aller Eiferfucht und Aengftlichkeit. der Magdes 
burger für ihre Rechte, und bey ihren aus angeführten 
Gründen fo oft und leicht rege werdenden Mißtrauen unb 
Verdacht gegen ihn, (tanb er bod) mit der Stadt ble meh⸗ 
. tefte , befonders ‚die (e&te, Zeit feiner Regierung, in. bem 
beften Vernehmen. Wenn.ja einige Irrungen und Mißhel: 
ligfeiten ent(tanben; fo wurden fie bod) bald durch einen 
beyden Theilen angenehmen und redlichen Vermittler, wie 
3. B. durch feinen treuen von Bismark, wieder gehoben, 
und durch gütliche Bergleiche ohne Sturm unb Unruhe 
freundſchaftlich beygelegt N, 

Mit ungewöhnlicher Klugheit unb a átigteit ſuchte er 
‚auch den damals, aufs hoͤchſte gefliegenen Befehdungen und 
Näubereyen zu fteuren , indem er nicht nur einen Landfrie⸗ 
ben im Erzflifte und in allen benachbarten Ländern zu Stans 
de brachte, und als Staatsmann fráftige Mittel an die 
Hand gab, um ihn zu erhalten; fondern indem er aud) wis 





.) Collat. Chron, Magd Meib. ap, Menk, Tom. III, P. 371. 
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der bie Störer beffelben ſelbſt zu Felde ging, und fie zu 
demuͤthigen und zu züchtigen wußte *). | 


' G5 gut et 26 vetftanb, Reichthuͤmer unb Schäge, nicht 
nur für feinen Herrn, fonbern aud) für fid) ſelbſt und für 
feit Land zu ſammlen; eben fo gut mußte er aud) zur red: 
ten Zeit davon Gebrauch zu machen, und fie zu guten etr 
(en Zwecken wieder zu verwenden. — SSefonbeté verwandte 
er fie dazu, um fein Land von brüdenben Schulden zu be: 
freyen, unb bie vielen veraͤußerten oder verſetzten unb ver: 
yfánbeten wichtigen Beſitzungen des Erzftifts wieder fet: 
beyzufhaffen, oder neue anzufaufen. Hierin hat fein Cty; 
Bifchof fo viel fürs Erzflift gethan als er. Und idies er 
warb ihm damals um beftomefr Achtung und Ruhm, da 
mean zu der Zeit fo viel Verdienft darin febte, da e$ gleidy 
wohl damals fo felten war, und ba fein Vorgänger Otte, 
und feine beyden nächften Nachfolger fo viel verfeßten und 
verpfändeten. — Sogar fein anfehnliches felbftermorbenes 
Privatvermögen wandte er nicht nur zu wohlthätigen 
Sweden, fonbern aud) febr edel und uneigennüßig zur in: 
terftüßung feines Landes und feiner Unterthanen an. Ins 
befondere widmete er nach feinem ZTeftamente feinen Nad 
[af zu teligibfen und wohlchätigen Zwecken **). 


Bey aller feiner guten KHaushaltung liebte er aber 
dennoch, wie feine Einweihung des Doms beweifet, äußern 
' Stanz, wohlangebrachte Pracht unb zweckmaͤßigen Aufwand, 


*) Collat. Chron. Magd. Meib, ap. Menk- Tom. III. p. 371. 


**) Chron, Magd, ap. Meib. p, 343. 346. Schoͤppen⸗ Chronik 
S. 318. 
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wie er fie am Eaiferlichen ‚Hofe faf; am welchem bey aller 

Sparfamfeit und Geldliebe bes Kaifers, doch aud) viele 
für damalige Seiten. gefhmadvolle Pracht, Aufwand und 
Gang herrſchten. — &o oft er fid) als Erzbifchof öffent; 
(id zeigte, ließ er ein filbernes ſtark vergofdetes Kreuz an 
einem mit Silber Überzjogenem Stabe;mit großer Feier: 
(idjfeit vor fid) Dertragen, wie es bey den Erzbifchöfen in 
Frankreich gewöhnlich war. Denn dies Zeichen der- Würde 
war dem Erzftifte Magdeburg gleich bey feiner Stiftung 
vom Roͤmiſchen Stuhl ausdruͤcklich verliehen worden, ob: 
gleich des Erzbiſchofs nächfte Vorfahren fich 'anftatt des 
Kreuzes ein Schwerdt, wie die weltlichen Fürften, hatten 
vortragen laſſen, welches er aud) ſelbſt zuweilen bey ſchick⸗ 
fichen Gelegenheiten und Umftänden tun. ließ *). 


Co feft er Staatsmann war, und fo eifrig er fif) 
mit Otaaté; und Regierungsangelegenbeiten befchäftigte; 
fo wenig verfäumte er bod dabey feine geifklichen Amts; 
verrichtungen. Bey großen und feierlichen, damals fo viel: 
geltenden, gottesdienftlihen Droceffionen , war er gewoͤhn⸗ 
(id) felbft an der Spige. Feierliche Einweihungen der Kirs 
chen und Klöfter verrichtete er gemeiniglich felb(t. Auch das 


damals (don zur Nahahmung Chriſti aufgefommene, und 


an einigen Eatholifchen Höfen noch je&t gebräuchliche, Fuß⸗ 
wafchen am grünen Donnerstage, verrichtete er! an den. 
Domherren und verfchiebenen Armen in den Hoſpitaͤlern, 
unb ließ den Pe&tern "zugleich reichliche Almofen austheifen. 
Uebrigens fcheint er doch bey aller feiner Klugheit fid mit 
feinen. Einfichten nicht, über die ferrfdenben Religionsbe⸗ 


*) Chron, Magd, ap. Meib. p. 343. 


980 Erſter Abſchnitt. Zweites Kapitel. 


griffe ſeiner Zeit erhoben zu haben wozu ihn auch wohl ſei⸗ 
ne mannichfaltigen politiſchen Geſchaͤfte aid) Zeit. lief; 
fen * ). - 
Obgleich feine rege Cbrliebe unb Ruhmbegierde durch 
“das Cmporfteigen zu den erhabenften Stellen und Würden 
volle Nahrung und Befriedigung fand; fo artete fie bod) 
nie in. Stolz und Eitelkeit, und in Verachtung oder Zu: 
ruͤckſetzung der Mitglieder : feines‘ urfprünglichen niedern 
Standes aus, die Eleinen Seelen fo eigen find, welche fid 
durch Zufall oder Schickſal Über ihren urfprünglichen Stand 
erheben. Er bewies vielmehr fortbauernb Achtung unb Lie 
be für den Stand, worin er geboren war, und für alle 
würdigen unb verdienfivollen Mitglieder deffelben; fo un 
gern er fih auch von den damals fo Adel: unb Ahnenftol: 
zen Domherren an feine bürgerlihe Herkunft erinnern 
ließ. — Vielleicht war jene Vorliebe, Auszeichnung und 
f5egünftigung' , womit der Kaiſer Karl der 4te die Städte 
und den Bürgerfiand behandelte, zum Theil Wirkung ber 
Denkart und der Grunbfáge feines von ihm fo unveraͤnder⸗ 
fid) geachteten und geliebten erften Minifters, des Erzbir 
ſchofs. — Vorzüge und Berdienfte [häste unb chrte ber Erz: 
Bifchof überhaupt, wo er fie fand. Kr fcheute fid) daher 
auch nicht, neben feinem Bismark einen Syuben zu feinem 
Sünftling unb PBertrauten zu wählen, weicher fid) ohne 
Zweifel durch feinen Verftand und Character, durch feine 
großen perfönlichen Vorzüge und SBerbienfte deffen werth 
gemacht hatte. Daher diefer Jude, bey aller, feine Nation 
damals im hohen Grade brüdenben, Verachtung, aud nad 
feines Goͤnners Tode noch für würdig gehalten ward, ne: 


*) Chron, Magd, ap. Meib. p, 344. 
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ben dem Dompropft , «dem Domdechant und andern Gro⸗ 
fen, Schiedsrichter in den Üüber-den über den Nachlaß des 
Erzbiſchofs entfiandenen Streitigkeiten‘ zu feyn, wie eine 
noch vorhandene Urkunde beweifet*). / 

"Der gute wohlmollende menfhenfreundlihe Character 
des Erzbifchofs erhelfet Übrigens nicht nur daraus, daß er 
gegen feine Unterthanen immer die gelinbeften Maaßregeln 
ergriff, gewaltfamen Rathſchlaͤgen nie Gehör gab, und 
vom Gebrauch der offenbaren Gewalt gegen fie nichts wif: 
Ten wollte, ob ihm gleich bie aanze Macht des Kaifers zu 
Sebote fand; — fondern er leuchtet aud) hervor aus fet: 
nem tiefen Kummer und Traurigkeit darüber, daß in bem 
Treffen bey Dinkler fo viele Menfhen umgefommen, oder 
gefangen und unglüdlich geworden ivaren. Diefer Kummer. 
‚ verkürzte ohne Zweifel fein Leben. Sein Chararter fowohl, 
als das viele Gite, was er in feiner kurzen Stegierung ges 
. wollt und gewirkt hat, machten fein Andenken feinen Zeits 
genoflen Außerft theuer und werth, unb ses verdient deswe⸗ 


gen aud) nod) von der fpäten Nachwelt in Ehren gepatten 
zu werden. 


VI. Geſchichte Magdeburgs unter dem | z 3ſten Erzbifchof 
Albert dem sten v. J. 1368 — 1371, ° 


Gleich nad des Erzbiſchofs Dietrichs Tode ließen die 
zu Magdeburg verſammleten Herren von der Ritterſchaft 
und die Abgeordneten des Buͤrgerſtandes, oder der Staͤdte, 
das Domkapitel einmuͤthig erſuchen, doch dahin zu ſehen, 
daß es einen recht guten Erzbiſchof fuͤr das Land waͤhle. 
Die Domherren antworteten darauf: Daß fie ſchon ben 


D) Dreyh. Beſcht. des Saalkr. Th. 1. ©, 82. 
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bisherigen Bifhof von Merfeburg‘, Friedrich von Hoym, 
zum Erzbiſchof poſtulirt, oder beſtimmt haͤtten, weſcher dem 
Crabifd)of Dieterich das Leichenbegaͤngniß gehalten hatte. 
Dieſer war jedermann lieb und angenehm, indem er ſich 
ſchon in feiner bisherigen Stelle als ein. für das Beſte ſei— 
nes Landes forgfamer und tätiger Regent gezeigt hatte. 
Das Domkapitel wandte fid) alfo nun, in Verbindung mit 
ber Ritterſchaft, und den Staͤdten ſchriftlich an benfDapft Ur: 
ban den sten, unb bat.um Beftätigung dieſer Wahl. Der 
Biſchof Friedrich begab. fih mit bem Bittfchreiben der 
Stände feldft nach Rom, unb hielt fid) wohl ein halbes Jahr 
dafelbft auf. Er ward zwar gut vom Papſte aufgenom: 
* nien, fonnte aber doch feine SSeftátigung nicht von ihm ers 
halten. Denn der Kaifer Karl der 4te, welcher gerade bo; 
mals mit einer flarken Armee in Italien gegen bie May 
länder ftand, verlangte und erbat e$ fid) vom Papſte, bafi et 
den Boͤhmiſchen Grafen oder Freiherrn Albert von Stern: 
berg, welcher damals Bifchofrvon Leutomiſchel in Böhmen 
war, und vorher ſchon Biſchof von: Schwerin gewefen mor, 
zum Erzbifchof von Magdeburg ernennen möchte; unb der 
fDapft wagte e$ unter den damaligen Umftänden nicht, es 
ihm abzufchlagen. Das ganze Jahr ging aber beynahe 
hin, ehe dieſer Albert von Oternbers zum völligen Beſitz 
des Erzſtifts gelangte. 

Unterdeſſen verſahen die vom Erzbiſchof Dieterich er⸗ 
nannten Verweſer des Erzſtifts die Regierungsgeſchaͤfte des 
Landes ſehr gut und loͤblich, und wurden dabey beſonders 
von der Stadt Magdeburg mit Rath und That aufs 
beſte unterſtuͤtzt. Eine um dieſe Zeit in Thüringen, am 
Rhein, unb in ben Niederlanden, herrſchende große Then: 
"ung verurſachte, bag eine unbeſchreibliche Menge Korn 
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aus der Stadt: Magdeburg und vom Lande auf Schiffen 
unb zu Wagen ausgeführt ward. Diefe ungewöhnlich 
ftarfe Ausfuhr dauerte faft ein halbes Jahr, ohne baf 
im Erzftifte Mangel oder Theurung entftand, indem man 
großen Weberfluß an Korn im Lande hatte *). 07 
Erſt im Sept. b. I. fury vor der Meſſe erfchienen 
Abgeordnete des neuen Erzbifhofs Albert zu Magbeburg, 
um feine vom Papft gefchebene Ernennung zum Erzbiſchof 
zu melden, und brachten zugleich bie päpftlichen Ernens 
nungs: unb Beftätigungsbullen mit. Das Pallium hatte er 
fhon zu Mantua vom Cardinal Albani, bem Bruder des 
Papſts, empfangen. — Das Domkapitel, bie Ritters 
ſchaft und die Buͤrgerſchaft zu Magdeburg hatten (id) vorr 
her mit einander berathſchlagt, wie man fid in diefer 
Sache zu verhalten habe, ohne mit fid) ganz einig geworden 
zu ſeyn. Das: Domkapitel und bie Ritterfchaft würden e$ 
nicht ungern gefehen haben, wenn man gegen diefe Ernens 
nung proteftirt, unb den Erzbifhof Albert nicht anerkannt 
hätte. Die Bürgerfchaft zu Magdeburg aber verlangte erft 
von der Geiftlichkeit zu miffen , sb man auch mit Recht 
proteftiren finne? — As man fie davon nicht überfühe 
ten fonnte, fo.erklärte fie: Daß e$ beffer feyn würde, zu 
gehorchen, und fid alles gefallen zu faffen, was aud, bats 
Qus entfiehen möchte, als widervechtlich zu proteſtiren. Eis \ 
uige Domherren glaubten fid) num dadurch recht beliebt ju. 
machen, daß fie (id) gleich nach Verlefung der päbftfichen 
Bulle bereit erklärten, ben neuen Erzbifchof anzuerkennen. - 


C —M - \ .. 
*) Schöppen » Chronik. €. 343. ad a. 1368. Lang. in chron, 
Citic ap. Piftor, Tom. JL p. 841. Alb. Kranz. Metrop.. 
lib, ze. c. I. 
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fbetreibung dieſer Sache an ben Papſt. Allein fein Giefud) 
fand eben fo wenig Gehör, als ein ähnliches von feinem 
Vorgaͤnger *). 

Da der Erzbifchof zu Ynfange des Jahrs 1367, ſich 
wahrſcheinlich ſehr ſchwach und kraͤnklich fuͤhlte, und des⸗ 
wegen ſein nahes Lebensende vermuthete; ſo dachte er mit 
der uͤberall von ihm beobachtenden Vorſicht und Klugheit, 
und aus Liebe fuͤr ſeine Unterthanen, um dieſe Zeit ernſt⸗ 
lich darauf, Frieden und Ruhe auch noch nach ſeinem Tode 
in ſeinem Lande zu erhalten. Zu dem Ende hatte er nach 
dem Muſter ſeines naͤchſten Vorgaͤngers, nach ſeinem Tode 
waͤhrend der Vakanz, ſo lange, bis ein neuer Erzbiſchof ge⸗ 
waͤhlt, gehoͤrig mit dem Pallio verſehen, und beſtaͤtigt 
waͤre, zum voraus eine Interims⸗Regierung ernannt, mele 
‚he aus 15 Perſonen, naͤmlich aus bem Dompropſt, Dome 
dechant, und zweyen Domherren, aus vier Herren von 
ber Ritterſchaft, und feinem treuen von Bismarf , aus 
drey Bürgern von Magdeburg, und aus drey Bürgern 
ven Halle, beftehen follte. An biefe verwies er alle Bes 
fehishaber in ben Beflungen, und Alle Haupt: unb Amts 
leute des Erzſtifts, welche den gedachten Landesverweſern 
auch den Eid der Treue und des Gehorſams im vqraus 
ſchwoͤren, und einen ſchriftlichen Revers daruber ausſtellen 
mußten **). 

In dieſem Jahrel1367 entſchloß ſich der Papſt Urban 
der ste, bie paͤpſtliche Reſidenz, welche feit 1305, folglich 
über 69 Jahre, zu Avignon geweſen war, wieder nach 





*) Sagitt. hiftor, Magd. 1. c. P. 26 — 28. 
**) Schöppen + Chronik, ©. 343. Dreyh. Beſchr. des $ Coat; 
Th. I. €. 79. 8t. 
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Kom zu verlegen. Man wählte aber bald nachher zu vig: 
non Gegenpäpfte. Um eben dieſe Seit wurden bie lMeber 
bfeibfel ber, fdon vot mehr als so Jahren vom Papſt Ele: 
mens bem 6ten aufgehobenen, Orden ber Begharden und 
Beghinen, zu Magdeburg und Erfurt, von bem aum Jn: 
quifitor oder Keberverfolger Befteliten Dominikaner, dem 
Doctor Walther Kerlinger, auf Befehl des päpftlichen Hu 
fe$, mit Feuer und Schwerdt verfolgt, und enblia) völlig 
vertilgt. Man fand bey ber Unterfuchung, daß viele Per 
fonen beyderley Sefchlechts- fid) nur dem Aeuflern nad) ju 
diefen Orden hielten, jedoch ihre fhon vormals bey ihrer 
Aufhebung für itrig und feGerifd) erklaͤrten Lehrfäge nicht 
annähmen. Andere waren zwar von ihren Irrthuͤmern 
angeiteckt, wiederriefen fie aber, und bekannten (id) wieder 
zum rechten Eatholifhen Gíauben; und diefe ließ man al 
gute Ehriften wieder los. Verſchiedene aber, welche hart: 
nädig bey ihren Irrthuͤmern und Ketzereyen verhartten, 
wurden als Keßer lebendig verbrannt, welches Befonbeté 
zu Erfurt geſchah *). 

Sin diefer Zeit nahm Ludolph ober Ludwig t von Smet 
bed den Bürgern zu Magdeburg verfchiedene Kaufmanns: 
güter, wohl für goo Mark Silbers am Werth, weg, und 
brachte das geraubte Gut nad) Brome, einem veften Schlofle 
am Drömling, weil bie Vafallen oder Landſaſſen des 
Erzftifis ibm Schaden zugefügt hatten. Des Erzbifchof 
fuchte diefe offenbare Verletzung des von ihm gefiifteten 
Landfriedens erft durch Unterhandlungen mit bem Herzog 
von Braunſchweig und Lüneburg, deflen Vaſall der von 


*) Collat, Chron, Magd. Meib. ap. Menken, Tom. III. p. 370. 
371. et Lacuna ejusd, Chron, ap. Leibn, Tom, III. p. 749, 
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$nefebed! war, In Güte beyzulegen. Da dies aber nicht 
helfen wollte; fo griffer au den Waffen, und zog fury vor 
der Faſten im Sy. 1367, mit den Huͤlfsvoͤlkern der Städte 
- Magdeburg, Halberſtadt, Quedlinburg unb -Afchersleben 
vor das vefte von Kneſebeckſche Schloß Dumburg im Hackel⸗ 
walde nicht weit von Groͤningen, welches ein Bruder des _ 
von Shefebed! vertheidigte. Der Erzbifchof ließ -es mit 
flürmender Hand angreifen, und man fing fehon an die 
Mauern zu brechen. Unterdeſſen hatten bie 9tátbe des Erz; 
biſchofs, welche auch mit Vollmachten von den Eigenthuͤ⸗ 
mern der geraubten Guͤter verſehen waren, zu Obisfelde 
einen Vergleich mit dem von Kneſebeck getroffen, wornach 
-er alles Geraubte wieder herausgeben, unb noch uͤberdem 
200 Mark Silbers bezahlen mußte. Dagegen aber ver: 
fprad) man, daß die Belagerung des Schloffes Dumburg 
nun fogleich aufgchoben werben fellte. Als der Erzbifchof 
von dieſem Vergleich benachrichtigt wurde, war er zwar 
nicht damit zufrieden, weil er das Schloß beynahe fion 
erobert hatte, unb es als ein Raubneſt gern zerftären 
wollte. Er hielt e8 aber bod) für nöthig, ben von feinen 
Raͤthen und Vaſallen abgefd)loffenen Vergleich n erfüllen, 
unb hob alfo die Belagerung auf *). TEE 


Um den im S. 1363, errichteten Pánbfrieben , nicht 
nur im Erzftifte, fondern aud) in ber Nachbarfchaft auf: 
recht zu erhalten, zog er mit. feinem Kriegsvolk vor das 
Schloß Steckelnberg an! ber Bode, welches bem Grafen 
von Hadmersleben gehoͤrte, wo ſich aber damals Raͤuber 





*) Schoͤppen⸗ Chronik, S. 139. 340. Walthers Magd. Merkp. 
Th. 4. e. 22. 23- 
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daß es zu biefet wichtigen Veräußerung feine Einwilligung 
gab *. _ | 
Nachdem der Erzbifhof Albert biefe bem Kaifer Karl 
fo wichtige Angelegenheit nach deffen Wunſche zu Stande 
aebradjt, und hierdurch ſowohl als durch viele andere Dins 
ge fid) äufferft verhaßt gemacht fatte; fo vollzog et, nad) 
einer áuffer(t fchlechten Regierung von 3 Jahren und 4 Mor 
naten, den fdjon (ange in der Stille bey fid) gehegten Ent; 
ſchluß, zu refigniren, oder die erzbifchäfliche Würde nieders. 
zulegen. Er hatte feine lintertanen , und befonders die 
damals fo reichen und vielvermögenden Städte Magdeburg 
und Halle, febr geringſchaͤtzig und deſpotiſch behandelt, und 
wollte uͤberhaupt nach damaliger Boͤhmiſcher Art deſpotiſch 
uͤber ſie regteren, welches fie aber nicht gewohnt waren, unb 
nicht leiden wollten. Dazu fam noch, bafi er ein Stockboͤhme 
war, und nicht fo viel Deutſch verſtand, daß man ohne Doll: 
metſcher irgend ein Geſchaͤft mit ihm haͤtte abmachen koͤn⸗ 
nen. Daher er auch alle Landes: unb Regierungsgeſchaͤfte 
durch feine eben nicht in dem beften Stufe ftehenden Raͤthe 
betreiben ließ; fo wie er allenfalls noch wohl ein guter 
Geiſtlicher, und zu den geiſtlichen Amtsverrichtungen ge⸗ 
ſchickt genug tat; aber in Staats : und Regierungsge⸗ 
Ihäften fid garnicht. recht zu finden wuſte. Das Erzfift ge: 
tiet daher unter ihm in einen ſolchen Verfall, daß mehr als 
1000 Höfe, ja ganze Dörfer, während feiner kurzen Regie 
rung wuͤſte wurden. Indem er ſehr viel auf Kleiderpracht 
‚und einen großen glänzenden Hofſtaat hielt, überhaupt 
ber Prachtliebe und Verſchwendung ergeben war, unb nod) 


GEENEP mut BD GEERGP — 


7 Schöppen, Chrenit. ©. 349. Chron. Magd. ap. Meib, 
P-.346. Menken fcriptor. rer. Germ. Tom. II. p.940- 944. 
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erſchreckte ober zerſtreuete die Fliehenden vollends. Waͤre 
ber Erzbiſchof Dietrich bey bem Heere zugegen geweſen; 
fo hätte er e$ durch ferne ungewöhnliche Vorſicht und Klug⸗ 


heit ohne Zweifel vor diefem großen Ungiuͤck bewahret, Ce 


war aber franf, und fonnte nicht mit L delde geben, fo 
gern er aud) wollte. *). 

As er nun die Nachricht befam von biefet harten 
Niederlage in einem Kriege, wovon er der Haupturheber, mie: 
wohl in ber beften Abficht,, gemefen war, ward er unbe: 
fchreiblih traurig, zumal da er fo fchon ſchwach und Frank 
war, unb beflagte aufs. bitterfte den 3Ber(uft der Herren, 
und bet vielen braven Leute, welche im Treffen geblichen 


waren. Ad, fagte er, wenn ich an meine lieben Unter: 


' tfanen gebenfe, welche gefangen ober geblieben find; fo 


fann ich gar nicht darüber ruhig werden; und wenn ich die 
Stiebertrád)tigen vor meinen Augen fefe, welche fo ſchaͤnd⸗ 
(id) geflohen find; fo fann mir vot Verdruß feine Arzuey 
zu Gute kommen. 

Ungeachtet feiner Kränklichfeit zog er bod) fogleih ant 
gten Tage nad) der Schlacht, mit Hilfe der Buͤrgerſchaft 
zu Magdeburg, vor Hadmersleben, weiche Stadt mit dee 
ganzen dazu gehörigen Herrſchaft oder Graffd)aft, als ein 
Lehn des Erzſtifts, nad bem unbeerbten Abfterben ihres 
legten im Treffen bey Dinkler gebliebenen Grafen, num 
ans Erzftift zurüchfallen mufte. Verſchiedene Seitenver: 
wandte des legten Grafen, welche fid) ale Erben angaben, 





*) Schoͤppen⸗ Góronit ©. 340. 341. ad a, 1367. Collat- 
Chron, Magd. Meib, ap. Menken, Tom-Ill. p- 371. 373, et 
ap. Leibn, Tom, FII, p. 749. et Chron, Magd. ap. Meib. 
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vom Kreutze Ehriftt befindlich feyn follte, das in] eine 
Feuersbrunſt zu albe unverfehrt blieb. Aus dem Klofter 
zum Neuenwerk bey Halle nahm er einen Eoflbaren Edel: 
(tein von einem Crucifüe, ferner aus dem Dom zu Mag: 


. deburg noch eine Eoftbare, Inful, oder Bifhofsmäge, San: 


dalien, und andere zum Kirchen: Ornate gehörige Eoftbare 
Otüde. Durch diefen Kirchenraub madte er fihrund fein 
Andenken vollends verhaßt, unb man war froh, ibn fe 
bald losgeworden zu feyn- *). í 


VIII. Gefdidte Magdeburgs. unter den 34ſten Erzbifhef 
Peter, v. Sy. 1377 — 158r. - 

Diefer Erzbifchof Peter, mit bem: gewöhnlichen - Zune 
men de Bruma, oder richtiger de Brunna, b. i. von 
Brünn in Mähren, gelangte alfo ebenfalls, wie fein Bor: 
gänger, nicht durch rechtmäßige Wahl des Domfapitels, 
fondern'durch einen vom Kaifer Karl dem aten bewirften 
Machtſpruch des Papfts, zur erzbifhöflihen Würde. Aus 
bicfem Grunbe ſowohl, als aud), meil er wieber ein Aut: | 
länder, unb mit des Landes Sitten und Denkart immi; 
bekannt war, nahm man ihn febr ungern. Er fand bafi 
auch. wenig Liebe, aber Überall vielen Widerwillen und i 
berftanb bey feinen Unterthanen, ob er gleich thätiger unb 
flüger regierte, als fein Vorgänger. - 
Nachdem Erzbifhof Albert fi um Michael des J. 1371 

aus dem Sande entfernt, ‚und dann feine Berfegung von 





*) Schöppen» Chronif. S. "348. « 350. ad a. 1371. Chron. 
Magd. ap. Meib, p. 346. 347. Kranz, Metropol. lib. 1o. c. 
1.6. Bochosi@hronif ‚I, c pr 386. Abels Niederſaͤchſ. Ehre 
nit, €. 229, 
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Sächfifchen Fürften und Stände nad Braunfchweig, wo⸗ 
hin auch der Biſchof von Hildesheim kam, und wo man 
mit ihm über ben Frieden unb über bie: Ausloͤſung der Ge⸗ 


fangenen, unterhandelte. Da ber kranke Erzbiſchof in 


- 


der Verfammiung fel6ft nicht erfcheinen fonnte; fo begab. 
fih der Bifchof von Hildesheim zu ibm in feine Herberge, 
unb der Erzbiſchof faufte bey verfchloffenen Thüren alle, 
feine ‚gefangenen.Unterthanen von Adel, 76 an der Sabt, 
von bem Bifchof (os. für 6000 Mark Silbers, da derfelbe 
wohl 12000 Mark dafür hätte fordern £ónnen, Allein der 
Bifhof, welcher den erhaltenen Sieg als eine befonbere 
Schickung Gottes, ja als ein Wunder betrachtete, war 
febr billig und milde gegen bie Sefangenen. Er brachte 
übrigens bod) noch 13000 Marf Löfegelder zufammen, mo: 
für er die Schlöffer Steinbrügge und Colbingen im Hildes⸗ 


' feimifd)en bauen, und einen Thurm auf bem Dom zu oil: 


desheim , einem Gelübde gemäß, mit Golbe überziehen 


ließ *). 


Sobald ber Eribiſchof nah Magdeburg zuruͤck fam, 
nahm feine Krankheit fo zu, daß er völlig bettlägrig ward. 
Yun fam ber Bifhof von Hildesheim, auf das fiere Ge: 
(eite der Magdeburgifchen Bürgerfchaft, ohne Bedenken zum 
SSefud) des Erzbifhofs nad) Magdeburg. Bey biefet Ge: 
legenheit bezahlte ibm der Erzbifchef ble Hälfte des bedun⸗ 
genen .Löfegeldes mit 3000 Marf, wozu ifm bie Stadt 
Magdeburg 1000 Marf borgte, und dafür das Schloß zu 
Salze zum Unterpfande befam. Die Stadt Kalle borgte 
ihm ebenfalls dazu 1000 Mark Silders. Die noch ruͤck⸗ 





*) Schoͤppen⸗Chronik. €, 342, Chron, Magd, p--345. Dreyh, 
x. 1. ©. 82. 
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fändigen 3000 Mark Loͤſegelder für die andern Gefangenen, 
und verfchiedene Kriegskoften fün Pferde und andere Dinge, 
wurden erft nad) oem "Tode des Erzbifhofs von feinem 
Nachfolger völlig berichtigt. Dielen aber, die nicht in 
die Sefangenfchaft geriethen, — evfe&te der Erzbifchof nod 
bey feinem Leben ben erlittenen Schaden, unb bie Kriegs 
foften, welche man erweislich machen fonpte. Die Stadt 
Magdeburg erließ aus gutem Willen dem Erzflifte eine 
Sorberung von soo Mark Silbers für erlittenen Schaden 
und gehabte Kriegskoften ganz. 

Mit der Krankheit des Erzbifhofs verfchlimmerte ef 
fi nun zum allgemeinen Leidwefen fo febr, baf alle Hoff⸗ 
nung zu ſeiner Wiederherſtellung verſchwand. Er ſtarb am 
16. Dec. 1367, im 7ten Jahre feiner muſterhaften, nur zu 
furzen, Regierung. Am 21. Dec. ward er mit ben ge 
woͤhnlichen Feierlichkeiten in das von ihm felbft vor 4 Jah: 
ren erbaute, und zu feinem Begraͤbnißplatze beftimmte, Ges 
woͤlbe hinter dem hohen Altar am hohen Ehore, vor einem 
von ihm erbauten, eingeweiheten und reichlich mit Einfünf: 
ten verfehenen Altar, deſſen vorhin ſchon gedacht ift, Bes 
graben. Auſſer den, fdjon in feinem vorhin angeführten 
Teſtamente beftimmten, Bermädtniffen, hinterließ er der 
Domkirche an Kileinodien für 300 Marf Silbers am 
Werth, und jedem Kloſter in Magdeburg vermachte er wer 
nigftettd 10 Mark Silbers, einigen aud) noch mehr. Den 
Armen fatte er ebenfalls reichliche Almofen ausgeſetzt. *). 

Unter allen Erzbifchöfen zu Magdeburg ift wohl nidit 
einer fo innig und herzlich geliebt, und fo reblich verehrt 


D ond 





*) Scheoͤppen⸗Chronik. ©. 342. Chron, Magd. ap. Meib. 
P. 346. t 
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worden, als diefer Erzbifchof. Sein früher Verluſt ward 

daher allgemein beflagt und betrauert, und man fühlte erf | 
. fedt nad) feinem Tode, unter feinen ihm fo ungleichen 
naͤchſten Nachfolgern, was man an ihm gehabt hatte. Er 
hat in'feiner kurzen, aber geift: und Eraftvollen, fer thaͤ⸗ 
tigen Regierung mehr geleiftetj und ausgeführt, als bie. 
mehreften übrigen Erzbifchöfe zum Theil in einer drey⸗ oder 
viermal längern 9tegierung nicht vollenden Eonnten. Sein 
vielumfaflender Geiſt überfchaute und beforgte nicht nur 
alle Angelegenheiten und SSebürfniffe feines Erzſtifts, fon: 
dern feßte ihn aud) in den Stand, daneben nod) bis an 
feinen Tod das Intereſſe und die wichtigften Sefchäfte ei: 
nes großen Monarchen, als deflen erfter Minifter und Vers 
trauter, zu beffen ganzer Zufriedenheit zur beforgen, nnd feis 
ner Krone und feinem Hauſe bie wichtigſten Dienfte gu. lei⸗ 
fen. Er verband mit einem hellen, durchdringenden, vict: 
umfaffenden Verſtande, mit großen Kenntniſſen, mit der 
feinſten Politik und tiefer Staatsklugheit, ſehr viet Güte, | 
Seradheit unb Stebfid)feit bed Herzens. Er wird daher 
aud) faft allgemein nicht nur als der gröfte Staatsmann 
und Politiker feiner Zeit, fondern auch als ein gutbenfen» 
der, rechtſchaffener Dann befchrieben .*). Als der erfte 
Günft(ing und Vertraute, und afs der etfte Miniſter — 
eines durch feine fchlaue Politik, durch feine Habſucht, be: 
fonders durch feine Länder: und Vergröfferungsfucht fo übel 
berüchtigten Monarchen, wie tet Saifet Kart ber 4te war, — 
“mußte ber Erzbifchof Dietrich bas Mißtrauen, worin Karl bey 





*) Alb, Kranz, Metrop. lib, g. cap. 49.50. Ejusd, Wandalia 
lib. g. c. 32. Schöppen + Ehromit. ©, 341. 343. Chron 
Magd, ap. Meib, p. 343 


376 Erſter Abſchnitt. Zweites Kapitel. . 


ellen feinen Nachbaren, und ſelbſt bey feinen naͤchſten Siri: 


verwandten fiand, gemiflermafen mit ihm theilen. Du - 
her man auch nad) der Sefchichte, bie Wiagdeburger beſe 


ders in einen erſten Megierungsjahren, gegen ihn je feit 
aufihrer Hut, unb aufihre Rechte und äreiheiten fo ek 


ferſuͤhtiz pnd-t. Eben daher unterhielten fie aud) gemes 
niglich bey jedem ungewöhnlichen Schritte den Verdacht eu | 
‚gen ihn, daß er gegen ihre Rechte und Freiheiten etwas 
im Schilde führe, unb fie eben fo bem Kaifer in bie Hände 
fpielen werde, wie e$ allerdings durch feine Mitwirkung | 
mit der Mark Brandenburg gefhah. Bey diefer Erwer: 


-bung der Mark, oder der Anmwartichaft darauf, für das 
Haus feines Herrn, fdeint feine Politik und fein Verfah⸗ 
ten nicht ganz tabeíftep, und ben Stundfäsen der Ehrlid: 
feit und Rechtfchaffenheit nicht ganz angemeflen getoefen ju 
feyn. Allein die ganze Begebenheit liegt noch zu fehr im 
Dunfeln, als daß (id) über den Antheil, welchen der Cri 
bifhof daran hatte, und über die SDtoralitát feines Ber: 
fahrens dabey, ein ganz richtiaes Urtheit fällen ließe. Eben 
fo wenig ift fein Verfahren gegen die Großen in if 
men, deren Uebermuth er fo gut zu baͤndigen, ſie ihrem 
Herrn unterwärfig zu machen, und fie in Ordnung und 
Nuhe zu erhalten wußte, fchon ganz ins Licht gefe&t. Kine 
feiner Sefchichtfchreiber giebt daher auch zu, daß er gegen 
Ausländer hart und firenge geweſen zu fenn feheine; abe 
er ruͤhmt ihm doch auch nach, bafi er gegen feine Unten 
thanen fefe milde, nachgebend und friedliebend gemefen 
fey *). | 





*) Collat. Chron. Magd, Meib, ap. Menken Tom. IIl- p. 371. 
Alb, Kranz, Wandal. lib. VIII, c. 32. 


— — — 


—2 


Peſch. Magd. unter b. Luxemburgiſchen u. a. Kaiſern. 377 


Wo man ihn als Erzbiſchof von Magdeburg handeln 
und wirken ſieht, da zeigt ſich ſein Character uͤberall in 
dem beſten Lichte. Er kannte ſeine großen landesherr⸗ 
lichen Rechte, kannte fie, was natürlich bey großen Her: 
teu felten iſt, aus ben darüber fprechenden alten Urkunden 
ſelbſt; abet er beftand nie fo eigenfinnig darauf, daß et 
nicht zu rechter Zeit und am rechten Orte etwas Davon nad) 
gelaflen hätte, menn es auf die Erhaltung des Friedens 
und der Ruhe mis feineif Unterthanen, oder auf bie Cr; 
werbung ihres Zutrauens anfam. Dabey vefpectitte er bie 
Mechte und Freiheiten feiner Unterthanen aufs gewiflenhafs 
tefte, fobald fie deren Beſitz nur irgend nachweifen £onn; 
ten. Bey aller Eiferfucht und Aengſtlichkeit der Magde⸗ 
burger für ihre Rechte, und bey ihren aus angeführten 
Gründen fo oft und leicht rege werdenden Mißtrauen und 
Verdacht gegen ihn, ftanb er bod) mit der Stadt die mehr 
, tefte, befonders ‚die legte, Zeit feiner Regierung, in bem 
beften Vernehmen. Wenn ja einige Irrungen und Mißhel: 
ligkeiten entftanben; fo wurden fie bod) bald dürch einen 
beyden Theilen angenehmen und redlichen Vermittler, wie 
j. 95. burd) feinen treuen von Bismark, wieder gehoben, 
und burdj güt(ide Vergleihe ohne Sturm und unruhe 
freundfchaftlich beygelegt *). ' 

Mit ungewöhnlicher Klugheit und Thaͤtigkeit ſuchte er 
auch den damals aufs hoͤchſte geſtiegenen Befehdungen und 
Raͤubereyen zu ſteuren, indem er nicht nur einen Landfries 
ben im Erzflifte und in allen benachbarten Ländern zu Stans 
de brachte, und als Staatsmann Eräftige Mittel an die 
Hand gab, um ihn zu erhalten; fondern indem er auch wis 





*) Collat. Chron, Magd- Meib, ap, Menk, Tom. III, p. 371. 
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der die Störer defleiben felbft zu Felde ging, und fle zu 
demäthigen unb zu züchtigen wußte *). | 


' 6» gut er e$ vertant, Reichthuͤmer und Schaͤtze, nicht 
nur für feinen Herrn, fondern aud) für fid) fel6ft und für 
fein anb zu ſammlen; eben fo gut wußte er auch zur ted: 
ten Zeit davon Gebrauch zu. machen, und fie zu guten ed: 
(en Zwecken wieder zu verwenden. Beſonders verwandte 
er fie dazu, um fein Land von brüdenben Schulden zu be 
frepen, und die vielen veräußerten oder verfeßten unb ver 
yfánbeten wichtigen Befißungen des Erzflifts wieder Det: 
beyzufhaffen, oder neue anzufaufen. Hierin hat fein Erz 
Bifchof fo viel fürs Erzflift gethan als er. Und idies m 
warb ihm damals um beftomefr Achtung und Ruhm, ba 
man zu der Zeit fo viel Verdienft darin fe&te, da es gleich» 
wohl damals fo felten war, und ba fein Vorgänger Otte, 
und feine bepben nächften Nachfolger fo viel verfeßten und 
verpfánbeten. — Sogar fein anfehnliches felb(termorbened 
Yrivatvermögen wandte er nicht nur zu wohlchätigen 
Zwecken, fondern aud) fehr edel und uneigennüßig zur Uns 
terftügung feines Landes und feiner Unterthanen an. Sint 
befondere widmete er nach feinem Teftamente feinen Na’ 
Laß zu religiöfen und wohlthätigen Sweden **). 


Bey aller feiner guten Haushaltung (iebte er aber 
dennoch, wie feine Einweihung des Doms beweifet, äußern 
Stanz, wohlangebrachte Pracht und zweckmaͤßigen Aufiwand, 








*) Collat. Chron. Magd. Meib. ap. Menk- Tom. III. p. 371. 


**) Chron, Magd. ap. Meib, p. 343. 346. € dyéppen + Chronif 
©. 318. 
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wie er fie am faiferfiden Hofe ſah; am welchem bey aller — — 
Sparfamfeit und Geldliebe des Kaiſers, bod) aud) viele 
für damalige Zeiten geſchmackvolle Pracht, Aufwand unb 
- Stanz berrfhten. — &o oft er fid) als Erzbiſchof öffent: 
fid) zeigte, ließ er ein filbernes ftatt vergoldetes Kreuz an 
einem mit Silber ü6ergogenem Stabe;mit großer Feier: 
lichkeit vor fid) hertragen, wie e$ bey den Erzbifchöfen in 
Stanfreich gemóbnlid) war. Denn dies Zeichen 6er. Würde 
war dem Erzſtifte Magdeburg gleich bey ſeiner Stiftung 
vom Roͤmiſchen Stuhl ausdruͤcklich verliehen worden, ob: 
gleich des Erzbiſchofs naͤchſte Vorfahren ſich anſtatt des 
Kreuzes ein Schwerdt, wie die weltlichen Fuͤrſten, hatten 
vortragen laſſen, welches er aud) ſelbſt zuweilen bey ſchick⸗ 
fióen Gelegenheiten unb Umſtaͤnden thun ließ *). 


So ſehr er Staatsmann war, und ſo eifrig er ſich 
mit Staats; und Regierungsangelegenheiten beſchaͤftigte; 
fo wenig verfáumte et bod) dabey feine geiſtlichen Amts⸗ 
verrichtungen. Bey großen und feierlichen, Damals fo viel 
geltenden, gottesdienftlichen Proceflionen, war er gewoͤhn⸗ 
Lich felbft an; ber Spitze. Feierliche Einweihungen der fit; 
den und Klöfter verrichtete er gemeiniglich fe(b(t. Auch das 
damals fchon zur Nachahmung Chriſti aufgefommene, und 
an einigen Fatholifchen Höfen noch jetzt gebräuchliche, Zuß: 
wafchen am grünen Donnerstage, vertichtete er! an den 
Domherren und ver(d)iebenen Armen in den KHofpitälern, 
und ließ den Letztern zugleich teid)fide Almofen austheilen. 
Uebrigens fcheint er bod) bey aller feiner Klugheit (id) mit 
feinen Einfihten nicht, über bie herrſchenden Religionsbe⸗ 


*) Chron, Magd, ap. Meib. p. 343. 
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griffe ſeiner Zeit erhoben zu haben wozu ihn auch wohl ſei⸗ 
ne mannichfaltigen politifhen Sefchäfte nicht Zeit. lief 
fen *). - | | 
Obgleich feine rege Cbr(iebe unb Ruhmbegierde duch 
das Emporfteigen zu den erhabenften Stellen und Würden 
volle Nahrung und Befriedigung fand; fo artete fie bod 
nie in. Stolz und Eitelkeit, unb in Verachtung oder Zu 
ruͤckſetzung der Mitglieder : feines‘ urfpränglichen niedern 
Standes aus, die Fleinen Seelen fo eigen find, welche fid) 
durch Zufall ober Schiekfal über ihren urfprünglichen Stand 
erheben. Er bewies vielmehr fortdauernd Achtung und fie —- 
be für den Stand, worin er geboren war, und für alle 
würdigen und verdienftvollen Mitglieder beffelbens fo um 
gern er fid) auch von den damals fo Adel: und Ahnenftob 
zen Domberren an feine bürgerliche Herkunft erinnern 
ließ. — Vielleicht war jene Vorliebe, Auszeichnung und 
Begänftigung‘, womit der Kaifer Karl der ste die Städte 
und ben Bürgerftand behandelte, zum Theil Wirkung der 
Denkart unb der Grunbfáte feines von ihm fo unveränder 
fid) geachteten und geliebten erſten Minifters, bes Erzbis 
ſchofs. — Vorzüge und Berdienfte fhäßte und chrte der Gry 
Bifchof überhaupt, mo er fie fand. (Er fcheute fid) daher 
auch nicht, neben feinem Bismarf einen Syuben zu feinem 
Sünftling unb Vertrauten zu wählen, welcher fid) ohne 
Zweifel durch feinen Verftand und Chararter, durch feine 
großen perfönlihen Vorzüge und Verdienſte deffen werth 
gemacht hatte. Daher diefer Jude, bey aller, feine Nation 
damals im hohen Grade drüdenden, Verachtung, auch nad 
feines Goͤnners Tode nod) für würdig gehalten ward, ne 





. *) Chron, Magd, ap. Me. ». 544. 
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ben bem Dompropft , bem Domdehant und andern Gror 
Ben, Schiedsrichter in den über"den über den Nachlaß des 
Erzdifhofs entftanbenen Streitigkeiten’ zu feyn, wie eine 
noch vorhandene Urkunde beweifet*). | 

Der gute wohlwollende menfdjenfteunbtidje Character 
des Erzbifchofs erhellet Übrigens nicht nur daraus, bof et 
gegen feine Unterthanen immer die gelindefen Maͤaßregeln 
ergriff, gewaltſamen Rathſchlaͤgen nie Gehoͤr gab, und 
‚vom Gebrauch der offenbaren Gewalt gegen fie nichts wif 
ſen wollte, ob ihm gleich die ganze Macht des Kaiſers zu 
Gebote ſtand; — ſondern er leuchtet auch hervor aus ſei⸗ 
nem tiefen Kummer und Traurigkeit darüber, daß in bem 
Treffen bey Dinkler fo viele Menfchen umgetommen, ober 
gefangen und unglüdid) geworden waren. Diefer Kummer 
. verkürzte ohne Zweifel fein Leben. Sein Character fowohl, 
ale bas viele Güte, was er in feiner kurzen Regierung ger 
. wollt und gewirkt hat, machten fein Andenken feinen Zeit: 
genoſſen Außerft theuer unb werth, und ies verdient deswe⸗ 


gen aud) nod) von der fpäten Nachwelt in Ehren gehalten 
zu werden. 


VI. Geſchichte Magdeburgs unter dem 55ften Erzbiſchof 
Albert dem zten v. J. 1368 — 1371, 


Gleich nach des Erzbiſchofs Dietrichs Tode ließen die 
zu Magdeburg verſammleten Herren von der Ritterſchaft 
und die Abgeordneten des Buͤrgerſtandes, oder der Staͤdte, 
das Domkapitel einmuͤthig erſuchen, doch dahin zu ſehen, 
daß e$ einen recht guten Erzbiſchof für das Land waͤhle. 
Die Domherren antworteten darauf: Daß fie chem ben 


Dreyh. Beſchr. bed Spalt. Th. 1. €, 9. - 
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aus. bec, Stadt: Magdeburg. und vom Lande auf Schiffen 
unb zu Wagen ausgeführt ward. Diefe ungewöhnlich 
ſtarke Ausfuhr dauerte faft ein halbes: Jahr, ofne daß 
im Erzſtifte Mangel oder Theurung entftanb, indem man 
großen Ueberfluß an Korn im Lande hatte *), | 

Erſt im Sept. b. y. fury vor der Meſſe erfchienen 
Abgeordnete des neuen Erzbifhofs Albert zu Magdeburg, 
um feine vom Papft gefchehene Ernennung zum Erzbiſchof 
zu melden, unb brachten zugleich bie päpftlichen Grnem 
nungs; und Beftätigungsbullen mit. Das Pallium hatte er 
Schon zu Mantua vom Cardinal Albani, bem Bruder des 
Papfts, empfangen. — Das Domfapitel, die Ritters 
Schaft unb bie Bärgerfchaft zu Magdeburg hatten fid) vors 
her mit einander beratbfchlagt, wie man (i in biefer 
Sache zu verhalten habe, ohne mit (id) ganz einig geworden 
zu ſeyn. Das Domfapitel und die Nitterfhaft würden es 
nicht ungern gefehen haben, wenn man gegen diefe Ernens 
nung proteftirt, und den Erzbifchof Albert nicht anerfannt 
hätte. Die Bürgerfchaft zu Magdeburg aber verlangte erſt 
von der Geiftlichfeit zu wiflen , eb man aud) mit Recht 
protefticen fönne? — Als man fie davon nicht überfdf: 
ten fonnte, fo erklärte fie: Daß es beſſer feyn würde, zu 
gehorchen, unb fid) alles gefallen zu (affen, was aud) bat: 
aus ent(teben möchte, als widerrechtlich zu proteſtiren. Eis \ 
pige Domherren glaubten (i nun dadurch recht beliebt zu 
machen, daß fie fid) gleich nad) Verlefung bet päßftlichen 
Bulle bereit erklärten, den neuen Erzbifchof anzuerkennen. 


*) Schöppen » Chronif. €. 343. ad a. 1368. Lang. in chron, 
^ Gitic ap. Piftor. Tom. „I. p. $41. Alb. Kranz. Metrop. 
lib, ze. c. I. 
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Sie fagten alfo zu den anefenben Abgeordneten der Bir 
gerfchaft: Wir wollen dem Stuhl zu Rom gehorchen! — 


Das mirb aud) wohl für euch das Rathfamfte feyn! De | 


Magdeburgifche Burgemeifter, Gabe vor Gürlingen, gab 
darauf, nad) einer furzen Berathſchlagung mit feinen Ge 
Hülfen, zur Antwort: Auch wir, ihr Herren, denken das ja 
thun, was techt ift; wir wollen aber zuvor nod) mit be 


nen batüber 9tüdfpradje hatren, bie und gefanbt haben. 


Billig hättet auch ihr erſt dergleichen Ruͤckſprache mit bem 
Dompropft und andern abwefenden Dombherren, : fo wie 





mit der SRitterfd)aft, und namentlich mit den Verweſen 
des Graftifts, halten follen; ba ifr e$ ja felbft mit Brief 1 
und Siegel heilig verforod)en habt, nicht anders als cim | 


trächtig,, oder mit Einwilligung aller Stände, einen neuen 
Erzbifchof anzunehmen *). 


Einige Tage nachher famber Churfürft Rudolph von 


Sachſen in diefer Angelegenheit nad) Magdeburg, desgleir 
djen der Dompropft unddie Abgeordneten bet Stadt Halle unb 
der Nitterfchaft. Nach vielen Unterhbandlungen ward nd 
lich verabredet: daß der neue Erzbifchof, feinem bem Papſte 
abgeleifteten Tide gemäß, feine Schlöffer oder andere Be 
_ fißungen des Erzſtifts ohne Bewilligung der Canbftánbé 
veräuffern, feinen Amt: und Haupfleuten die für das Land 


gehabten, und’ gehörig berechneten und belegten, Koſten 
vergüten, und den Städten Magdeburg und Halle n - 


vor feiner Ankunft fehriftlih, den übrigen Städten abit 
fünftig mündlich die Verfiherung geben folle, fie bey ihren 
hergebrachten Rechten und Freiheiten ungekraͤnkt zu (affe; 


daß er ferner aud) die Bürger von Magdeburg und ult . 





*) Schöppen « Chronit ©. 344. 45 


€ (d. Magd. unter b. Luxemburgiſchen. u. a. Kailern. 407 _ 
merfwürdiger. Vergleich zwischen bet Erzbiſchof und, bet 
Stadt Magdeburg aufdreyg Syafre zu Stande, wornach 
die Stadt am Steuenmarfte auffer der Meßzeit feine Ge 
sichtsbarfeit ohne Zuziehung bet. Möllenvoigteilihen Ges 
richte ausüben, an der Rathsmuͤhle in 3 Jahren nichts 
Neues anbauen, neben derfelben eine Fluthrinne zur Schif— 
fahrt anlegen, aud) in 3 abren an bet Neuftadt nichts 
bauen und mauren laflen, bie „Kornfhiffung wie 
von Alters fer behalten, übrigens ben Erabifchof 
und feinen Official in der Gerichtsbarkeit uͤber die. ihnen 
nad) den geiftlichen Rechten zufommenden Sachen, und über 
die Geiſtlichen, nicht, hindern follte. Der Erzbifchof aber - 
folite der Stadt und ihren Bürgern bie ihnen mit Unrecht 
entzogenen. Güter und. Befißungen zurückgeben. — ym ben 
veſtgeſetzten 3 Jahren follte man durch Schiedsrichter, naͤm⸗ 
lid) durch die Grafen Gerhard von Mansfeld und Günther 
von Barby auf Seiten des Erzbifchofs, und durch die Buͤr⸗ 
ger, Heine von Aleman und Herrmann Eyriay von Seiten 
der Stadt, die Streitigkeiten beyzulegen fuchen, oder fie 
bann zur endlichen Entfcheidung wieder an ben Kaiſer brin: 
gen *) m | mE 
Als dies veſtgeſetzt, aud) die Urkunde darüber am ı2ten 
Sun. 1377 vom Kaifer vollzogen war; fo. fagte er den Mag⸗ 
bebutgifden Abgeordneten bey der Abſchleds-Audienz: Ich 
will nádften Dienſtag zu eu kommen. Er Hielt «ud 
Wort, unb fam am Tage Viti, als am 15 Jun. 1377% 
(wie jene im J. 1377 ausgeftellte‘ Vergleichsurkunde be⸗ 
zeugt, und nicht, wie die mehreſten alten Sehriftſteller 





*) Schöppen » Chronit, €. 363. Cellar. v. Magd. Stapelrecht. 
©. 106— 10». Magd. Urkundenbuch, fol, 21 — 73. 
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Bald nad) feinem Antritt im S. 1369 Befchwerte id 
der Erzbifchof über den Rath unb bie Buͤrgerſchaft zu Mag⸗ 
deburg, daß (ie unbefugter Seife auf des Erzfiifts Grund 
und Boden 2 Schwibbögen und ein Thor (vermutflid 
die hohe Pforte,) zwiſchen der Altftadt und Neufadt, unb 
einen Thurm hinter dem Baumgarten, gegen feinem Pallaf 
über an der Elbe, gebauet hätten, unb. befahl, den Thurm 
fogleich niederreiffen zu (affen. Der Rath und die Dürr 
gerfchaft aber woeigetten fi, bie& zu tbun, und Tießen 
vielmehr den Ihusm ansbauen,: beden und völlig fertig 
madjn. Aeußerſt aufgebracht darüber entfernte fid) der : 
Erzbiſchof aus Magdeburg, und verfíagte die Stadt 5g 
allen benachbarten Fürften und errem, und zuletzt and 
beym Kaiſer. Mac vielen Unterhandlungen brachten der 
Ehurfürft, Rudolph von Sachfen, und der Bifhof Friedrich 
von Merfeburg, es im folgenden Jahre zu Calbe zu einem 
Vergleich, mornad) die Stade Magdeburg dem Ergbifchof 
auf das Dorf Gíóte 6oo Mark Silbers liche, mit der Ov 
bingung, daß er ober feine Nachfolger diefe Klageſache 
6 Jahre [ang ruhen faffen , und nicht eher, als nad ge 
fdebener Wiederbezahlung gebadjtet 6oo Mark, wieder 
anfangen follten *). | | 

Am eten May b. J. 1369 verkaufte der Erzbiſchsf 
bie eine Hälfte des Schlofles unb Guts Rogaͤtz an bie Jor 
ven von Alvensleben, unb beliche fie damit. | 

Sim folgenden Jahre 1370 am 2 Jan, verglich er (id 
über den in Anfpruch genommenen Nachlaß feines Bor 
gängers Dietrich, mit bem zu deffen Teftaments: Vollzieher 


— — 


) Schoͤppen⸗Chronik. C. 346. ad a. 1369. Kranz, Metrop' 
. Bb, xo, c. x. 
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beſtellten Nicolaus von Bismark, burd) dazu etwaͤhlte 
Schiedsrichter, worunter auch ber fhon vorhin angeführte 
Jude Schmoll war. Nach dieſem Vergleiche ſollte der von 
Bismark den ganzen an ſich genommenen, oder ifm vers 
machten, Nachlaß am Geld, Gold und Silber, ober Syu/ 
welen, nad) Auszahlung der Legate behalten, und den Cry; 
biſchof für feine Anfprüche 1000 Goldgulden oder Dufaten, | 
unb 7 goldene Ringe geben; dann aber auch weiter feine . 
Forderung ans Erzftift wegen gehabter Kriegskoften vor 
Hildesheim, oder anderer Koften wegen, machen *). 

Sn diefem Jahre 1370, war eine fo große Theurung, 
daß der Wifpel Roggen und Weiten Fleines Staaf, 3 Dark 
Gilberó, b. i. Über 4o Rthl. unferé Reldes galt, welches 
damals ſehr viel war. 

Sn eben dieſem Jahre hielt der Erzbiſchof zu Magde⸗ 
burg um Johannis das Burggrafen : oder Schöppengericht, 
und beftätigte zugleich 2 neugewählte Schöppen. Eben dies 
geſchahe auch im folgenden Jahre zu derſelben Zeit. 

Im Sept. des J. 1371 tobte, bem Vorgeben nad), 
ein Gefpenft. oder Poltergeift, (vermuthlich aber ein at? 
mer Mönd oder Meßpriefter) fo gewaltig im Schartaus 
fhen Hofe auf bem Thie in der Neuſtadt, daß es. allgemeis 
nes Auffehen erregte. Daher entfchloß fld) unter andern 
der Verfaffer der Schoͤppen⸗ Chronik, der damals Stadt⸗ 
Secretaͤr war, mit r5 andern eine ganze Nacht hindurch 
das vermeinte Gefpenft zu beobachten. Er behauptet, eine 
Menge auffallender Dinge gefehen und gehöre zu haben, 
ohne bod) bie wahre Befchaffenheit der Sache zu entdeden. 
Zuletzt gab fid) das Gefpenft für eines gemifien Hand 





*) Dreyh. Beſchr. des Saalfr. Th. 1. €. 82. 03. 
Sb a 
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Schartau's Seele aus,. der vor 3 Jahren in der Ohre ex 
trunfen war, dat um Almofen, :beftellte fid) bey einigen 
ausgenannten Prieflern eine, gewifle Zahl Vigilien und Seel⸗ 
meffen, und hörte bann auf zu toben und zu poltern, nad 
bem e$ nun wahrfcheinlich feinen Zweck erreicht hatte *). 


Um diefe Zeit verkaufte der Erzbiſchof dem Kaifer, fei 
nem Goͤnner und Beförderer, deflen Math und Serretait 
er gewefen war, die Lehneherrlichfeit über bie Niederlau 

' fi&. Der Kaiſer fatte diefe feit 1302 zur Marf Bra 
denburg gehörige, aber im Sy. 1360 den. Marggrafen ven | 
Meiſſen verpfánbete, Niederlaufis im Sy. 1364 .roieder ciu. 
gelöfet, unb endlich im Sj. 1368 fie bem Marggrafen Ott» 
von Brandenburg völlig abgefauft. Um fie nun mit dem ' 
Königreiche Böhmen völlig und auf immer vereinigen,” | 
aud) bie Lehnsverbindung derfelben mit bem Ergſtiſte | 
Magdeburg aufheben zu fónnen; fo bewog et ben Crib | 

- Schof Albert, daß er für die, vormals an Landgraf Sit 
mann im Jy. 1301 bezahlten 6000 Marf Silbers, bie 
Lehnsherrlichfeit des Erzftifts über die Niederlaufig, bem 
Kaifer völlig abtrat, unter dem Vorwande, daß ihr Ans 
fauf vom Landgrafen Dietzmann nie ganz zu Stande ge 
fommen, und vollzogen fep. — Zugleich entfagte der Cry 
Bifhof durch einen 9teverá vom 15. Aug. 1371 völlig ab 
len Anſpruͤchen bes Erzſtifts an die Niederlauſitz. — Der 
Erzbiſchof hatte, mit ſeinen unredlichen Raͤthen, auch den 
groͤßten Theil des Domkapitels dahin zu bringen gewußt, 





*) Schöppen Chronik. ©: 346. 350. ad a. 1370 Und 1371. deſ⸗ 
fen Hochdentfche Ueberſetz. ©. 294- 
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baf e$ zu diefer wichtigen Veräußerung feine Einwilligung 
gab *), E | | 
Stad)bem ‚der. Erzbifchof Albert biefe bem Kaifer Karl 
fo wichtige Angelegenheit nach deffen Wunfche zu Stande 
gebracht, und hierdurch ſowohl als durch viele andere Din; 


. ge fid) äufferft verhaßt gemacht hatte; fo vollzog er, nad) 
. einer áuffer(t ſchlechten Regierung von 3 Jahren unb 4 Mos 


naten, den fdjon lange in der Stille bey fid) gehegten Ent: 
ſchluß, zu tefigniten, oder die erzbifchäfliche Würde nieders. 
zulegen. Er hatte feine Untertanen , und befonders bie 
damals fo reichen und vielvermögenden Städte Magdeburg 
und Halle, fehr geringſchaͤtzig und befpotifd) behandelt, unb 
wollte überhaupt nad damaliger Böhmifcher Art befpotiíd) 
über fie regieren, welches fie aber nicht gewohnt waren, und 
nicht leiden wollten. Dazu fam noch, daß er ein Stodböhme 
war, und nicht fo viel Denefch verftanb , daß man ohne Doll: 
metfcher irgend ein Gefchäft mit ihm hätte abmachen Fön; 
nen. Daher er auch alle Landes: und Regierungsgefchäfte 
durch feine eben nicht in bem  beften Rufe ftehenden Räthe 


- betreiben ließ; fo wie er allenfalls Noch wohl ein guter 


Geiſtlicher, und zu ben geiftlichen Amtsverrichtungen ge: 
ſchickt genug war; aber in Staats : und Regierungsge⸗ 
ſchaͤften fid) gar nicht recht zu finden wufte. Das Erzſtift ge: 
eieth daher unter ihm in einen ſolchen Verfall, daß mehr als 
1000 Höfe, ja ganze Dörfer, während feiner furzen Regie: 
tung wuͤſte wurden. Indem er fer viel auf Kleiderpracht 
‚und einen großen glänzenden Hofſtaat hielt, überhaupt 
ber Prachtliche unb Verſchwendung ergeben war, und nod) 


* Schöppen, Chrenif. ©. 349. "Chron. Magd, ap. Meib, 
p..346. Menken fcriptor. rer, Germ. Tom, II. p.940- 944. 
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dazu viel Seid heimlich mad) Böhmen ſchickte; fo ſtuͤrzte 
er das Land in tiefe Schulden, und veraͤußerte, verſetzte, 


verpfanbete, verfaufte von deſſen Schloͤſſern und Guͤtern, 


was er nur konnte. Nach einem vom Domkapitel bet 
Stadt Magdeburg mitgetheilten Berzeihnifle, womit mas 
auf Geheiß feines Nachfolgers , flagbat gegen ihn beym 
Kaifer einfommen weilte, verfe&te er Langenbogen für 300 
Mark Silbers, Wettin für 600, Alsleben für 200, ätie 
j bebuta für 5co, das Dorf Luͤbars für 100, das Gut Cruͤß⸗ 
ſau für 300, Welsleben für 620, Slöte für 600, einen 


Theil von Wanzleben für 1000 Mark Silbers, Schraye 


lau für 1000 Schock Groſchen. Fuͤr ten Calgbrunna 
Kehrwieder in Kalle erhielt er 1000, unb für bie Sal;⸗ 
brunnen zu Salze 300 Mark Silbers. Auch Altenhauſen 
und Salzmuͤnde verſetzte er. 

Bey dieſer heilloſen Wirthſchaft mit ben Gütern unb 
Beſitzungen des Erzſtifts, fieng endlich fein Gewiſſen an 
ibn zu beuncuhigen, und er fuͤrchtete ſelbſt, bap es am 
Ende nicht gut gehen moͤchte. Diele Furcht ward durch 


einen unerwarteten Vorfall nicht wenig vermehrt. Ein 


gewiſſer Ritter, Anno von Hoimburg, ſtand durch die 
Schuld des Erzbiſchofs mit der Stadt Magdeburg in efe 
barer Fehde oder Feindſchaft. Der Erzdiſchof veralid ſich 
aber mit ihm, ieh ihn ohne Wiſſen und Willen der Dir: 
gerſchaft gerade in bec. 9Xeffe in die Stadt fommen, unb 
in der Dompropftep ein Quartier geben. Dies machte Auf 
fehen in der Stadt. Das Volk ftürmte haufenweiſe mit 
aroßem Ungeflüm herbey, und nahm ben gedachten Ritter 
auf dem neuen Markt, vor. bem Augen des gerade am Ges 
Ret itebenten Ürzbifchofg, gefangen. Dis verdrof den Ery 
biſchof ſehr, zeigre ibm aber auch, mie wenig man fid) aus 
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- i$m made, unb was er, bey bem herefchenden Unmillen bel 
Volks gegen ihn, felbft zu erwarten habe. Sn aller Gif 


machte er fid) alfo gleich aus SDtagbeburg weg, und fam 


;. nie wieder., Er (lellte dem Kaifer, feinem Gönner und 
Befoͤrderer, feine bedenkliche Lage vor, zeigte ihm, mie toes 


nig er babty , fo wie bep feiner Kränktichkeit, — indem er 


- fehr von dev Sicht, oder vom Podagra litt, — nod) ferner 


"im Stande fep, bem Erzflifte Magdeburg vorzuftehen, und . 


bat zugleich um Erlaußniß, es wieder mit feinem ehemali⸗ 
gen Bistbume Lentomifchel vertaufchen zu dürfen. Der Kaiı - 


ah! ıL 


fer fie fid) das zwar gern gefallen, getraute fic) aber nicht , die 
Vertauſchung eines fo wichtigen Erzftifts für fid) abzuma⸗ 
hen; fondern ließ bie Sache an den Papſt Gregor ben viten 


‚und an das GCarbinafé: Kollegium gelangen, und brachte e$ 


dahin, daß der Papft butd) feinen Legaten, ben Erzbifhof 
Albert wieder nad) Leutomifchel ‚verfegte, und ben bisheris 


gen Bifhof dafeldft, Peter von Brunna oder von Brünn, 


wieder zum Erzbifchof von Magdeburg machte... Damit 
mußte diefe Verſetzung für einen göttlichen Ruf gelten, 
und auf das unftceitige Wahlrecht des Domfapitels ward 
weiter feine NRücfiht genommen. Bey feinem Abzuge 


‚nahm Albert noch , mit SBormiffen und Bewilligung des, 
"Dork ; Thefaurarii und einiger Prälaten und Domherren, 


ans vorgeblicher Devotion , verſchiedene merkwuͤrdige Reli: 
quien und Koftbarfeiten mit fid) nad Böhmen. Diefe 
waren unter andern: ein vermeinter Finger und ein Theil‘ 
der Fahne bes heil. Mauritius‘, ein Theil vom Haupte des 
heit, Sebaſtians, ein Stück vom Arme des Apoftels Phi: 


lippus, das Haupt bet heil. Felicitas, und der halbe Köt: 


pet des heil. Bifchofs Vigtorinus. Ueberdem nahm er mit 
(if ein Kreuz von gediegenem Golde, worin ein Stuͤck 
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vom Kreutze Chriſti befinblid) ſeyn ſollte, das in]eine 
Feuersbrunſt zu Calbe unverſehrt blieb. Aus dem Kloſter 
zum Neuenwerk bey Halle nahm er einen koſtbaren Edel: 
fein von einem Erucifige, ferner aus bem Dom zu Mag: 


i , bebutg noch eine Eoftbare, Inful, oder Biſchofsmuͤtze, San: 


dalien, und andere zum Kirchen: Ornate gehörige Eoftbare 
Stuͤcke. Durch diefen Kirchenraub machte er fichjund fein 
Andenken vollends vetbaft, und "man war froh, ihn fe 
bald losgeworden zu ſeyn *). í 


VIII. Gefhichte Magdeburgs unter dem 34ften Erzbifchef 
| Peter, v. SY. 1377 — 315381. - 

Diefer Erzbifchof Peter, mit dem gewöhnlichen p 
men de Bruma, ober richtiger de Brunna, 6. i. von 
Brünn in Mähren, gelangte alfo ebenfalls, wie fein Bor 
gänger, nicht durch rechtmäßige Wahl des Domfapitels, 
fondern’durch einen vom Saifer Karl dem ten bemirften 
Machtſpruch des Papſts, zur erzbifhöflichen Würde. Aus 
dieſem Grunde ſowohl, als aud), weil er wieder ein Aut: | 
länder, unb mit des Landes Bitten und Denkart jmenig 
befannt war, nahm man ihn febr ungern. Er fand daher 
auch wenig Liebe, aber überall vielen Widerwillen unb Bi 
derftand bey feinen Unterthanen, ob er gleich thaͤtiger und 
kluͤger regierte, als ſein Vorgaͤnger. 

Nachdem Erzbiſchof Albert fi um Michael des Yızzı 
aus dem Lande „entfernt, und bann feine Verſetzung vn 





*) Schöppen» Chronik. ©. "348. + 350, ad a. 1371. Chron 
Magd- ap. Meib, p. 346. 347. Kranz, Metropol. lib. 10 € 


1.6. Borhosiehronif lu © pr 386. Adels Niederſaͤchſ. Coro 
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Magdeburg nad) Leutomiſchel beym Kaiſer und Papſt aus⸗ 


gewirft hatte; ſs ward um Weinachten b. Sy. durch beſondre 
Anſchreiben des Papſts unb Kaiſers, zu Magdeburg bie 


Reſignation Alberts, und die Ernennung des Erzbiſchofs 
Peters an. feine. Stelle, bekannt gemacht. Zugleich ent: 


ließ Albert durch ein Schreiben vom 25 Nov..d. Sy. feine E 


‚Unterthanen des ihm geleifteten Eides, und verwies fie 


an. den neuen Erzbifchof Peter. Dadurch abet wollten 
fid) bie Stände und Unterthanen des Erzfiifts nod) nicht 
bewegen (affen, ben ihnen aufgedrungenen neuen Erzbiſchof 
anzuerkennen, und ihm zu huldigen. Beſonders wollten 
die Beſitzer erzſtiftiſcher Lehnguͤter ſich nicht eher von ihm 
damit beleihen laſſen, bis Albert zuruͤckkaͤme, und fie pers 
fónfid) ihrer Lehnspflicht entliege. — Als aber. der Kai⸗ 

fer, nad einem Gutachten ber Fürften. und. Stände des 


Reichs, ernftlich unb bey Strafe gebot, daß man bem neuen 


Erzbifchof, welchen er felbft fhon mit ben Regalien des 
Erzſtifts beliehen haͤtte, huldigen und die Lehne von ihm 
empfangen ſolle; fo unkerwarfen fid) ihm die Voͤgte und 
Amtleute des Erzſtifts. Auch die Domherren begaben ſich 
zu ihm nach Calbe, und huldigten ihm, ob ſie gleich der 
Ritterſchaft und den Staͤdten verſprochen hatten, es nicht 


anders als gemeinſchaftlich mit ihnen zu thun. 


Den Staͤdten Magdeburg und Halle ertheilte der 
Erzbiſchof zwar ſchon am 26 Jan. 1372 die gewoͤhnlichen 


Huldebriefe oder Huldigungs-Reverſalien, verſprach aud) 


an eben dem Tage, um die Magdeburger zu gewinnen, 
daß alle weltliche Sachen nach Saͤchſiſchen Rechten zu 
Magdeburg entſchieden werden ſollten; allein beyde Staͤdte 


wollten ihm dennoch durchaus nicht eher die Huldigung 


leiſten, bis er das Pallium empfangen haͤtte. Jedoch lie⸗ 
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fen die Magdeburger des Friedens unb gemeinen Beftens 
. feegen,ifn am 22 Febr. 1372 ruhig feinen Einzug halten, rits 
ten ihm auch, wie gewöhnlich, entgegen, und holten ihn ein. 
Als nun die ganze Geiftlichkeit bey feinem Eintritt in den 
Dom den gewöhnlichen bemillfommenben Steubenpfalm (Ad. 
venifti defiderabilis) anftimmte; fo flimmten die Chor“ 
Ie, -- wahrfcheinlich auf höheres, aus Neid und Unzufriedenheit 
herrührendes, Anftiften, — zur Verachtung und Befchämung 
ihres Vorgefeßten einen Trauer; oder Bußpfalm an (Abfol. 
ve domine,) Eben. diefe Choraͤle magten es fogar, er: 
klaͤrte Feindfchaft gegen ihren Erzbifchof zu unterhalten, 
und ihm manchen Verdruß durch: ihren Muthwillen zu.mas 
den. Wenn 3. €. feine Bedienten feine Pferde zur Traͤn⸗ 
ke ritten, warfen die Choraͤle ſie herunter], unb ſetzten ſich 
ſelbſt darauf, thaten ihm und ſeinen Leuten auch ſonſt 
allerley Beſchimpfungen an. Der Erzbiſchof, welcher wohl 
einſahe, daß eine ſolche Dreiſtigkeit von Untergebnen ihre 
beſondere Urſachen haben muͤſſe, that wie ein kluger 
Manny, als od ers gat nit merfte, unb auf feine nde 
Dachte. 

Da die Städte Magdeburg und Halle nad) Verlauf 
einiger Monate immer nod) nidjt fid) zur Huldigung ver: 
fteben wollten; fo ſchickte der Erzbiſchof am Sonntage vor 
Dfingften, 2 angeſehene Abgeordnete an deni Magiſtrat zu 
Magdeburg, und ließ ihn zu fid) in die Dom: Sedjaney 
bitten. Acht Rathsperfonen gingen fin, und man zeigte 
ihnen im Beyſeyn des Erzbifchofs und des ganzen Domka— 
piteld, ein Pallium, mit dem Vorgeben, baf bet Papſt e$ 
bem Erzbifchof überfandt habe. -Die Rathsperfonen , voe; 
de nichts weniger als Betrug vermutbeten, nahmen alles 
für wahr unb richtig an, ohne (id) erft bie bas Pallium 
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begleitende paͤpſtliche Beſtaͤtigungsbulle vorlegen zu laſſen/ 
unb die beyden Städte huldigten ihm wirklich. Nach meh: 

rern Jahren ward es erft befannt, daß es ein falſches Pal. 
lium gewefen, und daß das rechte ein ganzes Jahr nachher | 
etft angefommen fey *). 

Bald nad) der Huldigung, als fi ó bet Erjsifdof in. 
Begleitung . vieler bewaffneter Bürger von Magdeburg zu 
Hadmersleben befand, überfielen ihn daſelbſt bep Nacht: 
zeit aus Uebermnth verfchiedene von der Hildesheimifchen 
Ritterſchaft, welche die reichen Buͤrger von Magdeburg und 
andere gefangen zu nehmen, und dabey ein gutes Loͤſegeld 
zu gemifinen dachten. Allein bie Magdeburger wehrten ſich 
tapfer gegen fie, vertrieben fie bald wieder aus Hadmers— 
leben, verfolgten ſie bis nach Kroppenſtedt, und nahmen da 
zwiſchen den Haͤuſern noch viele gefangen. Den Tag dar⸗ 
auf gewann Heinſe von Steinfurt, des Erzſtifts und der 
Otadt Magdeburg Heerfuͤhrer, bey Gehren noch einen gro⸗ 
ßen Sieg uͤber dieſelben, und machte ebenfalls viele Ge 
fangene. Bon dieſen Gefangenen erhielt der Erzbiſchof ein 
anſehnliches Loͤſegeld 9). 

Am 2ten Jul: dieſes Jahrs entſagte Otto von Had⸗ 
mersleben fuͤr eine Summe Geldes auf immer allen ſei⸗ 
wen Anſpruͤchen, welche er bisher auf bie Stadt unb 
Herrſchaft Hadmersleben gemacht hatte. Der Erzbi—⸗ 
ſchof loͤſete auch das unter ſeinem Vorgaͤnger verſetzte 
Wanzleben wieder ein, und erkaufte zugleich alles, 





rn 


*) Schöppen s Chronik. ©. 275. 276. 35x. — Chron. Magd. ap. 
Meib. p. 347. eng Magd. Stifts⸗ und Landeshiſt. S. 529 
531. Magd. Urkundenbuch (mfcr.) Fol. 66. | 


*) Schöppen » Chrenif, ©. 352. 
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was dazu gehörte für 9ooo Mark Silbers. Desgleichen 
erfaufte et von Graf Günthern zu Barby bie Stade und 
das Schloß Schoͤnebeck für iooo Mark Silbers, unb ver 
einigte dann beydes mit dem Erzflifte, bey welchem es aud - 
nachher (tet8 geblieben i(l. Dagegen aber verfeßte er bie 
Sommerfchenburg für ooo Mark Silbers, und verfchenfte 
ohne Zuftimmung des Domkapitels ben Flecken Goͤrzke an 
ben Kaiſer und feine Söhne. | mE 

Sym folgenden Jahre 1373 ließ der Erzbifchof bie bit 
Jungfrau Maria und dem heil. Gangolph gervidmete 
Schloßfapelle im erzbifchöflichen Pallaſte zu Magdedurg,— 
worin (djon feit einiger Zeit gewöhnlich bie Eingeweide der 
verftorbenen Erzbifchöfe beygefegt wurden, und welche bu 
ber aud) bie Salbaunen; Kapelle hieß, — neu aufbauen, 
feste Stiftsherren bey derfelben an, und fhenfte ihnen | 
am 4 May b. Sy. das von ihm für soo Mark Silbers 
etfaufte Dorf Bottmersdorf, nebft verfchiedenen andern 
liegenden Gründen und Einfünften *) 


Sin eben diefem Jahre ward die jeßige Rathsmuͤhle un: 
terhalb der Strombrüde an einem Ort. gebauet, wo in ftl; 
fern Zeiten aud) eine Mühle geftanden hatte: Der Er; 
bifchof fahe es zwar ſehr ungern, führte auch Beſchwerden 
darüber, fonnte e$ aber doch mit Recht nicht hindern oder 

wehren **). | 
| ; Am 7 Aug. b. J. vereinigte der Erzbifchof ben bishe— 
rigen Flecken oder das Dorf Froſe p s bet Neuſtadt an-bet 





* orey. Beſchr. des Saale. 35-1. €. 84. 88. Schoͤppen⸗ 
Chronik, ©. 352. — Chron, Magd, ap.Meib, p. 347. 
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Dedlichkeit, Wahrheitsliebe, unb Zuneigung für fein Land 
und- feine. Unterthanen. Nach bem Zeugniß eines Zeitges 
noffen fonnte ftd) Niemand fiher nad) feinem Reden oder 
| Thun richten. Er blieb nie veft bey der Wahrheit, und 
war fo wanfelmüchig, daß er im Umſehen feine Worte 
und heiligften Zufagen fchon wieder änderte und abläugnete, . 
und Ya zu Mein, und Nein zu Ja machte. Dadurch ers 
Bitterte et am Ende -alles fo fehr gegen fi), daß man ihn 
got nicht mehr ausftehen konnte, Alle feine Bemühungen 
. gingen in ben letzten Jahren hauptfächlich dahin, fid) Schäge 
zu fammien, und fie in Sicherheit zu bringen, intem er 
wahrfcheintih ſchon lange mit dem Gedanken, bie erzbi, 
ſchoͤfliche Wuͤrde niederzulegen, umgegangen Dar, di es 
wirklich dazu kam * 


VIH. Geſchichte Moagdeburge unter bem zaſten Ealbiſchef 
Ludwig im J. 1381 unb :582- 


Ludwig war ein geborner Marggraf von Meiſſen, ein 
Brüder, der damals regierenden reichen und mächtigen 
Marggrafen von Meiffen, und durch feine Mutter ein Ens 
fel des Kaiſers Ludwig aus Bayern. Schon in feiner 
frühen Jügend ward er Bifhof zu Halberftadt, fah fj - 
bann in feiner Hoffnung, Erzbifchof ju Magdeburg zu werr 
den, getaͤuſcht, indem er bem, vom Papſt unb Kaiſer bar 
zu ernannten ‚Erzbifchof Dietrich weichen mußte, warb nun 
Bifhof von Bamberg, hoffte abermals vergeblich, Erzbie 
def von Mainz durch einen päpftlichen Machtſpruch su 


| 9 Schöppen + Chronik. ©. 371. 375 376. Chron, Magd, ap. 
Meib, P. 348. 349, Kranz. Metrop, fib, zo, 7 
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nad Oftern, empórten fid), vielleicht mit um jener fchmweren 
Ausgabe willen, ble Bürger oder die Gilden zu Braun 
ſchweig gegen ihren Magifträt, nahmen mehrere aus dem 


felben gefangen, unb ließen fie auf oͤffentlichem Markte ent: 


faupten. Verſchiedne andre aus dem Rathe wurden mit 
Weib und Kind aus der Stadt vertrieben, ihre Joáufet 
geplündert, und ihre Güter konfifeirt. Das Rathhau⸗ 
ward zum unerfeßlihen Schaden der Stadr mit allen 
Schriften und Documenten ein Raub der Flammen. Die 
fer Empörung wegen ward bie Stadt aus dem Hanſeati⸗ 
ſchen Bunde geſtoßen, aller auswaͤrtiger Handel mit ihr 
ward abgebrochen, die Waarenniederlage oder der Stapel 
daſelbſt ward weggenommen, und faſt alle ihre Nachbarn 
bekriegten ſie. Kein Buͤrger durfte ſich vor den Thoren 
ſehen und betreten laſſen, oder es wurden ihm Haͤnde und 
Fuͤße abgehauen. In dieſer traurigen Lage buͤßte die Stadt 
im Kurzen allen ihren Reichthum, ihre Macht und ihren 
bluͤhenden Handel ein, bis der junge Herzog Friedrich die 
Aufruͤhrer demuͤthigte, mit Huͤlfe ber Städte Luͤbeck, Ham⸗ 
burg und Luͤneburg Ruhe und Frieden herſtellte, und alles 
wieder in den vorigen Stand ſetzte *). 


Da ber Papſt Gregor bet 11te im Sy. 1374 durch 
feine Legaten den Zehend von den geiftlichen Guͤtern in 
Deutfchland einfordern ließ ; fo faufte fid der Erzbifchef 
SDetet, neb(t feinen Unterbiſchoͤfen, von diefer Abgabe los mit 


6000 Gulden, worüber ihn der päpftliche Ginnebmer am | 


*) Schöppen » Chronif, ©. 354. 355. Bothos Chronik” ap. 
Leibn. Tom. Ill. p. 356. Abels Niederfächf. Chronik. 
©. 195. 197. Kranz, Saxon, lib. 9. c.39. _ 
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11Maͤrz d. Sj. quittirte. Die Rheiniſchen Erzbiſchoͤfe aber 
widerſetzten ſich dieſer Abgabe, und bezahlten nichts *). 
Sm Sommer b. S. hielt fid der Kaiſer Karl zu Tan; 
germünde auf , nachdem er ſchon im vorigen Jahre den letzten 
unbeetbten Ehurfürften von Brandenburg aus dem Sbayti: 
ſchen Haufe, Otto, feinen Schwiegerfohn, genoͤthigt hatte, 
ifm bie ganze Mark Brandenburg für 200000 Dufaten, 
die aber nur zum Theil bezahlt wurden, und für ó Oerter im 
der Oberpfalz, abzutreten. Er ‚hatte aud) ſchon für-fich 
unb feine Sehne und Vettern die Huldigung eingenom⸗ 
men. Zugleich verband er durch eine wichtige Urkunde 
vom 29 Jun. 1374 zu Tangermünde die ganze Mark aufs 
genauefte, und nad) feiner Meinung auf immer mit dem 
Königreiche Böhmen. Er ließ nun das an der Elbe vortrefs 
lich gelegene ehemalige Refidenzfchloß der alten Astaniſchen 
Marggrafen zu Tangermünde, wieder aufbauen, unb bemuͤ⸗ 
* hetefich überall, in derMarf gute Ordnung, Ruhe und Frieden 
wiederherzuſtellen. Er brachte in einer Verſammlung der 
Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs zu Tangermuͤnde einen 
Landfrieden zu Stande, woran man fid) aber nicht viel 
kehrte. Er belieh hier auch mit vieler Pracht auf oͤffent⸗ 
lichem Markte den vom Papſt zum Erzbiſchof von Mainz 
ernannten Marggrafen Ludwig von Meiflen mit ben, welt: 
lichen Gütern diefes Erzftifts, ber aber nie zu beffen Beſitz 
gelangte, fondern in der Folge. nod) dem Erzftifte Magde: 
burg vorgefegt ward. Hier ſchloß aud) der Erzbifchof im 
Sul. b. 5. mit feinen nunmehrigen mächtigen Nachbaren, 
dem Kaifet unb feinen Söhnen ein Bertheidigungsbündr 








*) Sagitt. hift, Magd. le c. p. 37. 38. Chron.Magd. ap, Meib. 
‚P- 348. 
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niß zur Sicherheit feiner Länder und Rechte nad) bem 


— 


gegenwaͤrtigen Beſitzſtande. Zugleich ließ er fid) vom Kais 


— 


ſer und ſeinen Soͤhnen die Verſicherung geben, baf fie bey. 
feinem" Leben feine Anfprüche an Güter oder Beſitzungen bel | 
Erzftifts machen, fie auch auf Eeine Art an fid) zu bringen 
ſuchen wollten, wodurch der Erzbiſchof fih gegen bie be 
kannte Vergroͤſſerungsſucht und Laͤnderbegierde des Kaifers 


moͤglichſt zu decken fuchte. Zu eben bem Zweck wirkte e 


fid) aud) it biefem Jaͤhre eine kaiſerliche Confirmation alle 
Nechte und S5efi gungen des Gryftift$ aus *), 

Hier in Tangermünde führte der Erzbifchof Peter große 
Klagen beym Kaifer wider die Stadt Halle, weiche feinen ' 
Schultheiffen aus der Stadt !verwiefen fatte, ihm aud ' 
ben fchuldigen Zoll unb Wegegeld, nebft andern erzbiſchoͤß 


— lidem Gefällen von ben Salzgätern, nicht bezahlen woll 


te, und deren Sinnungen fij fefbft Recht fprechen wollten. 
Der Kaifer hatte fdjon am 19 Nov. 1373 bem Nathe zu 
Huͤlle befohlen, fid) mit dem Erzbifchof zu vergleichen. Da 


"dies nicht gefchehen war, foließ er auf bie wiederholte Klage 


des Erzbifhofs,am 24 Aug. 1374, durch den Biſchof von 
Yaumburg den Handel der Stadt fperren, und alle Ausfuhr 
ihres Salzes unterfagen, Sie verweigerte aber dennoch im 
folgenden Jahre bem Etzbifchofden verlangten Ehrenwein, 
nämlich täglich 2 Stuͤbchen des beften Weing, fo [ange er fid) in 
Giebid)enftein aufhielt, desgleichen etliche Stüden Sal; für 


- feine Hofhaltung ; unb vermehrte dadurch die Klagen dei 


Erzbifchofs gegen fie. Nun ward fie in 14000 Gulden 
*) Schöppen » Chronif. ©. 353.355. Gerken Cod. dipl. Brand, 
Tom. 1. ©. 6o. Tom. lll. S. 122-129. Angeli Mark. 
Chronik. ©. 162. 163. Magd. Urfundenbuch (mier.) Fol. 70. 
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Strafe, und zur Abtragung des Weins und Salzes vers 
urtheilt, ja endlich gar in die Acht erklärt, weil fie fid) 
nicht gehörig zur Verantwortung flellte. Die Stadt Mags 
deburg nahm fic zwar der mit ihr verbünbeten Stadt Halle - 
beym Kaiſer beftens an, fonnte aber nichts für fie ausrichten. 
Endlich brachte der Faiferliche Statthalter in der Marf, 
Hans von Kottbus, im J. 1375 einen Vergleich zu 
. Stande, wornad bie. Stadt Halle dem Erzbifchof 4500 
Schock Kreuzgroſchen zahlen mußte, und dann von der Acht 
am 29 Aug. 1375 wieder losgeſprochen ward. Die Streis 
tigfeiten fingen zwar in der Folge bald wieder an, und 
wurden endlich gar vor ben Papft gebracht; nahmen aber 
ducch den Abgang des Erzbifchofs ein Ende *). 

Sym Sj. 1375 war fchon wieder ein großes Sterben zu 
Magdeburg, und in ber benachbarten Gegend, welches faft 
anderthalb Jahre fortdauerte. Da der Johanniskirchhof bey 
der Menge der dafelbft begrabnen Todten im furgen feine 
mehr faffen fonnte; fo mufte man auf ben Kirchhöfen zum 
heit. Seift, im Kloſter U. L. Frauen, im :Domlnifaners 
Barfüßer: Auguftiner: und Marien s Magdalenen + Klofter 
grüße Gruben machen, worinn bie Todten. haufenweife bes 
‚ graben wurden **). 

Sjm 3. 1376 zerfiel der Erzbiſchof aud) mit der Stade 
Magdeburg, verließ fie deswegen, und fam in einiger Zeit 
. nicht wieder; fondern hielt fid) bald zu Schoͤnebeck, bald 
zu Salbe, bald zu Wanzleben, oder in andern Städten 





^.*) Schöpyen + Chronik. ©. 355. 356. Dreyh. Beſcht. des 
Saalkr. Th. 1. S. 85. 86. Lenz Magd. Stifts⸗ unb Lan⸗ 
deshiſt. ©. 531—534. Chron. Magd, ap. Meib. p. 347. 


es) Schdrpen » Chronſt. G. 356. 357. 
€, 
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ſeines Landes auf. Er beſchwerte ſich bitter uͤber die Stadt, 
gab ihr ſeinen Unwillen zu empfinden, wo er nur konnte, 
und that ifr beſonders an ihren durchs Land paſſirenden 
Kaufmannsguͤtern vielen Schaden, ohne es bod) zum foͤrm⸗ 
lichen Bruch mit der Stadt kommen zu laſſen. Dabo 
war das Land voll von. Räubern, Landflreihern und Merd: 
brennern , welche das ganze Land bis an die Thore der 
Stadt ordentlich branbfdja&ten. Denn fie droheten be 
Landleuten gleich mit Morbbrennen, wenn fie fih auf ihre 
Sorberungen nicht einlaffen, und fie nicht befriedigen wollten; 


"fie erfüllten auch hin und wieder'ihre Drohungen. 
In diefer traurigen Lage der Landesangelegenheiten - 


hätten die Bürger zu Magdeburg lieber förmlich rie 
mit dem Erzbifchof gehabt, um. fid) ernftlih und nachdruͤck 
(if vertheidigen zu fónnen; fie nahmen (id) auch vor, bie 
Plackereyen nicht länger zu leiden. Man ließ zu dem Ende 
die Neuſtaͤdter aufs Rathhaus fommen, und befragte fie: 
weſſen man fid bey einem Kriege mit dem Erzbifchof zu 
ihnen zu verf:hen hätte? — Die Nenflädter antworte 
ten: Sie wuͤßten ja felbft, daß fie fid) von der Altſtadt 
nicht wohl trennen koͤnnten; fie wollten in Verbindung mit 
ihr gern Gluͤck und Unglüd mit ifr theilen. Es fam abet 
bod) nicht zum Kriege, fondern der Erzbifchof ließ es bey 
bittern Befchwerden über die Stadt vor den Gürften und 
Ständen des Neichs bemenben. 

Die Haupturſach feiner Beſchwerden war: daß die 
Buͤrgerſchaft zu Magdeburg die verſuchte widerrechtliche 


Erweiterung ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit des erzbiſchoͤf⸗ 


(iden Officials nicht zugeben wollte, indem betfelbe nicht 
nur viele Sachen, welche vor den Dompropft, als Acchidias 
fen des Erzflifts, unb deflen Gerichte gehörten, vor fein 


— — — 
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Gerichte zog; fonbetn aud) bie Bürger mit ſchweren Ges“ 
richtsfportun ſehr druͤckte. Das Eonnte aud) wohl nicht 
‚anders feyn, da aus einer Urkunde v. 7 Sul. 1379 erhels 
let, daß der Official um diefe Zeit von feinen Einnahmen, 
bie einem großen Theile nad) in Sportuln beftanben, dem 
Erzbifhof jährlich 230 Mark Silbers, als eine Art von 
Pacht, abgeben mußte *). 

Der Magiſtrat ließ ben Official aufs Rathhaus fom: 
men ſtellte ihm fein Unrecht vor, erfuchte ihn, davon ab: 
" zuftehen, bezeugte ibm aber auch, daß er ifm vor der Rache 
der Bürger nicht würde ſchuͤtzen koͤnnen, wenn er fortfübe 
re; ihnen Unrecht zu thun, und fie zu brüden. — Dies 
nahm der Erzbifchof fo auf, als 06 man feinen Official aus 
der Stadt verwiefen und vertrieben hätte, und verlegte defs 
fen Gerichte nach Calbe. Dazu famen noch allerley andere 
Beſchwerden. Aber aud) die Stadt hatte ihrerfeits mans 
cherley Befchwerden gegen den Erzbifchof. Er hatte unter 
- andern den Kothleuten zu Salze neue Geſetze vorgefchries 
ben, iaber damit die Salzgüter mit neuen Abgaben bes 
Schwert. Nach. bem vorhin angeführten großen Sterben 
bearbeiteten die Salzfieder zwar die Coole für bie Get, 
lichen und andere, aber für die Magdeburger arbeiteten fie 


.. mid, unter bem Vorwande: fie hätten nicht Leute genug; 


To daß. 15 Pfannen der Magdeburger flille landen, und 
dadurch an 200 Mark Silbers für bie Stadt verloren gins 
gen. Diefe Zänkereyen dauerten fort bis Oftern 1377. 

Als bet Kaifer nad) Oſtern 1377 wieder nad) Son: 
germünde kam, und bafelb(t die Schloßkapelle fehr feiers 





*) Schöppen » Cpronit, €. 357: 359. Dreyh. Beſchr. bel 
Gaalfr. 15.1. ©. 86. 
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ſpaͤt kaͤmen. Der Kaiſer dankte ihnen ſehr gnaͤdig fuͤr ih⸗ 
ten guten Willen, unb fie ſchloſſen ſich mim an fein Gefotz 
ge an, worin fid) aud) der Erzbifchof mit ſchwacher Beglei⸗ 
tung befand. Die Magdeburger ließen ihn aber mit ſei⸗ 
nen Leuten voran, unb er titt ihnen mit niedergeſenktem 
Haupte vorbey, ohne fie zu‘ grüßen. Die Magdeburger 
fchloffen den Zug‘, paradirten zum großen Vergnügen des 
Volks vor ihrer Herberge, und zogen bes folgenden Tages: 
wieder nad) Kaufe. Die Abgeordneten Magbeburgs- blie⸗ 
ben zwar nod) länger, fonnten e$ aber zu feinem Vergleiche 
mit dem Erzbifchof bringen. Man. übergab ihnen zuletzt 
| abjchriftlih an bie 40 Klagepunkte: des Erzbiſchofs, unb: 
beſchied fie wieder vor dem Kaifer, ſobald er mehr Seit 
zur Unterfuchung ber Sache haben würde *).. | 

Als der Kaifer gleich nachher vor. das Raubſchloß Pri; 
$e8 309; fo verlangte er voh der Stadt Magdeburg Kriegs: 
volk zur Huͤlfe. Der Magiſtrat fanbte iim die Stadt: 
Söldner und 20 gute Schüßen unter ihrem Hauptmann, 
Zudolph von Alvensleben, gab auch der Stade Buͤchſen 
zur Belagerung bes Schlofies her. Dies tft das erftea 
mal, da in. der Gefhichte Magdeburgs der. Büchfen,. oder 
des Feuergewehrs,. Erwehnung gefchieht. Die Stadt bes 
faf alfo damals fdjon dergleichen, und fie follen im 3.1354 
von bem Mönch. Berthold. Schwarz mit bem Pulver er: 
funbem, oder bod) in Europa zuerft befannt gemacht wor⸗ 
den: feyn. — Der Kaifer belagerte und beſtuͤrmte Pritzes 
a Tage, Am zten Tage zündete die Befagung das gang -— 
son Holz gebanete Schloß am hellen Mittage an, und teta 
tete fid bann mit der Flucht, 





*) Schoͤvpen · Chronik. ©. 339 +362. . 
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Bon bem Schloſſe blieb nichts als ber Wal. Es 
war aber ganz mit Waſſer umfloſſen, unb. baber ſehr veſte. 
Herzog Albert von Sachſen und Lüneburg bauete es batd 
nachher wieder auf. Von hier 305. der $aifet mit feinem 
Heere und mit den Huͤlfsvoͤlkern der Städte Magdeburg, 
Luͤbeck, und anderer Seeftädte, vor Danneberg, woraus bis 
ber bie Kaufleute häufig angefallen unb beraubt- worden 
waren. Hieher ſchickte auch fhon die Stadt Luͤbeck mit ifr 
ten 600 Söldnern 2 große Buͤchſen, und befaß alfo aud 
ſchon dergleichen, wie Magdeburg. Danneberg ward aber 
nicht durch die Gewalt der Waffen eingenommen, ſondern 
ber Kaiſer brachte es durch Unterhandlungen unb Gelb gut 
Uebergabe, und uͤberließ es dann dem Herzog Albert von 
Sachſen und Lüneburg, bem ju Gefallen er den ganzen 
Feldzug unternommen hatte. Drey Täge vor Himmel 
fahrt ging die ganze Armee fdjon auseinander. Magbe: 
bug hatte von biefem Zuge 120 Marf Silbers Koftent oc 
habt *). j TE 

Nach Pfingften 5. Sy. fanbte die Stadt Magdeburg 
abermals Abgeordnete ans bem Rath an den Kaifer nad 
Zangermünde, üm einen Vergleich mit dem Erzbifchof zu 
Stande zu bringen. Aber anfänglich war alle Mühe vers - 
gebens. Denn mas heute beſchloſſen und verfproden 
war, warb Morgen wieberrufen und zuruͤckgenommen, in 
bem ber Erzbifchof gar zu wankelmuͤthig mar. Endlich 
nahm fid) der Kaifer felbft ber Sache ernftlich an, indem. 
€t den Streit gen in Güte beygelegt willen. wollte, und 
Durch feine Vermittelung fam am z2ten Sun. d. I. (i 
— 0€ 

*) Schöppen» Chronif, ©. 362. 363. Kranz, Saxon, lib, 10. 
c. 3. Pothos Chronik 1, c. P.387. 
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. metfmürbiger. Vergleich zwifhen dem Erzbiſchof unb, bet 
Stadt 9Xagbeburg auf drey Sahre zu Stande , wornach 
die Stadt am Neuenmarfte aufler der Meßzeit Eeine Ger 
sichtsbarfeit ohne Zuziehung der Möllenvoigteilihen Ges 
richte ausüben, an der Nathsmühle in 3 Sjabren nichts 
Neues anbauen, neben berfelben eine Fluthrinne zur Schif: 
fahrt anlegen, auch in 3 Jahren en der Neuftadt nichts 
bauen und mauren faffen, bie KRornfhiffung wie 
von Alters her behalten, übrigens ben Erzbifchof 
und feinen Official in der Gerichtsbarkeit über- die. ihnen 
nad) den geiftlichen Rechten gutommenben Sachen, und über 
die Gei(tlid)en , nicht hindern folfte. Der Erzbifchof aber - 
follte der Stadt und ihren Bürgern die ihnen mit Unrecht 
entzogenen Güter unb. S5efi igungen zurückgeben. Sn ben 
ve(tgefe&ten 3 Jahren follte man durch Schiedsrichter, naͤm⸗ 
lid) durch bie Grafen Gerhard von Mansfeld und Günther 
^ von Barby auf Seiten des Erzbifchofs, und burd) die Bürz 
get, Heine von Aleman und Herrmann Eyriar von Seiten 
der Stadt, die Streitigfeiten beyzulegen fud)em, oder fie 
dann zur endlichen Entfcheidung wieder an den Kaifer brin: 
gen *) 
Als dies vefigefeßt, aud) bie Urkunde darüber am 12ten 
Sun. 1377 vom Kaifer vollzogen war; fo fagte er den Mag⸗ 
. beburgifd)en Abgeordneten bey der Abfchieds : Audienz: S 
will nächften Dienftag zu euch fommen. Er hielt aud) 
Wort, und. fam am Tage Viti, al$ am 1 5 Jun. 1377, 
(wie jene im J. 1377 ausgeſtellte Vergleichsurkunde be⸗ 
zeugt, und nicht, wie die mehreſten alten Schriftſteller 


*) Schöppen « Chronit. €. 363. Cellar. v. Magd. Stapelrecht. 
€. 106 — 109. Magd. Urkundenbuch. fol, 41 73-. 
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biſchoͤflichen Pallaſt, fanden ifm an bet Tafel, unb uͤber⸗ 
reichten ihm nun einen verguldeten $uopf von 15 Dart 
Silbers am Werth, unb ein Stuͤck Goldſtoff acht Mark 
werth. Ueberdem fehenkten fie ihm ein Zuder Wein und 
so Wifpel Hafer: Diefen Hafer ließ er fonleld) zu Schiffe 
nach Tangermünde fdjaffen. Des Kaifers Kanzler erhielt: 
zum Geſchenk einen goldenen Ring, 8 Mark werth, und‘ 
der Hofrichter einen Ring zu.4 Mark, weil beyde ben 
Magdeburgern am-Faiferlichen Hofe manchen Dienft erwie⸗ 
fen hatten, Dem Erzbifhof, welcher nun fchon bis ins. 
2te Jahr nicht in. der Stadt geweien war, ſchenkte bet 
Diagiitrat ebenfalls ein uber Wein und 10 9Bifpel Hafer. 
Den folgenden Tag fuhr ber Kaifer auf den alten 
Markt, und ließ vor bem Rathhauſe an bet. großen Treppe 
haften, molíte aber nicht ausfleigen, indem er über Schmer: 
zen in den Beinen vom Podagra f(agte. Der Magiftrat, 
die Schöppen, unb andre Angefehene der Stadt ma: 
ren zu feinem Empfange auf bem Rathhauſe verfammtet. 
Der Magiftrat hatte alles aufs befte zu feiner Aufnahme 
eingerichtet, unb würde e& gern gefehen haben, wenn er 
ausgeftiegen wäre. Man ließ ihm nun burd) die nay: 
. pen und Bürgersfshnein ihrem Beften Gewande, mit gro: 
Ben filbernen Guͤrteln gezieret, Wein unb. Confect in ben 
Wagen reichen, worsuf er bald wieder nad) dem erzbiſchoͤf⸗ 
(iden Pallaſt zuruͤckfuhr. Des dritten Tages begab fid) 
der Kaifer zu Schiffe wieder nah Tangermünde, und 
banfte beym Ginfteigen ben anwefenden Burgemeiftern fefe 
gnábig für bie ibm wiedetfahrne gute Aufnahme. — Da 
et damals mit großen Planen umging, nämlich ben evan: 
tiffen Waarenzug nah Böhmen zu ziehen, die "Donau 
und Elbe zu vereinigen, die Elbfchifffahrt auf den hoͤchſten 
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feines Landes auf. Er befchwerte fid) bittet über die Stadt, 


gab ihr. feinen Unmillen gu empfinden, wo er nur fonnte, 
und that ifr befonders an ihren durchs Land paflirenden 


Kaufmannsguͤtern vielen Schaden, ohne es bod) zum fürms 


lien Bruch mit ber Stadt kommen zu laſſen. Dabey 
war das Land voll von. Räubern, Landflreichern und Mord⸗ 
brennern , welche das ganze Land bis an bie Thore ber 


^ Stadt ordentlich branbfdja&ten. Denn fie brofeten den 


Landleuten gleich mit Mordbrennen, wenn fie fid) auf ihre 
Forderungen nicht einlaffen, unb fie nicht befriedigen wollten; 


“fie erfüllten aud) hin und wieder ihre Drohungen. 
Sn diefer traurigen Lage der Landesangelegenheiten - 


hätten die Bürger zu Magdeburg lieber förmlich Sie 
mit dem Erzbiſchof gehabt, um. fid) ernftlih unb nachdrüd; 
lich vertheidigen zu fónnen; fie nahmen fid) auch vor, bie 
Plackereyen nicht länger zu leiden. Man fieB zu bem Ende 
bie Neufiädter aufs Rathhaus fommen, unb befragte fit: 
weſſen man fid bey einem Kriege mit dem Erzbiſchof zu 
ihnen zu verfihen hätte? — Die Nenftädter antworte 


tin: Cie wuͤßten ja felbft, daß fie fid) von der Altſtadt 


nicht wohl trennen koͤnnten; ſie wollten in Verbindung mit 
ihr gern Gluͤck und Ungluͤck mit ihr theilen. Es kam aber 
doch nicht zum Kriege, ſondern der Erzbiſchof ließ es bey 
bittern Beſchwerden uͤber die Stadt vor den Fuͤrſten und 
Staͤnden des Reichs bewenden. 

Die Haupturſach feiner Beſchwerden war: daß bit 
Buͤrgerſchaft zu Magdeburg die verſuchte widerrechtliche 


Erweiterung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des erzbiſchoͤf⸗ 


lichen Officials nicht zugeben wollte, indem derſelbe nicht 
nur viele Sachen, welche vor den Dompropſt, als Archidia— 


fen des Erzſtifts, und deſſen Gerichte gehörten, vor fein 


— 


J 
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Gerichte zog; fondern aud) bie Bürger mit ſchweren Ge“ 
richtsfportuln fehr drückte. Das fonnte aud wohl nicht 


anders feyn, da aus einer Urkunde v. 7 Sul. 1379 erhels 


let, baf der Official um biefe Seit von feinen Einnahmen, 
bie einem großen Theile nad) in Sportuln beftanden, - bem 
Erzbiſchof jährlich 550 Mark Silders, als eine Art von 
Made, abgeben mußte *), 

Der Magiftrat ließ ben Officlal aufs Rathhaus fom: 
men ; ftellte ihm fein Unrecht vor, erfuchte ihn, davon abs 


zuſtehen, bezeugte ibm aber auch, bap er ibn ver der Rache 


der Bürger nicht würde fihüßen fónnen,: wenn er fortfühe - 
te, ihnen Unrecht zu chin, und fie zu brüden. — Dies 
nahm der Erzbifchof fo auf, als ob man feinen Official aus - 


. ber Stadt verwielen und vertrieben hätte, und verlegte def 


fen Gerichte nach Kalbe. Dazu famen nody alere) andere 
Defchwerden.. Aber aud) die Stadt hatte ihrerfeits mans 
cerle Befchwerden gegen den Erzbifhof. Er hatte unter 


- anbern den Kothleuten zu Salze neue Geſetze vorgefchries 


ben, aber damit bie Salzgüter mit neuen Abgaben bes 


Schwert. Nach dem vorhin angeführten großen Sterben 


bearbeiteten die Salzfieder zwar die Coole für die Gef 
lichen und andere, aber für die Magdeburger arbeiteten fie 


. nicht, unter bem Vorwande: fie hätten nicht Leute genug; 


To daß 13 Pfannen der Magdeburger (tile ftanben, unb 
baburd) an 200 Mark Silbers für bie Stade verloren gins 
gen. Diefe Zänfereyen dauerten fort bis Oftern 1377. 

Als bet Kaifer nach Offern 1377 wieder nad) Tans 
germünde fam, und daſelbſt die SchloßEapelle febr feiers | 





*) Schöppen » Chronit, €. 3575 359. Dreyh. Beſchr. bel 
Ganí(fr. $5.1. ©. 86. 
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fpät kämen. Der aifet dankte ihnen febr gnädig für ih⸗ 
ten guten Willen, und fie fchloffen fid. nun: an fein Sefols 
ge an, worin fid aud) der Erzbifchof mit ſchwacher Beglei⸗ 
tung befand. Die Magdeburger ließen ihn aber mit feir 
nen Leuten voran, unb er vitt ihnen mit niedergeſenktem 
Haupte vorbey, ohne fie zw grüßen. - Die Magdeburger 
fchloffen ben Zug‘, parabirten zum großen Vergnügen: des: 
Volks vor ihrer Herberge, und zogen des folgenden Tages: _ 
wieder nad) Hauſe. Die Abgeorbneten Magdeburgs blie⸗ 
ben zwar nod) länger, fonnten e$ aber zu feinem. Vergleihe — 
mit dem Erzbiſchof beingen. Man. übergab ihnen zuletzt 
abſchriftlich an bie 4o Klagepunkte des Erzbiſchofs, und: 
beſchied fie wieder vor dem Kaiſer, ſobald er mehr arit 
zur Unterfuchung ber Sache haben würde *).. 

Als der Kaifer gleich nachher vor. das Raubſchloß Pri: 
$e8 50g; ſo verlangte er voh bet Stadt Magdeburg Kriegss 
sole jut. Huͤlfe. Der Magiſtrat fandte iim die Stadt: 
Söldner und 20 gute Schüßen unter ihrem Hauptmann, 
Zudolph von Alvensleben, gab auch der Stade Buͤchſen 
zur Belagerung bed Schlofles her. Dies ift das erſte⸗ 
mal, da in. der Gefhihte Magdeburgs der Südjfen, oder 
des Seuergemebré , Erwehnung gefdjiebt. Die Stadt bes 
faB alfo damals ſchon dergleichen, unb fie follen im J. 1354 
von bem Mönch Berthold Schwarz mit bem Pulver er: 
funden,, oder bod) in Europa zuerft befannt "gemacht wor⸗ 
den: feyn. — Der Saifer belagerte und beflürmte Pritzes 
a Tage. Am zten Tage jünbete die Beſatzung das gang — 
son Holz gebauete Schloß am hellen Mittage an, und ret⸗ 
tete fi) bann mit der Flucht, 





*) Schiupen- Chronik, €. 339536. e 
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Bon bem Schloſſe blieb nichts als ber Wall. Es 
war aber ganz mit Waſſer umfloſſen, unb. babet feft veſte. 
Herzog Albert von Sachſen und Lüneburg bauete e$ Bab 
nachher wieder auf. Von hier zoz der Kaiſer mit ſeinen 
Heere und mit den Huͤlfsvoͤlkern der Staͤdte Magdeburg, 
Lübe, und anderer Seeftädte, vor fOantteberg, woraus bit 
her die Kaufleute häufig angefallen und beraubt- worden 
waren. Hieher ſchickte aud) ſchon die Stadt £übed mit i 
ten 600 Söldnern 2 große Bücfen, und befag alfo aud 
ſchon dergleichen, wie Magdeburg. Danneberg ward aber 
nicht durch die Gewalt der Waffen eingenommen, ſondern 
ber Kaiſer brachte es durch Unterhandlungen unb Geld jm 
Uebergabe, unb überließ es dann bem Herzog Albert vor 
Sachſen und Lineburg, bem zu Gefallen er dem ganzen 
Beldzug ‘unternommen hatte. Drey Täge vor Himmel 
fahrt ging die ganze Armee ſchon auseinander. Magde⸗ 
bug hatte von biefem Zuge 120 Mark Silbers Koſtenn ec | 
habt *). Ä 

Nah Pfingften 5. Sy. fanbte bie Stadt Magdeh 
abermals Abgeordnete aus dem Rath an den Kaifer nad 
Zangermünde, um einen Vergleich mit dem Erzbifchof zu 
Stande zu bringen, Aber anfänglich war alle Mühe vers - 
gebens. Denn was heute befchlöfien und. verfprochen 
par, ward Morgen wiederrufen und zurücfgenominen, in 
dem der Erzbifchof gar zu manfelmäthig mar. Endlich 
nahm fid) der Kaifer ſelbſt ber Sache ernfttid) an, indem. 
et den Streit gern in Güte beygelegt wiſſen wollte, unb 
Durch feine Vermittelung fam am vzten Jun. b. Jy. ei 





*) Schöppen- Gfrontf, S. 362. 363. Kranz. Saxon. lib, 10. 
€.3. Pothes Gre \, e . A 
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. metfmürbiger. Vergleich zwiſchen bem Grsbifd)of unb, bet 
Stadt Magdeburg auf drey Syafre zu Stande , wornach 
bie Stadt am Steuenmarfte auflee der Meßzeit feine Ge: 
sichtsbarfeit ohne Zuziehung der Möllenvoigteilichen Qe: 
richte ausüben, an der Nathsmühle in 3 Jahren nichts 
Neues anbauen, neben berfelben eine Fluthrinne zur C dif: 
fahrt anlegen, aud) in 3 Sahren an der Neuftadt nidjté 
bauen und mauren foffen, bie  &ornfdjiffung wie 
von Alters fer behalten, übrigens ben Erzbiſchof 
und feinen Official in der Gerichtsbarkeit über die ihnen 
nad) den geiftlichen Rechten zufommenden Sachen, und über 
die Geiftlichen , nicht hindern follte. Der Erzbifchof aber 
folíte der Stadt und ihren Bürgern die ihnen mit Unrecht 
entzogenen Büter unb. Befisungen zurückgeben. Sn ben 
veftaefegten 3 Jahren follte man durch Schiedsrichter, nam: 
lid) durch bie Grafen Gerhard von Mansfeld und Günther 
von Barby auf Seiten bes Erzbifchofs, unb durd die Buͤr⸗ 
ger Heine von Aleman und Herrmann Eyriar von Seiten 
der Stadt, bie Streitigkeiten bepgulegen fuchen, oder fie 
bann zur endlichen Entfcheidung wieder an den Saifet brins 
gen *) 
| | Als dies ve(tgefeGt, aud) die Urkunde darüber am ı2ten 
Jun. 1377 vom Saifet vollzogen war; fo fagte er den Mag: 
. beburgifd)en Abgeordneten bsy der Abfchieds : Audienz: Sich 
will nächften Dienftag zu euch fommen. — Gr hielt aud) 
Wort, unb fam am Tage Viti, a($ am 15 Sun. 1377, 
(wie jene im J. 1377 ausgeftellte Vergleichsurkfunde be: 
geugt, unb nicht, wie bie mehreften alten Schriftfteller 


*) Schöppen + Gfroni ©. 363. Cellar. v. Magd. Stapeltecht. 
©. 106— 109. Magd. Urkundenduch. fa = 0s. 
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biſchoͤflichen Pallaſt fanden ihn an der Tafel, und uͤber⸗ 
reichten ihm -nun einen verguldeten $uopf von ı5 Mark 
Silbers am Werth, und ein Stuͤck Goldſtoff acht Mark 
werth. — lleberbem ſchenkten fie ihm ein Fuder Wein und’ 
so Wifpel Hafer: Diefen Hafer ließ er fogleich zu Schiffe 
nach Tangermünde fchaffen. Des Kaiſers Kanzler erhielt: 
zum Giefdenf einen goldenen Ring, 8 Mark werth, und‘ 
der Hofrichter einen Ring zu 4 Mark, weil beyde ben 
Magdeburgern am Eaiferlichen Hofe manchen Dienft erwie⸗ 
fen hatten, Dem Erzbifhof, meldet nun (don Bis ins. 
ate Jahr nicht in der Stadt gewefen war, fchenkte der 
Magiſtrat ebenfalls ein Fuder Wein und 10 9Bifpel Hafer. 
Den folgenden Tag fuhr bet Kaifer auf ben alten 
Markt, und ließ vor dem Rathhauſe an ber. großen Treppe 
halten, wollte aber nicht ausfleigen, indem er über Schmer: 
zen in den Beinen vom Podagra flagte. Der Magiftrat, 
die Scöppen, unb andre Angefehene der Stadt ma: 
ren zu feinem Empfange auf dem Rathhauſe verfammtet. 
Der Magiftrat fatte alles aufs befte zu feiner Aufnahme 
eingerichtet, und wuͤrde e$ gern gefehen haben, wenn er 
ausgeftiegen wäre. Man ließ ihm nun butd) die nay 
. pen und Bürgersföhnein ihrem Beften Gemanbe, mit gro: 
Ben filbernen Guͤrteln gegieret, Wein unb. Confect in den _ 
Wagen reihen, worauf er bald wieder nach bem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Pallaſt zuruͤckfuhr. Des dritten Tages begab fid) 
der Kaifer zu Schiffe wieder nad) Tangermünde, und 
dankte beym Linfteigen ben anwefenden Burgemeiftern fefe 
gnábig für die ihm motebeiffabrne gute Aufnahme. — Da 
er damals mit großen Planen umging, nämlich ben evan: 
tiffen Waarenzug nad) Böhmen zu ziehen, Die "Donau 
und G(6e zu vereinigen, die Elbſchiffſaher auf ten Sues 
N { 
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Gipfel des Flors zu bringen, unb beſonders fein geliebtes 
Tangermuͤnde zu nod) hoͤherm Flor ju erheben, als das bu 
mals ſo fbr flotitenbe benachbarte Magdeburg, — weldes 
alles aber durch feinen bald nachher erfolgten Sob gehin« 
bert ward; — fo hatte biefe feine Reife nad) Magdeburg 
wohl weit mehr zur Abſicht, als blos den Magdeburgern 
einen Beſuch zu machen *). 


Auf die bittern Klagen des Domkapitels und anderer 
Geiſtlichen, uͤber die Beeintraͤchtigungen und Bedruͤckungen 
weltlicher Herren, ließ der Kaiſer ein ſcharfes Edict gegen 
dieſelben zu Tangermuͤnde am 27 Jun. d. J, ergehen. Aehn⸗ 
liche Edicte ergingen zu gleicher Zeit auch zum Beten ans 
derer geiftlicher Staaten. 

Da es dem Kalfer ohne Zweifel fehr. gut in Magdes 
Burg gefallen hatte; fo befam aud) bie Kaiferin, melde 
erft kuͤrzllch Wochen gehalten hatte, große Luft, Magder 
burg zu befuchen, und fam gerade zur Mefle dahin. Man 
empfing fie auf eben die glänzende und prachtvolle Art, wie 
den Kaifer, führte fie in ihrem Wagen bis an den Dom, 
wo fie der Erzbifhof aus dem Wagen hob, fie unter An 
fiimmung de8 Te Deum in bie Domfirche unb von da in 
feinen Pallaft führte, Der Magdeburgifche Magiſtrat 
überreichte ihr dann eine verguldete Kanne, g Mark Cil: 
bers werth, ferner 2 Stüf Golbftoffe, und ihrem Prinzen 
und Prinzeffin jedem einen Baldachin. 

Gleich am erſten Abend nach ihrer Ankunft hatten die 
jungen Buͤrgersſoͤhne oder ſogengunten Conſtabels ihr zu 





. 
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Ehren einen Tanz, ober einen Ball im erzbifchäflichen Pat; 
laft veranffältet. Die rauen unb Töchter, der Buͤrger, welche 
in koͤſtlichen Kleidern mit großen ſilbernen Guͤrteln und 
überhaupt int koſtdaren us dabey erſchienen, gegen gleich 
bie ganze Aufmerffamkeit der Kaiſerin auf fih. Diet Taͤnzer 
wandten ſich beſcheiden an ſte, und baten ſte um Erlaub⸗ 
niß, ihre Hofdamen zum Tanz auffuͤhren zu duͤrfen. Sie 
antwortete aber mißmuͤthig: Gegen die wie Kaiſerinnen 
gekleidete Bürgerinnen koͤnnten ihre Hofdamen nicht auf: 
treten. Man fangte alfo nun allein mit den Bürgerin: 
nen, und forderte bie Hofdamen nicht weiter zum Sang 
auf. — Als die Kaiferin eines andern Abends fpát nod) 
die Reliquien aus bem Dom zu fehen, unb etwas davon zu 
haben, verlangte, fo ließen ihr die Domherren fagen: daß 
man des Abends die Reliquien: Kaften und Schränfe nicht 
wohl öffnen koͤnne; menn fie fid) aber gedulden wolle bis 
zum folgenden Tage; fo wuͤrde ed gern gefchehen. Das 
nahm fie aud) nicht zum Beften auf. Als ihr nun vollends 
auch der Erzbifhof auf ifr Anfuchen nicht einmal roo 
Mark Silbers zum Ginfauf in der Mefle vorfchiellen woll⸗ 
te; fo begab fie fi fo voller Zorn und Verdruß nad) Sani 
germünde jurüd', als der Saifer zufrieden und vergnuͤgt 
Magdeburg verfaffen hatte *). 


Noch in demfelben "jahre, kurz vor Martini, entzog 
der Kaiſer das Schloß Altenhauſen dem Erzſtifte, welchem 
es lange verſetzt geweſen war, indem er es wieder einloͤſete, 
und es wieder mit der alten Mark vereinigte. 





*; Schoͤppen⸗Chronik. €. 366. 367. Deſſen Hochdentfche Ye 
berſetz. (mfer.) &. 3207323. 
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Am 4 Dec. 1394 üÜberfiel bet Erzbifchof mit feinem 


Bruder, Hans von Auerfurt, unb dem Fuͤrſten Siegmund 


von Anhalt, bie Stadt Rathenow unvermuthet inder Nacht, 
indem er durch Verräther wußte, daß die Mauern fdjtedt 
befest und bewacht wurden. Er nahm daher bie Stadt 
faft ohne Widerftand ein, und ließ feine Leute fehr übel 
darin haufen. — Cie mußte ihm huldigen und blieb von fei 
nen Leuten beſetzt. Mach einiger Seit, ba (id) die Bürger 
zu Rathenow wegen bet geleifteten Huldigung nichts Arges 


verfaben, befahl ihnen der erzbifchöfliche Befehlshaber, ^ - 


$ürft Siegmund von Anhalt, bewaffnet bem ankommenden 
Erzbiſchof entgegen zu ziehen, unb ihn gegen feindliche 
Streifpartheyen zu beſchuͤtzen. Sobald fie aber zum Ihore 


hinaus waren, fhlof man bie Thore hinter ihnen gu, unb - 


trieb dann die zurückgebliebenen Frauen, -finber und 
Greiſe mit großer Haͤrte und ohne Verſchonen ebenfalls zur 
Stadt hinaus. Bey bem damaligen harten und falten 
Winter famen. durch diefe Granfamfeit viele alte, franfe | . 
unb ſchwangere Perfonen, -auch viele Fleine Kinder vot 
Kälte und Kunger ums Leben, ehe fie in der Nachbarſchaft 
unterfommen Eonnten. Nun plünderten die erzbifchöflichen 
Truppen die Stadt vein. aus, und mehr als zoo Wagen 
voll geraubter Güter wurden nad) Magdeburg gefchafft. 
Nach der Plünderung foll der Erzbiſchof felóft. in: die 
Stadt gefommen feyn, unb mit feinen Leuten bie, in den 


vornehmſten Häufern nod) gefunbenen, Victualien haben 


verzehren. helfen, foll aud) von den leeren Faͤſſern und am 
derm Geräche des Abends haben ein. Freudenfeuer machen 
faffen. Auch bie Verräther mußten nun aus der Stadt 
fort, indem ber Erzbiſchof fagte: Was fie jegt für ihn ges 
than, würden fie aud leicht, bey vorfommenber Gelegenheit, 
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den zum Erzſtifte gehörigen Schloͤſſern und Städten San: 
bau, Jerichau und Wollmirftedt firebe, und fie um ihren 
Kath unb Hilfe dabey erſucht. — Cie riethen ihm, fid) erf 
mit bem Domfapitel und. der Stadt Halle zu vergleichen, 
bann feine Vafallen aufzubieten, und fid zur Gegenweht 
zu rüften , fein Korn im Lande zu behalten, unb e$ nid, 
um nur Geld zu befommen, feinen Feinden zufuͤhren zu 
laſſen. Alsdann, ſagten ſie, wollten ſie ihm aus allen 
Kraͤften gegen Unrecht und Gewalt beyſtehen, und wenn er 
und ſie und das Land mit einander eiuig wären; fo moll 
en ſie mit Gottes Huͤlfe die Schloͤſſer wohl behaupte. 
Der Erzbiſchof erkannte die Guͤte dieſes Raths, befolgtt 
ihn aber nicht, zog aus bem Lande, unb bie Schloͤſſer gir 
gen verloren *), I 
Noch in demſelben Jahre, im Sommer, fielen der 
mit dem Kaiſer und ſeinen Soͤhnen verbundene Herzog von 
decklenburg, unb bie Priegnitzer, abermals mit vielem 
Volke in ben Sjerichauifchen Kreis ein, verbrannten bie Dir: 
fer Körbelig, DBiederiß und Gerwiſch, brandfchaßten, m 
fie Dinfamen, und hatten fid) vorgenommen, bis an tit 
Elbe vorzudringen, und aud) Crafau zu verbrennen. Zivepen 
Heerführern des Erzbifhofs, die aud) nod) ben Grafen 
Dietrich von Wernigerode an fid) zogen, ward nachgefagt, 
daß (ie nad) dem Plan des Erzbiſchofs, die Buͤrger haͤtten 
verrathen, fie aus ber Stadt locken, und bann niederhauen 
laſſen follen, welches ihnen aber nicht gelang. Die 
Bürger waren ſchon mit Wagen und Pferden. aus der Stadt 
gezogen, und wurden nad) Burg beorbert, erfuhren aber 
unterweges, daß ihnen die Feinde [don entgegen Fämen. 


*) Schoͤppen⸗ Chremtt ©. ats. 
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Seht ergriff der Gitaf von Wernigerode mit feinem bey fid) 

| habenden Bolfe die Flucht, und verließ die Stellung, wo 
et nad) dem Befehl des‘ Stadthauptmanns fo (ange fte: 
hen bleiben follte, bis er ihn durch einen ſichern Boten, 
oder in eigner Perſon anderswohin beorderte. Waͤre er 
auf ſeinem Poſten geblieben; ſo haͤtten ſie die Feinde alle 
gefangen nehmen koͤnnen, indem fie der Stadthauptmann 
vor fid) fer auf gedachten Poften hindrängte. Da biefer 
aber verlaflen war; fo zogen (id) nun aud) die ausmar⸗ 
fhirten Bürger fliehend zurück bis nach Crafau, ohne et: 
was einzubüßen. Sekt zogen auch bie nod) in Magdeburg 
zurücgebliebenen Bürger Mann für Mann aus, um ihren 
'fdon ausmarfchirten Mitbürgern zur Huͤlfe zu fommen. | 
Da bie Feinde fo viel Volks aus der Stadt fommen fa 
hen, gaben: fie ihr Vorhaben auf Crakau auf, ergriffen die 
Flucht, und räumten bald das ganze Land, Sie fürchte: 
ten fi aud), zwifchen zwey Feuer T fommen, unb ver: 
ratfen zu fepn. Denn zu Burg waren ſchon verfchiedene 
Hauptleute mit ihrem Volk, und die Bürger zu Burg wolls 
ten ihnen guvorfommeri, unb ihnen bie Furt bey Gütter 
verrennen. Aber die Hauptleute: wollten: e$ nicht zugeben. 
Sonft hätte man die ermübeten Keinde, weiche noch dazu 
bey dem heißen Wetter ihre Waffen abgelegt hatten, (eiit 
^ überfallen, und 6o Gewaffnete hätten mit ihnen fertig werden 
fónnen. Nicht (amge nachher eroBerte Meineke von Schier⸗ 
ſtedt, des Erzſtifts Hauptmann, Sandau mit Lift wieder *). 
Noch in eben diefem Jahre 1378, am 29 Nov. flarb 

zu Pragder Kaifer Karl dergte, einer der merfmürbigften, 
kluͤgſten und. thätigften Regenten des Mittelalters ,- nach: 


*) Schöppens Gbronif. ©, 370. 371. 
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den anrichtete. Der Dompropft, Heinrich von Warberge, 
| welchem in Abweſenheit des Erzbiſchofs bie Landesverwal: 
tung übertragen war, fiel daher mit ben Vaſallen des Cry 
Rifts, unb den Bürgern von Magdeburg 'unb Halle, aus 
Syüterbod in das‘ Gebiet des Churfürften ein,. brand: 
ſchatzte und verheerte, was er erreichen konnte. Allein bet 
. Ehurfürft rückte ihnen bald mit einem zahlreichen Heere 
von Fußvolf, unb mit mehr als. 150 Gíeven, b. i. gebat: 
nifhten Nittern, nebft ihren Lanzenknechten, entgegen. 
Es fam ju, einem hißigen Treffen, worin die Magdeburger 
mad) tapferer Gegenwehr endlich völlig geichlagen wurden. 
Der Dompropf ſelbſt, nebft vielen Bafallen. bes Erzftifts, 
und vielen Srepmilligen, wie auch febr viele von den Bir: 
gern. aus Magdeburg und Halle, wurden gefangen genom: 
men. Der Hauptmann Ludolph von Wenden entkam mit 


dem Weberreft noch nach Juͤterbock. Deffen ungeachtet 
feste bie Stadt Magdeburg bod) nod ganz allein den - 


Krieg gegen den Ehurfürften ein ganzes Jahr hindurch (eb: 


^. feft fort. "Sie hielt zur Bedeckung ihrer, in Handel: 


und andern Gefchäften, reifenden Bürger, 100 gebarnifdtt 
Steuter, und überbem hatte ber Magiſtrat angeordnet, daf 
jeder Bürger, bet dazu im Stande fep, Pferde Hatten, 
und baf die Bürgerfchaft fo viel Mannfchaft zu Pferde 
fielen folle, als nur möglih. Mit diefer Mannſchaft zu 
Pferde thaten bie Magdeburger nad) jener Niederlage bem 
Ehurfürften großen Schaden. Sie vermüfteten ihm die 





Aemter Belzig und Niemeck, und der Stadthauptmann, - 


Hans von Steinfurt, erfhien nur mit 16 Schügen in 
der Naht vor dem Sächfifhen Schloffe Rabenſtein, und 
feuerte fo lange hinein, bis das Schloß in Brand gerieth, 
und alle Gebäude beffelben mit allen barin befindfichen 
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get, den átgften "Ausfchweifungen ergebner, unweiſer Re: 
gent, und ward nad) 20 Jahren ber Roͤmiſchen Kaiſerwuͤr⸗ 
de foͤrmlich wieder entſetzt *). a 

Der Erzbifchof Peter hattenun zwar in btefem Jahre 
1378 feine Klage zu’ Rom gegen das Domkapitel wirklich 
angefangen, und es-bahin gebracht, daß daflelbe zur Ver: 
antivortung vorgeladen ward. Allein bie Sade blieb bod) 
bald liegen, indem: der Erzbiſchof Feine Koften anwenden’ 
wollte, und überhaupt fehr unbeftändig und veränderlich 
war. Das Domkapitel erneuerte unter biefen. Umftänden - 
am 6 Sept. 1380 feine ſchon beftehende Union oder Vers 
bindung mit ber übrigen Geiftlichkeit des Erzftifts gegen 
alle ihre Widerfacher, und felbft gegen den Erzbifchof. (v 
fand daher je&t. mehr als jemals Überall Wiberſtand und 
Verdruß, und ward dadurch immer mehr in dem Vorſatze 
beftärtt, fo wie ſein Vorfahr abzudanken. Als er ſich nun 
im S. 1380 noch aufſer Landes bey dem neuen Roͤmiſchen 
König aufhielt, und mit demſelben in feinem: Rande um; 
herzog; fo fing der vom Papft Urban dem sten nad) Prag 
an den Kaiferlichen Hof gefandte Cardinal Pifeus an, mit 
bem Erzbifchof zw unterhandeln , daß er den Marggrafen 
Ludwig von Meiffen das Erzftift abtreten follte. Diefer 
Ludwig war damals Bifhof zu Bamberg. Papſt Gregor 
der rite hatte ihn zwar zum Erzbiſchof von Mainz er: 
nannt; aber das Domfapitet dafeldft wählte gegen ihn 


ben Grafen Adolph von Naffau, und verhalf diefem nebſt 


den Landftänden zum ruhigen Beſitz des Erzſtifts, worin 








*) Chron. Magd. ap. Meib. p. 348. Kranz, Saxon, lib, to. 
c, 5. Alb. Argent. ap, Urftif, Tom, Il, p- 166.  Culpin, in 
“vita Car, IV. p. 479. 
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5m S. 1393 ertheifte ber Erzbiſchdf der Sudenburg 
vor Magdeburg das wélige Stadtrecht, ließ auch ein eig: 
nes Rathhaus fuͤr dieſelbe neben der Ambroſii⸗ Kirchen in 
demſelben Jahre ardauen *)» 

Däs: Jahr“ 1399 zeichnete fid: durch einen außerer: 
dentlich kalten Winter aus. Die Kaͤlte ſoll in demfelben 
ſo groß geweſen ſeyn, daß die Oſtſee von Lübeck bis zum 
Sunde mit Eis belegt war, "unb baf man ven Luͤbeck bii 
Dänemark zu Fuße gehen Eonnte **). 
| Sm $. 1400 ließ der Kaiſer Wenzel für den Cri 

ſchof einen eignen Wapenbrief ausfertigen, worin das Wa— 
| pen des Erzſtifts beſtimmt und beſchrieben wird ). 


Nach vielen Veſchwerden und Klagen über bie unthaͤ 
tige. unb verderbliche Regierung Wenzels, und nach vie 
fältigen Zufammentänften und Berathſchlagungen der 
Churfuͤrſten, ſetzten die drey geiſtiichen Churfuͤrſten am 2 iſten 
Aug. 1400, den Romiſchen Koͤnig oder Kaiſer Wenzel, firm 
lich ab, und waͤhlten am folgenden Tage an feine Stelle bai 
Ehurfürften S9tupett von 'der Pfalz zum Neichsoberhaupts, 
welcher aud) bald überall im Reiche ohne Schwierigkeit, 
and ohne daß Wenzel fid, eruftlich twiderfeßte, anetfannt 
und angenommen ward. Rupert Eonnteaber in feiner zehn: 
jährigen Regierung mit allem feinen guten Willen, und al 
det feiner Thaͤtigkeit gegen did in Deutſchland herrſchend 
gewordenen Befehdungen, innern Kriege, Straßenraͤube 
"een und andere Unordnungen, nicht viel mehr ausrichten 





*) -Dtto t Gericke Fragm.e. Magd. Chronik. fol. 134. 135. 
”) Spangend. Manöfeld. Epromit, Cap. 303. fol. 35r. 
ee) Lens Magd. Stiits⸗ und Sandeöhik, ©. 537° 


I 
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Medlichkeit, Wahrheitsliebe, unb Zuneigung für fein Land 
und feine Unterthanen. Nach dem Zeugniß eines Zeitges 

noffen Eonnte fid) Niemand fiher nad) feinem Neben ober 
| Thun richten. Er blieb nie veft bey der Wahrheit, und 
war fo wanfelmüthig , daß er im Umſehen feine Worte 
und heiligften Sufagen fchon wieder änderte und abfáugnete, . 
und Ya zu Nein, und Stein. zu Ja machte. Dadurch etr 
Bitterte et am Ende alles fo febr gegen fif), baf man ihn 
gar nicht mehr ausftehen konnte, Alle feine Bemühungen 
‚ gingen in ben (ebten Syabren hauptfächlich dahin, (id Schäge 
zu fammlen, und fie in Sicherheit zu bringen, intem er 
wahrfcheintich fdon lange mit dem Gedanken, bie erzbi, 
ſchoͤfliche Würde niebergulegen, umgegangen mar, ebe es 
| wirkiich dazu fam *). 


VII. Geſchichte Magdeburge unter dem 34ſten Erzbifchof 
Ludwig im S. 1381 und 1382. -— 


Ludwig war ein geborner Marggraf von Meiflen, ein | 
Bruder der damals regierenden reichen und mächtigen 
Marsgrafen von Meiflen, und burd) feine Diutter ein Ens 
Eel des Kaifers Ludwig aus Bayern. Schon in feiner 
frühen Jugend ward er Bifhof zu Halberſtadt, fab fih - 
dann in feiner Hoffnung, Erzbifhof ju Magdeburg zu wers 
den, getaͤuſcht, indem er bem, vom Papft und Kaifer dar 
zu ernannten Erzbifchof Dietrich weichen mußte, ward kun 
Biſchof von Bamberg, hoffte abermals vergeblich, Erzbir 

chef von Mainz burd) einen päpftlihen Machtfpruch zu 
*) Schöppen » Gfronif. ©. 371. 375. 376. Chron, Magd, ap. 
Meib, p. 348. 349, Kranz. Meirop, fib, to, €, c. 
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ten Platho , einer -von Wulfen zu Graͤbau, unb einer von 

Stadt zu Patchen, wollten · ſich dieſen Frieden durchaus 
nicht gefallen laſſen, und wagten vielmehr. in-Berbindung 
mit verfhiedenen unruhigen! Daͤrgern «us Magdeburg, 
feindliche Einfaͤlle in einige Doͤrfere bey Brandenburg. 


Die Bürger / von Brandenburg yégen ĩhnen zwar entgegen, 
unb griffeh Re al bey dem Dorfe: Diarzan, wurden aber 


gaͤnzlich gef db eh unb viefe Jon iden wurden gefangen 


genommen. ^ Dätauf verbanden Ach die Btanderburge 


mit ihrem mächtigen ‚Diachbar, Wichart von -Stedom 


. ylünderten.umd merhrannten. mit deſſen Huͤlfe im J. 1400 
das Dorf abrufen ,, unb, fhlugen à bie vorhin genannten 
ihnen nachſebenden Adlichen ‚ang dem Erzſtifte, nahme 
eud) 39 wow ihren Lenten gefangen, wotauf es gu eint 


Auswechfelung unb Auslöfung der Gefangenen pon, beyden 
- Beiten fom, Unterdeſſen ‚legte; der bisherige Statthalter 
ber Mark, Lippold von Brebom, feine Stelle nieder, und 


fein. Schwiegerſohn, Johann. vbt Quitzow, ſollte fie wir: 
: der erhalten. Dieſer aber, anfatt die armen Unterthanen 
vor Raub nnd; Gewalt zu ſchuͤhen, fing nad) damaliger 
Art fefbft im;fambe zu rauben und zu pluͤndern an, und 
(ie unter enden sinmal den Brandenburgern 300. Schwei⸗ 
ne wegtteiben. ‚Nun erlangten bie Märker durch vieles 
Bitten es endlich, heym Marggrafen Jodok, daß er die 
beyden Herzoͤge von ‚Meckienburg.- zu Statthaltern bet 
Mark ernannte. | Während ihrer Statthalterſchaft fielen 
verſchiedene Vaſallen des Erzſtifts nad) ihrer Gewohnheit 
ind KHavelland-ein, raubten, ‚plünderten, und rückten mit 
thren Leuten vor Bis zum Dorfe Tremmen. Hier abe 
famen ihnen ber Mecklenbuͤrgiſche Hofmarſchall von Mann: 
feufel und bie Bürger von Brandenburg ’ nebſi einigen⸗ 


N 
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. deich, mit bem Magdeburgiſchen Adel, und mit den Hallen⸗ 
ſern, vor das Raubſchloß Triflingen oder Twifelingen, nicht 
weit von Schoͤningen an der Melm. Die Magdeburger 

- eroberten. es Reich des Morgens mit dem erſten Sturm: 
Unterdeſſen kamen auch die andern Bundsgenoſſen herbey, 

und halfen das eroberte Schloß niederbrennen, und die Mau⸗ 

ern zum Theil niederreiſſen. Da aber der Herzdg Otto _ 
von Braunfchweig es wieder aufbauen wollte, jogen die - 
Magdeburger mit den Bürgern von Braunſchweig mod) 

einmal Din, riſſen die übrigen nod) ftebenben Mauern und 
Thore vollends nieder, fülleten den Graben mit Steinen 
und mit bem in der Nähe ſtehenden Buſchwerk aus, unb 

- machten e$ auf bie Art völlig der Erde gleich. Aehnliche 

- Züge unternahmen die Magdeburger mit gleihem Gtäde .. 
in den Haſenwinkel vor Bardorf,. und gegen big mit ib: 
nen in Fehde befindlichen Herren von Alvensleben zu albe 
an der Milde — — j 


Auch die Grafen von Wernigerode überyog mam von 
Magdeburg aus, der Straßenräuberey wegen, mit Krieg. 
Die Hauptieute des Erzftifts und die Bürger vom Magdes 

‚burg nafmen den Grafen Gontab von Wernigerode mit 
30 feiner Leute gefangen, und erbeuteten außerdem noch, 
vo Sattelpferde. Der Graf Dietrich, fein. Bruder, ent 
fam noch durch den Graben und den Bruch ben. Oſcheras 
leben auf das Schloß daſelbſt. | 


,0 Am Martini: Abend jog der Erzbiſchof fel6ft, mit den | 
Bürgern "von Magdeburg und Halle, vor Papftdorf,- ers 
oberte ben veften ‘Hof und die von ben Räubern bevefligte 
Kirche Bafelbft, und nahm bie Befagung gefängen. Dar — 
auf jog er weiter vor den Hof zu Langen der Yos 


- 


- 
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dauerte von der Faſten an bis im Sedt. 14 Tage vor bet 


Meſſe. . Unterdeffen ward der: Magiftrat durch. päpftfiche 
Eitationen. zur Verantwortung nah Erfurt gefordert. 
Man fing an zu unterhandeln,. und. es fam zu einem Vers 
gleich in Wanzleben, wodurch vefgefe&t ward, baf wieder 


zu Sütagbeburg gemünjt werben folle, welches in 18 abe 


"ten nicht geſchehen war, and baf 40 Schillinge das Gewicht 
:einer Mark haben, aber nur 32 Schillinge auf eine Mark 
gerechnet werden follten, welches in Gegenwart eines 
»Domherren vot bem. Rathhauſe oͤffentlich ausgerufen ward. 


Mun kamen die Dom: und Stiftsherren mit allen Heilig⸗ 
thuͤmern in aller Stille wieber in die Stadt, ohne daß bie 
mod) immer-gegen fie aufgebrachten Buͤrger ihnen nach ihrer 


Erwartung entgegen kamen, und fie feierlich einholten *). 
‚Während. diefer Mißhelligkeiten, und waͤhrend der 
Entfernung der geiſtlichen Herren sus Magdeburg, verbot 


“der Dompronfi, Heinrich von Warberge, den Duͤrfern Ro⸗ 


thenſee und Glindenberg, von den Magdeburgern irgend 
Vieh auf die Weide: zu nehmen. ' Gr machte auch die bar 


— 


mals zwiſchen Magdeburg unb Krakau - befindliche. Fähre, 


wovon Das Fährame noch jest den Namen fat, ber Stadt 


ſtreitig, und behäupfete: bie Fähre habe vormals ben 
Krakauern gehört; bie Bürger vor Magdeburg hätten fie 
"ihnen aber widerrechtlicd genommen. Die in dieſer Sache 
nach Ktofter Bergen abgeordueten  Statfébeputitten ant 


worteten darauf? Dieſe Fähre habe ber ‚Stade von ihrer 


Emaunusg unter Orte dn Greden. id folglich 150 Jahre 


n un 





Uy Schöppen - « Chronik! ©. 399 —4or. Chron. 'Magd. ap· 


‚Meib.' p. 850. Dreyh. Beſchtew · des Cuin. Rf. s 
n - 45, aa nd 0. ! o. ( J Mee Uu ES 
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dies bie Magdeburger fo übel, daß fie ganz wegblieben. 
Bey diefen Luftbarfeiten herrfchte der größte Weberfluß an 
Wein und Speifen, e$ wurden Turnigre und andere öffent: 
(ide Spiele angeftellt, und alles war fehr (uftig und (tk 
(id. Am Diontag Abend vot der Saften, am 17ten Febr. 
war ein großer Tanz ober ein Ball auf dem Rathhauſe zu 
Calde. Mitten im beften Tanzen, da der Erzbifchof felbf 
mit einer abliden Dame vortanzte, ungefebr um 9 Uf 


Abends, entftand plößlich Feuerlarm. Die SDebienten, we . 


che unten im Rathhauſe mit brennenden Laternen und jab 
keln warteten, fif) betrunken hatten, und wild durcheinan 


der wirthſchafteten, kamen unvorſichtiger Weiſe einer in 


des Stadtſchreibers Kammer unter bem Rathhausſaal ftt 
henden leeren Bettſtelle, worin aber noch Stroh lag, mit 
ihren Fackeln zu nahe, und eine brennende Schnuppe fid 
ins Stroh. Dies gerieth gleich in volle Flamme, und 
machte einen fuͤrchterlichen Rauch; das=Feuer griff weiter 
um fif, unb brannte fdjon durch den Boden beg Rath 
hausſaals. — 

Sobald man dies beym Tanz auf dem Rathhausſaale 
bemerkte, glaubte man mit unſaͤglichem Schrecken nicht 
anders, als das ganze Rathhaus ſtuͤnde unten ſchon im 
Feuer. Alles eilte nun, und draͤngte ſich mit großem Jam: 
mergefchrey bet Treppe zu, um fid) zu retten. Der Cty 
bifchof fprang mit der Dame vor, wonrit er tangte, wollte 
dem Gebránge Einhalt tun, und fehen, wie er fid) reti 
tete, Man drängte ihn aber. unaufhaltfam mit fort der 
Treppe zu, worauf man nun weder vorwärts nod) td: 
waͤrts fonnte. Indem brach von dem Gedraͤnge und der 
Menge Menſchen der Baum oder der Traͤger, woran die 


Treppe, als eine Winde eget, Gest af mac Die ganze 


nm — —— — — — — 
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Treppe ſchlug mit allen, die darauf waren, wohl an 100, 
(nach andern gar an 300) Menſchen, nieder; aber nur 
der Erzbiſchof unb noch" zwey andere Perſonen verloren da⸗ 
behy gleich auf der Stelle ihr Leben. Die übrigen famen 
entweder mit ſchweren oder leichten Verletzungen des Koͤr⸗ 
pers, manche and) unbeſchaͤdigt davon. Alles, was num | 
noch von Menfchen oben auf bem Rathhauſe war, fprang 
aus den Fenftern herunter, um fid) zu retten. Diele zer: 
brachen dabey Arme unb Beine, oder nahmen fonft Scha⸗ 
den am Koͤrper, ſo daß uͤberall nichts als lautes Jammern 
und Wehklagen ertoͤnte; aber es kam Niemand weiter ums 
Leben. Der Marggraf Wilhelm von Meiſſen rettete ſich 
durch Huͤlfe einer Leiter aus dem Fenſter, und eilte am 
folgenden Morgen voller Beſtuͤrzung und Schrecken davon, 
ſo wie auch die uͤbrigen Gaͤſte. Das Feuer ward aber 
bald geloͤſcht. Es war nur ein Loch von der Groͤße eines 
Scheffels in dem Boden des Rathhausſaals gebrannt, und 
die ganze Geſellſchaft haͤtte ohne alle Gefahr auf demſelben 
ruhig bleiben koͤnnen, wenn man die wahre Beſchaffenheit 
der Sache zeitig genug gewußt haͤtte. So ward hier 
großer Jubel und Freude in lauter Trauren und Wehkla⸗ 
gen verwandelt. Man kann leicht denken, daß dieſer Vor: 
fall zu manchen ernſten, wahren. und uͤbertriebenen, e; 

trachtungen und Bemerkungen, Anlaß- gab, — 


Der Körper des ungluͤcklichen Erzbifhofs, ward fo: 
gleich von Calbe nad) Magdeburg gebracht, unb dafelbft 
pfne bie gewöhnlichen Feierlichkeiten, ganz in der Stile 
in der Domkirche begraben. Er ift nur kurze Zeit,‘ nám: 
(id) vom ro Aug. 1391 bis zum 17: Febr. 1382. Verweſer 
oder Adminifirator beg Erzftifts gemeien. Da NN. 
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Halle erflärten aud) jet, daB fie ihm vor Cmpfang : des 
Palli nidjt ulbigen tónnten, es nach derfelden aber | 
gern thun wollten. — ' 

. Am tate Aug. :d. J. griffen bte Bürger. yon n Mag 
. beburg mit gewaffneter Hand das Schloß Angern an, weil 
deffen damaliger Befiger, Gebhand von Kloͤtzen, fie beraus 
bet hatte, und mit bem Erzftifte in Fehde oder in erflär: 
ter Zeindfchaft begriffen mar. Durch ihre Waffen brachten 
fie e$ bald zu einem Vergleich, wornach fie dem Beſitzer 
400 Mart Silbers für die Uebergabe diefes Schloſſes bes 
zahlten, und es auf bie Art an fi brachten. Der Erz 
bifchof Friedrich aber verlangte, daB man e$ ihm abtres 
ten follte, theils "weil e& ein Lehngut des Erzftifts fey, 
theils weil er es durch fein Kriegsvolt in Verbindung mit 
den Bürgern habe angreifen laſſen. Allein die Stadt 
Magdeburg behauptete fid) jeßt noch in bem elite biefes 
Schloſſes *). 

In den erſten Tagen des Sept. b. J. ſchloß ber Erz: 
biſchof ein Vertheidigungs ; SÓünbniB mit bem Kaifer Wens 
gc, und beffen Bruder Siegmund, als Churfürften von 
Drandendbyurge. Am 17 Sept. faufte er die Hälfte des 
Schloſſes und — Wippra vom Grafen Ulrich 
von Hohenſtein fuͤr 450 Mark Silbers. Er belagerte auch 
das dem Erzſtifte entzogene Schloß Plauen, ohne davor et⸗ 
was auszurichten 1), 


(BEER aso UEP ONE epum 


*) Schöppen ⸗Chronik. ©. 383. Kranz, Metrop. lib. ro. 
C. 34. 

5*) Landſchaftl. !Urkundenbuch (mícr.) fol.go — 94. Dreyh. 
Beſchyeib. des Saalkr. Th. 1. €. 39. — Chron. Magd. ap. 
Meib. P- 350. u 


. 


428 Erfter Abfchnitt. Zweites Kapitel. 


Im Herbſt b. SG. ging et nod) einmal nad) Meafe 
burg, wo et 26 Jahre Bifhof gewefen war, wollte bu 
ſelbſt nun auf immer Abfchied nehmen, und noch einmal 
Meile fefen, konnte aber im Meßbuche bie Lection von ben. 
Schutzheiligen des Stifts fehlechterdings nicht finden, fe 
fehr er fie aud) mit einigen anweſenden Geiſtlichen fuchte, 
Er ward barüber ängftlich und unruhig, indem ihm aud 
fein ehemaliges nicht erfüfltes Geluͤbde, Merfeburg nie je 
verlaffen, babey einfiel, unb er warb von Stund an frank. 
Er machte fid) zwar deflen ungeachtet auf ben Weg nad 
Siebichenftein, mußte aber heftiger Schmerzen wegen bafb 
wieder umfehren, unb ftatb einige Tage nachher am gten 
Nov. 6, Sy. zuMerfeburg, wo er aud) im Don: begraben 
ward. Während feiner Krankheit erfchien ein Comet, der 
feine Unruhe noch vermehrte, und der, nad damaligen De 
griffen, .für eine Vorbedeutung feines Todes gehalten 
ward *). 


X. Gefchichte Mageburgs unter dem 36ften. Erzbifchof Ab. 
bert bem 4ten, v». Sj. 1383 — 1403... 


. Albert ‘ward baib nach .dem Tode: feines. Vorgaͤngers, 
wahrfcheinlich noch vor Ausgang des Sy. 1382, vom Doms 
fapitel mit allen Stimmen zum Erzbifchof erwählt. Er 
tar aus der in Magdeburg damals fihon feit Jahrhunder⸗ 
ten fo angefebenen, mächtigen und. befiebten, Familie bet 
Herren von Querfurt, hatte in feiner Jugend nad) da 
maliger Art viel gelernt, und fannte, al ein Einländer, bie 
Rechte und Gewohnheiten , unb die Denkart des Landes, 





| *).Chron, :Magd. ap. Meib, p. 349. 350. Chron. Mersb, in 
Ludwig, Reliqu, manufcr, Tom, IN, v. eat — ang. 
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das er regieren ſollte. Seine Wahl ertegte daher allge: 
meine Zufriedenheit -und Freude unter allen Ständen im 


ganzen Lande, und man faf feiner Regierung mit ben fro; 


heften Erwartungen entgegen, die aud). nicht gang umet: 
füllt blieben... €t war vor. feiner Wahl Domherr nicht 


. nur zu Magdeburg, fondenn aud) zu Merfeburg, unb et 


befand. fihibeym Tode: feines Vorgängers gerade in Rom, 
wo er in eignet Perſon zwar alle mögliche, aber dennoch 
vergebliche,, Muͤhe anmanbte, fidy das erledigte Bisthum 
Merfeburg zu verfchaffen. Mitten unter diefen fruchtlo: 
fen Bemühungen erhielt er butd) Abgeordnete des Magde: 
burgiſchen Domkapitels die unerwartete Nachricht, daß er 
einſtimmig zum Erzbiſchof von Magdeburg erwaͤhlt ſey. 
Er ſuchte fid) mun ſogleich bey dem damaligen Papſt Ur; 


. Ban bem sten feine Beſtaͤtigung und das Pallium auszu: 


wirken. Er erhielt beybes fdon um Lichtmefien im Jahr 
1383 ohne viele Mühe unb Koften ,„ indem der Papſt ba: 
bey erklärte, daß er bie Vergebung des Erzftifte Mag: 
deburg yat | diesmal fi) felbſt Habe vorbehalten rollen; 
allein in Betracht dei eirihelligen Wahl Alberts, und ber 
allgemeinen Zufriedenheit damit, wolle ers an feinen ans 
dern, als an ihn vergeben. Albert brachte alfo gleich feine 
Beftätigung und das Pallium. von Rom mit, unb fam in 


‚ der 2ten Woche nah Offer zu Querfurt an. Bald nad 


her, am 2o April b. S. , fam zwifchen ihm und bem Doms 
Eapitel fdjon eine Art von Capitufation zu Stande, m0: 
durch er dem Domkapitel ale feine Güter, Privilegien 


- und Gerechtigkeiten beftátigte, und fie mit neuen ver: 


mebrte. Die darüber ausgeftellte Urkunde beweifet, wie 
viele wichtige Rechte das Domkapitel damals fchon beſaß, 
unb wie febt dadurch bie Gewalt: der ugly Bett 


x 
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haste aber nicht die Macht, nach, feinem: Outbefinben zu 
verfahren, :fondern es warden iom Peste von den Aufruͤh: 
rern an-bie Seite geſetzt, ohne deren Rath und Ziſtim⸗ 
mung ex vichts vornehmen burfte, unb bie Hundertmaͤnner, 
oder ber bürgerliche Ausſchuß, wurde ganz von ben Geſchaͤf— 
gen ausgefihloflen. Nun mufte.ber Magiſtrat ein von alfen In: 
unmgenfbefiegeltes Geſetz bekannt machen, daß in der Stadt 
ein Buͤrger dem andern ein Schock weniger zwey, oder 58 
Geoſchen Zinfen für die Mark, mie vor Alters geben felit, 
bigt die neuen Pfennige erſt einen. veſten Werth unb -Curt 

haͤtten. Dies Geſetz war. der. Stade ánfferft. nachtheilig. 
, Qbatb e$ ben: benachbarten Städten: und. Gutsbeſitzern, 
welche Sinfen, Paͤchte ober. andere jaͤhrliche Ab: 
gahen-- an die Magdeburger zu. entrichten hatten, $c 
kannt ward; fo wollten fie. alle nur ein Schock weni: 

ger 2 Groſchen, für bte Mark bezahlen, wenn es gleich 
in den Obligationen; oder Contracten anders heonngen, oder 
tyrandonbargiſches und nicht Mugdebuegiſches Gelb beſtimmt 
mar ja · ſie wollten nunſle vach diefem Spo fuf. bie Paͤchte 
ehfäufer unb bie Capitoftett abtragen. Ma ſich bte Mag 
deburger dies nicht. vatften: gefallen. Aafitus fo Sefamen fi 
weder. Capital, nod) Sinfen, nod) 'Dádte.: Auch ble Stadt 


ſellbſt fam mit ihren, Einnahmen babyrd in guoße Verlegen; 


heit, und fonnte ihre Ausgaben davon nicht beßreiten, muſte 
affe wieder eine auſſerordentliche Vermoͤgensſteuer von den 
Rice verlangen, und: aug Hülfe nehmen... 

Der Erzbiſchof und das Domfapitel aber. erhoben un: 
kerneflen. überall bey den benachbarten Fürften und Herren 
| bie bitterſten Klagen, über das in Magdeburg Borgefallene, 
— unb über dieran bet Wechſelbank unb Münze, an ber Stifter 
freiheit, ümb am den, Geiftlihen, vor den Magdeburgern 
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der ganzen Nachbarfhaft, und ſelbſt aus benachbarten 
fremden Reichen, nah Wilsnack nicht wenig, welchen 
- man in ber Folge, vieler daher entflandenen Unordnungen 
“wegen, ernftlich Einhalt zu thun fudjen mußte *). 


Sn der Faſten 1384 hatten die Juden eine’ große 
Sufammenfunft zu Weiffenfels, wozu fie (id) vorher fije: 
res Seleite von den benachbarten Fürften und Landesher: 
ten ausgewirkt hatten, und ftellten dabey alleriey Spiele, 
ja fogae Turniere an. Dies erregte natürlich viel Aufr 
feben und Unwillen. Als nun die Juden von Weiſſenfels 
" wieder nach Kaufe reifeten, paßten ihnen ein Paar Magde; 
burgiſche Edelleute, Claus von Trothe und Koͤler von 
Kroſigk, auf, plünderten fie rein aus, und fanden große 
Schaͤtze bey ihnen. — Ein ähnliches Schickſal hatten 
auch andere von Weiſſenfels züruͤckkehrende Juden, und 
auf ihre Klagen wegen des verletzten ſichern Geleites ward 
nicht vieligeachtet. — Als bald nachher zu Magdeburg 
abermals ein geoßes Sterben ent(tanb ‚follten die armen Zus 
den wieder Schuld daran feyn. Die Magdeburger flefen das 
her mit ben NRittern des Erzbifchofs über die unglücklichen 
Syuben im Judendorfe, in ber Sudenburg vor Magdeburg, 
fet, vertrieben fie von Haus und Hof, plünderten das Zus 
dendorf rein aus, und erbeuteten da große Schäße, des 
ven fid) mehrentheils bie Leute des Erzbifchofs bemächtigten, 
mit beffen Bewilligung alfo diefe Gewaltthaͤtigkeit wohl 
geídeben feyn muß. Ein Jahr nachher fanden fi) die 
vertriebenen Juden dennoch wieder ein, und erfauften fid) 





*) Chron, Magd. ap. Meib. p. 35o. Angeli Märk. Chronik. 
©. 167, 168. Kranz- Wandalia. lib.g. e, 11. 
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Aqhtsertlarung ju beſtrafen. war [ente bie Stade 3 Be 
vollmaͤchtigte nach Salze, too das Landfriedensgericht ge⸗ 
halten werden ſollte. Die Stadt Salze wollte aber denſel: 
ben kein ſicheres Geleite geben, und ihnen keine Sicherheit 


dn dee Stade verſprechen. iie wurben daher ven. ihren 


Freunden gewarnt, das Landgericht nicht abzuwarten, wenn 


fie ihre Köpfe behalten wollten. Sie ritten affo in aller 
GC tile wieder fort, unb retteten fif mit ber Flucht. Da 
nun bet Erzdiſchof, den ihm unb der Geiſtlichkeit von den 


' Magbeburgern verurfachten, Schaden in feiner Kläge auf 40000 


t 


Mark Silbers eidlich angab; fo ward ble Stadt bey ihrem 
Ausbleiben vom Landgerichte, zur Bezahlung dieſer unge: 
heuren Summe verurtheilt. Allein ble Buͤrgerſchaft, oder 
vielmehr die über fie herrſchenden Auftuͤhrer, kehrten fid) an 
das alles nicht.” Darauf verbot bet. Esäbifchof bep harter 


Leibesftrafe und Tonfiscation der Ladung, baf man bet 


"Stadt Magdeburg fein Korn, Mehl oder andere Victualien 


zuführen folle, und gebot feinen Mmtfeuten, ſorgfaͤltig darüber — 


zu halten, und die Zufuhr moͤglichſt yu hindern. Nun rüfee 
der Magiftrat jo Mann zu Pferde aus, ließ die Buͤrger 
Korn in bet Börde auflaufen, and ſchickte bann 20 bis jo 
Wagen mit einmal aus; (ef fie von den Reutern hegleiten, 
‘and unter ihrer Bedeckung das Korn einfolen, fo daß an 
Korn in der Stadt fein. Mangel’war, ob mans gleich chen: 
er genug bezahlen muſte. Der Erzbifchef legte zivar Gol, 
daten nad) Wollmirſtedt, Wanzleben und andern Oertern, 
uns die Zufuhr gu finbern. Da aber ber Magiſtrat bekannt 


machen ließ, daß man alle bie als offendare Feinde behan: 


dein, folglich, ohne Verfchonen zufammenhauen würde, mel: 
che fid) itgenb babey betreffen lieſſen, der Stadt die Zufuhr 
zu fperren; fo ttante fid) keiner, es mit bem SRagbeburgeen 
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Erzſtifts, und mit demfelben einen Schußbrief, und die 
Erlaubniß, im Namen des Kaiferd einen Landfriedenss 
sichter in feinem Lande zu beftellen *). 

Nachdem der Erzbifhof ſchon am 20 Dec. 1385 fid) 
mit dem Churfürften von Sachfen und bem Marggrafen 
von Meiffen zur Erhaltung des Landfriedens unb "jut — 
Vertheidigung gegen ihre beyberfeitigen Feinde verbunden 
‚Hatte, und man aud) in andern deutfchen Provinzen dur 
errichtete Landfrieden Ruhe und Sicherheit zu befördern 

ſuchte; fo entfchloffen fid) im Sj. 1385 aud die gürften 
und Herren in Niederfachfen, nämlich ber Erzbifchof Als 
bert, ber Biſchof von Halberſtadt, die Herzöge von 
Braunſchweig, .bie Grafen von Heinftein, Hohenftein, 
Wernigersdeund Manngfeld , unb der Adel am Harz unb in 
Sachſen, — einen Landfrieden unter fid) zu errichten, 
Man hoffte dadurch ben unaufhörlihen Befehdungen und 
Häubereyen im Lande , befonders dem Wegnehmen der 

Saufmannégütert, ja ſogar der Pferde vom Pfluge und 
von ben Mühlenfuhren, ein Ende zu machen. Man (ief 
diefen Landfrieden vom Kaifer Wenzel beftätigen, fo wie 
ihn; ehedem Kaiſer Karl der 4te. in ben, Nheinifchen 
Landen errichtet und beftätige hatte Er marb von ges 
dachten Fürften und Herren und ihrem Adel, fo wie von - 
etlihen Städten, feierlich befchworen. Es wurden gewifle 
Landfriedensrichter angefegt,, morunter aud) der Erzbifchof 
war, unb um die zur Aufrechthaltung des Landfriedens er: 
forderlihen Koften aufzubringen, ward eine Auflage ge: 
macht, wobey aud) Kiöfter, Dörfer und arme Landleute 





*) Landfchaftt. Copial- ob. Urkundenbuch (mſer.) Fol.95⸗8. 
Ee 
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Gerichtsbarkeit auf dem neuen Marks, feine Eingriffe tfun, 
 mnb zun Erfab des erfittenen Schadens bie der Stadt - 
gehörigen, unb auf bem Dorfe Hohendodeleben ftehenden, soo | 
Mark Silbers, besgleichen bie auf Großen ; Ottersfeben fte 
henden 32 Marf, bem Erzbiſchof völlig abtreten und über 
!  faffen, ibm aud) überdem noch 2000 Schock Kreuzgroſchen 
zahlen folle. Dagegen, folle der Erzbiſchof die Stade von 
‚allen Anfprüchen und Klagen befreyen; bie ergangenen Ver: 
bote aufheben, gute vollwichtige Münzen ſchlagen laſſen 
uͤnd die Stadt vom Banne losſprechen.. 
Graͤf Günter erhielt für feine bey blefem. Vergleiche 
gehabte Muͤhe, vom Mogdeburgiſchen Magiſtrat ein praͤchti⸗ 
ges Zelterpferd zum Geſchenk, welches mit Sattel und Zeug 
50 Schock Groſchen foflete, unb Hans von Querfurt ec 
hielt eben dafür. vom Magiftrat einen ſtolzen Hengſt, wel⸗ 
cher 40 Short Srofchen Foftere, Der Erbiſchof aber veran: 
ſtaltete zur Vergeltung der Mähmwaltung des "Grafen Gin: 
eher in Siefer Sache, utis aus Dankbarkett gegen ihn, daß 
fein 21 jábriget € fn, auch Ganther genannt, bet damals 
Dompropft zu Mainz tar, am ^7 März bleje& Jahres zum 
Coabjutor und Nachfolger "bes Erzsifchofs, und zum einſtwei⸗ 
figen Adminiſtrator des‘ Erzſtifts erwaͤhlt, und ihm alle 
Schloͤſſer unb Burge bé$ Erzſtifts ſogleich übergeben wur: 
den, bios Giebichenſtein aus genommen. welches ſich der 
Erzbiſchof vorbehielt. Der Erzbiſchof war auch Willens, 
ihm noch bey ſeinem Leben das Erzſtift ganz abzutreten; 
aber ſein hatt erfolgter Tod binberte e$. D 


f 
s [n 








*) Eg eppen ⸗Chronik. €. 409 —-420. Chron. Magd, ap. Meib. 
. P, 350: Bothos Chronik. ap. Leibn, Tom, III. p. 394- Drop. 
Beſchr. des Saalkr. Th. 1. ©. 96. Th. a. S. 433: 434. 
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Auf einem im S. 1386 vom Erzbiſchof zu Burg 
angeſtellten Turnier, wozu fld) eine Menge Herren, Sitter 


und fnappen (n prächtiger Rüftung unb foftbarer Kleidung 
einfanben, verbanden fid) bie Anmefenden von neuem, bie 
Straßenräuber und Sefbeftifter im Lande durchaus nicht zu 
dulden, fonbern überall zu verfolgen unb ohne Gnade bes 


« flrafen zu (affen. Als nun beffen ungeachtet der Graf 
- Dietrich von Wernigerode ins Neinfteinifche ftreifte , und ba 


Schloß Blankenburg uͤberfiel und plünderte; fo ward dem 


Erzbiſchof Albert , dem Herzog Otto von Braunſchweig, 


und dem Grafen Heinrich von Kohenflein, aufgetragen, 
ben Grafen. Dietrich nad) der Strenge der Geſetze zu bes 
firafen. Auf die erfte Vorladung erfhien er zwar nicht; 
allein er ward gleich auf einen andern Gerichtstag nad) Goß⸗ 


— fat gefordert. Nun ftellte er (id). Graf Buſſo von Rein⸗ 


ftein trat mit ſchwerer Anklage gegen ihn auf, uhb nad); 
bem er des Eid: und Friedensbruchs überführt worden mar, 


' fálite man das Urtheil über ibn, daß er gehangen werben 


follte. Einer von Bleicherode gab ihm bann den erften 
Streich über den Kopf. Die übrigen Anwefenden durchs 
bohrten ihn mit ihren Schwerdtern und Meflern. Nun 


band men ihn an feines Pferdes Saum, fchleppte ihn fo 


Bis zum nádften Gebuͤſche, unb hing ihn da auf. „Er 


war von jeher febr. unruhig und treulos gemefen. 


Diefe nach dem Muſter der Weſtphaͤliſchen Vehmge⸗ 
richte am 22 Jul. 1386 vollzogene harte Execution haͤtte 
nun wohl dem Landfrieden Anſehen und Dauer verſchaffen 
ſollen. Allein als man im folgenden Jahre hoͤrte, daß 


der Kaiſer Wenzel ben von feinem Vater in Weſtphalen ges 


machten Landfrieden wieder aufgehoben höhe ON S X 
Ee 2 
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- gehärtte Für die verbrannten Höfe, und für bei Schaden, 
welcher in andern Höfen, an Thuͤren, Fenſtern und Schloͤſ⸗ 
ſern geſchehen war, muſten noch auſſerdem 1000 Schock 
.Groſchen bezahlt werden. Und ba einige auswärtige Geiſft⸗ 
tide Herten ihre, zu Magdeburg in Berwahrung gegeben, 
Gelder und Sachen auch verlohren Hatten; fo mufte man 
— mit diefen néd) Befonders unterhandeln, unb ihnen alles wie 
der erfeßen. Die an ben Erzbifchsf bezahlten 3000. def 
Kreutzgroſchen muften bie Aufruͤhrer aufbringen und ber Stadt 
wiederbezahlen. Der ev(te Anfänger des Aufruhrs, Grit 
son bet Heide, flieg in feinen Brunnen, um etwas barin 
au befehen, bet fiel aber. über ihn ein, unb verfchüttete ihn. 


. — €» enbigte fid) biefer gefährliche Aufruhr, welcher der 
ganzen Stade Unglüd unb Verderben drohte, ohne di 
Menſchenblut dabey floß, und ohne daß irgend jemand dat — 
Bey ums Leben fam. Dan fafe nun zu fpát ein, daß man 
dem gemeinen Volt zuviel Willen gelaffen- habe, - und def 
man gleich Anfangs fid dem linmefen fráftiger und nad 
druͤcklicher hätte widerfegen fie. 


dim Walpurgis b. Sy. 1403 ward endlich noch zwiſchen 
der. Stadt und dem Dompropft, unter Vermittelung be 
Grafen Sünthers, ein Vergleich abgefchloffen, wornach die 
- Stadt ihre Fähre auf der Eibe, und die Weide Äber deriel: 
Gen, behielt, jedoch fo, daß ben Krafaueen, role bisher, bie 
S5enu&ung der Weide mit verftattet werden follte, zumal 
da fie diel Vieh aus bet Stadt bey ih in Stallung hau 
te M. | 





” Shöopen- Chronik; ©. 0320 Magdeb- Urkundenduch 
Fol, 79 — 86. 
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Bald nad) jenenlluruhen, nämlich am ı2. Yun. 1403. 
| ftatbiber Erzbifchof Albert ju Giebidenflein am Podagra, 
woran er ſchon lange gelitten hatte, und warb im Dom un: 
ter bem von ifm felóft erbaueten Altar corporis Chrifii, mit 
den gewöhnlichen Beierlichkeiten begraben. Er hat 20 Jah: 
re, mehrentheils gut umb loͤblich, regiert. Die Stadt Mag: 
beburg batte beſonders an (meinen fehe gütigen, ihr vor: 
züglich wohlwollenden. Herren, und fatte baher bis auf 
die Zeit des letzten Aufruhrs, wenige ober keine Miß⸗ 
helligkeiten mit ihm gehabt. Ueberhaupt ſuchte et, fo 
viel möglich, Krieg und Streitigkeiten zu vermeiden. 
Sn der Gutmütbigfeit und. Sriebensiiebe, fo wie in der _ 
‚Milde und QGelinbigfeit gegen feine Unterthanen, und 
in der Benlühung, bie Güter des Erzfiifts zu erhalten 
und zu vermehren, erreichte er bepnafe den trefflichen Erz⸗ 
bifhof Dieterich, welden er fid fiditbaviid) zum Mufter 
aufgeftellt hatte, und weichen er nachzuahmen befliffen wat. 
Aber in der Klugheit, Thaͤtigkeit, Rechtſchaffenheit des 
Charakters, und Untadelhaftigkeit des Verhaltens, blieb 
er weit hinter ihm zuruͤck. Er bemuͤhte ſich zwar auch, 
ein guter Wirth zu ſeyn und Schaͤtze zu ſammein, wie Diete⸗ 
rich, aber bey ihm artete dieſe Bemuͤhung in Kargheit und 
Geitz aus, und er gebrauchte nur zu oft nicht zu rechtfer⸗ 
tigende Mittel, um Geld zu ſammeln, beffen ſich Dieterich 
. nie ſchuldig gemacht hatte. Er machte wenig Aufwand für 
ſeine Perſon und ſeinen Tiſch; daher heißt es von ihm: ſein 
Tafellacken war kurz. Aber er ſcheute auch da den Auf⸗ 
wand, wo ihn die Ruhe, Sicherheit und VBertheidigung 
des Landes, uub feine Stegentenefte nothwendig machten. 
Daher litt das Land ſoviel von Raͤubern unb Morbbrennern 
unter ihn. Wenn er etwas gehorgt utei fo gab et, e$ 
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Cr vermachte durch dies merkwuͤrdige Teſtament bem Su 
kapitel bie, von ben Herren von Alvensleben mit Conſen 
des Grafen voninbau an fid) gebrachte, Stadt unb bat disj 
Mödern, und das von Zohann von Schierfiede für fein Qc 
erfaufte Dorf Gehrden, mit der Bedingung, daß mu 
jährlih im Dom, oder in der Sebaſtians- oder in b« 
Kiofterbergifchen Kirche, fein Gedaͤchtnißfeſt an feinem. Su 
be$tage feiern folle. Er beftimmte zugleih 28 Mark Gil; 
bers jährlicher Einkünfte aus diefen Gütern, "gröftentheils 
zum Vertheilen an bie Domherren, Vicarien, Choraͤle, 
Conventualen vom Kloſter Bergen, und Kloſter 11. t. 
Frvuen, wie aud) an die Stiftsherren der Collegiatſtiſte 
Sebaſtian, Nicolai, Petri und Pauli, . und Gangolphi, 
. deögleichen an bie Pfarrer bet. Kirchen zu St. Johannis, 


Ulrich, Eatharinen, Petri, und Jacob jn der Altſtadt, 


ferner zu St. Nicolai, Laurentii und Martini in der New 
fladt, unb zu St. Ambrofit und "Michaelis in bet Suden 
burg, wenn fiebey feiner Gebád)tniffeier zugegen feyn min 
ben. Bey bem von ihm erbauten Altar corporis Chrifi, 
im Dom, verordnete er zum Meflelefen einen eignen Def 
priefter mit 5 Mark Silbers jährlichen Gehalt, und einen 
Gehuͤlfen beffelben mit 1 Mark. Ueberdem Beftimmte T 
von gedachten ag Marf, s Marf zu Almofen für die Xt 
men bey feiner Gedächtnißfeir. Die Pollziehung dieſes 
Teſtaments mußte das Domkapitel ihm und feinen Bri: 
dern, in Gegenwart det Burgemeifier, Rathmänner un 
Schöppen ber Stadt Magdeburg, eiblid) angeloben *). 





€) Sagitt.hift. Magd. p. 56 —63. Dreyh. Bed. des Saallr. 
&5. 1, €. qu — qz. 


Li 
! , 


edá. agb. untet e. Luxemburgiſchen. U. € Kaifern, 4 


- Sn biefem Jahre 1390 famen elferne Pfennige, 
Scherflein und Keller als Scheidemünzge, zu Magdeburg 


aund in der Nahbarfhaft in Umlauf. Dagegen verloren 
‚Rah bie guten Magdeburgifhen und Braunſchweigiſchen 


^ 


Pfennige ganz. Diefer Mangel an guter feiner. Münze 


- verurfachte zu Magdeburg im Kandel und Wandel ſolche 


Unordnung, Verlegenheit und Noth, als man noch nie in 
der Stadt ſeit ihrer Erbauung erfahren hatte. Man war 
daher nur froh, daß die ſchlechten eiſernen Muͤnzſorten, 
welche jeder nach Gefallen, ohne weitere Verantwortung, 
verfertigen konnte, noch zu haben waren. Endlich muͤnzte 
man zu Zerbſt und Halberſtadt gute Pfennige, welche auch 


bald zu Magdeburg in Umlauf kamen, und die ſchlechten 
Muͤnzen wieder verdraͤngten . 


Als die Herzoͤge Bernhard und Heinrich von Braun⸗ 


ſchweig unb Luͤneburg, im Sy. 1390 die Darf Brandenburg 
feindlich angriffen, die damals dazu gehörigen Schloͤſſer 


Schnackenburg unb Gartau, woran fie Anſpruch machten, 
eroberten, und aud) das damals von benen von Quitzow bes 
feste Raubſchloß Kloͤtzen belagerten, aber nichts bavst 


Ä ausrichten fomnten; fo riefen fie endlich den Erzbiſchof Ak: 


Gert und die Bürger von Magdeburg jut Huͤlfe, die audj 


von ben Räubern zu Klögen viel gelitten hatten. Nun 


griff man das Raubneſt mit Mauerbrechern an, eroberte 
e$ mit ſtuͤrmender Hand, umb ließ die darin vorgefundenen - 
Straßenräuber an die nächften Baͤume auffnäpfen **). 





,*) Schöppen» Chronik. e. 388. | | 
**) Kranz. Saxon. lib. 16, e, 13: 14. Walthers "A Jute. 
Th. 4. €. 25. a6. 


- 
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- Der damalige Befißer der. Mark Brandenburg, be 
Marggraf Jodocus von Mähren‘, verfegte in eben dieſen 
Jahre das Schloß Altenhaufen wieder an ben Erzbifchof für 
600 € dod Boͤhmiſche Groſchen, mit der Bedingung, ti 
dafür zu jeder Zeit wieder eintöfen zu können. Der Erjbi 
fchof überließ es am 23 Oct. b. Sy. feinem Bruder, Dani 
von Querfurt, zue Belohnuug feiner Verdienſte, auf feine 
Lebenszeit *). 


Einige fhon verfchiedene Jahre gebauette „ Streitig 
feiten des Erzbiſchofs mit der Stadt Halle, wegen der be 
ſigen Juden, Zölle, Münze und Thalgüter , brachten endlih 
beu Erzbifhef dahin, daß er bie Stade mit dem Bann 
bedrohte. Diele aber wirfte fid) dagegen vem Papft Be: 
Mifaciw£ bem gten am 19 Mov. 1390 einen Befehl aui, 
tab man, bloßer Gelbforberungen wegen, den Gottetbienf 
in ir Stade nicht unterfagen, fondern fie deswegen vot 
ihren ordentlihen Richtern Belangen folle. Darauf ver 
glich fid) der Erzbifhof am 6 Marz 1390 mit der Stadt 
Halle wegen der Syuben, unb überließ fie der Stadt und 
ihrer Gerichtsbarkeit für 300 Scock Meißniſche Groſchen. 
Auch die uͤbrigen Streitigkeiten wurden nach und nach in 
Güte beygelegt **), 


Als der Erzbiſchof in diefem Jahre bem Biſchof von 
Havelberg ein Citüd* von dem vermeinten Arm ber heil. 
Barbara fd)enfte, welches in jenen finftern Zeiten für ein 


D nnm n m — 


 Walth. Magd, Merkw. Ih. 11. ©. 631 — 634. 


**) Dreyh. Beſchr. d. Saalkr. Ih, 1. €, 90.91. 93. 94. en 
Magd. Hill. €. 536. 537 
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| i MN 
nnb bet Sudenhurg bis nad) bem Stern hin, welcher je6 . 
eingeídjanjt, oder mit einer Menge vou Veflungswerfen vers ' 
feben ift, — war damals ganz angebanet, und mit Haͤuſern 
Beſetzt. Beyde Vorftädte, oder vielmehr Landſtaͤdte, bluͤhe⸗ 
ten damals neben ihrer in vollem Flor ſtehenden Nachbarin, 
Der Altfiadt, fo ſchnell und fo auffallend auf, daß fie bald 
bie Eiferfuht Magdeburgs felbfE tege machten. Die Neu⸗ 
fiabt gewann fehr Dusch ihre im % 1373 gefchehene SBerei: 
nigung mit bem neben ihr an der Cibe belegenen Flecken Fro⸗ 
fe, teffen Nähe bisher zu vielen Streitigkeiten und Klagen 
Anlaß gegeben hatte. Die Cubenburg bekam 1398 nicht 
nur volles Stadtrecht, fonbern aud ein eignes Rathhaus 
vom Erzbiſchof Albert dem 4ten. *) 

Alle 3 Staͤdte zuſammengenommen, beſonders bie Vor⸗ 
ſtaͤdte, hatten damals ohne Zweifel auch eine größere Volks: 
menge,.oder eine flärkere Bevölkerung , als fie jebt haben. _ 
Die Vorſtaͤdte hatten wahrſcheinlich beppelt fowiel Käufer, 
als jegt, weil fie fat doppelt foniel angebaueten Raum in 
ihrem Umfange hatten, ats fie jegt haben. Die Zahl der 
Einwohner mufte alfo auch größer feyn, als fie jeGt if. Der 
ſteigende Flor des Handels unb der Gewerke in der Altfkadt, 
unb der zunehmende Wohlſtand derſelben, machen auch eine 
anſehnliche Vermehrung ihrer Volksmenge in dieſer Feit ſehr 
wahrſcheinlich. Da damals aber weder Volkszaͤhlungen, 
Tod) genaue Geburts-⸗ und Sterbeliſten, nod andere ſichere 
Mittel, die Volksmenge genau und beſtimmt zu erfahren, 
Statt fanden; ſo kann man auch nicht mit Beſtimmtheit 


*) €. oben ©. 396. 397. Bericht des Grifti(tà wider die Alt⸗ 
ſtadt Magd. v. J. 1664. Beylage J. Otto von Geride Fraam. 


eines Magd. Chronik, Gol. 134. Magdeb. Urrundenduch— 
Fol. 7-8. 
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ſelbſt deſto fiherer in bie von allen ihren Nachbaren ange 
fallene Mark, unb befonders in das frudjtbare Jav, 
"fand, ftreifen laſſen zu fónnen, — ober wie es hieß, qum 
Schu und Truß gegen bie Märker, — hatte Erzbiſchof 
Aldere fhon 1586 und 1587 Milo an der Havel febr 6o 
veftigt, ohne baB bie Märker mit aller ihrer Macht unb 
Anftrengung es damals hindern fonnten. Der Statthak 
tet ber Mark, Lippold von Bredow, bot abet im Sj. 1391 
. alles auf, was er fonnte, um Diilo zu erobern und zu jet 
fiören. Er ließ viel Bolt imit Geſchuͤtz uͤber bie Havel 
ſetzen, und begab fid auch ſelbſt mit einer zahlreichen Manz 
ſchaft zu Pferde vor Milo. Als fie aber anfingen zu ſtuͤr⸗ 
men , und das Schloß zu befchieflen; fo fam Zeuer ufitet 
das Pulver, und ihr ganzer Vorrath davon flog in bit 
Luft, fo daß fie feinen Schuß mehr zu tbun im Stande 
waren. Sobald der Graf Syobann von Barby, welcher 
mit andern Magdeburgiſchen Rittern im Schloffe zu Se 
richow lag, hievon Nachricht erhielt, 309 er in aller Cif 
Verftärfung an fid), griff die beftürgten Märker an, ſchlug 
fie, und befam den Märkifhen Statthalter von Bredow 
ſelbſt, mit vielen andern, gefangen. Der, welcher ihn ge 
fangen nahm, und ihn dem Erzbifchof zuſchickte, erhielt zur 
Belohnung von demfelsen einige Bauerhöfe zu Derben. 
Der Erzbifchof aber behielt den Statthalter über 4 Syafre 
in der Giefangenfdjaft. Während bderfelben im J. 1393 
richteten aud) die Sürften von Anhalt in der faft wehrle: 
fen Dark bey Ziefar große Verwuͤſtungen an *). 





*) Gerfen Cod, diplom, Brand, Tom, IIL S. 133 — 14. 
Angeli Maͤrk. Chronik. Sg — 171, 
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m 4 Dec. 1394 uͤberfiel bet Erzbiſchof mit ſeinem 


Bruder, Hans von Querfurt, und bem Fuͤrſten Siegmund 
von Anhalt, die Stadt Rathenow unvermuthet in ber Nacht, 


indem er durch Verrächer wußte, daß die Mauern fehlecht 
befeßt und bewacht wurden. Er nahm daher die Stadt 
faft ohne SBiberftanb ein, und fief feine Leute fehr übel 
darin haufen. Sie mußte ihm huldigen und blieb von fei; 
nen Leuten befet. Nach einiger Zeit, ba (id) die Bürger 
zu Rathenow wegen ber geleifteten Huldigung nichts Arges 


verfahen, befahl ihnen der erzbifchöfliche Befehlshaber, 


$ür(t Siegmund von Anhalt, bewaffnet dem antommenten 
Erzbifhof entgegen zu ziehen, und ihn gegen feindliche 
Streifpartheyen zu befhäßen. Sobald fie aber jum Thore 


' Hinaus waren, ſchloß man die Thore hinter ihnen zu, und - 


trieb dann bie zurückgebliebenen Frauen, Kinder und 
Greiſe mit großer Haͤrte und ohne Verſchonen ebenfalls zur 
Stadt hinaus. Bey dem damaligen harten und kalten 
Winter kamen durch dieſe Grauſamkeit viele alte, kranke 
und ſchwangere Perſonen, -auch viele kleine Kinder vor 
Kälte unb Hunger ums Leben, ehe fie in der Nahbarfchaft 
unterfommen Eonnten. Stun plünderten die erzbifchöflichen 
Truppen bie Stadt rein aus, und mehr als 100 Wagen 
voll geraubtet Güter wurden nach Magdeburg geſchafft. 
Nach der Pluͤnderung ſoll der Erzbiſchof ſelbſt in die 
Stadt gekommen ſeyn, und mit ſeinen Leuten die, in den 


vornehmſten Haͤuſern noch gefundenen, Victualien haben 


verzehren helfen, foll aud) von den leeren Faͤſſern unb ati 
derm Geraͤthe des Abends haben ein Freudenfeuer machen 
laſſen. Auch die Verraͤther mußten nun aus der Stadt 


fort, indem der Erzbiſchof ſagte: Was fie jetzt für ihn ot, 


than, würden fie auch leicht, bey vorkommenden Geo SS. 





|. 
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Auf einem im J. 1386 vom -Erzbifhof zu Burg 
angeftellten Turnier, wozu fid) eine Menge Herren, Ritter 
und Knappen in praͤchtiger Ruͤſtung und koſtbarer Kleidung 
einfanden, verbanden ſich die Anweſenden von neuem, die 
Straßenraͤuber und Fehdeſtifter im Lande durchaus nicht zu 
dulden, ſondern Überall zu verfolgen und ohne Gnade bes 


. firafen zu laſſen. As nun deſſen ungeathtet der Graf 


l 


Dietrich von Wernigerode ins Reinſteiniſche ſtreifte, unb das 
Schloß Blankenburg uͤberfiel und plünderte; fo ward dem 
Erzbiſchof Albert, dem Herzog Otto von Braunſchweig, 
und dem Grafen Heinrich von Hohenſtein, aufgetragen, 
den Grafen Dietrich nach der Strenge der Geſetze zu be⸗ 
ſtrafen. Auf die erſte Vorladung erſchien er zwar nicht; 
allein er ward gleich auf einen andern Gerichtstag nach Goß⸗ 
(at gefordert. Nun ſtellte er ſih. Graf Buſſo von Rein—⸗ 
ſtein trat mit ſchwerer Anklage gegen ihn auf, und nach⸗ 
bem er des Eid⸗und Friedensbruchs überführt worden war, 
faͤllte man das Urtheil uͤber ihn, daß er gehangen werden 
ſollte. Einer von Bleicherode gab ihm dann den erſten 
Streich uͤber den Kopf. Die uͤbrigen Anweſenden durch⸗ 
bohrten ihn mit ihren Schwerdtern und Meſſern. Nun 
band man ihn an ſeines Pferdes Zaum, ſchleppte ihn ſo 
bis zum naͤchſten Gebuͤſche, und hing ihn da auf. Er 
war von jeher febr unruhig und treulos gemefen. 


Diefe nad) dem Muſter der Weſtphaͤliſchen Vehmge⸗ 
richte am 22 Jul. 1386 vollzogene harte Crecuttóit b 
mim wohl dem Landfrieden Anſehen und Dauer vetfd 
ſollen. Allein als man im folgenden Jahre hoͤrte, 
Der Kaifer Wenzel ben von feinem Bater in Weſtphale; 
machten Landfrieden wieder aufgehoben habe, weit 

Ee 2 
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vielen Bedruͤckungen der Unterthanen gemißbraucht, uni 
nicht uͤberall auf gleiche Weiſe, und ſo wie es ſeyn | 
beobachtet ward; fo hielt man aud) in Niederfachfen nidi 
weiter über den gefchloflenen ganbftieben , zumal, ba b 
zum Behuf des Landfriedens den armen Unterchanen auf 
eriegte Abgabe ihnen zu fchwer ward, und unbezahlt blid. ' 
Die Magdeburger hatten alfo mit Recht biefem Landftis 
den nicht getrauet *). 


Weil aus dem Schloffe Birkau ober Bitfau bem Erz 
flifte mit Rauben und Plündern viel "Schaden zugefügt 
ward; fo tüdte bet Erzbifchof mit ben Bürgern von Mag: 
deburg vor daſſelbe. Sobald man es zu beſtuͤrmen anfing, 
ergaben fid) bie von Lüderiß, welche es inne hatten, dem 
Erzbifchof, unter der Dedinguna, daß er ihnen 300 Mark 
Silbers füt den Abzug bezahlte. Darauf ward das Schioß 
niedergebrannt und geſchleift I 


Auf einem Zuge des Erzbifchofs gegen die von Rochow 
in der Marf, gewann er ihnen die Stadt Goͤrzke ab, 
und brachte fie wieder zum Erzſtiſte. Die Stadt Me: 
beburg ftellte im Sy, 1387 ein großes Schüßenfeft un 
Sceibenfhießen auf bem SXarfd). an, mo damals fchon btt 
Schuͤtzenplatz und ein Schäßenhaus war. Mean lief de 


. *) Schöppen« Chronik. €. 386 — 388. Deren Hochdeutſche 
Heberfeh. €. 338 — 342. Lens Magd. Stifte » unb Lan 
desh. ©. 355. 356. Abeld Niederfächf. Chronik. €. 199. 
Kranz, Saxonia lib. ro. c.6. 7. Spangenb. Mannsfeld. 
Chronik. Cap. 299. | 


**) ScyöpnenChronit. €. ur. 
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Getreide war ünb blieb aud) in biefet Periode, wie 
natür(idy, wegen der fornteid)en Nachbarfhaft, der Haupt⸗ 
artifel der Ausfuhr Magdeburgs. In diefer Seit aber 

wurden darüber ſchon gewille beſtimmte Anordnungen ger 
macht, und ber Stadt die ohne Zweifel fhon ſruͤher befefiene 
und ausgeuͤbte, auf dad Stapelrccht fid) gründende, privq: 
tive Ausfuhr deflelden, durch ihren Vertrag mit bem Erz⸗ 
Bifchof Burcharo dein sten tm 3. 1309, vod ihrem Landesr 
bern Törmlic, zugeſtanden. Dad) biefem Vertrag verfptad) 
ber Gribifchdf, baf mit feinem Willen nirgenbé anders als 
aus der Altſtadt Magdeburg, und weber oberhalb noch 
unterhalb des Stadt, Korn verfchiffet werden folle, daß er. 
bie Rornausfuhr mit keinen neuen Abgaben beſchweren, fie 
nicht eher verbieten wolle, ald bis e$ etwa zu beforgender , 
Mangel erfordere, unb e£ dann gemeinſchaftlich mit der. 
Stadt zu thun. Die Stade behauptete [i hierbey, ats fü 
im: Sy. 1366 die Kornausfuhr verbot, und dies Verdot auch 
wider bes Erzbiſchofs Willen geltend machte. Im 5$. 1368 
verſandten die Magdeburger bey ihrem Ueberfluſſe ſehr vie 
Korn zu Waſſer und zu Lande nad Thaͤringen, in die 
Rheinlande und nach ben Nieberlanden, Wo große Thews 
rung herrſchte, unb wo fie ohne Zweifel, vermöge des Han⸗ 
featifchen Bundes, Sandelsverbindungen: ortichtet hatten, 
Für - Hamburg und deffen große Brauereyen, (8 wie für die: 
fhon bamaté bafelbft florirende Kornansfüht qut. Gre, war 
Magdeburg nebſt Mecklenburg die eigentliche Kornkammer. 
3m I. 1377 feßte der Kaifer Karl der ate von neuem veft, 
daß ed mit bem Kornverſchiffen bleiben folle, wie e$ von Al; 
ters her gebrauchch geweſen ſey. *) | 








*y S. oben &. aor. 363. 382- 383. 407. Gellarit Nacır. 9. 
Stapelschte S. 10e — 169. Magdeb. Urkundenbuch. Fel. 
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Sjm biefem Jahre 1390 famem eiferne Pfennige, 
Scherflein und Keller als Scheidemünze, zu Magdeburg 
and in der Nahbarfchaft in Umlauf. Dagegen verloren 
ſich die guten Magdeburgifchen und Braunſchweigiſchen 
Pfennige ganz. Dieſer Mangel an guter kleiner Muͤnze 
verurſachte zu Magdeburg im Handel und Wandel ſolche 
Unordnung, Verlegenheit und Noth, als man noch nie in 
' bet Stadt feit ihrer Erbauung erfahren hatte. Man mar 
daher nur froh, daß die ſchlechten eiſernen Muͤnzſorten, 
welche jeder nach Gefallen, ohne weitere Verantwortung, 
verfertigen konnte, noch zu haben waren. Endlich muͤnzte 
man zu Zerbſt und Halberſtadt gute Pfennige, welche auch 
bald zu Magdeburg in Umlauf kamen, und die ſchlechten 
Münzen wieder verdraͤngten ). — | 


Als die Herzöge Bernhard unb Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig unb Lüneburg, im Sy. 1390 bie Darf Brandenburg 
feindlich angriffen , die damals: dazu gehörigen Schloͤſſer 
Schnackenburg und Gartaü, woran fie Anfprucd machten, 
eroberten, und aud) das damals von denen von Quitzow be⸗ 
ſetzte Raubſchloß Kloͤtzen belagerten, aber nichts bavst 
ausrichten konnten; fo tiefen fie endlich ben Erzbiſchof Xt 
fert und bie Bürger von Magdeburg zur Hülfe, bie audj 
von den 9táubern zu Klößen viel gelitten hatten. Nun 
griff man das Raubneft mit Mauerbrechern an, eroberte 
e$ mit ftürmender Hand, umb ließ bie Darin vorgefundenen - 
Straßenrauber an die nächften Bäume auffnüpfen "). 





.*) Schoͤppen⸗ Chronik. e. 388. 
**) Kranz. Saxon. lib. 1o, e, 33. 14. Walthers Da Dtm. 
Th. 4. ©. 25. a6. Ó 
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"dafür zu jeder Zeit wieder eintäfen zu kͤnnen. Der Cui 
ſchof überließ es. am 23 Oct. b. Sy. feinem’ Bruder, Kan 


von Querfurt, aut Belohnuug ſeiner Verolenſte, auf ſeint 
Lebenszeit *). 


— — 


— 


ben Erzbiſchof dahin, daß er bie Stadt mit dem Banne 


2 Der damalige Veſitzer bet. Mark Brandenburg, de 
Marggraf Jodocus 'von Mähren; verſetzte in. eben bien 
Jahre das Schloß Altenhaufen wieder an den Crablfdof fk 
6oo Schock Böhmische Srofchen , mit bet Bedingung, ei 


Einige fdjon verſchiedene Jahre hebauerte, Streitig 
feiten des Erzbiſchofs mit der Stadt Halle, wegen ber bw 
figen Zuden, Zölle, Münze und Thalguͤter, brachten endlich 


bedrohte, Diefe aber wirkte (id) dagegen vom Papft De 
nifacius bem 9ten. am 19 Stov. 1399 einen Befehl en, 
daß man, bloßer Seldforderungen wegen, den Glottefbienf 
in der Stadt nicht unterfagen, fondern fie deswegen vor 
ihren ordentlichen Richtern Befangen folle. Darauf ver 
glich fid der Erzbiſchof am 6 März 1390 tnit der Stadt 
Halle wegen der Syuben, und überließ fie der Stade und 
ihrer Gerichtsbarkeit für 300 Schod Meißnifhe Groſchen. 


Au die Übrigen Streitigkeiten wurden nad) unb nad iR 
Güte bengelegt **). Ä 





Als der Erzbifchof in dieſem Jahre dem Biſchof vor 
Havelberg ein Stuͤck von dem vermeinten Arm ber heil, 
Barbara fdenfte, welches in jenen finftern Zeiten für eia 


erg 


*) Batch. Magd, ern. Th. 11, ©. 631 — 634. 


**) Dreyh, Beſchr. d. Saalkr. Th. 1. ©, 9e. 9" 93. 94, gen 
Magd. Hiſt. S. 36. SIT. 
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Geſchenk von der größten Wichtigkeit gehalten ward; fe 
verfprad) er bald nachher durch einen Ablaßbrief vom 25 
Det. b. Sy. allen zu dieſer Reliquie wallfahrtenden pin 
grimmen einen, 40tágigen Ablaß *). | | 


Der damalige verwirrte und faft gänzlich hertenloſe 
Zuſtand bet: Mark Brandenburg ‚, Wovon aud) das Erz 
ftift und bie Stadt Magdeburg, bet Nachbarſchaft wegen, 
Manches‘ zu feiden hatten, vetaníafte endlich einen fang: 
wierigen, verwüftenden, mit äufferfter Grbitterung geführ: 
ten, Krieg zwifchen beyden Ländern. Der ate Sohn des 
Raifers Karl des 4ten, Siegismund, welchem die Mark zu 
Theil geworden war, wollte fie (don im S. 1385, feiner 
Händel in Ungarn wegen, an feine. Brüder, dem Kaifer 
Menzel und bem Marggrafen Johann von Goͤrlitz, abtreten. 
Sobald er aber durch feine Heurath mit ber Ungarjſchen 
Kronerbin im 3. 1387 endlich wirklich König von Ungarn 
ward; fo verpfändete er die Marf int J. 1388 feinen 
beyden Vettern , den Marggrafen Jodocus und Procos 
pius von Mähren.  Diefe befümmerten fid nod) weniger 
als Siegismund um die Mark, ließen fid) felten einmal bat: 
in fehen, waren nur bedacht, recht viet Geld aus dem Lan⸗ 
de zu ziehen, beguͤnſtigten daher die uͤberhand genommenen 
Streifereyen, Straßenraͤubereyen und Fehden einiger maͤch⸗ 
tigen und reichen Adlichen mehr, als daß ſie ſie hinderten, 
und ließen ſie wenigſtens machen, was ſie wollten. Um 
nun theils den Streifereyen der Maͤrker ins Magdeburgi: 
($e, und ihrem Kauben, Einhalt zu tun, theils um, aud) 


*) Angeli Maͤrk. Chronik. ©. t. Sagitt, hift, Magd, 1, e, 
| "RB. 64. ) 
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nicht: vhre Widerſpruch. — , Indem bie Erzbifchöfe aber 
jedesmal, nod): ver. ber Kuldigung , ſchriftlich verfprechen 
tien, ble Stadt bey ihren hergebrachten Rechten und 
Freihriten, deren fie nad) und: nach nido wenige fi. zu 
verfhaffen gewuft: hatte,: zu erhalten und zu ſchuͤtzen; fo 
war utb Slieb die Oberherrfehaft. ber Erzbiſchoͤfe über bie 
, @tadt fehr beſchraͤnkt, gumal da:die Stadt auch von zinigen 
Kaiſern die: Beſtaͤtigung ihrer Rechte und Freiheiten erhielt. 
Ao aber ble Stadt vén- fo mandeg, nad bem Vargauge 
anderer Städte fid) augemaßten, und wach: und nad beg 
(id eingefuͤhrten Votrechten; keine ſoicht Urkunden unb De: 
mente aufweiſen kannte, — als die Erzbiſchoͤſfe von. ihren 
Mechten, aus.den:Zeiten der Ottsnen umb ihrer naͤchſten 
Machfſoiger, in Menze hatten, und: fidi aud wohl, wit 
Eezbiſchof Disrecith that,*) darauf berlefen —; fo fing mar 
damals dieſen Mangel in Magdeburg erſt reiht ju fühlen an. 
Diss Kitete balb nachher zu jener. Erdichtung des beruͤhmten 
poeti Traheits Deiefes von Otte dem Großen, umd be 
ven ſtinem Sohn und mehrern ſeiner Nachfolger angeblich 
corfetzten, Erweiterung und Beſtaͤtigung deſſelben. In die⸗ 
fem Zeitraume aber. wären dieſe unächten. Urkunden fidet 
vods nicht vorhanden. X Sonſt wuͤrde mun; fid. ihrer bey fo 
mairhen Steeitigfehten-, beſonders unter: dem Erzbiſchof 
Dieterich, ale mán wen beyden Seiten: Bemeife aus Urkun⸗ 
ben führen wollte, gewiß bedient, und (if bavauf berufen 
. haben. : ‚Der geſchickte Berfofler der Schöppen : Chronif, 
m welcher ble Rechte feiner Vaterſtadt ſo gut kannte, unb f 
petelotifd) ſelbſt game ben. Kaiſer vertheidigte, wuͤrde, bed 
wohl irgend etwas „davon gewuſt, ihrer gebat und Oti 


— — 





*) €. oden ©. 337. 338. Schoͤppen⸗ Chronik €. 314 — 331. 
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Am 4 Dec. 1394 überfiel der Erzbiſchof mit ſeinem 
Bruder, Haus von Querfurt, und dem Fuͤrſten Siegmund 
von Anhalt, die Stadt Rathenow unvermuthet inder Nacht, 
indem er durch Verraͤther wußte, daß die Mauern ſchlecht 
befegt und bewacht wurden. Er nahm daher bie Stadt 
faft ohne Widerſtand ein, unb fief feine Leute febr übel 
darin haufen. Sie mußte ihm huldigen und blieb von feis 
nen Leuten beſetzt. Nach einiger Seit, ba fid) die Bürger 
zu Rathenow wegen ber geleifteten Huldigung nichts Arges 


verſahen, befahl ihnen der erzbifchöfliche Befehlshaber, E 


Färft Siegmund von Anhalt, bewaffnet dem anfommenben 
Erzbifchof entgegen zu ziehen, und ibn gegen feindliche 
Streifpartheyen qu befchügen. Sobald fie aber zum S bore 


hinaus waren, ſchloß man die Thore hinter inen zu, und - 


trieb bann die zurücgebliebenen Frauen, -Kinder und 
Greife mit großer Härte und ohne Verfhonen ebenfalls zur 
Stadt hinaus. Bey dem damaligen harten und Falten 
Winter famen durch biefe Granfamfeit viele alte, Eranfe . 
und fhmwangere Perfonen, -auch viele Eleine Kinder vor 
Kälte und Hunger ums Leben, ehe fie in der Nachbarſchaft 
unterfommen fonnten. Nun plünderten die erzbifchöflichen 
Truppen die Stadt rein:aus, und mehr ale 100 Wagen 
voll geraudter Güter wurden nad) Magdeburg gefchafft. 
Nach der Plünderung fol ber Erzbiſchof ſelbſt in. die 
Stadt gefommen feyn, und mit feinen Leuten die, in ben 


vornehmſten Käufern nod) gefundenen, Victnalien haben 


verzehren helfen, foll aud) von den leeren Fäflern und ans 
derm Geräthe be£ Abends haben ein. Freudenfeuer machen 
faffen. Auch die Verraͤther mußten nun aus der Stadt 


fort, indem der Erzbifchof fagte: Was fie jest für ihn ges 


than, würden fie qud) leicht, bey vorkommenden Cei se 
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gegen ihn tfun. Alsdann tüdte er mit feinen Truppen 
"ine Havelland und richtete da große Verwuͤſtungen an. 
Die Märker aber fielen dagegen aud) mehrmalen toieber ins 
Magdeburgifche ein, und haufeten ba wieder eben fo übel. 
Die Stadt Magdeburg (itt zwar viel in ihrem Handel und 
Wandel von diefen Unruhen und Verheerungen, hatte aber 
big je&t feinen thätigen Antheil daran genommen, und 
feit Volk dazu bergegeben. — Endlich nahm (id) der Kai: 
fer Wenzel der Sache an, gebot ernftlich Srieden, unb 
brachte den Erzbifchof, welchen er zu feinem Kanzler ge: 
macht hatte, dahin, daB et am ı Nov. 1396 ben Statt: 
balter von Bredomw wieder in Freiheit ſetzte, und ihm die 
Stadt Rathenow wieder einräumte, wohin nun aud) bie 
| ungluͤcklichen Vertriebenen zum Theil zuruͤkkehrten. Es 
blieb aber doch nicht lange Ruhe und Frieden in dieſer Ge⸗ 
gend uL 

Sn biefet Seit, námlid) im Fehr. 1395, verband fid) 
der Erzbifchof mit dem Herzog Friedrich von Draunfchweig 
gegen bie Grafen von Reinſtein und Hohenſtein, unb ge: 
gen die Städte Halberfiadt, Quedlinburg und Afchersie 
ben. m April 1394 ſchloß er mit eben demfelben und 
beffen Brüdern, den Herzögen Bernhard und Heinrich von 
Lüneburg, und dem Bifchof von Joalberftabt, ein Buͤndniß 
zur Beförderung der allgemeinen Ruhe und Sicherheit, 
nachdem er die Streitigkeiten des Biſchofs von Halber⸗ 
flabt mit feinem Domkapitel vorher beygelegt hatte. Sn 





*) Angeli Märt. Chrontf, €. 171 — 173. Kranz, Saxon. lib, 
2. €. 16, Schoͤvven Chr, €. aq. 346. 
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eben diefem Jahre verhalf er dem Kloſter zu Wollmirſtedt 
wieder zum Beſitz des ihm entzogen geweſenen Dorfs 
Samswegen *). 


Gegen Ende des Jahrs 1394 wurden die Schoͤppen 
zu Magdeburg vor das kaiſerliche Hofgericht zu Prag ge⸗ 
fordert, um fid) zu verantworten, warum fie einen Bürger 

" von Barby, — der gegen feinen Grafen Klage geführt, ben 
‚ Prozeß gegen ihn gewonnen, und ihn in die Neichsacht ger 
bracht hatte, — zur Vollziehung des Urtheils gegen feinen 
Seren nicht hatten behuͤlflich ſeyn wollen. Da aber die 
Stadt Magdeburg durch Abgeordnete vor dem Hofgerichte 
zu Prag bewies, daß der Kläger den ordentlichen Weg 
Rechtens ſich nicht habe gefallen laſſen wollen, und den 
veſtgeſetzten Termin nicht abgewartet habe; ſo ward die 
Klage niedergeſchlagen, und die Schoͤppen wurden frey 
geſprochen. Die Abgeordneten wurden zugleich angewieſen, 
daß die Stadt bey kuͤnftigen Klageſachen vor dem Hofge⸗ 
richte, einen Bevollmaͤchtigten ernennen koͤnnte, welcher 
bann das Recht hätte, am kaiſerlichen Hofe einen Sachwal⸗ 
ter zur Führung des Proceſſes zu beftellen, der es abwar; 
ten fónnte, wann die Sache vorgenommen würde **). 

Da in eben biefem Jahre 1394 die Böhmen ihren 
König, den Kaifer Wenzel, feiner Ausfhweifungen, Ti: 
ranney und fhlechten, Regierung wegen, mit Huͤlfe des 
Marggrafen Jodocus von Mähren, gefangen genommen 


) Gerken cod, diplom. Brand, Tom. I. ©, 85 —go, Sagitt. 
hift, Magd. L c.p-67 68. — — ! 


** Schövpen- Goronif. ©. 390 7393. 
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hatten, fein. Bruder Marggraf Johann von Goͤtlitz ihn 
aber nach einigen Monaten wieder in Frepheit fe&te; fe 
machte nun Menzel, umfich befto beffer zu behaupten, den 
in aligemeiner Achtung ſtehenden Erzbiſchof Albere um 
Lichtmeflen 1395 zn feinem Kanzler,. und übertrug ifm 
einen Theil der Regierungsgefchäfte. Er fchickte ibn bald 
nachher nach Frankreich, um den Gegenpapft. SDenebict ben 
| ı3tenzu Avignon, wo möglich, zur Niederfegung der paͤpſt⸗ 
(iden Würde zu bewegen. — Gr fam aber unverrichteter 
Sache ‚jedoch reichlich beſchenkt, vom König von Frankreich 
zuruͤck, und brachte unter andern einen fofibaren feidenen 
Vorhang, 1400 Goldguͤlden oder Dufaten werth, mit 
von Paris, welchen man in hohen Geften über. bem. Chor 
im Dom aufzuhängen pflegte *). 


Auf Bitte des Erzbifhofe, welcher als faifettider 
Kanzler damals viel vermochte, ſchrieb ber Papſt Bonifa 
ciu$ ber ote, ein großes Jubeljahr nad) Magdeburg aus, 
wie e$ fonft zu Rom gehalten ward, welches vom ı Sept. 
1395 bis wieder dahin 1396, dauern follte. — yn biefer Zeit 
follte jedermann, auf zo Meilen. weit um Magdeburg her; 
um, vollkommnen Ablaß feiner Sünden haben, und zwar 
eben fo gut, als wenn er im Jubeljahr zu Kom ſelbſt die 
Kirchen befucht hätte, — wenn er nur in den dazu be 
flimmten 4 Kirchen in Magdeburg, nämlich in der Dom: 
fite, in der Kirche zu Kloſter Bergen , in der Petri und 
Pauli: Kirche in der Neuſtadt, und in den Auguftiner Kio: 


— D — 





*) Schöppen + Chronif. €. 389. 390. 393. 304. Deffen Hoch⸗ 
beutfche Meberf. S. 348. Gobel. Cosinodr, ap. Meib,Tom!. 
P. 280. 
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ſterkirche darum gehoͤrig nachſuchen, und ſeine Opfer oder 
Almoſen dahin bringen würde, Hierdurch fam. unglaublich 
. viel Geld ans allen benahbarten, damals blühenden 
und reihen, Gegenden zufammen. Davon nahm der 
fDapft durch feine Ginnefmer bie eine Hälfte; die ans 
dere Hälfte fchenfte er fdjfau und fiftig genug zum Bauen 
und Beſſern der : Kirchen j T ba$ Geld eingrfommen 
wär. — Ueberdem verfchaffte fif der Erzbifhof vom 
Syapff ein Privilegium, daß feine Üntertbanen, wenn fie 
vot das Paiferliche Hofgericht eitirt würden, fid nicht eher 
fielen dürften, als bis er fie abgebbrt, und folglich die 
Sache in erfter Inftanz unterfucht hätte *). 


Sin biefem %. 1395 fturben febr viele Leute, befonders 
unjiffig viele Kinder zu Magdeburg. Diefes Sterben 
dauerte faft 4 Sabre. In dieſer Zeit war aud) ein großer 
Mangel an Heringen, Korn, und andern Victualien nnb 
Raufmannswaaren, ber durch den Krieg der Könige von 
Daͤnemark und Schweden gegen einander verurfache 
ward **). 


Während der Zeit, ba bet Erzbifchof abweſend, und 
fowohl in Scanfreid) a($ am Faiferlichen Hofe befchäftigt - 
war, ‚litt das Erzſtift nicht inur viel von ben Einfällen der 
Maͤrker; fondern befam auch auf einer andern Seite, vers 
muthlich wegen der Stadt Aden, einen gefährlichen Feind 
an den Churfürften Rudolph ben zten von Sachſen, wel: 
cher im Herbſtlin395 ins Erzſtift einfiel, und großen Scha⸗ 





*) Schoͤppen⸗Chronik. ©. 393. 394. Chron. Magd, ap. Meib, 
p. 351. Lang. Chron, Citiz. ap. Piftor, ‚Tom,I, p. 84s. — 
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den anrichtete- Der Dompropft, Heinrich von Warberge, 
welchem in Abweſenheit des Erzbifhofs bie Lanbdesvermal 
tung übertragen war, fiel daher mit den Vaſallen des Cry 
ftifté , unb den Bürgern von Diagdeburg :und Halle, aus 


Süterbod in das Gebiet des Churfuͤrſten ein, brand -— 


fchaste unb verheerte, was er erreichen Eonnte. Allein bet 


. Churfürft rüdte ihnen bald mit einem zahlreichen Heere 


von Fußvolk, und mit mehr als 150 Gleven, b. i. gehar: 
nifchten Stittern, nebft ihren Lanzenfnechten, entgegen. 


€$ fam ju einem Di&igen Treffen, worin bie Magdeburger 


nad) tapferer Gegenwehr endlich völlig gefchlagen wurden. 
Der Dompropf felbft, nebft vielen Bafallen des Erzftifts, 


unb vielen Sreymwilligen, wie aud) fehr viele von den Bir: | 


gerit. aus Magdeburg unb Halle, wurden gefangen genom: 
men. Der Hauptmann Ludolph von Wenden entfam mit 
bem Weberreft nod) nad) Juͤterbock. Deſſen ungeaditet 
feßte die Stadt Magdeburg bod) nod ganz allein ben 


Krieg gegen den Ehurfürften ein ganzes Jahr hindurch leb⸗ 


haft fort. Sie hielt zur Bedeckung ihrer, in Handels: 
und andern Gefchäften, reifenden Bürger, 100 geharnifchte 
Keuter, unb überbem hatte der Magiftrat angeordnet, bof 
jeder Bürger, der dazu im Stande fep, Pferde hatten, 
und daß die Bürgerfchaft fo viel Mannſchaft zu Pferde 
fielen folle, ató nur moͤglich. Mit diefer Mannſchaft zu 
Pferde thaten bie Magdeburger nad) jener Niederlage dem 
Churfürften großen Schaden. Sie vermü(teten ihm bit 
Aemter Belzig unb Niemeck, unb der Stadthauptmann, 
Hans von Steinfurt, erfchien nur mit 16 Schuͤtzen in 
der Nahe vor dem Saͤchſiſchen Schloffe 9tabenftein, und 
feuerte fo lange hinein, bis das Schloß in Brand geriet, 
und alle Gebäude beffelben mit allen darin befinb (iden 


| 


/ 
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Hferden und mit bem andern Vieh verbrannteh,. fe", daß 
nichts als die bloßen Mauern ftehen .blieben. Auf die Arc 
vertheidigten die Magdeburger das lebetelbifd)e anb, oder 
ben Serichauifchen Kreis fo gut, daß bet Churfürft keinen 
‚Schaden darin anrichten fonnte. Unterdeflen kam ber 
Erzbifchof wieder. ing Land zuruͤck, unterhandelte- mit dem 
Ehurfürften über bie Befreyung den Gefangenen, und durch 
fein Verfprechen, den churfuͤrſtlichen Prinzen Wenzel, der 
aber bald nachher zu Prag farb, zu feinem Coabjutor unb 
Nachfolger zu maden, — brachte er e$ obne viele Mühe 
-unb Koften dahin, daß fein Dompropft und. feine- Valal⸗ 
len ihre Freiheit wieder erhielten. Aber der. gefangenen 
Dürger von Magdeburg und Halle ward bey diefen: Jet: 
gleiche nicht gebadjt. Die mochten tilin felöft jufehen, wie 
fie (osfamen, und mußten ein ſchweres Loͤſegeld bezahlen. 
Die Stadt Magdeburg mußte‘ für ihre Gefangene. allein 
4200 Schock Boͤhmiſche Groſchen ‚erlegen; die Stadt * 
Halle bezahlte aber noch mehr, weil fi te noch mehrere | anges 
fehene Bürger unter den Gefangenen‘ atte, alé Magde⸗ 
burg *). 

Am 14 Januar 1396 belieh der Erzbifcof ı einen Frie⸗ 
drich von Alvensleben mit dem Schloſſe Rogaͤtz unter der 
Bedingung, daß man zu allen Zeiten zur Vertheidigung 
und zum Beſten des Landes Gebrauch davon machen koͤnne. 
Im folgenden Jahre verfehte, der Erzbiſchof das Aint Al⸗ 
vensleben an Bullen von Oberg, welches einige Sabre 
machher an die von Steinvorden Fam Be, 


x du . 


*) Echöppen- Chronik. ©. 395. 396. - Chron, Magie 
p. 351. Kranz Metrop. lib. 10. €. 35. 
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befefte mit wahrhaftigen Infiegeln und Breven. olet; 

umb befennen wy Scheppen, Rathmanne, de Ins 

nungsmeiſter unb de Borgergemein ber Stadt tho Mags 

deburg, an däffen open Breve, dat (ub grote Noht, 

Beträfniffe und Zwytracht, be leder gemefen wente her 

Wu. f. mb. . . c 

und enbet fit alfo: | votes c f 

- be gegeven if na Godes Gebord Tufent Fahr brepbums 

dert Jahr, an ben brittigften Jahre bes negſten Dingst 

. tag$ nad) €t. Johannstags Coangeliften vor def Porden. 

iind nad) denfulven Brieven, unb nad) bem andern Breve, 
be fic alfo beginnet: ttm nn voc mt 

In bem Nahmen Godes, Amen. Louelicke Dinge der 

Ede, de witlicken fein, an den Tyden, dat be van 

den Dortgang' der Tyd nicht vergan nod) vérborfen, 

mehr, bat fe an ber Lüde Bedechtnus, und an oͤhrer 

macht an ben thofommenden Inden bliven rhógen, und 

nimmer verwandelt: noch vorgeten werden ;: So 

i$ e$ noht und iß od gahr begueme, bat man fe nad 

wieſer Lüde Befcheidenheit, mit Betägunge der Schrift, 

und wahrhaftige Sinfiegel ewig made. Darumb (dots 
fen: weten alle Ehriftenne Lüde u. f. w ME 

Und endet fif alfo: . | 


De: gegewen if na Godes Gebord, Tufende  SYabe, ^ 


Breihundert Jahr, an bem tret und trittigften Jahr, 


' besinegften Freitages vor der heiligen Märterer Tage 


Fab. et Sebaftiani — ' 


fchoflen bob fien, und my en ſchollen fe nicht mehr Bolben, - 


fondern was 19 büffen vorgenannten Kern und fienen Gio; 
Deshufe verbunden (inb, bat fchollen voy und willen holden. 
Wy entſchollen od! nein$ Werbindunge.mehr maden, nod; 
gein Gelovende mehr thun, my en don bat mit unfers vot; 
benannten Hern willen und fienet Nachkoͤmmlinge, unb der 
Rathmannen, de be8 Jahres findt. Ock fchollen my unbt 
‚willen de vorgenannten Breve, beyde ben er(ten und ben ans 
dern, holden. Wur odi, be voren angebroden findet, bat 
ſchol bob fin unb mefen, and mp entfcholfen bat nicht mehr 
fordern nod) gedenfen, mente be vorgenannten beyde Wreve 
ſchollen nun fortmehr ganz und ftedte gehnlden werden. 

-. Qd befennen mp,. wehre, bat. jemand Zwyrracht mar 
fen wolte, das God nicht entmiffe, du fibollen de Rahtman⸗ 


ne, be des Sjahres wehren, endrechtiglichen entfdeiben mit. 


Freundſchaft, nach ihrer beider Wille und mit Recht. Koͤn⸗ 
ten fe over des nicht eintredjtig werden, fo fchollen fe dat 
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bauerte von bet Faſten an bis inr Sept., 14 Tage vor ber : 
Meſſe. . Unterdeffen ward der: Magiftrat durch. päpftliche 
Citationen zur Berantwortung nah Erfurt gefordert. 
Man fing an zu unterhandeln, und. e$ kam zu einem Vers 
. gleich in Wanzleben, wodurch vefigefe&t ward, daß wieder 
zu Magdeburg gemüngt werden folle, welches in 18 Jah⸗ | 
"ten nicht gefchehen war, und daB 40 Schillinge das Gewicht 
«einer Mark haben, aber nur 32 Schillinge auf eine Mark 
gerechnet werden. ſollten, welches in Gegenwart eines 
»Domberren vor dem. Rathhauſe oͤffentlich ausgerufen ward. 
Sun famen die Dom: und Stiftsherren mit allen Heiligs 
*£bümetn in aller Stille wieder in die Stadt, ohne daß die 
noch immer-gegen fie aufgebrachten Bürger ihnen nad ihrer 
Erwartung entgegen famen, und fie feierlich einboften *). 
Während dieſer Mißhelligkeiten, und ‚während ber 
: Entfernung der. geiftlichen Herren aus Magdeburg, verbot 
ber. Dompropft, Heinrich von-Warberge, ben Dürfeen Ro⸗ 
thenfee und Slindenberg, von bem Magbeburgern irgend 
- Vieh auf die Weide zu nehmen. ^ €e machte aud) bie ba: 
mals zwifchen Magdeburg und Krakau - befindliche Fähre, 
wovon das Faͤhramt nod) je&t ben Namen hat, der Stadt 
fiteitig, unb behauptete: bie Zähre habe vormals ben 
Krakauern gehört; bie Bürger von Magdeburg hätten fie 
ißnen aber widerrechtlid genommen. Die in biefet Cade 
nah Kloſter Bergen abgeordneten Rathöbepntirten ant 
.worteten darauf! Diele Zahre babe der Stadt von ihrer 
Erbauung unter Otto bem Greßen an, folslih 1«0 JYahre 





.*) Schöppen + Ehrmit ©. 399 —0r Ohren. Vot m. 
Meib. p. sso. Dieth. Beine, us Car. 45 3 
©. 433. 433. 
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